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L. 
Urkundliche Geſchichte der Karthauſe Oſtheim. 


(Mit deren älteſten Anſicht.) 


Von dem fürſtlich ſchwarzenbergiſchen Domanial-Kanzlei-Direktor 
Burckhardt zu Schwarzenberg. 


In dem freundlichen Mainthale, der Stadt Volkach 
gegenüber, liegt der Marktflecken Oſtheim, auch Aſtheim 9 
genannt, merkwürdig durch das vor der Säkulariſation da— 
ſelbſt beſtandene Karthäuſer-Kloſter, welchem der Ort gehörte, 
und durch die in der Kloſterkirche befindlichen Grabſtätten 
der erlauchten Ahnen des hohen Fürſtenhauſes Schwarzenberg. 

Oſtheim war, wie die Nachbarſtadt Volkach, in älterer 
Zeit ein Beſtandtheil des deutſchen Gaues Folkfeld 9. Im 
13. Jahrhunderte wird es unter den Beſitzungen der Grafen 
von Caſtell aufgeführt I. Anfangs des 15. Jahrhunderts er- 
fcheint e8 aber als eine Beſitzung des Ritters Erfinger von 
Sawenfheim (Seinsheim) zum Stephansberg *), Erwerber 
des fliftö-würgburger Oberjägermeifteramtes und ber Schlöffer 
und Herrfchaften Schwarzenberg und Hohenlandsberg, der 


1) Unrichtig, wahrfcheinlich nach, der fränfifchen Ausſprache a für o. 
In.der Nähe befindet fih auch ein Nordheim. 

2) Archiv d. hiſt. Ber. fürden Untermainkreis, 1833,11. Bd.1.Hft. ©. 12. 

3) Zeitfchrift: „Die ‚geöffneten Archive ꝛc.“ 1. Jahrgang 18215, 
9. Hft. ©. 89. Nro. 54. 

4) Eine Schloßruine bei dem Orte gleichen IE tgl. Sandy. 
ae 
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römische König Sigismund 1429 gefreiet und zum PBanner- 
herren im beutfchen Reiche erhoben worden ) von welcher 
Zeit diefe Seinsheimifche Linie den Namen Schwarzenberg 
annahm, 

Damals war Oftheim noch ein Dorf, Durch -einen Frey— 
heitöbrief des römifchen Königs Ruprecht von der Pfalz dd. 
Nürnberg den nächſten Montag nah St. Simonis und St. 
Judätag, 29. Detober 1408 wurde das Dorf Oftbeim zu 
einem Markte erhoben, mit Bürgerrecht verfeben, und dem 
Inhaber Erfinger von Seinsheim zum Stephansberg die 
Freiheit gegeben, mit zwölf gefchwornen Schöpfen ein Ge- 
richt zu befegen, ein Halsgericht, Stod und Galgen zu haben, 
fammt dem Bann über das Blut deffelben Gerichteg, derge— 
ftalt, daß er folchen einem jeglichen Richter, der denn dafelbft 
zu Oſtheim feye, fürbaß verleihen möge‘, doch unter dem 
Beyfatse, daß wenn peinlich Urtel fürfommen follten, daraus 
bie Schöpfen zu Oftheim fich nicht wohl. gerichten könnten, 
fondern ſolche an andern Gerichten holen müßten, daß fie zu 
einer jeglichen Zeit foldhe Urtel von dem Nathe ber Reichs— 
ſtadt Schweinfurt holen follten ). 

Nach einer fpätern Urkunde dd. Heidelberg den nädhften 
Montag nah St. Antonii des heiligen Beichtigers Tag, 16. 
Suny, 1410 feheint derfelbe römische König dem Dorfe Dft- 
heim fogar Stadtrechte zugedacht zu haben, inden er das 
Halsgericht, Stod und Galgen und dazu bie Freyheit, daß ' 
Er (Erfinger) eine Stadt aus dem vorgenannten Dorfe möge 
machen, und aud Bürger dafelbft empfangen ꝛc. für bie . 
Stiftung der Karthaufe als vormaliges Reihslehen eignet ). 

1) Lünig, teutfches Reichsarchiv. Pars spec. cont. I. unter dem 
fürftlichen Haufe Schwarzenberg in Suppl. ©. 39 abgebrudt. 


5) Lünig, 1. ce. ©. 38 abgebrudt. 
3) Liinig, I. c. spicileg. säculare Il. -Thl. ©. 1313 abgedrudt, 


1, 
Stiftung der Karthaufe Dftheim. 


- Zm Sabre 1409 hat Erfinger von Seinsheim und feine 
erſte Oemahlin, „Anna, von Bibra, zu Oſtheim ein neues 
Klofter unter dem Namen, Pons Mariä, Mariä Brüd, ge- 
fliftet, und darüber sub Dato, Stephansberg am nächiten 
‚Sonntag nach dem heiligen Pfingſttage (2. Juni) die Ur—⸗ 
kunde ausgefertiget, mit darin erwähnten ſeines und ſeiner 
Gemahlin und der nachfolgenden Zeugen anhängenden Siegeln: 
als Eitel Hilmar, Domherr des Stiftes Würzburg, Hanns 
von Roſenberg Ritter, Weyprecht von Tanne, Kraft von 
Seinsheim zu Suntheim, Endreß von Seinsheim zu Weſ— 
ſerndorf, Konrad von Seinsheim, Erkinger von Seinsheim 
und Linhard von Seinsheim. Das Einkommen, was hie— 
durch" dem neuen Kloſter zugewendet worden, wurde damaliger 
Zeit auf 3000 fl. jährlich berechnet. 

Der Stiftungsbrief kann leider nur in einem Original- 
Vidimus des Benediftiner-Abtes Johannes vom Klofter S 
Argidien zu Nürnberg am Samftage St, Sixti, des heil. 
Martyrers und Pabjt, Abend, (5. Auguft 1497) gegeben 
werden Y, indem der Original Stiftungsbrief, und andere da- 
rauf bezügliche Urkunden, nach einem gleichfalls im Driginal 
vorliegenden Reverfe Bürgermeifters und Rathes der Reichs— 
ſtadt Schweinfurt am Freitag.nah St. Johann Baptifta 
W. Juny 1527. von Friedrich Herrn von Schwarzenberg 
dem älteren,. und Jodoeus Heß, Prior und dem Convente 
ber Kartbaufe Dftbeim daſelbſt deponirt worden ?), und bie 
auf wenige, erſt 1784 veftituirte Arfunden verloren gegangen 
. feyn folk. 

1)» Beilage I, 
2) Beilage 11. 
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Als Bewegurfachen der Stiftung find angegeben: „daß 
Sie (Stifter) von befonderer Begierde und Andacht, die Sie 
hätten zur Gemehrung ewigen göttlichen. Dienftes und Lobes 
und nämlich des heil. Karthäufer- Ordens, daß Sie aud 
mit Hülfe des Allmächtigen Gottes und anderer frommen, 
Leute und Almofen in Ihrem Markte Oftheim gleich über den 
Main gegen Volkach gelegen, hätten angehebt zu ftiften, zu 
widmen und zu machen ein neues Klofter, das da heißt zu 
Latein Pons Mariä, dazu Sie in der Ehr der heil, Trival- 
tigfeit und auch zum Lobe der hochwürdigen Himmel-Königin 
Mariä urd aller Gottes Lieben Heiligen zum ewigen Lobe, 
und auch Ihnen und allen Ihren Erben zum Seelenheil, mit 
Namen, auch allen Ihren Altoordern fel. Seelen und aud 
alfen Chriftenleuten gläubigen Seelen zum ewigen Trofte in‘ 
der Pein, davon fie mit den heil, Meffen, die da ewiglich 
follen gefungen und gelefen werden, und aud mit aller an- 
derer geiftlicher Zucht und Uebung, die da immer gefchiehet, 
mit barmtlihen Gnaden Gottes müſſen erlößt werben,“ 

Die Stiftsgüter felbit find alfo benannt: „Zum erften 
fo geben Wir dem vorgen. Klofter und Convent und allen 
ihren Nachkommen dafeldft, Unferen obengen. Markt zu Oft- 
heim und Unferen Sig dafelbft mit der Kemnaten und mit 
allen feinen Gemachen, wie die genannt feyn, und auch den 
Bau, der dazu und darein gehört im Marft und in Feld 


mit Holz, Aekern, Waffer und Wiefen, Weipern und Weide, 


Frohndienften und allen feinen zugehörenden Rechten und 
Dienften und nehmlich den Hof mit feinen Zugehörungen, der 
vor Zeiten der Merklein gewefen ift, und auch die Recht, 
Fiſchgült und Lehen die der edle Herr Graf Linhardb von 
Caſtell Uns-geben hat, und auch Unferer. Vogtey dafelbft, 
die follen und wollen Wir demfelben Klofter ſchicken geeignet 
und gefreyet werben, jo Wir Fürzlichen mögen obngefä brode. 


5 


Und auch Unſer Halsgericht und alle Unſere wochentliche 
Marktrecht und Freyheit des Marktes daſelbſt, die Uns der 
Allerdurchlauchtigſter Fürſt, Unſer gnädiger Herr König Ru— 
precht zu der Zeiten Römiſcher König Herzog zu Bayern 
und Pfalzgraf bey Rhein gnädiglich dazu geben hat, nach 
laut und ſag ſeiner Briefe die Wir darüber haben. Wir 
geben auch dazu alle Unſere Güter, Nutzen, Renten und 
Gülten, wie die geheißen ſeyn oder Namen haben, in dem— 
ſelben Markt oder im Felde, das darzu gehört, beyde grof 
und flein nicht daran ausgenommen, und alle Unfere Ger 
traide, Gülte, und nämlich Unferen Theil des Weinszehnten 
in derfelben Marf gelegen, mit allen Rechten, Gewohnheiten 
und Zehnten, Freiheiten, als Wir die erblichen bisher bracht 
haben. Dazu auch Unfere Pfenning Gülte und Heller Gülte, 
Lamsbäuche und alle Unfere Hühner Gülte dafelbft ; Dazu 
auch mit Namen, fo foll die Gemeinde dafelbft demfelben 
neuen Klofter jährlih und ewiglich reihen und geben Fünfzig 
guter wohlgewogener rheinifcher Gulden, Währung des Lan 
des zu Franfen, zu rechter Herrengült, das ift nehmlich zu 
St. Walburg Tag fünf und: zwanzig Gulden, und zu St. 
Martins Tag, auch als viel, als Wir das mit denfelben 
armen Leuten in dem Markt übereingefommen feyn, und dag 
alſo auf ſich genommen haben jährlichen und ewiglichen zu 
geben, und follen fürbaß mit anderen Beten und Steuern 
unbefchwert feyn. Wäre aber, daß diefelbige Gemeinde über 
die obgefchriebene fünfzig Gulden was mehr auf fie festen 
wieviel das würde, das follen fie alles zubringen, ſchicken 
und handeln mit Willen und Wort des gen. Convents und 
auch ohne allen ihren Schaden.” 

„ir geben aud) dazu Unfere Mühle daſelbſt gelegen mit 
dem Wehr, alle durch und durch den Main, und die Fiſch— 
weide, die Dazu gehören, mit folchem Unterfchiede, Daß jeg- 
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licher Fifcher daſelbſt gefeffen, wochentlich geben ſoll drey - 


Pfenning, die dann ganz gebe feyn zu derfelben Zeit in 


dem Lande zu Franken, Dazu auch das Fahr über dem Main. 


unter der Muhlen gelegen, follen und wollen Wir ihm aud 
ſchicken, das gefreyt und geeignet werden, fo Wir finzlichft 
mögen. Auch geben wir dazu fieben Hühner und drey Pfen- 
ning auf Weingarten in der Marf zu Nordheim jährlich und 
ewiger Gült ganzer Währung. Auch geben wir dazu Un— 
feren Theil und alle Unfere Güter an dem Dorfe zu Neufes, 
die da freyeigen feyn, und Unferen Theil des Gerichtes 


und der Vogtey dafelbft mit allen Unſeren Getreidgülten, 


Weingülten, Pfenninggülten und Hellergülten, Weinacht- 


bühnern und Faßnachthühnern, mit dem Handlohn, als viel - | 


Uns des zugehöret hat, und haben auch Unfere armen Leute 
daſelbſt, alle und jeglichen befonders ihrer Eide und Gelüb— 
des ledig und losgeſagt ze. ac. Wir geben auch dazu Unſere 
zwey Höfe zu Proffelsheim, die freyeigen und etwan Bebold 
von Grumbach fel. gewefen feyn, nnd Gülten jährl. fechzig 
Malter allerley Getreides.“ 

Die Art und Weife, wie alle vorbemerften Güter dem 
neuen Klofter überlaffen wurden, ift in dem Verfolg des ben 
angezogenen Stiftungsbriefes angegeben: 

„Wir geloben auch dem gen. Convent und allen ihren 
Nachkommen des obigen Klofters die Güter alle, und jegliches 


. befonders mit allen ihren Zubehörungen zu währen, eigen für 


eigen, Erbe für Erbe, als des Landes zu Franken Recht 
und Gewohnheit ift, und auch die ehegefehriebenen Lehen zu 


freyen als vor unterfchieden if. Und die obbefchriebenen 


Güter alle mit einander und jegliches befonders haben Wir 
gegeben und geben die dem vorgen. neuen Klofter, Convente 
und allen ihren Nachkommen. daſelbſt, und haben Uns ber 
verziehen und abgethan und verzeiben Uns aller der willig- 
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lichen und fröhlichen für Uns und alle Unſere Erben und 
Nachkommen, durch die Liebe Gottes mit dem Munde und 
mit Kraft diefes Briefes, und baden fie derfelben Güter alle 
gefest, und fegen fie darin ganz geruihige Gewalt und Ge- 
währ emwiglic mit allen den Rechten, Nusen, Renten, Frey: 
beiten und Gewohnbeiten, Ehren und Fällen, die Wir bisher 
daran gehabt haben, oder noch gewinnen möchten, gänzlich und 
gar ohne Gefährde nach der Gewohnheit des Landes zu Franken.“ 

Es war auch gleich die perfönliche Uebergabe und Im— 
miſſion erfolgt, die umftändlic in dem Stiftungsbrief alfo be- 
fchrieben ift: „Und das ift Alles gefchehen in St. Nikolaus 
Kapellen zu Oftheim in Gegenwartigfeit der ehrfamen Väter 
9. Heinrichs, Prior zu Nürnberg, 9. Heinrihg, Prior zu 
TZüdelhaufen, H. Thomafen deffelben Prior Schaffner und 
Bruder Konrad Spreuffel feine! Convents, H. Johannes, 
Priors zu Würzburg, H. Peters feines Schaffnerg und 
Bruder Ullrich ſeines Convents, alle des vorgenannten Kar- 
theufer Ordens, und die auch alsbald in Unſer beyder Ieib- 
lichen Gegenwartigfeit, Unfere arme Leute dafelbft zu Dftheim 
Eide und Gelübde von des vorgenannten Ordens und Klo— 
fters wegen einnahmen, und die ein jeglicher Prior und 
Convent deſſelben Klofters ewiglih einnehmen follen. Und 
Wir jagen fie aud ihrer Eide und Gelübdes, das fie Ung 
vorgethan hatten, gänzlichen und gar ledig und los, derfelben 
Eide und Gelübde Wir fie auch gemeinlichen und jeglichen befon- 
ders ledig und los fagen mit Kraft dieſes Briefes alfo nehmlich, 
dag Wir noch Unſere Erben oder Nachkommenfürbaß ewiglichen, 
feinen Anfpruch oder Recht zu ihnen, oder zu den vorbefchriebenen 
. Gütern nimmermehr gehabt haben follen noch wollen, fondern 
‚allein die KRarthaufer des vorgen. Klofters und alie ihre Nach— 
fommen follen und mögen berfelben Güter geniefen und ge- 
brauchen nach allen ihren beßten Nugen und Willen, und 
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mögen auch derfelben Güter befegen und entfegen mit alfer 
Gewalt und Rechten als Wir dies bisher gethban und gehabt 
haben, nicht8 davon ausgenommen, weder groß no Klein, 
befucht noch unbefucht, und daran follen noch wollen Wir 
noch Uniere Erben und Nachkommen fie nimmermehr geirren 
noch engen in feiner Weife ohne Gefährde. Auch follen und 
wollen Wir demfelben Klofter und Convent geben und ant- 
worten alle Unſere Briefe, die Wir über die obbefchriebene 
Güter haben, und wie fie an Une fommen feyn, würden 
auch einft andere Brief gefunden in Fünftigen Zeiten von 
Uns, Unferen Erben oder anderen Leuten, die auch von den- 
felben Gütern fagten, die follen dem vorgen. Klofter ewiglich 
unschädlich. feyn, noch Kraft noch Macht Haben ohne Gefährde. 
Darüber babe ih auch obgenannter Erfinger von Sawenf- 
heim Ritter des vorgenannten neuen Klofters erfter Stifter, 
und Anbeber und ich Anna feine ehelihe Wirthin erfte Stif- 
terin und Anheberin feftiglich gelobt, und geioben auch an 
diefen Brief mit guten Treuen für Une, alle Unfere Erben 
und Nachkommen, das obbefchriebene fiften, widmen, machen 
und geben dem ehegen. Klofter ewiglih und unwiderruflich 
feft, ftets und unverbrodhen zu halten und zu haben gänzlich 
und gar, und darwider nimmermehr zu fommen noch zu 
thun, weder mit Gerichten geiftlichen noch weltlichen oder 
ohne Gericht, oder auch Jemand des geftehen noch geftatten 
heimlich noch öffentlich , die dawider thun oder kommen 
wollte, Ung zum Frommen, und dem vorgenannten Klofter 
zum Schaden in feine Weife, ohne Arglift und ohne alles 
Gefährde.“ 

Die Stifter geloben das neue Kloſter und deſſen Güter 
nie beſchädigen und beläftigen zu wollen, und machen ſich 
verbindlich, daffelbe zu fehirmen, ohne jedoch fich eines pri- 
vaten Schirmrechtes anzumaffen. Und auch. mehr fo haben 


„x 
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Wir gelobt und geloben an diefen Brief für Uns und alk 
Unfere Erben und Nachkommen, daß Wir dag gen. Klofter 
noch Feine feiner Güter, die Wir felber dazu gewidmet und 
geben: haben, noch andere Güter, die auch andere fromme 
Leute dazu werben geben, nimmermehr ewiglich follen noch 
wollen befchädigen noch befchweren, in feine Weife weder 
.„ mit Lager, Asung, Füiterung, weder mit Jagen noch mit 
Hunden, mit Falfnern oder mit Schafen, noch mit Feinerley 
‚Dienften oder Frohnen, mit Wagen oder .mit Pferden zu 
offenen Reißen oder fonften mit keinerley Krutfalen oder 
Ueberlaften, wie die geheifen feyn, oder Namen haben,’ 
„Wir follen und wollen daffelbe Kloſter und alle feine 
Güter und Gülten als getreulich befchauern und befchirmen, 
als Wir das vor Gott pflichtig feyn zu thun, gleicherweife, 
als fie Unfer eigen erblid Gut wären gar ohne Arglift 
und alles Gefährde. Darüber auch fo haben Wir Gott zu 
Ehre einem jeglichen Prior und dem Convent des vorgenann- 
“ ten Klofterd ewiglich folche Freyheit und Gewalt, Kraft und 
Macht gegeben, und geben ihm die mit Kraft diefes Briefeg, 
wenn das wäre, daß fie eines Beſchirmens und Vorſprechens 
bedürfen und wollten annehmen, fo mögen fie von Lieb und 
freyen guten Willen noch immer mich Erfinger ihren Stifter, 
oder aus meinen. männlichen Erben, welcher ihnen zu Zeiten 
dem Kloſter ald der Nützlichſte deucht, auf eine benannte 
Zeit, kurz oder lang, wie fie wollen, und das auch wieder 
auffagen, ihre Oberften oder fie felber, von Sache ober 
ohne Sache wegen, wann fie wollen. Auch follen Wir, Un— 
fere Erben und Nachkommen derfelben Schirmung und Bor- 
fprehung nicht fordern noch Uns felber darein tragen von 
keinerley Recht, Schuld, noch Gewohnheit wegen ohne Gefährde.“ 
Es wurde vielmehr dem Klofter ausdrücklich die freie 
Wahl des Echirmers auch außer der Familie des Stifters 
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zugeftanden, nur folle folcher fein Feind des Stifter und 
feiner Nachkommen ſeyn.“ „Fügte fih auch, daß ein Prior 
und Gonvent deffelben Klofters nah Geſchickniß und Lauf 
der Zeit eines Schirmers hebürften, und durch des Kloſters 
beften Willen einen andern Schirmer nehmen wollten, wenn 
nicht genannten Erfinger oder einen aus meinen männ- 
lihen Erben, fo follen fie doch feinen nehmen, der meiner , 
oder meiner männlichen Erben öffentlich Feind oder ſchädlich 
Widerfager oder gefährlich argmöhnig wäre oder von dem, . 
Wir Uns Befchädigung Leibs und Guts beforgt wären 20. 

Alles was fi) die Stifter von dem Klofter vorbehalten 
und bedungen haben, ift die Anerkennung als Stifter und 
Patron: „Sonſten in andern Dingen follen fie Uns und Un- 
fere Erben allezeit aufnehmen, erfennen und halten als ihre 
rechte Stifter und Patrone und in Ehren, Würden, Vieblicher 
freundlicher Handlung und Andacht in geiftlichen und welt- 
lihen Sachen.“ | 

Biihof Johann von Würzburg Eonfirmirte die Stiftung ' 
der Rarthaufe Oftheim sub dato am Abend des Kiliani und feiner 
Geſellſchaft (7. Juli 1410), welche Urkunde, wie der Schwein- 
furter Revers Nro. 3 befagt, auch dafelbft deppnirt war 
und verloren gegangen ift, 

Man mochte befürchtet haben, daß die Stiftung von 
den Erben des Stifterd, befonders da er im Jahre 1426 
zur zweiten Ehe gefchritten, und auch aus biefer Ehe 
Kinder erhalten hatte, angefochten werben bürfte; Daher 
erneuerte in einer Urkunde geg. 1434 am Dienftag in den 
heil. DOfterfeiertagen (30. Merz) Erfinger mit feiner 2ten 
Gemahlin Barbara, gebornen von Abensberg, und feinen eve 
wachfenen Söhnen aus erfter Ehe, Michael und Herrmann, 
die Stiftung: „As Wir und die vorder Unfer Haus— 
frau Frau Anna von Bibra feel... von erften an zu Rath 
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worden feyn, durch die Verhängniß des Allmächtigen Gottes 
das Klofter Karthäufer Ordens zu Oftheim Mariäbrud ges 
nannt zu fliften, und daß der Hauptbrief, der bes erften 
von Uns darüber gegeben ift, eigentlich ausweift, dag Datum 
haltet nach Chrifti unferes Herrn Geburt vierzehnhundert 
Jahr und darnady in dem vierten Jahr auf den Sonntag 
nach dem heil. Pfingſttag, das ift mit Namen der heil. Drey- 
° faltigfeit, zu den Zeit alsdann etlich Unfer Kind, die itzund 
leben noch nicht zu ihren Tagen fommen waren, und, wann 
fih dann feither Unfer Wefen fonft etlichermaßen in anderen 
gefüget, und geändert hat, als daß ung nit bedünkt, daß 
diefelbe Unfere Widmung und Stiftung mit diefer Befchreibung 
verneuert und verfichert werde, und daß die Artifel gebeffert 
und geläutert werben, bie in dem erften Hauptbrief begriffen 
gewefen find; zu der find Wir alfo zu Rath worden mit 
ber edlen Frau Barbara Frauen zu Schwarzenberg Unfer 
lieben Gemahlin gebornen von Abenspergt, Michel und 
Herrmann Herren zu Schwarzenberg und von Sawensheim 

Unfern lieben Söhnen, daß die auch ihren Willen darein ge- 
geben haben, und ſich eines ſolchen mit Und zu verfchreiben, 
als hernachſteht. Wir bekennen mit einander einmüthiglich, 
und thun fund öffentlich in diefem Brief gegen allen den, bie 
ihn fehen, hören und Yefen, für Uns und alfe Unfere Erben 
und Nachkommen, daß Wir mit guten wohlbedacdhten Muthe 
und auch mit gefammter Hand zu der Zeit ald Wir von 
ber Gnade Gottes mit guter Vernunft gefund waren, und 


.» das wohl thun mochten von befonderer Begierde ꝛc. ꝛc.“ Es 


folgt nun ganz der Stiftungsbrief von 1409 mit wenigen 
Abänderungen,. ber auch in Schweinfurt aut Revers Nro. 2 
deponirt war, und verloren gegangen ift, 

Raifer Friedrich IH. fanstionirte ſelbſt dieſe Stiftung, 
indem er in einer Urkunde aus dem Feldlager bei Gent am 
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18 Tag des Monats July 1488 9 "auf das Fürbringen . 
der Edlen Michael und Sigmund des älteren, Gevettern 
Herren zu Schwarzenberg von Ihr und Erfinger Sigmunden 
v8 jüngeren und Johannſen Herrn zu Schwarzenberg Ihrer 
Söhne daß dur weiland Erfinger Herrn zu Schwarzen- 
berg Ihrer Voreltern das Gotteshaus Oſtheim Karthäufer- 
Drvens in Ihrem Markte Dfthbeim, fo deflelben Er- 
fingers und Ihr Eigentbum gewefen und noch fey, gelegen, . 
geftiftet, und darin etlich geiftliche Perfonen geordnet, und .. 
Ihr und allen feinen: eheligen Leibes Erben in ewige Zeit 
ihr Begräbnig dafelbft im Klofter zu haben zugefagt ze. ꝛc., 
demüthiglich gebeten, daß Wir ihnen. als den älteften, ſolch 
obberührt Gotteshaus Dftheim, auch Die Bogtey, Schuß und 
Schirm deffelben, auch ſolch ihre Gerechtigkeit, fo fie- Daran 
hätten, zu Leben zu verleihen, und dazu Ihnen und deinfelben 
Gotteshaus Oſtheim Ihre Gnad, Freyheit, Privilegia, Alther- - 
fommen, Gewohnheit zu erneuern, fonficmiren, und zu beftät- 
tigen gnädiglih geruben möchten ꝛc. als Römifcher Kaifer 
oberfter Vogt und Befchirmer aller Gotteshäufer haben Wir 
darauf das gemelde Gotteshaus Oſtheim mit allen feinen 
Rechten, Gerichten, Obrigfeiten, Herxlichfeiten und Zugebörungen 
mit famt der Vogtey, Schutz, Schirm ꝛc. Ihnen Michael und 
Sigmund von Schwarzenberg zufamt der. erblihen Gerech⸗ 
tigfeit, fo fie, als obfteht, vormals daran gehabt haben,. zu 
Lehen verliehen ꝛc. und barzu denfelben von Schwarzenberg ıc. 
auch izt berürten Gotteshaus Gnad, Freyheit, Gerichtöbarkeit,. 
Brief, Privilegia, Handfeften, Altherfommen und Gewohnheit, 
fo ihr Vorältern und fie redlich erworben ‚und bergebradit 
haben ꝛc. gnädiglich erneuert ꝛc. daß aud die gemelden Michel 
und Sigmund von Schwarzenberg, und ihr jeder beſonders, 
und ihre Erben obgemeld einer jeden Perfon ꝛc. in dem vor- 


1) Beilage II. 
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genannten Klofter Oſtheim als weit und fern dag mit 
Gräben, Mauern und Zaun, auch der Marf auf Waffer oder 
Land begriffen, und umfangen ift, ‚mit famt den Mühlen 
und dem Wehre über dem Maine dafelbft Geleit geben, und 
daß einem Jeden wieder abzufünden Macht nnd Gewalt haben 
follten ꝛc. Und damit die obgenannten von Schwarzenberg 
ihre ehelich mannliche Lehenserben und Nachkommen bey 
biefen Unferen Kaiferlichen Gnaden deſto ftatlicher bleiben 
. und gehandhabt werden mögen, fo haben Wir fie all, und 
Ihr jeden befonderd auch das izt gemelde Kloſter Oftheim 
und die Conventbrüder darin mit famt ihren und beffelben 
Gotteshaus Leuten, Knechten, Dienern, Hinterfaffen, Habe und 
Gütern, fo fie izt Haben oder fünftighin überfommen, in Unfer 
und des heil. Reihe fonder Gnad, Vorſpruch, Schuß und 
Schirm aufgenommen und empfangen 20. Dabei bedingte 
fih der Kaifer von den Herren von Schwarzenberg, die Re- 
fognition des Lehns von Fällen zu Fällen, und von dem 
Klofter Oſtheim, daß die Väter das Gotteshaus Oftheim 
danfbar der obbeftimmten Unſer Kaiferl. Gnaden und Frey— 
beit eineg jeden Jahrs, in ewige Zeit, in der Quatember nächſt 
nah dem heil, Pfingfttag kommend, auf einen benannten Tag, 
fo ihnen gelegen feyn will, Unfer Borfahrer und Nachkommen 
am Reiche Römifcher Kaifer und Könige, mit grofen Bigilien 
und gefungener Seelenmeße und darnad) mit einem Placebo 
ordentlich begehen und Ihr in allen ihren guten Werfen ge- 
treulich gevenfen, und den allmädıtigen Gott für Sie fleißig- 
lich bitten, und ſolchs auf die berührte Zeit zu. Und die 
gen, von Schwarzenberg ihre Erben und Nachkommen die— 
felben Väter und ihre Nachkommen mit Fleiß erfuchen und 
und ihnen vesfelben Tag eine Pietang oder Verehrung nad 
ihren Ehren oder Gefallen gebeu follen ıc. 20. 


14 


2. 
Des Klofters Befigungen und deren Erwerbung. 


Dithbeim. L.G. Volkach. 


Durch die Stiftung wurde erworben laut Stiftungs- 
brief: 1) Der Sig (Schloß) mit den Kemnaten. 9 Der 
Bau, (Bauernhof, Meierei). 3) Die Rechte, Fiſch, Gült 
und Lehen von Caftell herrührend. Vermöge Orig. Vidimus 
des Stephan Zollner zu Hallbergf und Hang Knoblauch würzb. 
Schenf und zu der Zeit Schultheiß zu Volkach von 1438 
10. Juni über eine Urkunde von 1413 am nächſten Samftag 
nad dem Oberften Tag. hat Graf Leonhard zu Caſtell Herrn 
Erfinger von Seinsheim, die Güter, die er gehabt hat, zu 
Oſtheim mit allen ihren Zinfen, Gülten übergeben, quitt 
ledig und Tosgefagt. 4) Die Vogtei dafelbfi. Nach dem 
2ten Stiftungsbrief von 1434 war diefe brandenburg. Lehen 
und wurde dur Wechfel anderer Güter geeignet. Die Ur- 
funde felbft war auch in Schweinfurt deponirt. Revers Nro 7 
und verloren gegangen. 5) Das Halsgeriht und Marft- 
recht. 6) Güter, Nugen, Renten und Gülten in dem Marfte 
und Felde, Getreidgülten und Weingülten. 7) Ein Theil 
des Weinzehnten. 8) Alle vom Stifter befeffene Weingärten 
in der Marfung. 9) Pfenninggült, Hellergült, Lamms— 
bäuche und Hühnergeld. 10) 50 rhn. Gulden jährl. Her- 
vengült. 11) Die Mühle allda und das Wehr. 12) Die 
Fiſchweide. 15) Das Fahr über den Main, ebenfalls branden- 
burg. Lehen, mit Nr. 4 geeignet. 

Bifhof Johann zu Würzburg erlaubt der Karthaufe 
Oſtheim vermöge v. O. U, (vorliegende Driginal-Urfunde) 
1419 am Montag nad dem Sonntag ald man zu Chor 
fingt et vocem jucunditatis (22. Mai), die Wafferleitung 
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von dem Bronnen zwiſchen dem Hof Kaltenhauſen und der 
Vogelsburg gelegen, in die Karthauſe zu führen. 


Bürgermeiſter und ganze Gemeinde zu Mkt. Oſtheim 
verkaufen an Hanſen Betſchauers Kinder daſelbſt laut v. O. 
U. (vorliegender Orginal-Urkunde) 1439 auf St. Johannis 
Tag Sonnenmwende (24. Juni) ſechſthalb Gulden ron. 
‚Landeswährung jährl, Gült auf ihren Gütern, ce. 110 fl. auf 
Miederlofung, die in der Folge an das Klofter gefommen zu 
ſeyn Scheint. 


Michel und Herrmann, Gebrüder, Herren zu Schwar- 
zenberg.. cediren Prior und Convent ihres Stiftes zu Oſtheim 
vermöge Urkunde geben am Montag in der Aſcherwoche 
(7. Februar) 1440 das jus patronatus über. die Pfarrei 
zu Dit. Oſtheim. Sie, Karthäufer, ftellten denfelben vor, 
dag fie ſich nicht mit fchriftlicher Urkunde im Anfange ihrer: 
, Stiftung fürgefehen hätten gegen die Pfarr und den Pfarrer 
in ihrem eigenen Dorf vor ihrem Klofter gelegen und wofür 
fie -jähr!. geben müßten einem jeglichen Pfarrer zu Stadt 
Vollach 5 Miir, Korn Bolf. Me. von ihrem Klofter darum, 
daß die Kirche (Pfarr) zu Oftheim hätte abgefchieden wer- 
ven bürfen von der Kirche zu Volkach, darein fie vor Zeiten 

gehört, und ihre Tochter geweſen; nun fordere ber Pfarrer 
u Oftheim- von ihnen Karthäufern die Opfer, die in dem 
Klofter gefallen ‚fegen von Anfang ihrer Stiftung bis auf 
diefe Zeitz: fie meinten, daß fie diefes nicht ſchuldig feyen 
wegen obiger Abgabe nad) Volkach, und mwiewohl fie vielleicht 
mit dem jebigen Pfarrer übereinfommen fönnten, fo beforgten 
fie doch, daß die Pfarrei einmal einem wilden Mann ver— 
liehen werden möchte, der ihnen dann darin möchte Mühe 
und Irrung machen und fie umtreiben, das ihren Heil, Or⸗ 
den ganz zuwider fey. 
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Bon Hans Weinzürell, der alte Krämer genannt, Bürger 
zu Volkach, wechſelte das Klofter Oſtheim laut Urfunde am 
Dienftag nad) trinitatis (A. Juni) 1482 ein Haus zu Oft- 


heim ein, gegen des Klofters Altwaffer unter dem Kirch⸗ 


berg an der Stadt Volfacher Land in Mehen gelegen. Das 
Haus zu DOftheim war bereits der Karthaufe Leben, und 
wurde ihr zum Eigenthum übergeben. Das Altwaffer, 30 
Gert ohngefähr, erhielt Hand Weinzürell, Katharina feine 
Hausfrau und ihr Sohn auf Lebenszeit ald Erblehen. 

Katharina, Wittib Diezin von Anger, Inwohnerin zu 
Oſtheim, vermacht nad) vorl. Drig.-Notariats-nftrument am 
Montag nad St. Divnystag (13. Detober 1483) ihre Güter 
und faemtliches Vermögen halb der Karthaufe, Halb ver 
Pfarrei zu Oſtheim. 

Laut Orig.-Kaufbriefs am Montag nad) Ambroſt des 


heil. Biſch. (5. April 1518) verkauft Michael Kobringer, geſeſſen 


zu Met. Oſtheim, an Prior und Convent fein Viertel Viſtlehen 
proßfl.rhn., wovon fie das andere Viertel von Hans Seig, 
fonft Reuter genannt, bereitd erworben hatten, 

Hans Liebler, wohnhaft zu Mkt. Oftheim, und feine Frau 
verfaufen nad) Orig. Kaufbrief, geben auf Dem andern Pfingfttag 
(26. Mai 1586) an Prior Haupt zu Oftheim ein halb Eimer Wein 


und ein Faßnachtshuhn ewiger unablöslicher Gült und Zins 


von ihren freieigenen drei Viertel Weingarten, das Bäuer— 
lein genannt, an den Kehr zu 20 fl. fränf. Landeswähr. mit 
Zuficherung des Lehens und Handlohng in Veränderungsfällen. 

Nah Drig.-Urfunde geben am Iten Tag des, Monate 
Mai 1596, verkaufen Schultheiß, Bürgermeifter und Gericht 


zu Untereifenheim an Prior Ludwig Hager zu Oftheim mit - 


Confens des Lehenherrns Abt Hironymus zu Ebrach, ihre 
Wiefen unter der Vogelsburg neben dem Main und Oft- 
heimer Marfung gelegen, die Brudes genannt, aus bem 
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Kaltenhof gezogen, zins- gült- und zehntfrei um 85 fl. gem. 
rhn, Landeswährung. 

Domprobft Albrecht von Würzburg, Dechant Johann 
Konrad Rettwis von Aulenbach und Prior Ludwig Hager 
und Convent der Karthaufe Oftheim verglichen ſich vermöge 
Driginal-Urfunde, gegeben am 17, Novbr. 1601, des Noval- 
zehntes wegen, welchen die Karthaufe Oſtheim jure patrona- 
tus für die Pfarrei Oſtheim anfpridt, und das Domfapitel 
zu Würzburg als Univerfalzehntherr nicht geftändigen will, 
dahin: daß die Novalzehnten dem Domfapitel verbleiben, da— 
gegen aus ber Kellerei zu Volkach der Pfarrei Oftheim jähr- 
lich vier Malter Korn Volt, Ms. verabfolgt werben follen. 
Bifhof Julius Fonfentirte in dieſen Vergleich. 

Nah Drig.-Raufbrief, gegeben an Martini (11. Novbr.) 
1618, verkaufen Georg Knorr, Jakob Pfriem, Hang Leypold, 
Klaus Thur, Michel Gefpan und Albrecht Krempel, alle 
Bürger zu Marftoftpeim, an Prior Dionys Fichtlin und 
Convent 13 fl. und 7 Schilling jährl. Zind auf etlichen ihren 
in Oſtheimer Marfung liegenden verzeichneten Erbgütern, fo 
dem Klofter zu Lehen geben, um 265 fl., welche die Karthaufe 
an Prior Hieronymus zu Ilmbach an Schuld. gegen Ber: 
pfaͤndung diefer Stüde für fie gezahlt hat. | 

Mit der Nachbarfchaft hatte die Karthaufe Oftheim 
mancherlei Grenzftreite zu beſtehen. Stephan Zöllner zu 
Halburg that 1438 vermöge vorliegender Orig.-Urkunde, 
gegeben an unferes Herrn Leichnams Abend (11. Juny), 
einen. Schiedſpruch wegen bes Aufwurfes und des Grabeng 
zwifchen dem Vogelsburger Weingarten und dem Karthäufer- 
Felde, fo der Bogelöburg ab- und der Karthaufe zugefagt 
worden. Wilhelm und Friedrich, beide Grafen und Herren zu 
Caſtell, fonfentirten 1465 als Stiftöherren des Kloſters Vogels⸗ 
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burg, welche ihre Vorfahren in des heil. Ritters St. Georgen 
Kapelle geftiftet und auch mit dem Burgftall und allen Ein- 
und Zugehörungen begabt haben, in den Entfcheid, der wegen 
einer Anwandten zwifchen Oftheim und Vogelsburg von den 
zwölf gefchwornen Steinfegern nadı Berhörung der Parteien 
gegeben ward laut Orig.-Urfunde, gegeben auf St. Ulrichstag 
des heil. Beichtigers CA, July) 1465. Philipp Horant yon 
Hornburg und Hand Dieter, d. 3. Schultheiß zu Volkach, 
beurfunden 1466 vermöge Orig.-Urkunde, gegeben am Dien- 
flag nad) unſerer Lieb. Frauen Tag Assumptionis (19, Auguſt), 
auf den Eid, den er feinem gn. Herrn von Caſtell von Lehns⸗ 
wegen und Leßterer auf ber Eid, den er feinen gn. Herren 
von Würzburg von Amtswegen gethban, nad Vernehmung 
der Gefchwornen von „Eychſersdorf“ (Eicherndorf) und Oft- 
beim, daß der Marfungsumgang zwifchen beiden gemein- 
fchaftlich, vier von Oftheim und pier von „Eychſersdorf,“ im- 
mer gehalten worden. 

Rudolph, Biſchof von Würzburg, vergleicht 1469 (Drig.- 
Urkunde, gegeben am Samftag nad Oftern 8. April), die 
Kiöfter VBogelsburg und Oftheim über ihre Zinfen auf gewiffe 
in der Marfungsfcheidung ftrittige Grundftüde, worin Wil- 
beim Graf zu Gaftell als Stiftsherr des Klofters Vogels— 
burg und Michael Herr zu Schwarzenberg als Gtiftsherr 
des Klofters Oſtheim Eonfentiren. 

Auch die Grenze am Dkain verurfachte nachbarliche 
Streitigfeiten zwifchen dem Klofter Oftheim und Schultheiß, 
Bürgermeifter und Gemeinde dafelbft einerfeits, dann Bür- 
germeifter, Rath und Gemeinde der Stadt Volkach ander: 
feitö, die Wehrde, Altwaſſer, Mühlwehr, Fiſchweide, Ueber— 
fahrt betr., welche Bifchof Konrad von Würzburg durch 
Konrad Fuchs, der Rechte Dr., Ambrofius Geier zu Ingol⸗ 
ſtadt und Georg von Frohnhofen, Oberfchultheißen mit Zu: 
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siehung von Waffermännern befichtigen und entfcheiden ließ l. 
Drig.-Urfunde, gegeben am Montage nad St. Zohannig 
bed Täufer Tag 26. Juny 1536. — Bon 1617 beurfundet 
ein Notariatö-Inftrument vom 9. Septbr. die Proteftation 
der Gemeinde Oſtheim gegen ein bifchöfliches Dekret zu Gun- 
fien der Stadt Volfah, den Uferbau am Maine und das 
jus alluvionis betr,, einen weiteren Streit in dieſer Beziehung. 

Nordheim, 2.-G. Volkach. 

Durch bie Stiftung gelangten an die Karthaufe dafelbft 
fieben Hühner und drei Pfenninge jährliche ewige Gült auf 
Weingärten in der Marfung. 

Neufes, L-G. Gerolzhofen. 

Daſelbſt wurden durch die Stiftung erworben: des 
Stifters Theil und alle ſeine Güter mit dem Theil des Ge— 
richts und der Vogtei, Getreidgülten, Weingülten, Pfenning- 
gülten, Kellergülten, Faſtnachtshühner, Handlohn. ) 

Proſſelsheim, 8-6. Dettelbach. 

In dieſem Orte kamen durch die Stiftung an das Kloſter 
zwei Höfe mit einer jährl. Gült allerlei Getreids 60 Mal— 
ter, laut Drig.-Urfunde, gegeben am Sonntage nach St. 
Beit (22. Juny) 1410, von Anna von Grumbach, Betzolds 
feel. Hausfrau, gegen eine Yebenslängliche Getreidrente er— 
worben. Anna von Grumbach übergab Erfingern von Seing- 
heim alfe ihre Korngült, Weigengült, Habergült auf den Höfen, 
zu Proffelsheim gelegen, wovon ber eine Lehn, der andere 
eigen iſt, unfhäblich anderen ihren Zinfen, die fie da hat 
zu Proffelsheim, gegen jährliche Abgabe von 10 Malter Korn, 
10 Mit. Weisen und 10 Mitr. Haber, Arnfteiner Ms., von 
dem Eigenhofe zu Proffelsheim auf ihre Lebenszeit. Den 
lehnbaren Hof eignete Bifchof Johann von Würzburg Yaut 





2) Der gweite Stiftungsbrief von 1434 enthält biefe Dotation nicht. 
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Driginaf-Urfunde, gegeben am Freitag nad St. Nifolaus Tag 
des Heil. Bifchofs (7. Dezbr.) 1414, doch alfo, daß, wenn 
das Kloſter Dftheim nicht vollendet geftiftet und vollbracht 
würde, die Lehnfchaft vorbehalten, und Erfinger und feine 
Nachkommen den Hof wieder ald Lehn empfangen follten. 
Zur Schadloshaltung des Stifts Würzburg trug Erlinger 
von Seinsheim demfelben feinen freieigenen Hof zu Wiefen- 
brunn mit Zugehörungen, der jährlich 15 Mitr. Getreid 
gibt, zu Lehn auf. 

Mit Anfelm von Rofenberg, der auch in Proffelsheim 
begütert war, gerieth die Karthauſe 1447 in einen Streit 
eines Ueberbaues wegen, den derſelbe alfo vornahm, daß er 
eine Scheune in dem Karthäufer-Hof, nächſt vor dem Schloffe 
gelegen, erbaute. Diefe Irrung wurde gefchlichtet und bie Kar- 
thaufe überließ mit Zuftimmung Herrn Michaels Herrn zu 
Schwarzenberg, als des Älteften Stiftsherrn, Anfelm von Rofen- 
berg und feiner Hausfrau, Elifabetha, gebornen von Seinsheim, 
ihren Hof auf Beider Lebengzeit zur Nutzung gegen eine jähr- 
liche Getreid-Abgabe von 33 Mlır. Arnfteiner Ms., 11 Mir. 
Korn, 11 Mitr. Weisen und 11 Mitr. Haber, und behielt 
ſich dabei noch vor, den Bezug der Pfenningzinfen und Hühner, 
welche in den Hof gefallen, und von dem Holze, das darein 
gehört, 5 Ader Holzes alle Jahre auszubauen. Nach der 
Nofenberg. Eheleute Tod follte der Hof mit der Scheune an 
die Karthauſe wieder zurüdfallen.” 2. Drig.-Urfunde, gegeben 
auf St. Walburgis Tag (1. Mai) 1447. 


Nach einer fpätern Urkunde, gegeben am St. Gregorius 
Zag (12. Mär) 1563, ift einem gewiffen Hand Krauß, zu 
Proffelspeim gefeffen, und feinen Erben der Bauhof des 
Klofters Oſtheim zu Proffelsheim unentgeltlich zu Erbe geliehen 
worden gegen eine jährliche Abgabe von 45 Mitr, halb Korn, 
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halb Haber, weldes Erbrecht derfelbe dem Klofter in diefem 
Sabre für 18 fl. rhn. Landeswährung und gegen Nachlaß 
der rüdftändigen Gült a 23 Mitr. Haber wieder verfaufte. 
Bermöge Driginal-Urfunde, gegeben Cathedra Petri (22. Febr.) 
1602, verfaufen Prior Ludwig Hager und Sonvent zu Oft: 
heim an Ludwig Härtlein von Oberpleichfeld und Dorothea, 
jeine Hausfrau, ihren Freibof zu Proffelsheim, welchen fie 
Karthäufer von Hans Krauß und Jakob Dannler, Ge— 
fhwägern, ihren Unterthanen, erblichen Befigern und In— 
babern gemeldeten Hofes, um eine genannte Summe Geldes 
erfauft Haben und bisher felbft haben bauen laffen, um 3200 ft. 
auf Zeit und Ziel zu erlegen, dann 30 Miır. ewiger Gült, 
Arnfteiner Ms., halb Korn, halb Haber, Hauptrecht, Bands 
Iohn zu 5°/, ein Faſtnachtshuhn zu Zins und mit vorbehal: 
tener Gerichtsbarkeit. Hans Jörg von Viſchborn, d. 23. 
fürftlich würzb, Amtmann zu Proffelsheim, hat fein Siegel 
an bie obige Urkunde gehängt. 


Ueber bie Beet- und Steuer-Freiheit des Oſtheimer Kar⸗ 
thäuſer⸗Hofes zu Proffelsheim erließ das Hofgericht zu Würz- 
burg 1468 einen Spruchbrief, (O.-U., gegeben am Sonntag 
nad Lätare 2. April), wonach das Herfommen von dem 
Karthäufer- Prior und zwei Gonventualen beſchworen werben foll- 
te. Auch die Srohnfreiheit des Hofes zu dem Gemeindebaumefen 
fprach der Karthäufer-Prior Hofmann 1516 an, und erbot 
ſich Tediglich zu der Leiftung, die ver andere Theil des Hofes, 
den der würzb. Keller Balthafar „Thrawtenpach“ izt inne 
babe, worauf Bifchof Lorenz zu Würzburg I. O.U., gegeben 
auf Sonntag nad) Cyriaci (6. Aug.) entfchied, daß die Kar- 
thäufer und der Kellers-Hof an Wegen und Stegen zu beffern 
und was zur Befriedigung des Dorfes zu machen vorgenom—⸗ 
men würde, auch mitthun und zu folchem zu helfen fehuldig 
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feyen, und fonft anderer Beſchwernüß unbeläftiget bleiben 
follten. 

Durch Friedrich Wüſting, Pfarrer zu Oftheim, einer der 
Hauptwohlthäter des Klofters, wurden noch zu Proffelsheim 
von Heinrich Lamprecht laut Drig.-Urfunde, gegeben am St. 
Jakobs Abend des heil. 12 Boten (24, July) 1412 29 fl. 
und dritthalb Pfd. Heller erworben. Die Schmiede gibt 
allj. 17 Turnus und 2 Faftnachtshühner, das Gut- aud 
Hauptrecht und Freiung darauf ift „als kundlich und von Alters 
berfommen ift,“ „item ein Weingarten, gelegen am Lindelbach, 
davon Epriftein Sleifhmann jährl. gibt ein Faftnachtshuhn, item 
ein Weingarten, gelegen am Kellerberge, davon jährl. gibt Peter 
Holfeld 6 Faftnachtshühner, item eine Hofftatt zu Proffelsheim, 
davon Kunz Zimmermann jährl. gibt 15 Pfenninge, item ein 
Weingarten am Kelferberge, davon alle Jahre geben Hans 
Zimmermann und fein Bruder zu Neufes A Faftnahtehühner, 
item ein Weingarten zu Meppenbach gelegen, davon gibt Cunz 
Fülſack jährlich 3 Pfd. Unfchlicht. Darein und dazu von befonde- 
ver Gunft zwei Hofftätten, gelegen zu Proffelsheim, die da beide 
wüſt liegen, die eine hat Apel Graus, die andere Frig Schwab. 

Dürrfeld, H.G. Sulzheim, 

Borgenannter Friedrich Wüfting, Pfarrer zu Oftheim, 
wendete dem Klofter auch zu: zwei Theile an dem Zebnten, 
ben er von dem Bifchofe Johann zu Würzburg in Iehnbarer 
Eigenfchaft erfauft hatte. Biſchof Johann eignete den frag. 
lichen Zehnten nad Driginal-Urfunde, gegeben am Freitag 
nah Gt. Nikolaus Tag des heil. Bischofs (7. Dezbr. 1414.) 

Daſelbſt erwarb die Karthaufe noch vermöge Original 
Urfunde, gegeben und gefchehen auf dem Rathhaufe zu Dürr- 
feld am Tage St. Mathäi Apostoli (21. Septbr. 1663), von 
ber Gemeinde mit Conſens des Kurfürften Johann Philipp 
d. 3. Fürſtbiſchofs zu Würzburg eine öde Hofftatt und einen 
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leeren Platz zu einer Zehntfcheune um 20 Rechsthlr. mit 
der Obliegenbeit, darauf auch ein Haus und Unterthanen zu 
fegen und folgende Gefälle zu entrichten: 1 Rauchhuhn zus n. 
Pfg., 1 Faſtnachtshuhn zu 22 n. Pig. Zins, 3 Frohntage und 
4 Mi. Haber zu Gült, dann jährl. einen halben Gulden 
beftändige Beet, dabei die Ordinari und Ertraorbinari, jo 
hoch das Dorf belegt wird, 

Dyferbaum, 8-6. Arnftein, 

Hans Schirmer, gefeffen zu „Dppferbein” und Elfe feine 
eheliche Wirthin, verkaufen vermöge Original⸗Urkunde, gegeben 
am nächſten Sonntag nad) St. Martind Tag des heil. 
Bifhofs (15. Novbr.) 1421 den geiftlichen und andächtigen 
Herren Prior und Convent des Kloſters Unfer Frauen Brücke 
zu Oftheim feine „ard“ Aeder und Felder alle und jegl. bes 
fonders, gelegen aneinander in „Oppferbeiner“ Mark, mit 
Namen genannt in Meeresrode oder des Eiringsreißig, ba= 
ran auch die von Heiligenthal ein Holz liegen haben, das 
bei 30 Aecker ſeyn, pr. 32 fl, Auch befennt derfelbe, daß er 
diefe Aecker zu Erbe beftanden habe von dem Klofter um eine 
jährl. Gilt und Zins von 3 Mit. guten Rockenkorns 
Schwarzacher Stdt.⸗Ms. und ein Faftnachtshuhn. An Schir⸗ 
mer gelangte das Grundftüd Fäuflih von Klaus Zoller, ges 
feffen zu Dippach, nach Driginal-Urfunde, gegeben am Mitt- 
wochen vor Unfer L. Fr. Tag Lichtmeß (30. Januar 1415.) 

 Büffelsheim, 9.8. Sulzheim. 

Cunz Rückert und Anna von Wypfeld feine eheliche 
Hausfrau, gefeffen zu Volkach, verfaufen 1411 vermöge Orig. 
Urkunde, gegeben am Donnerflag nad dem heil. Dftertag 
(16. ApriD den geiftlichen Vätern Herrn Peter Rektor und 
Herrn Philipp, feinem Mitbruder, und Herrn Friedrich Wüfting, 
erften Anhebern des Klofters Unfer Frauen Brüde zu Oftpeim, 
ein Malter gut Rockenkorns Schwarz.⸗Ms. jährliher und 
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ewiger Gült auf ihren eigenen Lehen, beide auf Wiefen und 
Aeckern zu „Bußelsheim,“ genannt die Weydnerslehen, darauf 
die Brüder von der Vogelsburg ein Mitr, Korns haben, 
das itzund hat und befigt Hand Fifcher und fein Bruder 
zu Kaltenhaufen, pr. 11 fl. wohlgewogene rhn. 

Ferner wurde bafelbft für die Karthaufe vermöge Orig.- 
Urkunde, gegeben am nächſten Donnerstag nad) St. Vinzenzien 
Tag des heil. Dartyrers (23. Januar) 1421, erworben pr. 
33 fl. von Cunz Cyban, vor Zeiten gefeflen zu Proffelsheim, 
fein Gut, gelegen zu „Buſſilſheim,“ d. i. Haug, Hof, Aeder 
und Wiefen und was dazu gehört, „daſſelbe Gut vor Zeiten 
geweft ift den von Tetilbach und aud manch Jahr inne hat 
gehabt der ehrenfefte Dann Peg Sentgrafe, gefeffen zu „Bro— 
ſilzheim,“ von demfelben Gut man dem Klofter jährlich reichen 
und geben foll drei Mitr. lauteres Rockenkorn, Arnſt. Ms. 
ewige Gült, 2 Faftnachtshühner und 12 Pf. jährl. Gült auf 
einem Weingarten, der au in das Gut gehört.’ 

Sranfenwinheim, L.G. Gerolzhofen. 

Im Jahre 1419, vermöge Original-Urkunde, gegeben zum 
Stephansberg des nächſten Mittwochen nach Martini (15. 
Novbr.) übergab Erkinger von Seinsheim, der Stifter, noch 
dem Karthäuſer-Kloſter Oſtheim den Hof, gelegen zu „Wind—⸗ 
heim“ bei Gerolzhofen mit allen feinen Rechten, Nusen, 
Gewohnheiten und Zugehörungen ꝛc. „wie den Brandt von 
Seinsheim und Elfe von Wenkfheim, Götzen Lamprechts 
Ritter fel. Tochter innegehabt und hergebracht haben vor 
Zeiten, und den Frau Anna, feine (Erfingers) eheliche Wirthin 
fel,, von demfelben gefauft hat, des Michel fein (Erfingers) 
Sohn Lehenträger geweffen if, — erft um Gotteswillen und 
feiner Seele Seligfeit, darnach von Schuld wegen, die er ben 
Rarthäufern fehuldig war, und um ander Sachen willen.‘ 
Dabei machte er zur Bedingung, dem Pfarrer zu Volkach 
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Oſtheim,“ die er bisher ausgerichtet habe, abzureichen. 

Bereits 1417, Driginal-Urfunde am nächften Sonntag 
vor unfers Herrn Auffahrt Tag (16. Mai), verfchrieben 
Erfinger von Seinsheim und Anna, feine Gemahlin, Herrn 
Friedrich Wüfting, Pfarrer zu Münfteroftheim, 24 Mltr. gutes’ 
©etreid ewige Gült, ale: 12 Mitr, Korn, A Mitr. Weisen 
und 8 Mlir. Haber Schwarzacher Ms. auf diefem Hof um 
11 fl. und ein Ort, die Herr Friedrich dargeliehen und 
fundlih und wiffentlih auf den neuen Stift zu Münfter- 
Oſtheim verbaut hat, das fie ihm gebeten und geheißen haben. 

Der Schweinfurter Revers von 1527 erwähnt auch sub 
Nr. 9 eines dafelbft deponirten Eignungsbriefes des Hofes 
bei Gerolzhofen von dem Bifchofe Johann von Würzburg 
von 1419 am Donnerstag nah Martini und noch zweier 
Urfunden über den fragl. Hof von 1413, deren Inhalt un— 
befannt ift, und die wahrfcheinlih das früher beftandene 
Lehnsverhältnig zu dem Stifte berühren. Der fragl. Hof 
muß in ber Folge erbrechtsweiſe an die Familie Yppesheimer 
in Erbrecht gelangt feyn,denn vermöge Drig.-Urfunde, gegeben 
am Montag nach unferd Herrn Frohnleichnams Tage (21. Juny) 
. 1484, fprechen Bürgermeifter und Rath der Stadt Gerolz- 
hofen aus Auftrag Bifchofs Rudolph und Erfuchen der edlen 
Herren Michel und Sigmund ‚Herren zu Schwargenberg in 
einer Streitfache zwifchen Schultheißen und Gemeinde zu 
Windheim gegen Michael Yppesheimer daſelbſt wohnend, 
andern Theils eines Weges wegen durch * Feld, vor dem 
Dorfe gelegen. 

Die Cent zu Gerolzhofen unternahm 1616 einen Einfall 
An den KRarthäufer- Freihof zu Sranfenwinheim, wegen barin 
getriebener Hererei, wogegen ber Prior Dionys Fichtlein 
laut Notariats-Inftruments vom 22. Detober proteſtirte. 
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Donnersdorf, H.G. Sulzheim. 

Daſelbſt gehörte der Karthauſe Oſtheim der ganze große 
und kleine Zehnt, welchen ſie zu drei Theilen 1426 von 
dem Stifter Erkinger von Seinsheim und zu einem Viertel 
1642 von der abeligen Familie von — erworben 
hatte. 

Der ganze Zehnt war bis- zur Auflöſung der Kar- 
thauſe gräflich Caftellifches Ritteriehn, und wurde zu °/, von 
dem fürftlihen Haufe Schwarzenberg. ald Lehnträger der 
Karthaufe, und zu '/, von der Karthaufe felbft refognoszirt. ') 

Erfinger von Seinsheim übergab der Karthauſe vermöge 
Urkunde, gegeben am heil. Kreuz Tag „als es funden worben’’ 
(3. Mai 1426) feine drei Theile an dem Zehnten zu „Tanfs 
borf’’ für die Morgengabe von 600 fl., die er feiner zweiten 
Gemahlin Barbara, geb. von Abensberg ?), auf Güter um 
fein Schloß Stephansberg gelegen, namentlih zu Hürblad, 
nach DriginalsUrfunde, gegeben am St. Balentins Tag (7. 
Jäner 1423) verwiefen und diefe feine Gemahlin dem Klofter 
Dftheim gefchenft hatte, und für weiter 500 fl., die er von 
den Karthäufern eingenommen und zu feinem Nutzen ver- 
wendet. An demſelben Tage ftellte er eine fernere Urkunde 
aus, worin er erflärte, daß, wenn biefer Zehnt von feiner 
Gemahlin wieder eingelöst werben follte, den Karthäufern 
die 500 fl. und die Morgengabe zu 600 fl. auf Hürblach 
rüfzuvergüten wären; auch bedingte er für fih und feine Ge— 
mahlin auf Lebenszeit die Hälfte der Nubung des Zehnted. 
Die Originalien der Urkunden, woraus dieſe Data ‚entnommen 


1) Viehbeck, ftatift. hiſtor. geograph. Befchreibung ver Grafſchaft 
Caſtell in Franfen. 1808. ©. 65—69. 

2) Eine Tochter des Grafen und Herrn Jodokus zu Abensberg, 
Oheim der Gemahlin des Kaiſers Sigismund. 
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worden, find auch in Schweinfurt mit abhanden gefommen. 
Reverse 1527 Nr, 17 und 18. 

Nach Ableben Erfingers 1437 ftellte Barbara Frau zu 
Schwarzenberg „am Samftag nad der hochgelobten Zunge 
frauen Mariä Tag Affumptionis 1438 eine Urkunde aus, 
wonach fie nur noch zwei Jahre lang fi die hälftliche 
Nugung des Zehntes zu „Tunßtorf“ vorbehielt, nach deren 
Berlauf der Zehnt dem Klofter Oftheim ganz anheimfallen 
folle für den Antheil Schuld von 270 rhn. Gulden, welche 
fie an daſſelbe von ihrem fel. Gemahl auszurichten über- 
nommen babe. Als der fragliche Zehnt in den folgenden 
Jahren dadurch gefchmälert werden wollte, daß der Pfarrer 
zu Donnersdorf die Zebhntfreiheit feiner Aecker und Wiefen 
anfprach, obligirte fi Johann Herr zu Schwarzenberg Taut 
Driginal-Urfunde, gegeben am Donnerstag nad St. Antonii 
des Beichtigerd (19. Juny 1455), für fi), feine Brüder, und 
Erben, den Karthäufern für die Nutzung des Zehntes 40 
Mitr. Korn und 50 Mitr. Haber Volkacher Ms. zu verab- 
reihen. Der Streit ſcheint indeffen nach abfchriftlich vorliegen⸗ 
der Urfunde von 1478 gefchlichtet worden zu feyn, denn 
biernach Fonfentirt Sigismund Herr zu Schwarzenberg, daß 
Biſchof Rudolph von Würzburg gütlihen Ausſpruch thue 
zwifchen Prior und Convent der Karthaufe Oftheim, feiner 
und feiner Voreltern Stiftung an einer und der Pfarrei 
„Damßdorf“ anderer Seite. | 

Was den vierten Theil des fraglichen Zhentes anbe- 
langt, fo verkaufte I. Original-Urfimde, gegeben am 1. Auguft 
1642, Sigmund Jakob von Schaumbergg W. Amalia Ka: 
tharina, geborne von Borbian, in Beiftand Franz von Demant- 
ftein und Wolf Agas von Guttenberg, als des hinterlaffenen 
Söhnteins Georg Albert Bormründer, dem Prior und Convent 
ber Rarthaufe zu Oſthrim ihren an dem zu „Dombsdorf“ 


ns 
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babenden und ven Grafen zu Caſtell Tehnbaren vierten Theil 
todt und Iebendigen, großen und Heinen Zehntes mit aller Zus 
behör um 1000 fl. fränf. Währung, dann noch 50 Rthlr. 
und ein halb Fuder Wein 1637er Gewächs auf lehuherr⸗ 
liche Genehmigung, die die Karthäuſer auszuwirken und zu 
zahlen haben. Georg Friedrich und Wolfgang Georg Grafen 
und Herren zu Caſtell konſentiren in dieſen Verkauf gegen 
eine Rekompens von 200 fl. mit dem Beding, daß auch ber 
würzburg. oberlehnh. Conſens von den Karthäufern ohne 
ihre Koſten ausgebracht werde, laut Driginal-Urfunde, gegeben 
zu Würzburg d. A, (14) Auguft 1642, was aud 1643 
laut Driginal-Urfunde, gegeben am 3. Auguft, von Biſchof Jo— 
hann Philipp mit Zuftiimmung des Domfapitcld gegen eine 
Refompens von 50 Rthlr. geſchah. Georg Friedrich Graf 
und Herr zu Caſtell belehnt 1643, Driginal-Urfunde, gegeben 
KRüdenhaufen den 21. Auguft, den Prior Renatus der Kar- 
tbaufe DOftheim mit dem 4, Theil des Zehntes zu „Don: 
nerßdorff,“ „den er allen Prioren mehrgenannten Convents 
ohne Befchwerde — ſoll als oft es Noth beſchiecht und zu 

Fall kommt.“ | 

Belehnungen folgten: 1654, 1661, 1668, 1671, 1710, 
1713, 1718, 1722, 1752, und 1790. 

Auch diefes Zehntantheild wegen hatten die Karthäufer 
öfters Streit, was fie vorzüglich zu deſſen Ermwerbung be- 
ftimmt haben mochte, So erließ Apel von Stein zum Alten: 
ftein, 3. 3. Amtmann zu Haßfurt, 1494 einen Spruchbrief, 
Driginal-Urfunde, gegeben am Dienftage nach Allerheiligen Tag 
(4. Novbr.), zwifchen der Karthaufe Oftheim und Erbarb 
von Schaumberg und Philipp fel, von Schweinshaupten 
Erben, etlicher Zchntäder wegen, im Donßdorfer und Dampfs 
acher Flur gelegen. Die Irrung über Aeder und Feldung, fo 
in Domßdorfer. und Dampfacher Zehnten vermifcht gelegen, 
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verglichen 1576 laut Originaf-Urfunbe, gegeben vom 26. July, 
Johann Prior und Eonvent der Karthaufe zu Mt.Oſtheim 
und Beit von Schaumberg zu Trauftadt als Zehntherren 
zu Donnersdorf an einem, dann Philipp und Wilhelm Eitel 
Fuchs von Schmweinshaupten Gebrüder, auch Beit Ulrich von 
Schaumberg zu Unterfhwappah am andern Theil, als zu 
Dampfach Zehntherren durch nähere Beftimmung der Grenzen 
ber Zehntdiftrifte in Beifenn und freundlicher Unterhandlung 
des edlen und ehrenfeften Hans Ehriftoph Veit von Riened 
zu Urfpringen, fürftfih würgburg. Raths und Amtmanns 
zu Zabelftein. 


An älteren Beſitzern des Donnersdorfer Zehntes melden 
die Urfunden die Familie von Hohenberg. Dietrih von 
Hohenberg ber jüngere und Efifabeth feine eheliche Wirthin 
verfauften 1336 laut Drig.-Urkunde, gegeben am nächſten Frei- 
tag vor ber Mittfaften (8. März.) den Zehnten zu „Dampg- 
borf” um 700 Pf. Heller an Johann Brünlein, 1) 
einen Bürger zu Würzburg. Conz Brunn, 'gefeffen zu Scher- 
nau, vereinigt fi 1389 laut Orig. Urkunde, gegeben am nächften 
Sreitag nah Bartholomäus Tag (27. Aug.), mit feinem 
Bater Thomas Brunn über den Befis des Domßdorfer 
Zehntes für. den Fall des Ablebens ein und des anbern 
Theiles. Im Jahre 1404, Drig.-Urfunde, gegeben am Mitt—⸗ 
wohen nah St. Magdalenen Tag (24. July), erfolgte ein 
Spruchbrief des Landgerichts zu Würzburg von Heinrich 
von Wibleuben, Domherr zu Würzburg und Landrichter, 
zwiſchen Hanns von „Gewrichſheim“, gefeffen zu Oberlynach, 
und Peter Brunen, Cunz Brunen fel. Sohn, gefeflen zu 
Schernau. Endlich verkauften Peter Brawn, Cunz Sohn 


1) wahrſcheinlich Brun oder Braun nach U. 1407. 
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zu Schernau, 1407 laut O.M., gegeb. am St, Bingenzien 
Tag (6. Juny) die drei Theile des Zehntes zu „Damßdorf“ 
um 500 alte rhn. Gulden auf Wiederlöfung an Albrecht Lud⸗ 
wig Seemeifter, Bürger zu Schweinfurt, und Heinzen feinen 
Bruder, Darein fonfentirt Graf Linhard von Caſtell Yaut 
D.-U., gegeben an St. Binzenzien Tag (6. Juny) 1407. In 
der Kaufs-Urfunde kömmt Erfinger von Seinsheim als 
Währbürge vor, und ſcheint aud von dem Seemeifter den 
fragl. Zehnten unmittelbar in der Folge überfommen zu 
haben. Für den Fall des Erlöfchend des f. fchwarzenberg. 
Mannsftammes und des Heimfalles der Schwarzenberg. Mann- 
leben erwirfte die Karthaufe am 19. April 1712 eine gräf- 
lich Caſtelliſche lehnherrl. Deklaration, daß, wenn der Fall 
eintreten follte, die drei Viertel des Zehntes zu Damfdorf, 
ber Karthauſe refp. deren Prioren unmittelbar, gleich den 
Andern ein Viertel, geliehen werben follen. 

Lindach, 8.-©. Volkach. Vermöge D,-U., gegeben am 
Sonntag der heil. 12 Boten Tag St. Peter und Paul 
(29. Suny) 1427, bat Erfinger ven Seinsheim auch feine 
Güter und Nußungen zu „Lyntach“ dem Klofter zu Oftheim 
täuflich überlaffen, denn darin verfchreißt er feiner zweiten 
Gemahlin, der edlen Frau Barbara, für fih und alle feine 
Söhne und Erben die Wiederablöfung der obigen Güter 
von den 2000 ungarifchen Gulben, „die uns die Kaufleute 
für unferen Heren den König ſchuldig feyn‘ oder von ans 
deren feinen Schulden und Gefällen. 

Bullenheim, H-®. Hohenlandsberg in Mittelfranfen. 
Acht Eimer Weingefälle „Redditen zu Pulnham“ Prior 
Erhard und ganzer Convent zu Oftheim boniren mit Be 
wilfigung ihrer Oberften und auf Bitte des geifll. Herrn 
Friedrich Wüfting vermöge Drig.-Urf,, gegeben am Samftag 
vor St. Yohannes Tag des Täufers 1437, dem Spi- 
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tale zu Windsheim diefes Weingefäll mit dem Beding, „daß 
man den Wein in einer jeden Faften geben foll den Armen, 
Dürftigen und Kranken des gen, Spitald, und wenn das 
nicht gefchieht, fo foll der Wein deſſelben Jahres ber Kar- 
thauſe anheimgefallen ſeyn, womit fie id und laſſen mag, 
als mit anderen ihren. Gütern.‘ 

Dettelbach, deſſ. L.-G. Heinrich Vieblein und Kuni- 
gund feine Hausfrau verfchreiben der Kathauſe Oftheim alle 
ihre Habe und Güter 1431 laut O.⸗U., gegeben an St. Blafien 
Tag (3. Febr). Petzold Klyber, Jakob fein. Sohn und 
Gertraud feine Frau übergeben dem Prior Erhard und 
Gonvent zu Oſtheim 1431 Yaut O.⸗U., gegeben am St Ambrofüi 
Episcopi CA. Auguſt), 3 Morgen Weinberg zu „ZTettelbach‘‘ 
zind- und lehnfrei gegen Haltung eines Jahrtags. 

Hoheim, L.G. Markifteft. Dafelbft befaß die Karthaufe 
Oſtheim ben großen und Fleinen, tobten und lebendigen 
Zehnten an Wein und Getreid, 8 Huben und 6 Lehn 
Weingarten, Wiefen, Aeder und andere Erbftüde mit Zinfen, 
Gülten »e. ꝛc. Unter Prior Ulrich wurden diefe Befigungen 
von ber Abtiffin, geb. von Erbach, und dem Convente bes 
Frauenkloſters zu Kisingen um 2500 fl. Fäuflich erworben. 
Schulden halber hat fie Prior Benedikt mit Zuftimmung 
und Confend Herrn Johann Herrn zu Schwarzenberg als 
erblichen Stiftungs- und Schugherrn 1504 laut O.⸗U., gegeben 
auf St. Peterstag Cathedra (22. Febr), an das Klofter zu 
Michelfeld St. Benediktiner-Ordens, bamb. Bisth, in der 
Obernpfalz, um 3600 fl. rh. Landeswährung mit dem Beding 
des jederzeit freiſtehenden Wiederlöfes nach vorheriger balb- 
jährigen Auffündung und Erlegung des Kauffchillings im 
Egidien-Klofter zu Nürnberg verkauft Die Wiedereinlöfung 
ſcheint nach vorliegender Korreſpondenz zwifchen dem Prior, 
Ludwig Hager und dem Grafen Wolf Jakob zu Schwarzen«. 
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berg 1600 erfolgt zu ſeyn. Vermöge D.-U., gegeben zu Mt.- 
Oſtheim in der Karthauſe Donnerstag den 3 alten, ven 13, 
April neuen Kalenders 1617 vergleichen fih Dionys Prior 
ber Karthaufe Oftheim und, Convent, dann Schultheiß, Dorfe- 
meifter und ganze Gemeinde des Fledens Hoheim in der 
Bogtei Kisingen über die Beitragspflichtigfeit zu Gemeinde- 
laften einiger vor fünfzehn Jahren von dem Kloſter Michelfeld 
in der oberen Furfürftlihen Pfalz; von der Karthauſe Oft- 
beim erworbenen Hofricthen und Leben. 

Zu dem q. Zebnten hatte die Karthaufe 1486 auch 
von Hanns Gefer zu Hoheim und Elfe feiner Hausfrau 
mit Zuftimmung des Lehnheren, Hanns Meier Bürger zu 
Kitingen, den Zehnten auf einem Weingarten Hoheimer 
Marfung, gelegen an der „Ypphofer“ Straf an Elfein gen., um 
eine unbeflimmte Summe Geldes erfauft, laut D.-U, Vidimus 
des Abts Johann vom Klofter Spainßhartt ddat. 1. Det. 
1529 über die D.-U., gegeb. am Montag nah St. Peters 
Tag (2. Auguf). 

Etleben, %.-&, Werned, Erfinger von Seinsheim 
zu Wäfferndorf, Endreß von Seinsheim fel. Sohn, verkauft 
1427 an Frauen Barbara von GSeinsheim, geb. von Abens⸗ 
berg (des Stifterd 2te Gemaplin), um eine ungen. Kaufg- 
fumme feinen Hof und jährl. Gült, die er gehabt zu „Etlawen‘‘ 
mit Namen 8 Mitr. Korn jährl. Gült würzb. Me. und alle 
andere Nutung, die dazu und barein gehört, laut ©. Vidimus 
Bürgermeifters und Raths zu Schweinfurt am Donnerstag 
nad St. Veits Tag (17. Juny) 1538 über die dafelbft 
‚ nad) Revers v. 1527 Nr. 14 verwahrte O.U., gegeben am 
nächſten Montag vor Zafobus Tag (28. Zuly) 1427. 

Die Karthauſe erwarb noch dafelbft Taut O.U., gegeben 
am nächften Sonntag nah den 11 Taufend Martyrer Tag 
(24. Det.) 1472, von Hannd Brodenlörre 2 Malter minder 
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1/2 Megen Korngült auch würzb. Stadtmas auf einem 
Sölvdengut, weldes eine gleiche Gült auch an die Gottes: 
hausmeiſter zu „Zewtzleben“ zu entrichten hatte und zu Lehen 
gehet ven dem Probſt des Kiofters „Heydennfeld“ mit 
der nachfolgenden Befisung zu Weigoldshaufen pr. 115 fl. 
fäuflich. 

Weigoldshauſen, L.G. Werned. Wie unter dem 
vorigen Ort erwähnt, erfaufte Heinrich Prior und Convent 
des Klofters Oſtheim 1427 von Hanns Brodenlörer 2 Malter 
Weisen und 6 Malter Korn würzb. Stadtmas auf einem 
Hofe vor dem Kirchhofe zu „Weychtoltzhauſen“ jährl. Gült 
mit allen Rechten und Herrlichkeiten mit der Gült zu Etlewen 
pr. 115 fl. und reicht diefer Hof eine gleihe Gült den 
Gotteshausmeiftern zu „Zewtzleben“. 

Würzburg Nah D.-U., gegeben zu Würzburg am 
5. Monatstag Aug. 1647, erwarb die Karthauſe Oftheim 
von dem. Klofter Bildhaufen einen eigenen von weltlicher 
Schasung, Steuer, Frohn, Wacht und allen andern bürger- 
lichen Beſchwerden erimirten Hof dafelbft im Sander-Biertel 
mit allen feinen Rechten und Gerechtigkeiten zufammt den ein- 
gehörigen Erbzinfen und denſelben anhängenden Lehen und 
Handlohnsgerechtigkeit (28 Pfd., 10 Faſtnachtshühner von 11 
Häufern, 27 Pfd. 20 Pfg. Martinshühner von 5 walzenden 
Lehen Weingarten zu Würzburg, 1 Pfd. 27 Pfg. von 2 
walzenden Lehen Weingarten zu Nandersader; 9 Pfg. 1 
Faſtnachtshuhn auf einem Weingarten zu Biebergau, 1 Pfd. 
22 Pig. von einem Weingarten zu Dettelbah; 7 Pfg. 2 
Martinshühner von 2 Weingärten zu „Heidtſtatt,“ für 2840 
fl. fränf. Landeswährung, welche der Abt zu Bildhaufen 
zur Abwendung des vom Hrrn. Chriſtoph Rannenberg, Obriften- 
Lieutenant angedrohten Brandes, alfo zu feines Klofter großer 
Nothourft angelegt: hat, mit vorbehaltenem Vorkaufsrecht, 
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bei dem allenfallfigen Wieververfauf. An das Klofter Bild» 
baufen kam der Hof 1613 vermöge Driginal-Urfunde, gegeben 
auf Cathedra Petri (22. Febr.) käuflich von einem gewiffen 
Dhall oder Dholl von Rothenburg an der Tauber, Bürger 
zu Würzburg und d. 3. am faiferl. Hofe gräflich Fürftenberg. 
Diener, und Sefretarius pr. 2500 fl. fränf. W. und an 
die Doollifche Familie vormöge Driginal-Urfunde, gegeben 
auf St. Jakob Apoftel (25. July) 1602 ebenmäßig kaufs— 
weife pr. 1500 fl. fränt. W. von Konrad Müller von 
Würzburg, d. 3. zu Kisingen, und Margaretha Hüllemännin 
feine Hausfrau. Darin heißt es: „den Hof Caftell in der 
Stadt Würzburg, an H. Georg Seuffen, fürftl. würzburg. 
Hofſchultheiß und gemeiner Gaſſe, fo man zu St. Peter 
geht.‘ | 

Zur Zeit des Klofter Bildhauſiſchen Befiges thaten bie 
geihwornen Werfleute zu Würzburg einen Ausfpruh, daß 
die Rinne zwifchen den Höfen Ablaffen und Bildhäufer 
im Sander=Biertel, das Klofter Bildhauſen zu unterhalten 
babe. O.U., gegeben am 24. Nov. 1622. 


3. 
Aktiva und fonftige Renten der Karthauſe. 


Konrad Stromer, d. 3. Pfarrer zu Herolzberg, Bam— 
berger Bisthums, donirt 1452, (Driginal-Urfunde, gegeben 
am Montag nad dem Sonntag der heil, Dreifaltigfeit (5. 
Juny) dem Klofter Oſtheim 600 fl. rhn. Landeswährung 
zur Haltung eines Donaten oder Redditen mit Subftitutiong- 
befugniß des Schaffner und aud des Priors, wenn feiner 
(Donat) wäre, welcher die Obliegenheit haben foll, alle 
Wochen in der Pfarrkirche zu Aftheim 3 heil. Meſſen zu 
Jefen, die au, ‚wenn es der Biſchof nicht zugeben follte‘, 
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in der Kfofterfirche gehalten werden könnten, welde Summe 
fie Karthäufer angelegt an 40 fl. ewige Gült und jährl. 
Zind, die fie von Heinrich Kegel, Bürger zu Nürnberg auf 
der Stadt Schweinfurt mit Wiederlös gefauft, und wann 
bie MWiederlöfung eintreten follte, darum andere Gilt 
faufen wollten. Ä 

Im Jahre 1476 (Driginal-Urfunde, gegeben am Don- 
nerdtag nah St. Walburgen Tag (2. Mai) verkaufen 
Heinih Prior und Convent des Klofters Oſtheim ‚dem 
würdigen Herrn Jörgen Barthelmeß, Chorherrn und Ober- 
fhulmeitter des Stiftes zu St. Jobannes zum neuen Münfter 
zu Würzburg und der ehrfamen Frau Katharina, Bürgerin 
zu Stadt Wertheim, feiner Mutter 5 fl. in Geld rhn. Lan- 
deswährung zu Franken ewige Zins und Gült auf ihre 
und ihres Klofterd Zinfen, Gülten, Zehnten, Renten, Fällen, 
und Nutzungen mit Wiederlög bei Lebenszeit der Käufer, pr. 
100 fl. und nah dem Tode follen die 100 fl. zum Beten 
des Klofterd angelegt und ftatt der Gült für die Kaufer und 
deren Vorfahren Jahrtag dafur gebalten werden. 

Michael, Abt und Convent zu Münſter-Schwarzach ver- 
kaufen 1498 nach einer in alter Kopie vorliegender Urkunde, 
gegeben am Montag nad Unfer Frauen Tag conceptionis 
(10, Dezbr ) 86 fl. jährliche Renten aus den Schwarzacher 
Getreidzehnten zu Dettelbah, und dem Wein- und Getreid- 
zehnten zu Schwarzenau und Neuſes auf dem Berg an bie 
Karthauſe Oftheim pr. 1850 fl. rhn. Währung. Die Zahlung 
des Kapitals geſchah durch Abtretung etliher Zehnten und 
Zinfen, Weingülten, Faftnachtshühner, Rechte, Freiheiten, 
Lehnfchaften, Herrlichkeiten, Gewohnheiten, Renten, Gefälle , 
groß und Klein, an Wein und Getreit, ſoviel das Klofter 
Oſtheim zu „„Efcherihsporf‘‘ und Aftheim 1443 unter dem 
Prior Ulrich von dem Abte Nikolaus zu Münfter-Schwarzad 
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um die obige Summe mit vorbehaltener Wiederlöſung Fäuf- 
lid erworben hatte, der bei dem Nentenverfauf von 86 fl. 
nun geltend gemacht wurde. Wie Urfunde befagt, verfaufte 
das Klofter Schwarzach die eingelösten Zchnten, Zinfen und 
Güter zu Efcherndorf und Aſtheim wieder an den Abt 
Emeran und Gonvent zu Lanfheim und Iegte den Erlös 
auf Renten an bei Michael Krontals fel. hinterlaffener Wittwe 
Dorothea Krontalin zu Dettelbah, bei einer Pfründe im 
Spitale zu Windsheim, die von H. Jobſten Schmiegern fel. 
dazu beſchieden, und bei Endres Proffelzbeim zu „Dymbach.“ 


Rüdfihtlih der 1444 von Seite der Karthaufe erwor- 
benen Gefälle zu Efcherntorf und Aſtheim fommt noch zu 
erwähnen, daß die Karthaufe damals den Kaufſchilling nicht 
aus eigenen Mitteln aufzubringen vermochte, weil gleichzeitig 
auch ter Zehnt zu Hoheim erworben worden war. Prior 
Ulrich wandte fih daher an ihm befannte Wohlthäter. Einer 
diefer war Konrad Vachdorf, Canonicus an drr Kirche zu 
St. Stephan in Bamberg, der die Hälfte der Kauffumme 
berichtigte und bald darauf dieſe nebft feinen Weinen der 
Karthaufe Aftheim mit der Obliegenheit bonirte, zwei Priefter 
über die Zahl der damaligen Einwohner aus dieſen Renten 
zu unterhalten, nad feinem Ableben die Erequien und alle 
Fahre einen Yahrtag für die Seinigen zu begeben. (O.-In- 
strumenium dat. ante altare beatae Kunigundis virginis 
in diela ecclesia St. Stephani 1443 9. Martii.) 


Ein fernerer Gutthäter war der Domprobft Martin 
von Lichtenftein zu Bamberg, welcher ein Biertel des Kauf: 
fchillings zu zahlen übernahm, und übertieg der KRarthaufe 
noch 987'/, fl. zum Ankauf anderer Zebntrenten mit der 
Dbliegenheit donirte, drei Priefter über die Zahl zu unters 
halten, feine Erequien und einen Jahrtag für die Seinigen 
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zu begehen. (D.-U., datum et actum in castro nostro Steyn 
dıctae Diocesis (Bam,) 1. Julii 1443. 

Den vierten Theil des Kauffchillings zahlte ein Kars 
thäufer-Profeß zu Aftheim, Namens Marcus, mit gleich 
mäßiger Stiftung einer Präbende darauf für einen Priefter. 
(D.-U. von 1443 und D.-Inftrument von 1446 am Samftag 
innerhalb der Oetav der Himmelfahrt der glorwürdigften 
fel. Jungfrau Maria (21. Auguft). 

Im Jahre 1505, vermöge alter Kopie einer Urfunde, 
gegeben am Donnerstag nad) Barnabä des HI. zwölf Boten 
(12. Juny), verfaufen Bruder Sranzisfus, Prior und Convent 
des Kloſters Karthäufer-Ordeng zu Nürnberg „Mariä⸗-Zell“ 
genannt, ‚der Karthaufe Oſtheim 32 fl. jährl. Zinfen auf 
ihr Dorf „Wüſthendorf“ pr. 800 fl. 

_ Bürgermeifter und beide Gotteshausmeifter zu Mt.- 
Oſtheim verpflichten ſich 1508 vermöge Driginal-Urfunde, 
gegeben am Donnerstag den heil, Drei-Königtag (21. Jänner) 
gegen Heinz Würffel Karthäufer » Schultheiß und Kunigund 
feine Frau für das Gotteshaus St. Johannis an der 
Pfarrkirche zu Oſtheim wegen 40 fl. baar Geld, die biefe 
vorgeliehen , und fie an den Kirchhof genannten Gottesbaufeg 
gegen den Main wärts verbaut haben, daß Beyde dafelbft 
begraben werden, und ein Jahrtag für fie gehalten werben fol. 

Im Jahre 1579, (Driginal-Urfunde, gegeben auf St. 
Martinstag des heil. Bifhofs (11. Novbr.) verfaufen Bür— 
germneifter und Gericht, auch ganze Gemeinde zu Mt -Ditheim 
Hrrn. Kafpar Schlüderern von Lachem zu Buchheim, Johann 
Haupt zu Dftheim Priorn, als jegiger Zeit Bifitatoren, dann 
Gerhard Agricola, Prior zu Würzburg und Grünau, alle 
Karthäuſer-Ordens, 80 fl. jährl. Zinsgeld pr. 1600 fl., die 
fie zur Abzahlung etlicher hochbeſchwerlichen Weinzinfe und 
anderer neuerlichen unbilligen Gewinne angelegt haben. 
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Der Zins fol alljährl. Martini in das Klofter Grünau, fo: 
bald folches wieder zum Drden gebracht wird, gezahlt wer: 
den, von weldhem Klofter das Geld berfommt, mit 
vorbehaltener Ablöfung und Berpfändung der Gemein- 
degüter und aller Einwohner Beligungen, auch mit Con— 
ſens des Prior und Convents zu Oſtheim ald Lehnberrn. 
Fragliche Obligation hat das Kiofter Oftheim gegen baare 
Zahlung des Kauffchillinge von 1638—1726 nad) und 
nad eingelöst. 

Im Jahre 1584 (Driginal-Urfunde, gegeben auf Weih- 
nachten (25. Dezbr.) verkaufen Bürgermeifter, Gericht und 
ganze Gemeinde zu Mt.-Oſtheim mit Conſens des Prior 
Yohann Haupt und des Gonvents der Karthaufe ald Obrig- 
feit und Lehnherrfchaft an Johann Roland, Prior und gan— 
zes Convent der Kartbaufe zu Erfurt 25 fl. jährl. Zing, 
Weihnachten dahin alljährlich zu fenden, pr. 500 fl. Haupt: 
ſumme auf Ablöfung und gegen VBerpfändung der Gemeinde 
und Inwohner Güter. Diefe Schuldverfchreibung hat Prior 
Ludwig Hager zu Oftheim angefauft. 

Im Jahre 1602 (Driginal-Urfunde, gegeben am Tage 
Sathedra Petri (22. Febr.) verkaufen Schultheiß, Bürger- 
meifter, Gericht und ganze Gemeinde zu Mt. Oſtheim dem 
Fohann Arnold ihrem Mitbürger und Gerichts -VBerwandten 
dDafelbft, und Brigitte feiner Ehefrau, 50 fl. jährl. Zing 
pr. 1000 fl. mit Conſens des Priors Ludwig Hager und 
Convents als Vogteyherren gegen Berpfändung ver Gemeinde 
und Inwohner Beftbungen, welche Obligation aud das 
Klofter an fich gefauft bat. 


4, 


Schutz⸗ und Schirmreht über das Klofter, 
Wie die Stiftungs-Urfunde von 1409 beſagt, hat ſich 
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der Stifter Erfinger von Seinsheim zwar verbindlich ges 
madt, das Klofter zu fchirmen, ohne ſich jedoch ein privas 
tives Schuß - und Schirmrecht vorzubehalten. Er gibt da- 
rin dem Prior und Gonvent feines neu geftifteten Klofters 
die Freiheit, wenn ed eines Beſchirmers oder Vorſprechers 
bedürfe, und einen foldhen annehmen wollie, entweder ihn, 
oder aus feinen männlichen Erben, oder auch einen anderen 
Schirmer zu wählen; nur folle diefer weder fein noch feiner 
männlichen Erben öffentlicher Feind oder fchädlicher Wider— 
faher, oder gefährlih argwöhnig ſeyn, von dem er 
ſich Beſchädigung, Leibes und Gutes zu beforgen babe. 
Von der Befugnig machte die Karthaufe 1419 Gebraud. 
Der derzeitige Prior Amicus und Konvent des Klofters Oft- 
heim ernannten vermöge Original-Urfunde von demfelben 
Jahre ihren Stifter Erfinger von Seinsheim auf Lebenszeit 
IM des Klofters, aller deffen armen Leute, Hinterfaffen und 
Güter Befchirmer und Borfprecher mit der Bedingung jedoch, 
wenn er Krieg erbalten follte, woraus fie, ihre Nachkommen 
und armen Leute Befchädigung, Brand und Beraubung, zu 
beforgen hätten, fo foll er bei Zeiten ihnen oder ihren Nach— 
fommen den Schirm, Befchauerung und Borfprehung aufs 
fagen, auf fo lange, bis der Krieg gänzlich und gar been- 
det ſeyn werde. 

Kaifer Friedrih IM. verlieh darauf in einer Urkunde 
im $eldlager bei Gent, wie wir oben gehört, am 18. Juli 
1488 als Römifcher Kaifer, obrifter Vogt und Befchirmer 
aller Gotteshäufer, das Gotteshaus Oſtheim mit allen feinen 
Rechten, Obrigfeiten, Herrlichfeiten und Zugebörungen mit 
fammt der Bogtei, Schus und Schirm, Michael und Sig- 
mund, den älteren Herren von Schwarzenberg (des Stifters 
Enfel und Sohn:) als Neichslehn und wies fie zur Lehns— 
pflichtleiftung in einer beftimmten Frift an die Marfgrafen 
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Friedrih und Sigmund Gebrüder zu Brandenburg an feiner 
Statt und in feinem Namen. Wie e8 nun gefommen‘, daß 
befienungeadhtet das Schug- und Schirmredt über das 
Klofter in der Folge felbft auf Anfuchen ftiftunggherrlicher 
Familienglieder, Erfinger, Sigismund des Älteren, und os 
bann feines Sohnes, Söhne und Enfel des Stifters, an 
den Bifchof Lorenz zu Würzburg auf höchſt präfubizirliche 
Art für das Klofter fowohl, als die fliftungsherrlidhe Fa; 
milie gelangte, läßt fi aus den vorliegenden Aften nicht 
ermitteln. Die Urfunde felbft, gegeben am Mittwoch nad 
Frohnleichnamẽtag (1. Juny) 1502, iſt allen Schutzbriefen 
und auch dem jüngſten von dem Fürſtbiſchofe Georg Karl, 
(dat. 26. Juli 1795 *) inſerirt. Darin verſpricht der Bi— 
ſchof Lorenz für ſich und ſeine Nachkommen am Stift die 
Karthauſe, ihre Leute und Güter in fein und feines Stif- 
tes unmiderruflihen Schug und Schirm zu nehmen, dieſel— 
ben mit feinerlei geiftlihen Dienjten, Atzung, noch Anderem 
zu befchweren, und wenn dieß dennoch verfucht werden wollte, 
follten fie, ihre Stifter und Oberften das nicht dulden. Fer— 
ner gelobt er, den Schugbrief bei jeder Biſchofswahl ers 
neuern zu laffen. Dagegen haben die Väter der Karthaufe 
zu Dftheim mit Wiffen und Willen ihrer Stifter, auch des 
Oberſten Karthäuſer-Ordens gegen ihn und fein Stift zu halten 
und zu beweifen verwilliget und begeben, „daß fie zuvor nicht 
gethban haben und fehuldig gewefen find‘; dem Bifhof und 
feinen Nachkommen, fo oft e8 zu Fall fommt, nad) Gewohn⸗ 
heit ihres Ordens einen Jahrtag zu halten, auch dazu alle 
Jahr auf St. Kiliandtag einen Gulden und ein Gorporal 
auf St. Kiliansaltar zu opfern, und wann der Bifchof oder 
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feine Nachkommen Reife oder Heerzug in feinem Lande haben 
follten, fo follen des Klofters Hinterfaffen mit des Biſchofs 
Bürger » und Bauerfhaft ausziehen, nicht weiter ald bie 
Biſchöflichen befchwert werden, nad) ihrer Anzahl und Ber- 
mögfichfeit, aber fein Geld für die Reife zu geben fchuldig 
feyn. Bei Reifen auffer Landes foll das Klofter von 60 
gefeffenen Männern nur 1 ſchicken und befolden. Und fo 
fih begäbe, daß er Bifchof oder feine Nachkommen auf alle 
Bürger = und Bauerfchaft eine gemeine Landesiteuer auflegen 
und einnehmen würden, alsdann und fonft nicht, fo follen fie 
wie andere des Stiftes Hiuterfaffen auch fteuern, und da— 
mitnach Anrechnung ihres Vermögens und nicht höher, 
wie die Bifhöflihen. Sonften folfen Prior und Convent 
mit ihren Leuten und Gütern bei ihren Freiheiten von 
5 und seinen Nacfommen geruhiglich gelaffen werben. 

aber er oder feine Nachkommen mit den Herren von 
Schwarzenberg und ihren Nadfommen um Haltung diefeg 
Vertrages irrig würden, und fidh gütlich nicht vereinigen könn— 
ten, wollte er vor feinen Räthen ‚rechtlichen Austrag nehmen 
nah dem Bertrage mit des Stiftes Grafen, Herren und 
Ritterſchaft v. 1461. Wollten die Dberflen des Karthäufer- 
Ordens diefer Verfohreibung halber Flagen, das foll ihnen 
audy zuftehen, und fein Gebraudy oder Uebung wider dieſe 
Verſchreibung verjähren. 


Dbgleich „ver Schußbrief deutlich beftimmt, welche Rechte 
und Befugniffe der Bifchof über das früher reichsunmittel⸗ 
bare Klofter erworben hat, fo wurben foldhe doch von Zeit 
zu Zeit mehr extendirt, und veranlaßten viele Befchwerden 
des Klofters und ber Stiftungsherren. Diefe Letzteren nah— 
men fich, felbft zur Zeit, wo die regierende fchwarzenbergifche 
Linie der proteftantifchen Konfeſſion zugerhan war, ihrer Stif- 
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tung eifrig an, und bewirften buch ihr Fräftiges Einfchreiten, 
wie die vorliegenden Aften aus allen Jahrzehnten beurfun: 
den, öfter auch Abhülfe. 

Man fuchte würzburgifcher Seits einzuführen: die all- 
gemeine Landesfteuer, Accife, Umgeld, Zölle, das fogenannte 
subsidium charitativum :c. :c., Landausfhuß, Mufterung. ıc. 
Selbft die Jurisdictions> und Patronats gerehtfamen wur: 
ben beeinträchtigt und befehränft. Bifhof Julius wollte fo- 
gar 1599 die Renovation des Schugbriefes verweigern, weil 
bei dreien feiner Vorgänger diefe Seitens des Klofters nicht 
nachgeſucht worden fey, uneingedenf, daß nad dem Haren 
Ausfprude des Schußbriefes von 1502 eine Verjährung und 
Uebung gegen die Beftimmungen vdeffelben nicht Play grei- 
fen folle. 


>. : 
Merfwürdige Begebenheiten für die Kirthaufe. 


Nah einer Urkunde von 1487, gegeben am Montag 
nah St. Veitstag (18. Jung) verpflichten fih Neidhard, 
Sigmund und Daniel, alle drei Gevettern von Thüngen, 
gegen Prior und Convent des Klofters Oſtheim, auch Schul- 
theiß, Bürgermeifter und ganze Gemeinde des Dorfes, das 
Klofter Oftheim in Zukunft nicht mehr zu befchädigen. Die— 
jelben hatten in einer Fehde mit Michael Sigmund dem 
älteren und Sigmund dem jüngeren Herren zu Schwarzen- 
berg dem Klofter und den Einwohnern zu Aftbyim ihr Vieh, 
Kühe, Pferde und Anderes genommen, das fie wieder um 
300 fl. rhn. Löfen mußten. 

Im Jahre 1516 war Markgraf Friederich von Branden- 
burg mit feinem Sohne Johann in der Karthaufe, wo es 
ihm fo gefiel, daß er die Zuficherung ertheilte, zwei Gewölbe 
im Kreuzgange auf feine Koften zum Andenken an feinen 
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Aufenthalte machen zu laſſen. Dieß geht aus einem Schreiben 
des Priors Konrad an Johann Herren zu Schwarzenberg von 
1517 hervor, wo er biefen erfucht, bei dem Markgrafen 
Kafimir eine Fürſprache zur Erfüllung des Berfprecheng 
einzulegen. 

Im Fahre 1517 nimmt fi Johann Herr zu Schwarzen- 
berg der Karthauſe Oſtheim gegen einen gewiffen Franz Horn, 
Bürger zu Nürnberg, bei dem das Klofter 400 fl. deponirt 
hatte, der aber mit dem Depofitum bdurchgegangen, als 
Stiftungs- und Vogtherr bei mehreren deutfchen Fürften an. 

Im Jahre 1520 ift ein. Conventsbruder, Mathes ge: 
nannt, ausgetreten, bat bie Ordenskleider abgelegt, das 
Klofter nicht wenig befhädigt und zu brennen gebroht: 
Bifhof Konrad zu Würzburg erließ sub dato Mellrichſtadt 
am Montag nad) Andreas (3. Dezbr.) Stedbriefe gegen ihn. 
Derſelbe wurde aufgegriffen, und in Klingenberg in den | 


Thurm gelegt. 
In der Periode ded Bauernfrieges von 1525, woran 


Volkach und die Umgegend thätigen Antheil nahmen, indem 
felbft ein Fähnlein Volkacher (Volkamer) mit den Bibartern 
vereinigt, bei der Belagerung des Schloffes Schwarzenberg 
anmwefend waren, mußte dag Klofter große Beſchädigung ers 
litten haben. Der Freiherr Johann zu Schwarzenberg, der 
im Gefolge des Markgrafen Kafimir von Brandenburg zu 
Vollach Tag, ſchrieb am Dienftag nad Trinitatis (13. Juny) 
an feinen das Schloß Schwarzenberg vertheidigenden Sohn 
Friedrich: „Die Karthaufe zu Oſtheim fey meift zerftört, der 
Prior und etliche andere Geiftliche nod) in weltlichen Kleidern ). 


— — 





1) Beiträge zur Geſchichte des Bauernkrieges in Mittelfranten von 
dem Verfaſſer des XII. Sahresberichts des hiſtor. Vereins von Mittel- 
jranfen 1843 S. 108. | ) 
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Die Kleinodien und mehrere Mobilien. des Kloſters 
wurden bei Bürgermeifter und Rath in Schweinfurt beponirt. 


Die Unruhen des Bauernfrieges machte fich ein gewiſſer 
Freiherr Friedrich zu Schwarzenberg, Amtmann zu Daßfurt, 
aus einem von der Familie nicht als ebenbürtig anerfannten 
Nebenlinie, zu Nusen, und nahm das Klofter mit Zugehör 
nah Dämpfung der Unruhen für fich ein. Deßhalb ſchrieb 
ihm der Bifchof Konrad zu Würzburg am Samftage nach 
Bonifazius, auf Bitte des Priors Sebaftian von der Kar— 
thaufe Würzburg, welcher von feinen Dberen den Befehl 
zur Sollizitation hatte, die Karthauſe Oftheim mit den vor« 
mals darin befindfichen reformirten Perfonen wieder zu bes 
fegen, ihr alt Wefen anzuordnen, fie zu Gehorfam zu bringen, 
daß fie ihre Habite und Ordenskleider wieder anthun, und 
chriſtlich und geiſtlich eben, und verlangte von ihm bie 
Herausgabe der Karthaufe und aller ihrer Güter, Gülten, 
Zinfe ꝛc., welche er unbilligerweife unterwunden habe. 


Im Jahre 1560, Tagerte fi ein gewiffer Achatz Frei= 
herr von Schwarzenberg, aus vorbenannter Nebenlinte ab— 
ſtammend, mit feinen Genoffen ind Klofter ein, und bedrängte 
die Mönche, daher ihn der Bifhof von Würzburg wegen 
„Mebergaftung«» von einem NReiterhauptmann aufheben und 
gefänglich nach Würzburg führen Lie. 

Im Jahre 1583 wurde ein neuer Bau mit Kellern im Klofter 
geführt, wozu der proteftantifche Graf Johann zu Schwarzen=- 
berg 300 fl. unverzinslich vorfhoß und fih 1584 bei dem 
Klofter Ebrach um unentgeltliche Abgabe des Daubholzes 
zu den Weinfäffern in den neuen Kellern verwendete. 


Sm Jahre 1589 Fündet Graf Otto Heinrich zu 
Schwarzenberg. feinen Befuh auf einer Durchreife mit Ger 
mahlin und Hofleuten dem Klofter an. 
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Im Sabre 1599 äußert Prior Ludwig Hager feine 
Beforgniß gegen den Grafen Wolf Jakob zu Schwarzen- 
berg wegen der Einlagerung des Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg mit feinem Kriegsvolfe in dortiger Um— 
gegend, und mit deffen Mufterung auf dem Schloffe Ste 
phansberg, worauf ihn der Graf vertröftet, daß der Marks ' 
graf bald wieder abziehen werde. 


Im Sabre 1606 ladet der Prior zu Oſtheim den Gra- 
fen Wolf Jakob und feine beiden Eöhne zur Einweihung des 
nun zu Ende gebraten Stift - Kirchenbaues auf Samftag 
den 8. Dftober ein. 


Im Sabre 1631—1634. Während der jchwedifchen 
Invaſion wurde das Klofter Oftheim am bärteften bedrängt. 
Zeitlih fchon flohen die Mönche, legten ihre Ordenskleider 
ab, und überließen das Klofter der Schwedischen Soldateska, 
welche einer Sage nad fogar die Gräber der ftiftungsherr- 
lichen Familienglieder nicht verfchonte, fondern die Särge 
öffnete, und, was nur irgend von Werth), daraus entwen- 
dete. Das Zehntbüdlein, worin der Donnerstorfer und 
Dürfelder Zehnt alljährli aufgezeichnet worden, fagt beim 
Jahre 1631: „Hat alles der Schwed genommen’ und 1632 
—1634: „Fuimus in exilio et nihil accepimus‘. Bon der 
Angabe der Schweinfurter Chronif, daß die Echweden und 
refp. der Obriſt Roßftein, dem die Karthaufe, wie wir bören 
werden, donirt worden, einen verfteften Schag von 80,000 
Rthlr. gefunden, *) enthalten die dießfeitigen Ardivalien feine 
Spur, wohl aber hat ein Karthäufer - Mönd in der Kar— 
thaufe zu Würzburg, P. Bafılius, den **/,, Februar 1633 


*) Archiv des bifter. Vereins von Unterfranken ic. 1843., 8. 7. 
9. 3. ©. 26. 
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‚ganz freiwillig und ungezwungen gegen Jeremiä Gruber, ber 
Rechten Dr., und Johann Allobranden, als gräflic fol- 
miſche Räthe im Beifeyn zweier Zeugen, Jakob Schweiffein 
und Wolf Ehriftoph Knapp, Bernholds von Crailsheim, Fönigl. 
ſchwediſchen Hofmarſchalls binterlaffene Diener und Offiziere 
* ‚über die Zugehörungen des Klofters Oftheim, deffen Stifter 
und Intraden, die er auf 4000 fl. jährlich angibt, Depo- 
fitionen gemacht. 

Nod vor der Donation des Klofterd Oftheim an den 
Obriften von Roßftein *) bewarb fih eifrig um dieſe Be- 
figung die Gräfin Maria Magdalena von Solms, geborne 
Gräfin von Dettingen. Sie gründete ihre Anfprüche haupt- 
fählih auf die Donations-Urfunde des Königs Guftav Adolph 
ddo. Sranffurt am Main den legten Jänner 1632, wonach 
die Grafſchaft Schwarzenberg u. Herrfchaft Hohenlandsberg **) 
mit angehörigen Häufern, Städten, Märkten, Dörfern, Leuten, 
Pfarrern, „Klöſtern“ und Gütern, aud allen Regalien, 
Lehen, Mannfhaften, Obrigfeiten, Herrlichfeiten ıc. dem 
Grafen Heinrich Wilhelm zu Solms, Kriegsrath, General 
der Cavallerie und Obriften zu Roß, ihrem verftorbenen 
Gemahle und deſſen hinterlaffenen Reibeserben von des Königs 
von Schweden Majeftät verliehen worden feye. Schon bei 
ber Immiſſion in diefe Graf - und Herrfchaften, die ſich „weil 
ber Feind die nächften Pläge noch alle occupirt gehabt, 
bis Ende Februar und Anfangs März 1633 verzögerte und 
von dem Kanzler der ſchwediſchen Regierung zu Würzburg, 
Dr. Fabricius, in den Schlöffern Schwarzenberg und Wäf- 
ferndorf perfönlih vorgenommen wurde, kam die Forderung 


*) 1. c. 1844. Bdo. 8. 9.1. ©. 72 und 123. 
**) Damals regierte der Graf Georg Ludwig, zu Mürau in 
Steiermarf refidirend. 
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der Karthauſe Oſtheim, als einziges zu Schwarzenberg ges 
böriges Klofter, in Anregung. Dr. Fabricius ging aber 
darauf nicht ein, wie die Gräfin in einem Schreiben an 
Hrn. Philipp Reinhard von Solms fagt, weil er felbft der 
Karthauſe fih angemaft, die Felder habe einfehen Yaffen, 
feine eigenen 450 Stüd Schafe darin unterhalten, und Wil- 
lens gewefen ſey, dieſelbe mit einem Stüf Geld an fi 
zu faufen. Die mehrmaligen und eifrigften Sollizitationen 
der Gräfin von Solms, fchriftlih und mündlich durch den 
Grafen Johann Jakob von Eberftein, Brandenftein, Philipp 
Reinhard zu Solms und Georg Friedrih von Hohenlohe 
bei dem Reichefanzler Drenftierna angebradht, waren aber, 
wie die Correspondenz zeigt, alle vergeblih. "Er donirte das 
Klofter Oftheimb im Stifte Würzburg, und den woürz- 
burg. Hof, in der Stadt Würzburg gelegen, mit allen Per- 
tinenzien und @erectigfeiten, jedoch der Krone Schweden 
das jus superioritalis vorbehaltend, vermöge Urfunde sub 
dato Franffurt am Main den 20. Monatstag Juny 1633 
dem Obriften Friedrih von Roßftein proprio motu, wie ein 
Schreiben des Grafen Georg Friedrih von Hohenlohe vom 
13. Zuly 1633 befagt. Die Revenüen des Klofterd wurden 
auf 6000 ft. jährlich in Frankfurt angefchlagen. 

Noch nachderhand glaubte die Gräfin, welde ſich 
immittelft wieder an den Grafen von Hohenlohe verheurathet 
hatte‘, die Schenfuug rüdgängig machen zu fönnen, und 
fhlug dem Reichskanzler vor, dem Roßftein andern Orts zu 
entfchädigen, welche Schritte aber auch feinen Erfolg hatten, 
bejonders da fih die ganze Sache bald anderft geftaltete. 

Die Gräfin unterftüste ihren Antrag auf Herausgabe 
des Klofters Oſtheim in den verfchievdenen Memorialen an 
den Reichskanzler mit folgenden Gründen: 1) habe ihr ver- 
ftorbener Gemahl die Aufnahme des evangelifchen Wefens 
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von Herzen geliebt, und fih in dem böhmifchen‘ Kriege- 
wefen als Obrifter und dann als Generalsficutenant ge- 
brauchen laffen, fondern gleih nad der Leipziger Schlacht 
ein Regiment von 2000 Dann für den fränfifchen Kreis 
zu der Zeit geworben, wo andere Grafen und Herren ftille 
geſeſſen, auch hernach, als es wider feinen Willen durch die 
Kreisftände felbft abgedanft worden, dennoch es dahin ge- 
richtet, daß die meiften Offiziere und der dritte Theil der 
Soldatesfa unter die furfähfifche Armee gefontmen fey; 2) 
babe fich ihr verftorbener Gemahl für die K. M. von Schwer 
den, als fie noch an der Elbe gelegen, für 30,000 Rthlr. 
gegen den Hrn. Khevenhüller in Bürgfchaft eingelaffen und 
dadurch feine gute Affeftion vor Andern an den Tag gege 
ben; 3) babe derſelbe 12 Cornet Reiter und 15 Kompag- 
nien zu Fuß für den König in furzer Zeit auf die Beine ge- 
bracht; A) fey ihm zwar in Würzburg das Bisthum Eich— 
fädt zum Mufterplage zugewiefen «worden, die Ausfertigung 
habe fi aber über 14 Tage verzögert, während der Gene— 
al Tilly im Anzug auf Ansbah und Nürnberg gemwefen, 
baber er den Mufterplag nicht hätte befuchen können, und 
faum fo viel Zeit gehabt hätte, daß er diejenigen Reiter 
und Knete, fo er auf feinen eigenen Beutel: in Bereitfchaft 
‚gehalten, nad) Nürnberg in Goftenhof habe Iegen Fönnen. 
5) In Goftenhof habe er den Tilly, welcher mit feiner gans 
zen Armee über 14 Zage in Nürnberg gelegen, fo viel zu 
fchaffen gegeben, daß dieſer unverrichteter Sache wieder hätte 
abziehen müſſen, obgleich die meiften Nürnberger noch gut 
faiferlich gewefen, und ihm auf Proviant Vertröftung gege: 
ben worden, 6) Auf der Nürnberger Gefandten Anklage, 
ald ob in Goſtenhof ein Feigenbaum verderbt worden, fep 
ihrem verftorbenen Gemahl ohne einigen Borweis von ber 
Königlichen Majeftät von Schweden die Herrfchaft Schwar- 
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zenberg bergeftalt verehrt worben, daß folche in 20,000 fl: 
jaͤhrlich rentiren ſolle, mit.dem mündlichen Anhang, daß 
biefe Donation für ihn zu fchlecht fen, und wenn Ihre Maje- 
fät in das Bisthum Salzburg fommen würden, Sie ihn erft 
vecht bevenfen wollten. 7) Als ihr verftorbener Gemahl zu 
einem General der Cavallerie gemacht worden und nad 
Bamberg zu der Armee verreifet ſey, hätte er fih, wie dem 
Feldmarſchall Horn befannt, bei dem Tillyſchen Einbruch da— 
ſelbſt nicht allein ritterlich erwiefen, fondern an dem Bam— 
berger Brüdenthore den Feind mit wenigen Perfonen aufge: 
halten, und dabei eine Schußwunde empfangen, woran er 
fein Leben geendet. 8) Die Herrfchaft Schwarzenberg habe 
niemal8 über 8000 fl. auch in den beften Jahren rentirt, 
dazu noch die Steuern eingerechnet. Diefelbe fey Forchheim 
und Höchftadt nahe gelegen, und fo durch des Feindes fo- 
wohl als des Freundes Fontinuirliche Einquartierungen und 
Durchzüge aufs Neußerfte verderbt, und nad der jüngften 
Erlegung der Thulladhfifchen 1342 Reichsthl. Refruten-Gels 
ber, und felbigen Rittmeifters Johann Walfens Mufterplases, 
welcher vom 26. Mär; bis 14. Juny in die 12 Wochen, 
der föniglichen Drbonanz entgegen, den armen Unterthanen 
über 3000 fl."gefoftet, ganz ruiniret worden, fo daß zu dem 
gemeinen evangelifchen Wefen fein Helfer mehr von ihnen 
zu erzwingen wäre, Es fey auch zu berüdfichtigen, daß bie 
Herrſchaft Schwarzenberg meiftens und größtentheild aus 
Lehen beftche, die nach Abfterben ihres Sohnes Georg Hein- 
rih nicht auf fie und ihre Tochter, fondern an die Krone 
Schweden zurüdfielen, und fie und ihre Tochter dann wenig 
ober gar nichts von der Föniglichen Donation ſich zu er- 
freien hätten. Ueberdieß verzögere Onolzbach die Belehnung 
von Zeit zu Zeit, und Gaftell wolle fie nur gegen eine 
namhafte Refompens ertheilen. 9) beiffe ed in der könig— 
4 
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lihen Donation ausdrüdiih: mit Pfarrern und Klöftern. 
Nun fey die Karthaufe Oftheim das einzige Klofter und von 
Schwarzenberg geftiftet, und reiche in recognitionem bdiefer 
Stiftung alle Jahre eine Ladung Wein auf das Schloß 
Schwarzenberg. Auch fey das Klofter Oftheim derzeit alfo 
bejchaffen, daß es allerdings öde, und von den Mönchen vers 
laffen worden, und werde ihr als eine Pertinenz der Graf. 
fhaft Schwarzenberg nicht abgezwadt werden wollen ꝛc. 
Nachdem ihr verftorbener Gemahl, feit er in Föniglichen 
Dienften gewefen, von ihren zu Cadolzburg und Onolzbach 
gehabten Borrath durch die Tillyfche und Friedländifche Ars 
meen auf 34,532 Reichsthl. Werth verloren, werde fie bes 
mwegt, die Killerei Marft-Bibart fammt ihrer Zugebörung 
oder aber in dem Bambergiſchen ein nahe gelegenes Amt 
nebjt einem Domherrnhof zu Würzburg zu begehren und fid 
auszubitien ꝛc. Die Gräfin forderte noch ferner die Erftats 
tung der Unfoften wegen Danglung des Mufterplages, wels 
her nicht befucht werben fonnte, und die fi auf viele tau- 
fend Gulden erftreden follten; 5 Monate Sold auf 12 Koms 
pagnieen zu Noß und 15 zu Fuß; endlih 30 Fuder Wein, 
fo von Schwarzenberg, und 22 Fuder Wein, fo von Wäſ— 
ferndorf nebſt vielem Getreid, welches nad der gefchehenen 
Donation auf die königlich ſchwediſche Soldatesfa von den 
berrfchaftlichen Borräthen abgegeben worden ſey. — Soviel 
aus der Schwebengeit. 

Sm Jahre 1673 erhielt das Klofter Oftbeim von dem 
Fürften Johann Adolph zu Schwarzenberg aus Wien einen 
foftbaren Kirchen-Drnat von Gold - und Silber » Brofat. 
Ueberhaupt wird diefer Fürft in den Klofter- Aufzeichnungen 
als cin Hauptgutihäter gerühmt, fowie fi) denn auch fein 
Wappen jest noch am Eingange des Klofters befindet. 

Im Sabre 1714 ift unter dein Prior Hugo Dito der 
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alte Schwarzenberger Bau abgebrochen und ber neue ers 
richtet worden, wozu auch ftiftungsherrlicher Seits heige- 
fteuert wurde, 

Sm Zahre 1723 wurde der hohe Altar in der Kloſter⸗ 
fire erbaut, wozu Fürft Adam Franz zu Schwarzenberg 
266 Rthlr. 48 fr. und ferner 1725 noch 133 Rthlr. 24 Fr. 
bewilligte. 

Im Jahre 1802 am erften Dezember erfolgte bie furs 
pfalzbayerifche Befisergreifung des Klofters durch Anheftung 
der Patente und Berpflihtung der Klofterdiener, und 

Sm Sahre 1803 am 20. Juny die Auflöfung des Klo: 
fterd, wobei dem Prior täglich 2 fl., einem Conventualen 
aber 1 fl. zur Verpflegung ausgefegt worden, 

Im Sabre 1804 wurden die Kloftergebäude und Güter 
verfauft, und 

Sm Jahre 1805 erwarb, laut Driginal-Urfunde vom 
17. April, das fürfll. Haus Schwarzenberg die Kirche, wo— 
rin fi die Grabftätten feiner Ahnen befinden, von den Fur- 
fürftlihen General-Rommiffariat in Sranfen um 500 fl. und 
befonders noch Altar, Glocken ꝛc. um 365 fl. 


6. 


Namens-Verzeichniß der Prioren in chronologifcher 
Drdnung. 
Peter Rektor. 
Philipp, Mitbruder. 1411. Anheber. 
Friedrich Wüſting. *) 
Heinrich. 1416. 
Amicus. 1419. 
Erhard. 1431. 1434. 


*) Kommt 1412, 1414 und 1417 als Pfarrer zu Oſtheim auch 
als Mitftifter vor. 


* 
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Yohann. 1439. 

Ulrid. 1443. 1446. 

Peter. 1486. 

Benebift. 1502—1514. 

Konrad, 1514—1520. 
Jodolus Heß. 1527—1532. 

Sebaftian. 1536. 
Gerhard Bonn. 1544. 1545. 
Mathias. 1565. 

Dionys Figtlein. 1612-1619. 

Brunno Fleifgmann. 1621—1630. 
Renatus, 1642—1654, 

Johann Kafpar. 1661-1668. 

Hugo Dito. 1713. 1714. 

Georg. 1718. 

Kaſpar Höpfner. 1723—1751. 30 Jahre. 
Franz Mayer. 1751—1756. 

Georg Liebler. 1768. 1773. 

Nikolaus Albergatus Pülz. 1776— 1784. 
Anton Hoffmann. 1790 — 1803. 


Te 
Fürftlih Schwarzenbergifhe Sepultur, 


Rarthäufer-Prior Johann und bie übrigen Definitoren 
des Generalfapitel8 ertheilen per litteras an den Bruder 
Heinvih, Prior und Convent des Haufes Maria Brüd in 
Dfiheim ihres Ordens 1416 dem Stifter Erfinger, feiner 
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Gemahlin und feinen Nachkommen das Sepultur-NRedht in 
der Karthäufer- Kirche, und den Wohlthätern des Klofterg, 
welche die Sepultur zu Dftheim verlangen, auf dem Kirchhofe. 
In Kaifer Friedrihs Freiheitöbrief wird das Sepultur-Recht 
aufgezählt und konfirmirt. 

Dafelbft find beigefegt: 


1. 
1418, Anna, geborne von Bibra, erſte Gemahlin Er— 
kingers von Sawenſheim, Mitftifterin, + den 13. Dezember, 
im Chor der Kirche neben ihrem Gemahl. Nr. 2. 


2, 

1437, Erfinger von Sawenfheim, Herr zu Schwarzen: 
zenberg und Hohenlandsberg, Stifter, + den 11. Dezember, 
im Chor der Kirche. 

3. 

1438. Gertraud, geborne Freiin yon Cronenberg, Ges 
mahlin Michaels des älteren, Herrn zu Schwarzenberg, Nr. 
10. + den 29. Mai, im Chor der Kirche, 


4, 
1448. Herrmann, Herr zu Schwarzenberg, bed Stif- 
ters Sohn aus erfter Ehe, Mitftifter, + den 15. Septem- 
ber, in der Kirche. 2 
| 5. | 
1448. Barbara, zweite Gemahlin Erfingerd Herrn 
von Schwarzenberg, Tochter des Grafen Jodok von Abeng- 
berg, Mitftifterin, + den 2. November, im Chor der Kirche 
neben ihrem Gemahl, Nr, 2. 
6. 
1459. Margaretha, Gemahlin Theodors Grafen und 
Heren in Pleffen, Tochter Michaels des älteren, Nr. 10, + 
den 10, Febr., in der Kirche, Ä 


7. 
1460. Johann J., Herr zu Schwarzenberg und Hohen⸗ 
landsberg, Sohn Erkingers des Stifters aus zweiter 
+ den 16. Mai, in der Kirche. 


8. 


1467. Clifabeth, geborene von Kolowrat aus Böhmen, 
Gemahlin Herrmanns Herrn zu Schwarzenberg, Nr. A. * 
den 1. Mat, in der Kirde. 


9. 
Margaretha, Gemahlin Konrads von Rofenberg, Toch— 
ter Erfingers des Stifterd, F...... ‚in ber Kirche. 
10. 


1469. Michael der ältere, Herr zu Schwarzenberg, 
Sohn Erfingers des Stifters aus erfter Ehe, Mitftifter, + 
den 19. März, in der Kirche. 


11. 
1476. Kunigunda, Gemahlin Johannes L, Nr. 7, ge 
borne Gräfin von Nellenburg, +...» ‚ in der Kirche. 
12. 


1499. Michael der jüngere, Herr zu Schwarzenberg, 
Sohn Michaels des älteren, No. 10. + den 1. September, 
im Chor der Kirche. 

13. 

1503. Erfinger, Herr zu Schwarzenberg, Sohn bes 
Stifter aus zweiter Ehe, Domherr zu Eichftädt und nach— 
ber Karthäufer zu Oftheim, + den 26. September, in ber 
Karthäufer-Rapelle. 

14. | 

1503. Margaretha, geborne von Hutten, Gemahlin 
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Michael des jüngeren, Herrn zu SIR RERAR: Nr. 12. 
+ den 24. November, in der Kirche. 


15. 

1519. Ernft, Herr zu Schwarzenberg, Sohn Sigie- 
munds des jüngeren, Nr. 16. + in der Jugend den 26. July, 
in der Kirche. 

16. 

1529. Sigismund der jüngere, Herr zu Schwarzen« 
berg, Sohn Michaels des fjüngern, Nr. 12. + den 5. Sep 
tember, im Chor der Kirche. 


17. ' 

1529. Anna, Gemahlin Sigiemunde des jüngeren, 
Herrn zu Schwarzenberg, Nr. 16, Tochter Konrads von 
Fürftenberg, Landgrafen in Bahr ıc. + den 21. Jänner, im 
Chor der Kirche, 


18. 

1599. Chriſtoph Graf zu Schwarzenberg, Sohn Wolf 
Jakobs, Nr. 20. T in der Jugend ..... ‚in der Rats 
thäufer-KRapelle. 

19. 


1601. Johann Graf zu Schwarzenberg, Sohn Wolf 
Jakobs, Nr. 20. + in der Jugend den 5. März, in ber 
Karthäufer= Kapelle. 

20. 

1618. Wolfgang Jakob Graf zu Schwarzenberg, Herr 
zu Hohenlandsberg, fürftlich Hayerifcher Rath nnd Kämmerer, 
+ den 8. Juny, in der Kirche. 

21. 

1622. Katharina Gräfin zu Schwarzenberg , Tochter 

Wolf Jakobs, Nr. 20. T den 24. März, in der Kirche. 
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22. 

1634. Anna Sibilla Gräfin zu Schwarzenberg, Ges 
mahlin Wolf Jakobs, geborne Gräfin Fugger in Kirchberg 
und Weißenhorn, Nr. 20. + den 10. November, im Chor 
der Kirche. 

23. 

1764, Anton, Johann Nepomuf, Franz Kaver, Fir 
belis Prinz zu Schwarzenberg, Johanniter-Ordens Ritter 
und f. f. Hauptmann, Sohn des heil. Röm. Reiche-Fürften 
Joſeph I. zu Schwarzenberg, gefürfteten Landgrafen in Stlett- 
gau, Grafen zu Sulz, Herzogs in Krummau, Herrn zu 
Simborn, ꝛc. ꝛc. + zu Würzburg den 7. März, vor dem hoben 
Altar. | 

Bon der erwähnten Nebenlinie der Freiherren von Schwar- 
zenberg find auch welche in des Klofters Räumlichkeiten, 
vielleicht auch in der Pfarrfirche zu Oftheim begraben. Die: 
jelbe hat noch zwei mohl erhaltene Epitaphien, Das eine 
neben dem hoben Altar an der Eyvangelien-Seite, einen auf 
einem Löwen vor einem Kruziſix knieenden Ritter vorftellend, 
mit vier MWappenfchilden auf den Seiten, und oben mit 
dem Denffpruche „Hodie mihi, cras tibi* und unten mit der 
Inſchrift: „Nach Chrifti Geburt als man zählt 15 und XLII. 
Fahr auf Unfer lieben Frauen Opferungstag ftarb der Edel 
und Wohlgeborne Herr Georg Friedrich Freyherr zu Schwar- 
zenberg, über welches Seel Chriftus fih erbarme. Amen.‘ 
Das andere Epitaphium befindet fi inter dem hohen Als 
tar, zeigt einen Ritter auf einem Löwen und eine Rittersfrau 
vor einem Kruzifir fnieend mit 10 Wappenfchilden oben 
und auf beiden Seiten, und mit der Infhrift: „Nach 
Shrifti Geburt ald man zählt 1565 am Tage- Eliä, welcher 
war den 20. Zuly, ift in: Gott felig verfchieden der Edel 
und Wohlgeborne Herr Friedrih Morig, Freiherr von Schwar⸗ 
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zenberg zu Waldfachfen, welcher Seel Gott der Allmächtige 
gütig und barmberzig ſeye. Darnah anno 15... ift in 
Gott verfchieden die Edel und Wohlgeborne Frau Dorothea 
von Schwarzenberg, eine geborne von Hefberg, ber Seel 
Gott der Almächtige gnädig und barmherzig feye Amen. 

Gott wird mein Seel erlöfen von der Hölien Gewalt, 
dann er bat mid angenommen. Pfalm. 48. 


Anmerkung. Die beigefügte Abbildung der Karthauſe ift von 
einem im Scloffe Schwarzenberg befindlichen Delgemälde genommen 
und ftellt biefelbe vor, wie fie 1683 war, unb wie fie, mit einigen Mb 
änderungen in bem Hauptgebäude vom Jahre 1714, der Berfaffer noch 
wenige Jahre vor ber Aufhebung getroffen bat. Im Hintergrunde er- 
feheinen bie Häuschen mit den Gärten, deren jeder Karthäuſer nad 
den Regeln bed Ordens eines zu bewohnen hatte. Diefe, fowie bie 
Kreutzgänge find jet abgebrochen, und zu Gärten verwendet, 
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Beilagen. 


J. (Zu Seite 3.) 
Vidimus über den Stiftungsbrief der Karthaufe Oftheim und 
Stephansbergs vom 2. Juny 1409, vom Abt Johann des 
Klofters St. Egidien zu Nürnberg am 5. Auguft 
1497 ausgeftellt. 


Wir Johanns von gotted verhenngknus Abbt des Cloſters zu 
fant Egidien in Nuremberg Sant Benedictenordens Bamberger piftumbs 
Belennen offennlih vnd thun kunt gen allermenigflih das wir ain 
pirgamenen brief mit weylund ber byerinnachbenanten loblicher und fe- 
liger gedechtnus zehen anhanngenden JInnſigeln befigelt, zu vnnſern 
handen gehabt, gefehen und verlefen und gang vnd gar vnuerfert on- 
verlegt und unuerbechtlich an pirgamen geichrift und Innfigeln erfunn- 
ben haben, von wort zü wort alfo lauttend. In gotted Namen 
amen. Ich Erdhinger von Sawnßheim Ritter vnd ich Frawe Anna 
von Bybra fein eliche wirtein zum Gteffanfberg Befennen offennlih an 
biefem brief für vns vnd alle vnnſer Erben und nachkomen allen ben 
bie In feben hören oder lefen, das mir mit gutem-wolbebadhtem. rate 
eynmütiglich und auch mit gefampter hant zu ber zeit ald wir von ben 
genaden gotted mit guter vernunft gefunt warn und bad wolgetun moch—⸗ 
len von befunnder begirde und andacht die wir haben zu gemerung 
ewiged gottliches dienſtes vnd lobes vnd nemlich bed heiligen Karthu- 
ferordend, das mir auch mit der hilffe des allmechtigen goted vnd ann- 
ber frummen lewte vnd almufen In vnnſern mardt zu Oſtheim, 
gleich uber ben meyne gen Voldach gelegen, haben angehebt zu ftiften 
zu widmen vnd zu machen ein newes Clofter das ba heiſſet zu latein 
Ponfmarie, Dargu wir in ber ere ber beligen briualtigfait vnd auch zu 
lobe der Hochwirdigen Himelfonigin Marie und alles gottes lieben Hei- 
ligen zu ewigem lobe vnd auch vns und allen vnnſern erben zu felben mit 
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namen auch allen vnnſern altfordern feligen felen, und auch allen Eri- 
ſtenlewten glaübigen felen zü ewigem trofte in der pein dauon fie mit 
ben heiligen meſſen, die do ewigelich fullen gefungen vnd gelefen wer- 
den, vnd auch mit aller annder geiftliher Zucht und vbung, bie ymer 
do gefchicht mit bermtlichen genaden gotted müſen erlofet werden. Zu- 
uoran von vnnſern zeitlichen guten, bie und von den genaden gotes 
verlieben fein, baben wir geben gewidmet geftifftet und gemacht, vnd 
Stiften widmen machen vnd geben mit craft und macht dig brieffd und 
mit ber allerpeften formen weile wege vnd maſſe ald wir bad ymmer 
getun Fünnen ober mügen, vnd ald das auch ewigelichen fraft und macht 
baben fol, die bernachgefchrieben unnfere gute, Alſo das diefelben gute 
zu lobe dem almechtigen gote bey demfelben obgenannt newen Cloſter 
gar und vnwiderrufleich und ewigleich pleiben füllen. Zu dem erften fo 
geben wir mit craft diß briefd dem vorgenannt Klofter und Connueut 
vnd allen ihren nachfomen doſelbiſt mit der femnaten vnd mit allen 
feinen gemaden, wie bie genant fein, vnd aud den Bawe, ber dotzu 
ond borein gebort Im mardt ond in Felde, mit holtze ader wafler vnd 
wiefen wunne vnd weide Frondienſten vnd allen feinen zugebhorenden 
rechten vnd binften, und nemlich den bofe mit feiner zugeborung wy ber 
vor Zeiten der Merclein geweſen ift, vnd auch bie recht viihgült und 
leben, bie ber edel Herre Graf lienhart von Caſtel und geben bat, vnd 
auch vnnſer vogtey bofelbift die füllen und wöllen wir bemfelben Clo— 
fer ſchicken geeygnet vnd gefreyet werben, fo wir kürtzlichſt mügen on- 
geuerbe. Vnd auch vnnſer Halsgericht und alle vnnſer wochenlich mark⸗ 
seht vnd freyheit des marks bofelbift die vns ber allerburchlenchtigift 
Fürfte vnnſer gnebiger Herre König Ruprecht zu den zeiten romiſcher 
König Hergog zu Bayern vnd Pfalggraf bey reine genebiglich dartzu 
geben hat nach lawt vnd fag feiner brief die wir barüber haben. Wir 
geben auch bargu alle vnnſer gute nnge rente vnd gülte wie bie ge- 
beiffen fein oder namen habent In bemielben mardt oder Selbe das 
baku gehoret beyde gros vnd Mein, nichts daran aufgenommen, vnd 
alle unnfer getreide gülte weingülte vnd nemlich vnnſern teil des weinf- 
zehendenweins vnd auch fuft alle vnnſer weingarten vnd weinwachs 
in derſelben markt gelegen mit allen rechten gewonheiten vnd zehenten 
Freyheiten Alß wir die erbtlichen bißher pracht haben. Dartzu auch vnn⸗ 
fer pfenninggülte vnd hallergülte lambspeuch vnd alle vnnſer hüner⸗ 
gülte doſelbiſt. Dartzu auch mit name So ſol die gemeyne doſelbiſt 
demſelben newen Cloſter Jerlich vnd ewigelich reichen vnd geben Funf—⸗ 
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Big guter wolgewegner reinifcher gulden werunge des landes zu Fran- 
fen zu rechter herrengülte, das ift nemlich zu fant walburgtag Funf- 
undgweingig guldein vnd zu fant Merteindstag auch als vil ald wir 
mit benfelben armen lewten in dem mardt obereunfomen fein, vnd das 
alfo auf fih genomen haben Serlichen vnd ewiglichen zugeben vnd fül- 
len fürbas mit anndern beten vnd flewren vnbeſchwert fein. Wer aber 
das diefelbe gemeyne vber die obgefchriben Funftzig gülden nichts mer 
auf ſich fegten wie vyl das wurde das fullen fie alles zubugen ſchicken 
vud hanndeln mit willen vnd wort des egenanten Conuents vnd auch 
an allen iren ſchaden ongeuerde. Wir geben auch dartzu vnſer Müle 
doſelbiſt gelegen mit dem were alle durch vnd durch dem meyne vnd die 
vifchweide Die dartzu geboren, mit folicher unterfcheide das itlicher viſcher 
bofelbift gefeifen, fol wochenlich geben drey pfenning bie dann geng und 
gebe fein zu derſelben zeit in dem Tande zu Branden, Darkı auch das 
Fare ybir den meyne vnter ber Muleu gelegen, fullen vnd wollen wir 
In auch ſchicken, daß aefreyet und geeygent werben, fo wir Fürglichft 
mugen ongeuerbe, Auch geben wir dartzu fiebeu Hüner und drey pfenning 
auf weingarten in ber Mark zu Northeim Serlicher und ewiger gülte 
genger werunge. Auch geben wir dartzu vnnſern teyl vnd alle vnnſer 
gute an dem Dorffe zu Newſeß, bie da freyeigen fein, vnd onnfern 
teyl bes gericht und der Vogtey bofelbift mit allen vnnſern getreyde- 
gülten, weingülten, pfenningegülten, vnd Hallergülten, weinnachthünern 
vnd vaſnachthünern mit bem Hantlon als vyl vns zugehort hat, vnd 
haben auch vnnſer arme lewte bofelbift alle vnd ytlichen befunder Irer 
eyde vnd gelübbes ledig vnd los gefagt, vnd fagen fie ber auch noch 
ledig vnd lofe fur und, alle vnfer erben vnd nachkomen genglich und 
gar mit craft diß briefs an alles geuerde, Wir geben auch dartzu 
vnnſer zwen Hofe zu Proffelgheim, bie freyeigen fein, vnd etwan Betzold 
von Grumbach feligen geweien fein, vnd gelten Serlichen ſechtzig malier 
allerley getreided, Vnd wir geloben auch dem egenanten Conuent vnd 
allen Iren nachfomen des obgenanten Elofterd der egefchrieben gute, 
allen vnd ir iglich® befunder mit allen iren zugehören zu weren eygen, 
für eygen, erbe für erbe als des lanndes zu Sranden recht und gewon- 
beit ift, Vnd auch die egefchriben lehen zu freyen ald vor vnterſcheiden 
ifi. Vnd die obgefchrieben gute alle miteinander vnd ir iglichs befunder 
haben wir gegeben vnd geben bie dem vorgenanten Newen Cloſter Con- 
uent ond allen Iren nachfomen doſelbiſt, und haben vns ber verzigen vnd 
abgetan, vnd verzeihen ons der aller williglichen und frolichen Fur ung, 
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alle vnnſer erben ond nachkomen burch bie liebe gottes mit dem munde 
vnd mit craft diß briefs, vnd haben fie derjelben gute alle gelegt, vnd 
fegen fie der in gange gerugig gewalt, und gewere ewiglichen, mit allen 
ben rechten, uutzen, rennten, Freyheiten und gewonheiten, eren vnd 
fellen, die wir bifber daran gehabt haben oder noch gewynnen mochten, 
genglich und gar angeuerde nad ber gewonheit des lanndes zu Fran- 
den. Bnd das ift alles geſchehen In fant Niclas Eapellen zu Oftbeim, 
In gegenwertigfeitt der Erfamen Vättern Herrn Heinrichs Priors zu 
Nuremberg, Herrn Heinrichd Priord zu Tüdelhaufen, Herrn Thomas 
desfelben Priors fcheffnerd ond bruder Connrads Spreufeld ſeins Con- 
verß, Herrn Johannsn Prior zu MWürgburg, Herrn Peters ſeins 
Scheffners vnd bruder Ulrichs feind Conuers, Alle des vorgenanten 
Sartheuferorbens, vnd die auch aldbalde In vnnſer beider leiplicher ge- 
genwerttigfeit vnnfer armlewte bojelbift zu Oſtheim eyde vnd gelübde 
von des vorgenant ordend vnd Elofterd wegen einnemen, vnd bie ein 
sglicher Prior vnd Conuent deſſelben Elofterd ewigelich einnemen fullen, 
Bud wir fagten die darnach irer eyde vnd gelübbes, bas fie vns vor- 
gethan beiten gentzlich vnd gar ledig vnd los, berfelben eyde und ge- 
lübde, wie fie auch gemeinlichen vnd ir yetlichen befunder noch ledig 
ond los fagen mit craft diß briefd, Alfo nemlich daß wir noch vnnſer 
erben oder nachkomen furbas ewigelichen feinen anfprach oder recht, zu 
In oder zu den vorgefchriben guten nymermer gehaben fullen noch en- 
wollen, Sunnder allein die Cartbeufer des vorgenannten Klofters, vnd 
alle ir nachkomen bofeldift fullen vnd mugen berjelben gute genyejen 
ond gebrauchen nach allem Irem beften nuße und willen. Vnd muge 
auch biejelben gute beſetzen vnd entjegen mit allem gewalt und rechten 
ald wir bißher gethan vnd gehabt haben, nichts daran außgenomen 
weber clein noch gros, befucht noch vnbeſucht, und daran enfullen noch 
enwollen wir uoch vnjer erben oder nachkomen Sie nymermere geirren 
noch engen In feiner Weyſe on alles geuerde. Auch fullen vnd wollen 
wir demfelben Cloſter und Conuent geben vnd antwurtten alle vnnſer 
brief, die wir ober die obgefchrieben gute haben, vnd wie fie an vns 
fomen fein. Wurden auch icht annder brief funden in Funftigen zeiten 
von vns, vnnſern Erben oder andern lewten, bie auch von benfelben 
guten fagten, die fullen dem vorgenanteu Klofter ewiglich vnſchedlich 
fein noch eraft noch macht haben ongeuerbe. Daruber hab ih auch ob- 
genanter Erdinger von Sawnßheim Nitter des vorgenanten newen Clo— 
fters Stifter vnd anheber vnd ich Anna fein eliche Wirtein erfte Stiff- 
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terein vnd anbeberein veftiglich gelobet, und geloben auch an biefem 
brief mit guten trewen Kur ung, alle onnfer erben vnd nachkomen, das 
obgeſchrieben ftiften, wybemen, machen vnd geben dem egenanten Clofter 
ewiglich vnd unwiderruflich, veſte, ſtete vnd vnuerprochen zu halten vnd 
zu haben, gentzlich vnd gar, vnd dawider nymermer zufomen, noch zu 
thun weder mit gerichten geiſtlichen noch werltlichen oder ongericht. Vnd 
auch niemand des geſtehen, noch geſtatten heimlich noch offenlich, der 
darwider thun oder komen wollt, vus zu frommen, und dem vor- 
genanten Cloſter zu ſchaden, in keine weyſe, ohne alle Argliſt vnd 
ohn alles geuerde. Vnd auch mer ſo haben wir gelobt vnd geloben an 
dieſem brief fur vns vnd alle vnnſer erben vnd nachkomen, das wir das 
egenant Cloſter noch cheyne ſein gute, die wir ſelber dartzu gewydemet 
vnd geben haben, noch anndere gute, die auch annder frume lewte bar- 
tzu werben geben, nymermer ewigelichen enſullen noch enwollen befche- 
digen noch beſchweren In cheyne weiſe weder mit legerantzug Futrunge 
weder mit Jegern noch mit Hünnden, mit Valknern oder mit Schafen, 
noch mit cheinerley Dinften oder fronen, mit wegen ober mit pferben, 
zu offen Reyfen oder fufte mit feynerley frubfalen oder vberlaften, wie 
bie gebeiffen fein oder namen haben. Sunder wir fullen vnd wollen 
baffelbe Cloſter und alle fein gute vnd gülte als getreylichen beſchawern 
ond beſchirmen, ald wir das vor got pflichtig fein zu tbun, gleicher 
weyfe als fie vnnſer eygen Erblich gute weren, gar on alle argelift und 
an alles geuerde. Darüber auch jo haben wir got zu eren einem iglichen 
Prior und dem Conuent des vorgenanten Cloſters ewiglichen folich Frey- 
beit und gewalt craft ond macht gegeben ond geben in bie mit craft diß 
brieff3 wenn das were, das fie eins beichirmerd vnd verfprechers be- 
borften, vnd wollten einen nemen, Sp mugen fie von lieb vnd gutem 
freyen willen nemen mich vorgenantn Erdinger Iren Stifter oder auß 
meinen menlichen erben, welder fie ye zu zeitten bem Elofter allernüg- 
lichfte deuchte auf ein benante zeit Furb oder langf, wie fie wollen, vnd 
auch das wider auflagen Sir oberften oder fie felber von ſache ober an⸗ 
fache wegen, wenn fie wollen. Auch enfollen wir noch onnfer erben vnd 
nachfomen berfelben ſchirmung vnd verfprehung nicht vordern noch vns 
felber darein tragen von Feynerley recht, fchulde noch gewonheit wegen an- 
geuerbe, Fugte ſich auch, das ein Prior zu zeiten vnd ber Conuent bed- 
jelben Cloſters nach geſchycknuſſe vnd lauft der zeit eins Schirmerd be- 
borften, ond durch des Cloſters beiten willen einen anndern Schirmer ne- 
men wolten, wenn mich vorgenanten Erdinger oder einen auß meinen 
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menlichen erben, fo folten fie doch feinen nemen, ber mein oder meiner 
menlichen erben offentlich veind vnd fcheblicher widerſach oder geuerlich 
argwenig were, ober vor dem wir vns befchebigung leibs vnd guts beforgt 
wern angeuerbe. Suſte in andern Dingen fullen fie ung vnd unnfer erben 
allezeit aufnemen erfennen vnd halten, als ir recht Etifter und Patron 
ond in eren, würden, lieblicher freuntlicher Handelung vnd andacht In 
geiftlichen vnd wernitlichen fachen ongeuerde, Vnd aller diefer vorgeſchriben 
Stiftung, Widemung und gebung mit allen obgejchriben füden, bünden 
ond artickeln zu einem waren vrfunde und zu einer ewigen ficherbeit und 
ftetigfeit geben wir vorgenanter Erdinger von Sawnfheim und Frau 
Anna fein elih Wirtein dem obgenanten Clofter vnd Conuent zu Oſtheim 
und allen iren nachkomen bofelbift, biefen offenen brief verfigelt mit vnn— 
fer beyder Infigeln Für ons, alle vnnſer erben und nachfomen, nnd bargu 
mit der bernach genanten onnfer Herren ond freunden eigen anhanngenden 
Innſigeln, die fie von vnnſer fleiffiger bete ond befentnuffe wegen ond auch 
durch merer gezeugfnuffe willen zu vnnſern Infigeln an diefen brief ge- 
bangen haben, mit Namen Eytel Hiltmar Thumbberre bes Stifte zu Wirk- 
burg, Hanns von NRofenberg Ritter, Weyprecht von Danne, Craft von 
Sawnßheim zu Suntheim, Endres von Sawnfiheim zu Wefterndorf, 
Connrad von Sawnßheim, Erdinger von Sawnfheim, vnd Linhart von 
Sawnßheim vnd wir diefelben jeggenantn perſon alle vnd vnnſer Stlicher 
beſunder bekennen offennlich an dieſem brief, das das obgeſchriben Stif- 
ten, wydmen vund machen des vorgenantn Cloſters alſo mit allen ſtücken, 
puncten vnd artickeln In aller maß alſo geſchehen iſt als obgeſchriben ſtet, 
Vnd des zu ewigerbekentnuſſe, waren vrkunde merer gezeugknuſſe vnd ſicher⸗ 
beit wegen, bat vnnſer ytzlicher von vleiſſiger bete wegen ber obgenantn 
Herren Erckinger von Sawnßheim Stifters, vnd Frawen Anna ſeiner 
elichen Wirtein ſtifterein, ſein eigen Innſigel wiſſenlich zu Iren Inſigeln 
gehanngen an dieſen brief, der geben iſt zum Steffanßberge Nach 
Criſtigepurte viertzehenhunndert Jare vnd dornach in dem Neunden Jare 
Am nechſten ſuntag nach dem heiltgen pfingſtage. Vnd des zu warem 
vrkund haben Wir Johanns Abbt obgenant vmb vleiffiger bete willen 
ditz Vidimus vnd Tranſumpt mit vnnſerm Abbtey anhanngendem Innſigel 
doch und, vnnſerm Cloſter Connent vnd nachkomen an ſchaden beſigelt 
dauon. Geben Nach Criſti vnnſers lieben Herren geburte Viertzehenhun⸗ 
dert vnd in dem Sibenundnewuntzigiſten Jarenn Am ſamptztag ſant 
Sirtus des heiligen merterers vnd pabſts abend ac. 


(L. S) 
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II. (Zu Seite 3.) 


Revers Bürgermeifters und Raths der Stadt Schweinfurt 
gegen Herrn Friedrih Herrn zu Schwarzenburg und 
Prior und Convent der Karthaufe zu Oſtheim 
über etliche der Karthaufe zuftändige Ur- 
funden, dat. 28, Juny 1527, 


Wir Yurgermeifter und Rathe ber Stat Schweinfurt Thun kunt 
gein mangflich mit difem briefft Das der wolgeporn Herre Herr Fridrich 
. Herr zu Schwargenberg ber eltter Vnſer Gnediger Herr vnnd dann bie 
geiftlichenn Herrn Jodocus Hess prior vnd der Eonuent ber Carthaufen 
zu Oftheim am meun gegen Stattuoldah vber In wurgpurger Biftumb 
gelegen marien Prud genant vnſer Sunder lieb Herm vnd Freundt 
Vns off heut dato etlich Brine zu getreues Handenn Eingeben haben 
nach Inhalt und Vermog eines Beybrieffd3 und daneben bebendigt von 
Wort zu Wort hernachvolgendt und alſo. Wir Fridrich Herr zu 
Schwartzenberg ber eltter Fur onns vnnd alle andere Herrn zu Schwar- 
benberg vnſere Bettern der wir vnns hiemit gemechtigt habenn vnnd alle 
onfere erben, Als ftifter der Carthaufen zu Oftheim am meun gegen 
Statuoldach ober Im wurgpurger Biltumb gelegenn marien prud genant, 
Brand dan Ich Jodocus Hess prior und wir ber gantz Conuent ber 
gedachtenn Garthaufen zu oftheim Fur vnns vnd alle onfere nadfo- 
men Belennen mit difem offenn brieffe und thun kunt gein allermenigf- 
lih Das wir den Erbern Fürfichtigen und weyfen Burgermeifter vnd 
rathe Der Stat Schweinfurt etlich brieff vnns Herrn zu Schwargen- 
berg Als ftieftherrn der berurten Carthauſen zu Oſtheim vnnd bie- 
felbenn Sarthaufen Berurn und betreffendt wie dann bie zu ende bils 
beybrieffd vffs fürzt angezeigt erfunden werben zu getreuen Banden 
hinterlegt vnnd angeben habenn Alſo das Sie und Jr nachkomen Feiner 
parthey damit gewertig fein, Sunder bey denen von Schweinfurt ligenn 
pleyben follenn Doch ob ober kurtz oder lang Eine oder beyde parthey 
abfchrifft oder glaublich vidimus dauon nottburfitig fein, und begern 
Das Solt alfo der begerenden parth von einem oder mer nacdhgemelten 
brieuen oder von In allen vnuertzogenlich vff Irenn coflenn gegeben wer- 
denn onnd bamit nu aljo Fein theill damit gefeumbt, Sp haben wir Beyber- 
feitö hiemit bewilligt, daß die von Schweinfurtt Die nah angeheigte 
brief Sn ein Schachtel oder Lädle thun vnndt mit der Statt Schwein- 
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furt Secret verwaren vnndt verfichern follen, Damit aljo dem begeren- 
den Theil ſolch Abſchiedt wie obfteht, deſt fürberlicher widerfaren mag 
onnd So Baldt alfo Soli abfchriefft oder glaublih Vidimus gemacht 
bie Driginalia angeends wiber In die fchachtel oder, lädlein gethan 
vnnd mit der Statt Secret verwart werben follen, Geſchehe aber, Das 
wir obgedachte prior vnd Conuent zu Oſtheym ober vnſere nachkomen 
es mit lieb der Wolgeporn Herrn Johanſen Herrn zu Schwartzenberg 
vnd vnſer obbenants Fridrichen Herrn zu Schwargenberg des elttern 
Als diſer Zeitt ber eltiſten Beyderſeits linien ſtifftherrn ober nad vn- 
ſerm todtlichen abgang der nachkomenden zweyer eltiſtenn Herrn zu 
Schwartzenberg Beyderſeits linien mit ber Zeitt gehabenn fontenn vnns 
diſe hinderlegte brieff volgen zu laſſenn als dan vnd nit ehe Soltten 
bie von Schweinfurt vnns dieſelben brieff zu vnſeru handen antwortten 
vnd Inen dagegen Ire zwen Reuersbrieff der Sie dann zwen gleichs lauts 
haben vertigen laſſenn vnd gegenn annemung dits beybriefſs vnnd ber 
hinderlegtenn brieff vnns Fridrichenn Herrn zu Schwartzenberg dem elttern 
von wegen vnſer vnnd aller ander Herrn zu Schwarzenberg "Als fifft- 
been den ein vund dann vnns Prior vnnd Eonuent zu oftbeym ben an« 
bern pbergebenn widervmb behendigt vnnd Donebenn zimlich durch Beide ob- 
benanite theill quittirt werden Ongeuerbe. Vnd des alles zu warer Br- 
funde vnd zeutcknus haben wir Fridrich Herr zu Schwarkenberg ber 
eltter Sur vnns vnd die andern ſtiftherrn onjer vnnd dan Ich Jodocus 
Hess prior vnnd wir ber Gonuent onfer priorat onnd Conuents Im: 
figel an diſen Beybrieff wiffentlich thun hencken am Freyitag nach Io- 
bannis Baptifte Bund Erifti vnſers lieben Herrn gepurt Funfftzehenhundert 
onnd me Siebenvndzweingigiften Jaren. Sp volgt hernach das Su- 
marien der binderlegten brieffe Als Item zwen Stifftungsbrieff 
die obgedachtenn Carthaufenn zu Oſtheym belangendt bes Elttiften Datum 
fteet zum Steffansberg Nach Criſti gepurt viergehenhundert Jar vnnd 
bornah In dem neunten Jar Am nechftenn Suntag nad bem heiligen 
pfingftag mit zeben anhangenden Infigiin Dis andern Datum an- 
Beigt Der geben If nach Erifti vnſers Herrn gepurt viergehenhunbert 
Zar vnnd dornach In dem viervnddreiſſigiſten Jar am Dinftag In ben 
beiligenn ofter Seyertagen mit ueun anhangendenn Infigilln. Stem ein 
Beftettigungs brieff ber Obberürttenn Stiefftung außgangenn von bem Hoch⸗ 
wirdigenn fürftenn vnnd Heren Herrn Johan Bifchoue zu würkpurg 
vnſerm gnedigen Herrn onter feiner Fürſtlichenn gnadenn vnnd des Thumb- 


Sappitteld anbhangenden Anfigiin Des Datum weyfet Taufehb vier- 
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bundert und Im Zehnden Jar am abent Kiliani und feiner Gefell- 
ſchaft. Diem ein Fünigfliche Freybeit von weylant Dem allerburd- 
lenchtigiften aroßmechtigiftenn Fürſtenn vnnd Herrn Herrn Ruprecht Ro- 
mifchen kunig bochleblichfter gedechtnus vnſerm allergnebigftenn Herrn 
onter feiner kunigklichen Mayftat anbangendem SInfigil außgangenn Des 
Datum zeigt Gebenn zu nurmberg Nach Criſts gepurt viertzehenhun— 
dert vnnd dornach in dem achten Jar am nechflen montag nah Sandt 
Symons und Jude der heiligenn Zwolff potten tag. Item noch ein 
künigfliche Freyheitt abermals von dem allerdurchleugptiaftenn großmedhtig- 
ftenn Furſtenn vnd Herrn Herrn Ruprecht Romiſchen kunig hochloblichſter 
gedechtnus vnſerm allergnedigſten Herrn vnter feiner künigklichen may- 
ſtatt anhangenden Inſigil außgangen, Des Datum berurt Gebenn zu 
Heydelberg Nach Criſts gepurt In dem viertzehenhundertiſten und zehen⸗ 
den Jar des nechſten Sambſtag nach Sandt Anthoniy des heyligenn Beich- 
ters tag. Item ein Schutz vnnd ſchirm brieff von dem hochwirdigenn 
Furſten vnd Herrn Herrn Lorentzen Biſchoue zu würtzpurg vnd Her- 
tzogen zu Francken vnſerm gnedigenn Herru Hochlöblicher gedechtnus vnter 
feiner furftlichen gnadenn vnd des ThumbiSappitteld anhangendenn Inſigiln 
aufgangenn Erfindet fih das Datum Solchs brieffs am montag nad 
vnſers Herrn Sronleihnams tag Nach deſſelben vnſers Herrn gepurt 
Funfftzehenhundert vnnd Im andern Jare. Item ein Pergamener brieff 
außgangenn von dem durchleuchtigenn Hochgepornen Furſten und Herrn Herrn 
Fridrichen Margrauen zu Brandenburg vnter ſeiner furſtlichen gnadenn 
anhangendenn Inſigil Des Datum ſteet an Onoltzpach an Sandt Mar- 
garethen tag Nach Criſti vnſers Herrn gepurt viertzehenhundert Jar 
vnnd dornach In dem Sechsvndzweintzigiſten Jaren. Item ein 
pergamener brieff außgangenn von der wolgepornen Frauen Frauen 
Adelheiltenn Greuyn vnd frauen zu Caſtel Auch der Wolgepornenn Herrn 
Herrn Ruprechtenn vnd Herrn Sigmunden Grauen vnd Herrn zu Caſtel 
Irer gnadenn Sunen vnſer gnedigenn frauen vnd Herrn mit Irer 
gnadenn Inſigilln unten angehenckt Des Datum erſcheint Tanſent drey⸗ 
hundert viertzehenn Jar am neunten tag des monats Julij bie vifch- 
weit vnnd anders zu Oſtheym Betreffendt. Item ein Pergamener Brief 
außgangen von dem Hochmirbigen Fürften vnd Herrn Herrn Johann 
Biſchoue zu wurtzpurg hochloblicher gedechinus vnſerm gnedigen Herrn 
vnter feiner fürſtlichen gnaden vnd bes Thumbeappittels anhangenden In- 
ſigilln Die aigung des Hoffs zu Windheim Bey geroltzhouen gelegen Be— 
reffendt Dits-brieffs Datum wirdet geſehenn ber gebenn Iſt Nach Criſti ge⸗ 
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purt vnſeres Herrn viergehenhundert Jar und dornach In dem neun— 
hetenten Jar am Donerftag vor martini Item ein pergamener Brief 
von hochbenantem vnjern gnedigen Herrn von würgpurg unter feiner 
Fürſtlichen guaden anhangenden Infigil außgangen den gedachten Hoff 
zu windheym Betreffendt Des Datum berurt Der geben Iſt nach Erifti 
gepurt viertzehenhundert vnnd dornach In dem dreytzehenſten Jarn Am 
Donnerſtag vor Oberſtenn. Item aber ein Pergamener -brieff von S F 
Geond onder S F © anbangendenn Infigil außgangenn ven benantten 
hoff zu windheym Belangendt Des Datum beftimpt der gebenn Iſt am 
Donerſtag vor Dberften Nach Erifti gepurt viergehenhundert und bor- 
nach Im dreyzehenſten Jaren. Item ein Pergamener bricff außgangenn 
von dem Geftrengen Herrn Erdinger von Sawnßheim zum Steffansberg 
Ritter unter feinem vnnd Michel erdinger Seines Suns anhangenden 
Infigeln Auch den hoff zu windheim LVetreffendt zeigt dits brieffs Datum 
Gebenn zum Steffand berg Nah Erifti gepurt vierkehenhundert Sare 
Dornah In dem neumgehenften Des nechften mitwochen nach martinf. 
Item ein Pergamener brieff von dem geftrengen Herrn erdinger vonn 
Saunßheym Ritter zum Steffand berg unter feynem anhangenden In- 
figill außgangen auch ven Hoff zu windheim Belangendt Erfcheint dits 
briefö Datum Do man zalt von. Erifti gepurt viergehenhundert Jar 
onnd dornach In dem Siebenzehenden Jar am nechflen Suntag vor vnſers 
Herrn auffarttag. Item einPergamener brieff außgangen von dem Ernueften 
Erdinger von Saunßheim zu wefterndorff acht malter korns Serlicher gült zu 
etleiben beireffendt Dits brieffs Datum wirdet geiehen geben nah Erifti 
gepurt viersehenhunderte Jar vnd In dem Giebenunbzmweingigiften 
are Am nechſten montag vor Sandt Jacobs tag Durch Ine und ben 
Ernueften Sorgen von Saunßheim feinenn vettern gefigelt. Item ein Pers 
gamener Brieff außgangenn von bem Geftrengenn Herrn Erdinger bon 
Saunfheim Ritter onnd fliffter der Carthaufenn zu Oſtheim vnd onter 
feinem auch Barbara feiner ehegemahel vnnd Michel vonn Saunßheims 
feiner firendeit eltiften Suns Auch Linhart von Saunßheims anhangen- 
den Inſigil Belangendt die morgengab Benanter frauen Barbara feiner 
ehegemahe Weift dits brieffs Datum Gebenn au bes heiligen kreutz tag 
als es fundenn wordenn Iſt Nach Criſti vnſers Herrn gepurt vierkehenhun« 
dert vnd dornach Im ſechsvndtzweintzigſten Jaren. Item ein Pergamener 
Brieff auch von dem obbenanttenn Herrn erckinger von Saunßheim Ritter 
vnnd ſtiffter der Carthauſen zu Oſtheim vnnd vnder nechſtgemeltter 


Sigler anhangenden Inſigiln außgangenn Auch die morgen gab obbenant- 
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ter frauen Barbara feiner ehegemahel vnnd die drey theil Zehends zu 
Tanßdorff Betreffendt Wirdet dits brieffd Datum erfundenn geben Nach 
Erifti gepurt viergebenhundert Jar und dornach In dem Sechsvnndtzwein⸗ 
zigſten Jaren An des heiligen Creuptag ald es funden warb Item ein 
Pergamener Brief außgangenn von ber wolgepornnen Frauen frauen 
Barbara Frauen zu Schwartzenberg Geporne von Übenfberg Dorinnen 
fie ſich wes Sy fur gerechtigfeitt off dem Zebende zu Tanfborff ge- 
habt mit einer mass verkeyhet Steet das Datum am Sambftag Nach 
affumptionisg Marie Tauffend vierhundert und Im Achtonddreiſſigiſten 
Jaren onter rem vnd des wolgepornnen Herrn Herm micheld Herrn 
zu Schwargenberg Ires Suns Infigil verfertigt. Item ein Pergamener 
Brieff von dem wolgepornnen Herrn Herru Sobanfen Herrn zu Schwar- 
Benberg vnſerm gnedigenn Herrn vnter Eeiner gnaden anhangendem 
Infigil aufgangen den Zebentt zu Taußdorff Pelangendt aigt ſich das 
Datum dits Brieffs Nach Erifti vnſers Herrn gepurt vierzehenhundert 
vnd Ime Funffondfunfftzigiſtenn Jaren am Donerſtag vor Sandt An- 
thonij des heiligen Beichtigers. Item ein Pergamener Brieff außgangen 
von dem Geſtrengenn Herrn Erdinger von Sauußheim Ritter vnter ſei— 
nem auch des ernueſten Michel vnd Heingen vonn Saunfbeim Seiner 
Siüne Auch Linhart von Saunßheim anhangenden Inſigilun verfertigt 
wie er frauen Barbara geporne vonn abenfberg Eeiner egemahel diſe 
Sechshundert gulden vff dem Dorf Hürblach Beweift vnd vintet ſich 
dits brieffs Datum An Sandt Valentins tag Nach Gotted gepurt 
vyergehenhundert ond In dem dreyvnndzweintzigiſten. Item ein Perga- 
mener bricht außgangen von dem hochwirdigenn Furſten vnd Herrn 
Herrn Johan Bifchoue zu wurtzpurg bocloblicher gedechtnus vnſerm 
gnedigen Herrn onter S 3 © vnd des Thumbeappitteld Infigiin Do- 
sinen S 3 © zmwey teill am Zebent zu Tanßdorf vnnd dan ein halber 
boff zu Braffeltzbeym So von S 3 © Stiefft zuleden gangen fein ge- 
eigent hatt Steet Datum dits brieffd Der gebenn Iſt zu wurtzpurg am 
Freyttag nad Sandt Nieles tag Des heyligen Biſchoffs nad Criſts ge- 
purt viergebenbundbert und dornach In dem viergebenden are. tem 
ein Pergamener brieff außgangenn von dem Geſtrengenn Herrn Erdinger: 
von Saunfheim Ritter vnnd anna von Bibra feiner elihen gemahel 
wie fie etliche gütter gegen dem veitern zu Oſtheim verwechjelt habenn 
Durch Ine gedachte fein ehegemahel vnd Mathern Iren Sune ger 
figelt vnnd Steet dits brieffd Datum In dem Jar do man zalt nad 
vnſers Herru Criſti gepurt viergebenbundert Jar dornach In dem ein- 
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Iefiten Jare An dem nechften montag nach allemanne vaßnacht. Dem- 
nah Ev geredenn verbeilfen vnnd verfprechen Wir obbenantte Bur- 
germeilter und Nathe Der Stat Schweinfurth für vnns end alle vn— 
fere Nachfomen Bey vniern glauplichenn worten ern ond treuen mit 
Solchenn obbeftimpten Briuen zugeparn vnnd vnns bomit zubalten wy 
ban das ber obbeftimpt Beybrieff außweiſt ond vermag vnnd vnns keins 
wegs bomider zulegen ober zubebelffenn wie das ymer erbadt ober 
furgenomen werden mocht Genglih on alles geuerdt Vnd batenn des 
alles zu warer vrfundt vnd Beckentnus vnſer Sceret wiffentlih an 
diſen Reuerßbrieffe tbun benden Dir geben Iftam tag vnd Jarpeit wie 
oben Im beybrieff angetzeigt wurbet. 
1:85 


IH, (Zu Seite 12.) 


Freiheitsbrief Kaifer Friedrichs über die Karthauſe Dftheim, 
gegeben im Feldlager bei Gent den 18. July 1488. 


WIr Sriverih von gotted gnaden Römiſcher keiſer zu allentzeitten 
Merer des Neichs zu Hungern Dajmarieu Eroacien ete. Künig Herkog 
zu Defterreid zu Steyr zu Kernnden ond zu Grain, Herre auf ter 
Wynndifchen marc vnd zu Porttenaw, Graue zu Habfpurg zu Tyrol 
zu Phirst ond zu fyburg, Marggraue zu Burgaw vnd Lanndtgraue im 
Ellſaſſ, Bekennen offennlich mit difem brief vnd tun fund allermenig- 
clich, Das vnns die Edeln onnſer vnd des Neichs lieben getrewen 
Michel und Sigmund der Elter genettern Herren zu Swartzemberg 
von Fr vnd Erdinger, Sigmunden ded Jüngern vnd Johaunſen Her- 
ren zu Schwargemberg, Irer Sün wegen haben fürbringen laffen, Wie 
durch meilent Erdinger Herren zu Swarbkemberg Iren vorelten das 
Gotzhaws Oſtheim Carthewſer Ordend in Irem Mardt Oftheim fo 
beffelben Erdingers vnd Ir eigentbumb geweſen, und noch fey, gelegen, 
geftifft, und darInne ettlich geiftlih perfon georbent, vond Im und allen 
feinen Elichen leibjerben in ewig zeit, Ir Begrebdnuss bafelbft im Elo- 
fter zu baben gefagt, Innhalt der Stifftbrief darüber außgeganngen 
vnd vnns darauf diemütigflichen angeruffen vnd gebeten, das wir Inen 
ald den eltiften ſölich oberürt Gotzhaws Oſtheim, auch die vogtey Schuß 
vnd Schirm deffelben, auf fülih Ir gerechtigkeit fo Sy daran beiten 
zu leben zuuerleihben vnd dartzu Inen vnd demfelben Gotzhaws DOf- 
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beim, Ir gnab Freyheit priuilegia alt herfumen und gewonbeit zuer- 
newen conftirmiren vnd zu beſtetten gnebigklich geruehten, Des haben 
wir angefeben fülih Ir diemütig fleißig bete, auch die annemen ge» 
trewen vnd nutzlichen dinft, jo Sy vnd Ire Sün vnns vnd dem Durd- 
leüchtigften Fürften Herrn Marimilian Römifchen fünig zuallentzeitten 
merer bed Reichs etc. vnnſerm lieben Sun vnd bem beiligen Reiche 
mit Sir felbft leib vnd perfon in vnnſerm veld vor Gennt vnd andern 
ennden in Flanndern in menigfeltig weile ergeigt vnd bemifen habeu, 
vnd binfüro in Fünftig zeit wol tun mögen vnd follen, Vnd darumb, 
auch damit daſſelb Gotzhaws binfür in wirden vnd weſen beleiben, vnd 
mitſampt dem loblichen gotzdinſt, fo teglichs darInne on vnderlas be- 
ſchicht deſt ſtattlicher gehanndthabt werden möge, So haben wir als 
Römiſcher keyſer Obriſter Vogt vnd beſchirmer aller Gotzhewſer mit 
wolbedachtem mut gutem Rate vnd rechtem wiſſen, das gemelt Gotzhaws 
Oſtheim mit allen ſeinen Rechten gerichten, Oberkeitten herlicheiten vnd 
zugehörungen mit ſampt ber Vogtey ſchutz vnd ſchirm deſſelben Gop- 
hawss, denſelben Micheln vnd Sigmunden vun Schwartzemberg zu- 
ſampt der erblichen gerechtigkeit ſo Sy als ob ſtet vormals daran ge- 
habt haben zu lehen verlihen, Alſo das nu hinfür Sy vnd Ir Sün 
vorgemelt, auch all Ir Elich Nangic Rebenferben für ond für in 
ewig zeit, bad alles von vnns vnd dem heiligen Reiche in Lehenfweife 
Innhaben, vnd allmeg durch zwen bie eltiften derfelben Elihen Mand- 
lichen Lehenserben von Smwargemberg von vnns und vnnſern nachfum- 
men am Reiche zu Leben empfangen vnd erkannt werben fol, Vnd 
dargu denfelben von Swargemberg famentlih und Ir yeden in fun- 
derheit, auch dem yetzt berürten Gotzhaws Iren erben und nachkummen 
alle vnd yeglih Ir vnd deſſelben Gotzhaws Oſtheim gnad Freybeit, 
Gericht, Recht brief priuilegia hanntueſten alt herkummen vnd gewon- 
beit, fo Ir voreltern vnd Sy redlich erworben vnd herbracht haben, in 
allen vnd geben Iren wortten claufeln puncten artideln Innbaltungen 
meynungen vnd begreiffungen gnebigflich ernewet confirmirt beitett, vnd 
dartzu diſe funder gnad vnd freyheit getan und gegeben, Verleihen 
Ernewen Eonfirmirn beftetten Thun vnd geben ſölichs alles aus Römi— 
ſcher keyſerlicher macht voffumenheit wiffentlich in craft diß briefs, Vnd 
meinen fegen vnd wollen von berfelben onnfer Feyferlichen macht, das 
nu fürbafhin bie genannten Michael und Sigmund von Swarkem- 
berg nevettern als die Eltiften und nach Irem abgang Ir-yedes Sun 
und Ir Elih Mandlih Ichenferben für vnd für bas vorberürt Gop- 
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haws Oſtheim mitſampt der vogtey ſchutz vnd ſchirm deſſelben vnd 
allen vnd yeglichen geiſtlichen vnd weltlichen Oberkeiten herlichkeiten 
Rechten lewten Rennten zinſen nugen gülten vnd Zugehörungen nichts 
außgenomen, Von vnns ovnd dem heiligen Reiche in lehenßweiſe Iun« 
haben befigen, das in vnnſer vnd vnnſer nachlumen am Reiche namen, 
vnd von vnnſer vnd bes heiligen Reichs wegen, bes wir Inen biemit 
funder macht vnd gewalt geben, als deſſelben Gophamjes Vogt und 
fihirmer vor vnpillichem gewalt vnd onrecht getrewlich nach allem Irem 
Bermögen verfprechen ſchützen vnd ſchirmen, vod alles das vber beffel- 
ben Gotzhawſes lewt babe und Gütter nach des Cloſters nutz vnd from- 
men, mit geboten verboten vnd andern erhaften fürnemen vnd handeln 
follen und. mögen, das Ey dem gemelten Gotzhaws und den ren zu 
einer yeden zeit nuglich vnd fruchtperlih zu fein bebunden wil unge 
uerlih, Das auch die yeptgemelten Michael und Sigmund von Swär« 
pemberg vnd Ir yeder befunder vnd Gr erben obgemelt, einer yeden 
perfon ‚in was wirden ftattes oder weſens ber ober bie were in dem 
vorgenannten Cloſter Oſtheim als weitt vnd ferr das mit greben Mewrn 
vnd zawn, auch der Mard auf Waſſer oder Lannd begriffen vnd vmb⸗ 
fanngen ift, mitſampt ber Mülen vnd dem vare veber den Mayn dor 
felbft glait zu geben, vnd das einem yeben wiberumb abzufündben macht 
und gewalt baben, vnd alle die fo freuenlich dawider fetten, barumb 
fraffen füllen und mögen, Vnd welichen Sy alfo Ir gleit geben, das 
fol von menigelich veftigflich gehalten vnd dawider nit getan noch für- 
genommen werben, barku ber obgemelten von Swarkemberg vnd Goß- 
baws gnad Freyheit priuilegia Recht gewonheit vnd alt herfomen fo 
Sy als obgefhriben ſtet reblich erworben und berbracht haben iu allen 
Iren wortten claufeln puncten artideln Innbaltungen meynungen vnd 
begreiffungen creftig vnd mechtig fein ſtet beleiben gehalten, und fich des 
bie genannten von Swargberg vnd Conuent bes vorberürten Gotzhaw⸗ 
ſes Ir erben und nachkumen gebrauchen vnd genieffen follen vnd mügen, 
Vnd damit die obgenannten von Swarkemberg Ir Elih Mandlich 
lehenßerben vnd nachfumen bey difenn onnfern Feyferlichen gnaden beft 
Rattlicher beleiben vnd gehanndthabt werden mögen, Sp haben wir 
Sy all und Ir yeden befunder auch das yetztgemelt Elofter Oſtheim 
vnd die Eonuentbrüber darInne mitfampt Iren und beffelben Gotzhau⸗ 
ſes lewt knecht diener binderjeflen haben vnd güttern fo Sy yet haben 
ober Funftigklich vberfummen in onnfer ond bes heiligen Reihe funder 
gnab verfpruch- ſchutz vnd ſchirm aufgenomen und empfanngen, Nemen 
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und empfahen Sy barein von obeſtympter Römifcher Teyferlicher macht 
wiſſenntlich in eraft diß briefs, Vnd fegen und mwellen, das Sy all vnd 
Ir yeber befunder al und yeglich gnad Freyheit priuilegia Ere wirde 
vortail Recht und gerechtigfeit haben vnd fich der gebrauchen vnd ge- 
nieffen follen und mögen wie ander fo in onnfer vnd des Reichs fun- 
der gnad verfpruch ſchutz und ſchirm fein haben gebrauchen und genieffen 
von Recht oder gewonheit von allermenigflih vnuerhindert, Doch vnns 
vnd dem heiligen Neiche an vnnſer keyſerlichen Oberkeit berlicheit vnd 
nerechtigfeit onuergriffenlih und vnſchedlich vnd auch alfo dad nu bin- 
für folich oberürt Bogtey ſchutz vnd fchirm des gemelten Gotzhawſes nach 
abgang der genannten Michaeld und Sigmunds von Swarkemberg 
durch zwen bie eltiften von Swarkemberg fo oft dad zu fehulden kumpt 
von vnns oder vnnſern nachfumen am Reiche zulehen empfanngen vnd 
darumb gewöndlich huldigung glübd vnd Eyde wie obgefchriben flet ge- 
tan werben fol vngeuerlih, Das auch die vetter des egemelten Goß- 
bawſes Oftheim ald danndper der obeitgmpten vnnſer Feyferliden gna- 
ben vnd Freyheit, eins Yebden Jars in ewig Zeit, in der Quotember 
nechft nach dem heiligen Pfingfttag kummende auf einen benannten tag 
fo Inen gelegen fein wil onnfer vorfarn vnd nachkummen am Reiche 
Römiſch Feyfer vnd Fünig mit groffen DVigilien und geſungner Selemef, 
BVnd darnach mit einem Placebo ordenlich begern, vnd Ir in allen 
ren guten werden getrewlich gedenken vnd den almedhtigen got für Sy 
fleiffigflih bitten, Vnd ſölichs anf Die berürt zeit zutund bie genann- 
ten von Swargemberg Ir erben vnd nachkumen biefelben vetter und 
Ir nachfumen mit fleiss erfuchen, und Inen beffelben tags ein pie- 
tans oder ver@rung nad Iren Eren vnd geuallen geben follen, Die 
obgenannten Michael und Sigmund ber Elter von Swargemberg follen 
barauf zwifchen datum diß briefö und unnfer lieben frawen tag ber Licht- 
meß ſchirſt fünftig den Hochgebornnen Friderichen ond Sigmunden ae- 
brübdern Marggrafen zu Branndemburg etc. vnnſern lieben Deheimen 
und fürften an vnnſer flat vnd in vnnserm namen gewöndlich glübb 
vnd Eyde tun, vnns vnd dem Reiche dauon getrew gehorſam und ge- 
wertig zu fein zu dienen vnd zutund als fich von. fölicher Ichen wegen 
gebüret ungenerlich, Vnd gebietten darauf allen vnd yeglichen vnnſern 
ond des heiligen Reichs Churfürften Fürften geiftlihen und weltlichen 
Prelaten Grauen Freyen Herren Rittern knechten Hauptlewten Bißtbum- 
ben Bögten Pflegern verwefern Ambtlewten Schultheilfen Burgermei- 
fern Richtern Reten Burgern vnd Gemeinden vnd junft allen andern 
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vnnſern ond des Reichs vnderthanen vnd getrewen in was mwirben flatt 
ted oder wefens bie fein ernnfklich mit dieſem brief vnd wellen, bas 
Sy die obgemelten Micheln vnd Sigmunden von Swarkemberg ge- 
uettern, auch das vorberürt Gophaus Oſtheim Ir erben und nachku— 
men an ben yetzbeſtympten vnnſern Teyferlichen gnaden vogtmanſhaft 
ſchutz Schirm Ernewung Confirmacion vnd beftettung Irer gnaden Frey- 
heitten vnd priuilegien nicht hindern noch Irren, Sunder Sy bes alles 
wie obgefchriben fteet gerulich gebrauchen genieſſen vnd gennglich dabey 
beleiben laflen und hiewider nit tun noch vemands zutuud geftatten in 
chein weife, Als lieb einem yeden fey vnnſer und des Reichs fwere vn— 
gnad vnd barku ein pene Nemlih Hundert mardh Lottigs golbes zu 
uermeiden bie ein yeder fo oft Er frewenlich hiewider tette vnns bald 
in vnnſer und des Reichs Gamer vnd den andern halben teil ben ob» 
genannten von Smwargemberg und Gotzhauss Oſtheim Iren erben vnd 
nachkumen sorgemelt vnableßlich zu bezalen verfallen fein fol, Und da- 
mit ben oftgenannten von Swarkemberg vnd Gotzhaws Oſtheim Iren 
erben und nachkummen an folichen yetztgemelten vnnſern feyferlihen ge- 
geben gnaden Freyheitten Vogtey Schug Schirm Confirmacion beftet- 
tung vnd Lehenfchaften deſtmynnder abpruch verlegung oder fchaden zu- 
gefügt Sunber beftftattlicher dabey gehanndthabt vnd befchirmet werben, 
So haben wir Inen ganng volfumen macht vnd gewalt gegeben einen 
oder mer vnnſern vnd des heiligen Reichs Churfürften Fürften Grafen 
Herren und vnderthanen fo Inen zu einer yeben zeit Barku gefellig 
ond gelegen fein wil, zu vnnſern Feyferlichen Comiſſarien Richtern Eon- 
feruatorn vnd Ererutorn zu Fiefen und zu erwelen Diefelben wiederumb 
abzuruffen, vnd ander an Gr flat zufegen fo offt das Sr notburft er- 
fordert, denſelben vnnſern Feyferlichen Comiffarien Erecutorn Richtern 
und Eonferuatorn geben wir biemit vnnſer ganng volkumen macht vnd 
gewalt von oberürter Römifcher Feyferliher macht mit diſem brief 
ernnftlich gebiettende, Das Sy von vnnſer vnd bes beiligen Reichs 
wegen auf Ir anruffen bie vorgenannten von Swargemberg und Gop- 
haws Oftheim bey den yetztbeſtympten vnnſern Feyferlichen gnaben Frey- 
heitten Bogteyen Schutz Schirm Gonfirmacion beftettung vnd lehen— 
Ihaftu getremwlichen hanndthaben ſchützen und fehirmen, auch alle bie fo 
dawider teiten, ober fich den vngehorfamevnd wiberwertig erzeigten, an 
vnnſer vnd vnnſer nachkumen fiat Rechtlich für ſich beifchen und laden, 
vnd Sy Hon der genannten von Swargemburg, oder rer Elichen 
Mandlihen Lehenßerben wegen in bie gemelten pene fonil In ber zu 
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Irem teil gebüret verfallen zu fein, mit Recht zu erkennen und zuer- 
Heren, Vnd barauf zubezahlung und einbringung berfelben pene Ires 
teil fürtter mit notburftigen proceſſen Erecucion zimlicher penen und 
fraffen wider Sy fürnemen vnd volfaren, Vnd funft bierIJnn von 
vnnſern vnd vnnſer nachfumen am Reich wegen vnd in onnferm namen 
alles das hanndeln tun gebieten vnd verbieten, Das ſich zubanndtha- 
bung vnd beihirmung ber obberürt gnaben vnd Freyheitten nach Orb- 
nung bed Nechtend gebüret, Vnd wir oder vnnſer nachkummen am 
Reiche ſelbſt tun möchten, vnd hierInne nit anders tun, noch ſich des 
wibern noch fegen, Als lieb In fey vnnſer vnd des Reichs fwere vn⸗ 
gnad und die zvorbeſtympt pene zu uermeiden, Daran tun Ey vnufer 
ernnftlih meynung, Mit vrkund diß briefs befigelt mit vnnſerm feyfer- 
lien Maieſtat anhanngendem Innfigel, Geben in vnnſerm Veld bey 
Gennt am Achtzehenden tag des moned July Nach Eriftj geburb DVier- 
BebenHundert und im AdhtundAchgigften, Vnnſer Reiche des Rümi- 
hen im Newnundviergigiften des keyſerthumbs im Sibenundoreiffigi- 
Ken Vnd des Hungrifchen im Dreifligiften Zaren. 


(L. 8.) Ad mandatum Dm. 
Impatoris ppr. 


® IV. (Zu Seite 40.) 


Schutz- und Schirmbrief über die Karthaufe zu Oftheim, 
Marien Brüd genannt, vom Fürftbifhofe Georg 
Karl zu Würzburg am 26. July 1795 
gegeben. 


Bir Georg Karl, von Gottes Gnaden Bifchof zu aa Bu des 
Heil. Röm. Reichs Fürſt, Herzog zu Franken ıc. 


Nahdem wailand der bochwürdige Fürft und Herr, Herr Ro. 
renz, Bifhof zu Würzburg, und Herzog zu Franken ꝛc. Unfer hoch 
geehrter Borfahrer Tobfeliger Gedächtnuß die Carthaus zu Mt. Oft 
beim, Marien Bruf genannt, in Unferem Hodyftift Würzburg und 
Herzogthum Franfen gelegen, die ihre, und das ihrige und unter 
thänige Anzeig, und Bitt, fo nachbenannte Herrn zu Schwarzenberg 
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in Kraft ihrer Voreltern Stiftung famt dem Oberften Garthäufer 
Ordens bey Sr. Fiebd. gethan, in Sr. Liebd. und derfelben Nach— 
fommen am Hodftift Wurzbnrg fondern Verſpruch Schuß und Schirm 
genommen, und empfangen, befag eines befondern Schuß und Frey- 
brief3 mit gemelten Unſeres Vorfahrers Liebden, und Unſeres Dom» 
Kapitels Inſiegel defiegelt, und gedachter Stiftern und Earthäufern 
deshalben gegeben, von Worten zu Worten alfo lautend: 


Wir Lorenz von Gottes Gnaden Bifhof zu Würzburg, und Her- 
309 zu Franken ıc. ıc. als vor uns erfchienen feynd die mwürdige, und 
Edle, Unfere Freunde, Liebe andächtige, und getreue Erftnger Sig 
mund der ältere, und Sohannes fein Sohn, Herren zu Schmarzen- 
berg, und Ind zu erfennen gegeben, wie etwa ihr Vater und Ans 
berr fel. das Gotteshaus, die Carthaus zu Oftheim, Marien Bruf 
genannt, in unferem Stift, und Fürftenthum gelegen Gott dem All 
mädtigen zu Lob geftiftet, auch in folder Stiftung feinen Erben 
und Nachkommen aufgelegt babe, gemeldte Earthaußen, mit Leutben 
und Güttern ihred Vermögens zu fhüßen, und zu fehirmen, und daß 
Sie mit allerley zeitlichen Befchwerden unbeladen bleiben follen, welche 
Stiftung durch damahld Unferen Borfahren fel. und löbl. Gedächt- 
nuß beftättiget worden, Wie Wir dann das alles nach der Länge aus 
denen berübrten Stiftungs: und Beftättigungs:Briefen Märlich ver, 
nommen haben, und nachdem alsbald gemeldte Stiftere Uns fleißig» 
lich erſuchet, und gebetten haben, beftimmte Carthauſen, die ihre, und 
das ihrige, daß fie jego haben, oder fünftiglih in Emwigfeit in Un: 
ferem Land und Gebieth gewinnen, in Unſern und Unferer Nach— 
Pommen unmiederrufliben fonderliben Vorſpruch, Schuß, und Schirm 
gnädiglich zu empfangen, damit die Verfonen derfelben Garthaufen 
fammt den ihren bey Recht und Billigfeit defter Baß gehandhabet, 
und ihrer geiftlichen Uebung Gott dem allmädhtigen zu Lob warten 
mögten, doch, daß Sie die Carthäußer, und Gütter, die ihre dabey 
von Und, und Unſeren Nahfommen mit Feinerlet Sahen anderft 
und weiter, dann was fie fi, wie Plärlich hernach gefchrieben ſtehet, 
begeben, befchmeret würden. Dieweil wir aber betrachten, daß wir 
die, und alle Seiftlichfeit befondersd Unſeres Stifts- und Lands in 
ihren Srepheiten, guten Gemohnheiten, und alten Herfommen zu 
fhügen und zu Handveften ſchuldig feynd, auch den geiftlihen Nutz 
und Mothdurft gemeldes Klofterd darzu; daß der Erftftifter, und et 
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lich feine Nachkommen Unferem Stift mir fonderen Treuen , und 
Pündlihen Nutzbarnn dienften angehangen feyen, auch andere feine 
Erben füro thuen mögen; Bekennen Wir und thuen fund gen man 
nichlich mit diefem Brief für Uns, unfere Nahfommen, und Stift, 
daß Wir mit wiffen und Willen der Ehrwürdigen und würdigen Un« 
feren Lieben andächtigen Albrechten von Bibra domprobft, Martin 
von Kere dechant, und gemeinen Capituls Einferes domſtiffts erzehlte,: 
umd andere Urfahen ermeffen, obbefchriebener Bitt willfahret, und 
die vorgenannte Garthaufen, die ihren, und das ihre mit Leuthen und 
Güttern in gemeinen, und in fonderheit, fo Sie in Unferen Stifts 
Lande, Landgebieth jetzo haben, oder führo in Ewigfeit gewinnen in 
Unfer und linferes Stifts unmwiederruflihen fonderen Verfprud, 
Schuß und Schirm genonmen, und empfangen haben, alßo, daß Wir 
und Unfer Nachkommen Sie, alles das ihre, und die ihren, gleichs 
wie die Unfern, und die jene, fo in Unferem fonderen Verſpruch 
feyn, bey Recht » und Billigkeit getreufich handhaben, hüten und 
fhirmen follen, und wollen; darzu follen und wollen Wir auch Des 
ftimmte Garthaufen, ihre Leuth, und Gütter, und alle die ihre mit 
Peinerley geiftlihen Eteuer, Dienften, Agüng, noch anderen, wie das 
genannt werden mögte, über die Reif» und Steuer der armen Peuthe, 
als hernach mit lauteren Worten ausgedrücdt ift, durch Uns, oder die 
Unfere nicht befchweren, noch darum in Peiner Weiß anfuchen, nöthen 
oder betrangen laſſen, und ob dergleichen von Und, Unferen Nach— 
fommen, oder den Unferen an die berührte Garthäufer, oder die ihre 
Begehren würde, es wäre Bittlicher, oder gebiethliher Weiße, fo 
folen Sie das nicht thuen, auch ihre Stiftere, und Oberften das 
nicht gedulten, es foll audy ein jeder Unferer Nachkommen am Gtifft 
in cinem Biertet Jahrs nach feinem Bifchöflihen Aufgang zu Würz— 
burg auf Anſuchen eined Priord und Schäfnerd gemeldter Garthaus 
fen, und der Stifter eined oder mehr, welche alßo ungefehrlih dabey 
fepyn werden, oder feinem aus den Stifteren anmwefend, jugend» od’ 
anderer Urfachen halber dabey wäre, auf Gemeldted Priord, umd 
Schäfners Bitt allein, diefen Unferen Brief Verſpruch, und Freyheit 
in einem fonderen Brief mit feinem angehenften Inſiegel nothdürf— 
tiglih confirmiren, und beftättigen, und von Wortt zu Wort einleiben, 
auch ſolch Beftättigung den Perfonen fo, wie vorftehet darum anſu— 
hen, behändigen laſſen. Welch Brief die Gartheufer, und Gtiftere 
nicht höger, dann um zween Gulden Rheinifher Landswehrung, fo 
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Sie in Unfer Canzley einantworten laffen, auch darüber nicht bes 
fhweret werden folfen, um folhen Verſpruch, Schuß und Schirm 
baben fi die Väter der Garthaufen zu Oftheim für fih und die 
ihre .mit Wißen und Willen der obbefchriebenen Etifter, auch des 
Oderſten Earthäufer Ordens gegen Und, und Unfer Stift zu halten, 
und zu beweifen verwilliget und begeben, daß Sie vor nicht gethan 
haben, noch ſchuldig gewefen find, wie bernadh folgt. Nemlich fie 
folen und wollen die gemeldte Garthäufer Uns und affen linferen 
Nahfommen, fo oft es zu Fall Pommt, nah Gewohnheit ihred Dr 
dens einen Sahrtag halten, auch darzu alle Sahr auf Sanct Kiliani 
Tag einen Gulden, und ein Corporal auf Sant Kilians Altar opfern, 
und warn Wır, oder Unfer Nahfommen Reyß oder Heerzug in Un— 
ferem Land haben würden, fo follen des Klofterd Hinterfaffen, fo 
dad Klofter in linferem Land, und Gebieth anjezo bat, oder Fünf: 
tigfih in Emwigfeit gewinnen, ihrem Vermögen nah mit ander Un— 
ferer Bürger » und Bauerfhaft ausziehen, doch damit nicht weiter, 
oder mehr, dann gemeldte die Unſere befchwehret, und fol ſolches 
nad) ihrer Anzahl und Vermöglichkeit getreuliher, und ohngefähr— 
liher Weiß gerechnet werden, aber Fein Geld für beftimmte Reyß zu 
geben fchuldig feyn, ohnangefehen, ob für folhe Reyß andere, die 
Unfer Geld geben würden, wie aber mit den Unferen zu Fuß aus 
Unferen Land und Stift reyfen, und ſolch Fuhsvolk gemeiniglih von 
allen den Linferen nehmen, zu folder Reyß follen Berührte des 
Klofterd Hinterfaffen albo angeleget werden, dad Sechszig gefeffene 
Männer. einen Mann und nicht darüber in die Reys zu fihifen, oder 
zu befolden: fchuldig ſeyn follen, würden aber andere, die Unfere nad 
Anzahl gemeiner Anlag weniger ſchiken, fo follen des Klofterd Teuth 
ihr Anzahl auf die Weiß, wie anderer der Unferen auch gemindert 
werden; fo fich begebe, dag Wir, oder Unfer Nachkommen am Stift 
uf all Unfere Bürger: und Bauerfchaft ein gemeine LTandfteuer durd 
den ganzen Stift auflegen, und einnehmen würden, alß denn, und 
fonft nit, fo follen Sie, wie andere Unfere und linferes Stift Hins 
terfaßen auch fteuern, und damit nah Ausrechnung ihres Vermögens 
wie ander die Unfere, und nit höher angeleget werden, doc ob daß 
benannt Klofter Leuth = und Gütter überfäme, die andere Herrfchaft 
Reyß- und Steuer von Alteröhero gehört hätten, diefelbe follen von 
Und oder Unſer Nachkommen um Reyß oder Steuer nicht angezo— 
gen werden: Weberfäme aber das Klofteräfeuth- und Gütter, die 
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Uns und Unferem Stift mehr dann obftebet, vorhero zu tbuen faul: 
dig. gewefen wären, davon foll diefer Vertrag diefelbe Perfonen, oder 
Butter nicht freyen, fonft folen Prior und Eonvent bemeldter Car⸗ 
tbaufen mit ihren Leuthen und Güttern bey ihren vorberührten Frey» 
beiten von Uns, und Unferen Nachkommen geruhiglich gelaffen, und 
davon nicht gedrungen werden in einigerley Weiß, fondern vorgefchrier 
dener Geiftliher und zeitliher Gaben und Hülf follen Wir und Um 
fer Nachkommen von. den Bätern didgenannter Carthaußen, und 
ihren Nachkommen gänzlich und gar genügig feyn von ihnen, oder 
den ihren durch Uns, noch die Unſere wider Liege Beſchreibung nichts 
gefinnen, noch fürnehmen, würden aber die Väter der Carthauſen, 
oder die- ihre durch die Unfern wider diefe Befchreibung befchmweret, 
die wollen Wir, und unfer Nachkommen, fo oft fih das erfindet, als 
die jene, fo wider linfern Brief, Siegel, und Freiheit gethan, nad 
Geftalt der Verhandlung ſcheinbarlich ftraffen, und ob die Väter, oder 
die ihre durch der Unferen Ueberfahrung befchädiget würden, darum 
fol ihnen durd Uns und Unfer Nachkommen zu ziemliher Ergänzung 
verholfen werden; wo aber Wir, oder Unfer Nachkommen mit den 
obbenannten, oder anderen Herren von Schwarzenberg, ihren Erben, 
und Nachkommen einen oder mehr um Haltung diefed Vertrags 
irrig würden, und Und des gütlic nicht vertragen Pönnten, mit dem 
oder denfelben folen, und wollen wir ohne ale Aufzug und Ber: 
längerung deshalben, fo oft es zu fchulden fommt, vor Unferen Rä— 
then rechtlichen Austrag nehmen, und geben, auch laut ded Bertragd 
fo wayland Bifhof Johannes Unſer Borfahrer fel. des Geſchlechts 
von Grumbach mit Unferen, und Unſeres Stiftd Grafen, Herren 
und Ritterfchaft aufgerichtet hat, ded Datum halt am Samſtag nad 
St. Galli Tag nach Eprifti Geburt, Vierzehen Hundert, und in dem 
Ein : und fechözigften Jahr, welcher Vertrag unter andern in fi 
balt, wie und für weme cın Theil den anderen in irrigen Sachen 
rechtfertigen foll, oder wie folder Vertrag durd Uns, oder Unſer 
Nachkommen mit fammt Grafen Herren, und Ritterfchaft anderft 
gefeget, und gemacht würd, und was dafelbft zwifchen linfer um die 
Hauptfahe der Klag auch gefügter Koften, und Schaden halber zu 
Recht erkannt und gefprohen würd, dem follen, und wollen Wir ohn 
Appellirung, fuppliciren, und fchlechtlihen ohn ale Wegerung Folg— 
thuen, daß ſich doch die Kläger auch alfo genügen laffen follen; wollten 
aber die DOberften Sartbäufer Ordens von der Sarthaufen zu Oftheim 
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ſelbſt dieſer Verſchreibung halber, oder font zu Uns, oder den Uns 
feren mit ordentlihen Rechten Flagen, das foll ihnen hiemit nit ab» 
geftritten feyn, und foll fi Pein Gebrauch, oder Uebung wider dieße 
Unfere Verfchreidbung verjähren mögen, fondern was gefährlich dar 
wider gefchiehet, wenig oder viel, fol allmeg für ein Unrecdht:gemwalts 
fam » oder Trangfaal gehalten werden, und nachdem über die Stifs 
tung gedachter Garthaufen Stiftung: Brief, wie obgemeldt, durd den 
Erften Stifter aufgerichtet, und durd damald Unferen Borfahrer 
fel. Bifchofe zu Würzburg beftattiget,, follen diefelde Stiftungs: und 
Beftättigungd: Brief in anderen Worten und Sachen, fo in diefem 
Brief nit geändert fepn, in ihren Würden und Kräften bleiben. Und 
wir obgenannt Bifhof Lorenz gerethen und verfpredhen für Uns, und 
alle Unſere Nachkommen bei Unferen Fürftlihen” Würden, "alles das 
ju halten, und zu vollziehen, was von Uns in diefem Brief gefchrieben 
ſtehet. Des zu wahrer Urfunde ift Unfer Inſiegel an diefen Brief 
gebangen. 


Und wir Albredt von Bibra domprobft,; Martin von der Kere 
dechant, und das Kapitul gemeiniglic des domftiftd zu Würzburg be— 
Pennen auch an diefem Brief gen allermännihlih, daß ſolch odges 
meldte Verfchreibung, wie die von Worten zu Worten begriffen, mit 
Unferen guten Wiſſen, und Willen, und Verhängnuß zugangen, und 
geſchehen ift, thuen und geben Wir alfo darzu, gerethen und vers 
fprehen, auch bey guten Rechten — wahren Treuen, für Uns, und 
alle Unſere Nahfommen am Kapitul, darwider nicht zu feyn, zu 
tbun, noch ſchicken gethan zu werden, weder mit gerichten geiftlichen, 
oder werntlichen, ohne Gericht, noch fonft in Peine Weiß, wie Jemand 
dad Gedenfen, od. fürnehmen mögt, doch Und, und dem Kapitul, 
und Und domherren an Unferen Gemeinen — und befonderen Zeus 
then, und Gütteren unſchädlich, ohne Gefährde. 


3u Urfund haben Wir Unfer Gemein Capitul Infiegel zu Un» 
fered gnädigen Herrn von Würzburg obgenannt Inſigel au hieran 
laffen hbenfen, geben am Mitwochen nah Unferes Herrn Fronleich- 
namd Tag nad deffelben Unfered Herrn Geburt Fuͤnfzehen hundert 
und anderen Jahrs. 


Allermaſſen Wir nun ſolchen Verſpruch und Freybrief feines 
Begriffs Vollziehung ſtatt und genügen zu thuen ſchuldig und geneigt 


80 


ſeyn, auch diefelde Verfhreibung in einem befonderen Articul in fich 
enthaltet, und ausdrudet. wie und: welcher geftalten ein jeder nach— 
Fommender Bifhof zu Würzburg in einem Biertel Jahr nah Ans 
trettung feiner Regierung dafelbft auf gebührendes Anſuchen folhen 
Unfered® Herrn Vorfahrers Brief in einem anderen fonderlihen mit 
feinem anhangenden Inſiegel verfebenen Brief confirmiren, und- be 
ftättigen, und denfelben den anſuchenden Perfonen überantworten 
ſolle: Ald befennen wir biemit, und thuen Fund, daß wir denfelben 
Unferes Herrn Vorfahrers obeinverleibten Schuß » und Schirm-Brief 
confirmiret, und beftättiget haben, confirmiren, und beftättigen den» 
ſelben nochmalen in der beften und beftändigften Form, wie daffelbe 
nad Ablaut Unferes Herrn Vorfahrers Schuß » und Freybriefö ges 
fheben fol, kann oder mag, und Wir zu thuen fhuldig feyn, wifs 
ſentlich und in Kraft diefed Brief, fegen, ordnen, und wollen dabey 
neben, daß demfelben feines Innhalts in allen Punkten und Clauſulen 
nachgelebet, und derfelbe unverbrüchlich gehalten werde. 


Deffen zu Urkund haben Wir Unfer Secret.snfiegel an diefen 
Brief zu henken befohlen, der geben ift nah der Gnadenreihen Ges 
burt Unferes liebften Herrn und Heylands Jeſu Ehrifti den 26. July 
im Siebenzebenhundert Fünf unb neunzigften Jahr. 


(L. $.) von Sebfattel Regierungs⸗Präſident. 


Shriftian Joh. Bapt. Wagner Hfkzlr. 
Karl Philipp Schüll. 


Y 
v 


| Drucberichtigung. 
Seite 2 Zeile 1 ſtatt römiſche König lied: von bem römifchen König. — 
„» 21 „ Avon unten flatt 6. lies 8. Auguſt. 
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22. 
Ueber Beguinen, 


insbeſondere im ehemal. Fürftenthum Würzburg. 
Vom Landrichter Hoit. 


-$ 1. Während einer Reihe von mehreren Jahren 
Materialien zu einer Gefchichte der Stadt und bes Landge- 
richtö- Bezirkes Münnerftadt fammelnd, ftieß ich in. den baye- 
rischen Regeſten Bd. 10. ©. 35 auf folgende Stelle: 

„1379. 13, Juny. Hermann Grar von Hennenberg 
„verſpricht binfichtlich feiner Jrrungen mit dem Biſchof Ger- 
uhard zu Würzburg wegen der Nunnengazzen zu Müns 
‚merftadt, wegen eines Theiles des Waldes am Salzforft und 
„wegen des Schirmes des Klofterd Frauenrode fich in Die Ent- 
uvſcheidung des Bischofs Lamprecht. zu Bamberg zu fügen.“ 

Diefer Umftand, und weil die Sage allgemein dahier 
verbreitet. iſt, daß im ältern Theile des königl. Pandgerichts- 
Gebäudes: ein Nonnenkloſter, wovon fih auch noch Spuren 
erhalten haben, im grauen Alterthume beftanden-fey, veran⸗ 
laßte mich, der Sache näher nachzuforſchen. 

‚Zu biefem Ende fammelte ich aus den mir zugänglichen 
Urkunden, alle Stelten, welche ſich auf Beguinen im ehemaligen 
Würzburgifchen bezogen, ‚und unterwarf die gefammte Literatur. 
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über Beguinen und ber mit ihnen zufammenhängenden Beg- 
barden einer neuen Prüfung. 

Die war die Beranlaffung zu nachftehenden Blättern, 
welche begünftigtere Forſcher, als ich bin, auffordern mögen, 
diefem merkwürdigen Inſtitute des Mittelalters einen Theil 
ihrer Muße zu winmen, und mandes noch obmaltende 
Dunfel zu beleuchten. 

Ich befchränfe mich hier auf deutfche und insbefondere 
auf fränfifche Beguinen, 

$. 2. Der Namen Beguine ift fehr alt, er wurbe aber 
oft verfchieden gefchrieben, bald Bagina oder Begina, bald 
Beghina, Bekuina, Beguine, Bequina, Beggina, und mand- 
mal auch Bengine, Begiana und felbft Beniagina, Der 
Namen Beguine oder Beghine und Begutta ift aber der am 
bäufigften vorfommende, ich wählte die am bäufigften vor- 
fommende Bezeichnung Beguine. 

Sp verfehieden der Namen ſchon ift, fo verfchieben ift 
auch die feither verfuchte Ableitung deſſelben. Ich will die 
etwas Tächerliche Ableitung bier umgehen, nach weldher bag 
Wort Beghina von den drei Anfangs» Silben des Namens 
einer gewiſſen Beatrix, Königin von Böhmen, und ihrer Toch- 
ter Ghyſelgundis (Ghiſelle) und Nazarene berfommen fol, 
und nur bemerfen, daß einige den Namen von einer gewiflen 
Begga, einer Fürftin von Brabant, welde gegen das Ende 
des Tten Jahrhunderts ftarb, (daher Beggine), andere von 
tampert le Begues, einem im 12ten Jahrhundert be= 
rühmten Priefter zu Lüttich (daher Beguine), wieder andere 
von Beggen d. h. eifrig von einem etwas erbitten, ableiten, ") 


1) In neuern Zeiten hat Dr. E. Hallmann die Stiftung der Be- 
guinen (Hallmann fchreibt jedoch durchaus Beghinen) dem Lampert 
le Beques vinbizirt, Die Ableitungen von Georg Haniſch in feiner 
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Man nannte die Beguinen auch ehemals 

1. Reuerinnen — Ruerinnen — sorores poenitentes. 

2. Grysiae oder graue Schweftern von der aſch— 
farbigen Kleidung, welche fie trugen. 

3. Klausnerinnen — Reclusae. 

4. zu Görlitz nannte man fie Seelenweiber, und 

5. zu Trier, Aachen und Köln Cellitae oder Cellitissae 
wahrſcheinlich jo viel als Klausnerinnen, 

6. häufig jedoch in einer verbächtigen Beziehung wurben 
fie au) Swestriones genannt, 

7. in einer fpeyerer Urfunde v. 3. 1303 wurden fie 
personae sancti spiritus und in einer päpftlichen 
Urkunde vom %. 1291 paupercule prebendarie scti 
spiritus genannt °), | 

8. eine andere fpeyerer Urkunde v. 3. 1377 °) nennt 
fie die geiftlichen vromwen in ben „Kluſen- und eine 
würzburgifche v. 3. 1355 *) nennt fie fogar Nunnen. 


Gerhard Voſſius Cin vitiis sermonis lat. Lib. Il. 
Cap. III. p. 185) erflärt die Beguinen für Frauen, welche 
auf’ ewig das Gelübde der Keufchheit abgelegt und ſich 
Chriftus gewidmet haben, Allein diefe Behauptung ift falfch, 
denn die Beguinen waren von den Nonnen wefentlich ver- 
fhieden, indem ſowohl ledige als Wittfrauen Beguinen wer- 
den fonnten, ohne deßhalb der Befugniß verluftig zu geben, 


deutfchen Sprach und Weisheit, Auguste Vindelicor. 1616 fol. sub 
voce Begein und von I. G. Scherz in glossario german. medii evi 
Argentorati 1781 sub voce Begine fünnen bier nur furz berührt wer- 
deu, indem man auf biefe hinweißt. 
2) Zeuß die freye Reichsſtadt Speyer. Speyer 1843. Ato S. 13. 
3) Zeuß ibidem. 


% ©. 9. Nro. IX des Libr. contract. P. P. Dominicanorum. 
6* 
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fih zu verehelidhen, 5a) und weil fte ſich Feiner firengen und 
gleichförmigen Drdensregel uuterwarfen. Beguinen waren 
vielmehr Frauensperfonen, gleichviel verwittibte oder Tedige, 
welche ihrer Stimmung im Geiſte des Mittelalters im Drange 
der Zeitverhältniffe folgend fi einem betrachtenden gott- 
gefälligen Leben, ohne auf eine ſich fpäter ergebende Ge— 
legenheit, ſich zu verehelichen, zu verzichten, hingaben, ſich felbft 
eigene Lebensregeln in Beziehung auf Sitte, Umgang, und 
auf gemeinfchaftlihes Gebeth und gemeinfchaftlidhe Gottes— 
verehrung gaben, einer Vorfteherin Gehorfam gefobten, und 
in Kleineren Gefellfchaften zufammentebten. 


$. 3. Das erfte Erfcheinen des Inſtitutes der Beguinen 
kann mit Berläßigfeit erft im 12ten Jahrhundert nachgewieſen 
werben. Wohl mag ed der Fälle manche gegeben haben, 
daß einzelne Frauensperfonen ſchon vor dem 13ten Jahr⸗ 
hundert einem beſchaulichen Leben ſich ergaben, und einzeln 
in Abgeſchloſſenheit zuſammen lebten aber förmliche Convikte 
von Beguinen, eigene Sodalitäten oder größere geregelte 
Convente mit eigenen Häuſern in Franken fand ich in Ur— 
kunden vor dem 13ten Jahrhundert nicht. 


Erſt durch die große Vermehrung dieſer Weiber, durch 
das Bedürfniß, ſich näher zu ſeyn, und ſo leichter ihre 
Zwecke zu erreichen, vorzüglich aber um mehr Ordnung und 
Sitte zu erhalten, und wahrſcheinlich auch durch indeſſen 
entftandene günftigere Vermögensverhältniße wurde es noth- 
wendig und möglich, eigene gemeinfchaftlihe Wohnungen zu 
gründen, in welchen fie in größerer Anzahl Tebten, wobei 
ihnen die wohlthätige Gefinnung der Zeitgenoffen freigebig 
zu ftatten Fam, — Sole gemeinfchaftlihe Wohnungen der 


5a) Vergl. Urfundenbeilage Nro. 2 & Li. 
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Beguinen nannte man Beguinaugien, Ineluforia, 
Klaufen, daher auch ihr Namen Klaufnerinnen 5b), 

Bon den Zeitm, in welchen die Beguinen noch einzeln 
lebten, konnten aus dem einfachen Grunde nur wenige Nach 
richten auf ung fommen, weil ihr einzelnes Borfommen 
das öffentliche Intereſſe nicht erregte, und weil von ihnen 
feine Urkunden über Kaufs- und Taufchverhbandlungen aus— 
geftelft wurden, als fie aber ein gemeinfchaftliches Leben 
einführten, und eigene Häufer erwarben, fommen fie in alten 
Urfunden häufiger vor. 

Die mir zugänglich gewefenen Urkunden enthalten fol- 
gende Notizen über das Inftitut der Beguinen: | 

1. Ihren gemeinfchaftlichen Wohnungen, Beguinaugien 
flunden Meifterinnen — magistrae — vor, unter welchen 
Untermeifterinnen submagistrae beftunden °). 

2. Bor zurüdgelegtem 40ten Lebensjahre durfte Feine 
MWeibsperfon in eine Beguinaugia aufgenommen werben; 
wenigftens beftimmte e8 das Konzil von Friglar v. %. 
1244 alſo. 

3. Dei ihrer Aufnahme gelobten fie in die Hände ber 
Meifterinnen Gehorfam und ein feufches Leben; letzteres 
Gelübde Schloß jedoch eine ſich fpäter darbietende Gelegenheit 
zu einer ehelichen Berforgung nicht aus I. 

4. Ihre Kleidung beftand in einem gewöhnlichen Frauen- 
fleide meiftens von aſch- oder dunfelgrauer Farbe (daher 
auch ihr Namen Grysiae — graue Schweftern) und einem 


5b) Ob und wie bieje Inclusorien mit ven weit ältern Klaußen 
(Cluse, Clusoria) zufammenbingeu, oder bie Beguinen -Slaußen aus 
biefen weit ältern Klaußen bervorgingen, wage ich nicht zu entfcheiden, 
vlg. jedoch Degg Ehorographie von Würzburg. Wzbg. 1808.S. 253. 

6) Vergl. Urkundenbeilage Nro. 4 u. 10. 

7) Bergl. Urfundenbeilage Nro. 2 u. 11. 
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weißen Schleier, welchen fie aus den Händen ber Meifterin 
empfingen. 

5. Die Beguinaugien hatten folgende Einrichtung: jede 
Beguine hatte ihre eigene Zelle, das Speifezimmer und dag 
Schlafgemad war aber allen gemeinfam. 

6. Die Zahl der Beguinen in einem Haufe war meifteng 
genau vorgefchrieben; fo follten in dem Beguinenhaufe zum 
feinen Löwen zu Würzburg °) nie mehr als 10 und in der 
Beguinaugia im Sand allda °) nur A Beguinen wohnen. 
Mehr als 10 Beguinen in einem Haufe waren felten, dagegen 
gab es aber auch Wohnungen für einzelne ja für eine Beguine 
allein '9. 

7. In geiftlihen Sachen ftunden fie wie jeder andere unter 
der Jurisdiftion des Pfarrers ''). Allein der Umftand, daß 
die Beguinen täglich dem Gottesdienfte beimohnen, öfters 
"beichten und täglich geiftliche Uebungen vornehmen mußten, 
brachte die Beguinen bald in nähere Berührung mit ben 
Mönchs-Orden; die Franzisfaner waren die erften, ihnen 
folgten die Dominifaner und die Auguftiner. So hatten 
fih die 3 Incluſorien zu Straßburg dem Prediger - Orden 


8) Vergl. Urkundenbeilage Nro. 1. 

9) Vergl. Urkundenbeilage Nro. 2. 

10) Sp war bie vom Magifter Hermann dem Grammatifer dem 
Prebiger-Klofter zu Würzburg im J., 1295 geſchenkte Badftube, in wel— 
her feine Magd Kunigund auf Lebenszeit wohnen follte, cin Beguinen- 
baus für eine einzelne Beguine, denn im 9. 1303 erhielt Eliſabeth, 
Tochter der Lucard von Sand die Wohnung dafelbft, fobald fie aber 
ein unteufches Leben führen werde, fo fol eine andere unbefcholtene 
MWeibsperfon fatt ihrer in die Wohnung eingeführt werben, Bergl. 
Liber contr,. P. Praedicatorum pag. 30 — 31. 

11) Im Jahre 1266 wurde beflimmt: de mulieribus, quae begine 
vocantur, statuimus, ut plebano, in cujus morantur parochia, obedi- 
entiam faciant, et ei in omnibus obediant, sicut ceteri parochiales. 
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angefhloffen, von den Sneluforien zu Würzburg hatte ſich 
das neluforium in curia Leonis dem Prediger- und dag 
Incluſorium in capella seti Georgii — fpäter hohe Zinne 
genannt — anfangs dem Franzisfaner= und fpäter dem Augu- 
ſtiner-Orden angefchloffen 12). Die ſechs Beguinaugien zu 
Köln flunden mit dem Auguftiner -Klofter dafelbft in Ver— 
bindung. — Aus diefen Drden waren ihre Beichtoäter, welche 
ihnen der Kloftervorftand und der Convent beftimmten '?), 
Priefter diefer Klöſter beforgten ihren Gottesdienft, und Yeiteten 
alle ihre geiftlihen Angelegenheiten; befaßen die Beguinen 
feine eigenen Kapellen, was wohl felten war, fo befuchten fie 
die Klofterficchen, und waren auch aller geiftlihen Vortheile 
diefer Drden mehr oder minder theilhaftig . 


8) Zur Beforgung ihrer weltlichen Angelegenheiten bebien- 
ten fie fich des Beiftandes erfahrner und angefehener Männer, 
welche Tutores, Curatores genannt, und vom Bifchofe be— 
ftätigt wurden '). Häufig wurden dieſe Tutoren aus den 
Magiftratsperfonen genommen; dieß fowohl ald auch der 


12) R. Boica V. 221. et III 221. Urkunde Nro 1. 

13) Vergl. Urfundenbeilage Nro. 1. Diefe Urkunde ift bereits im 
Archiv des Hiftorifchen Vereins Band 5. Heft 2. ©. 135 abgebrudt. 

14) Selbft auf dem Lande in Orten, wo Beguinaugien waren, 
wußten bie Klöfter bie Pfarreien zu befommenz fo hatte das Dominifa- 
ner-Klofter zu Würzburg die Pfarrei zu Afchfeld, allwo ein Incluforium 
beftanden ift, und als die Beguinen allda ihre alten Tage erreicht bat- 
ten, beriefen fie dad Dominifaner- Klofter zu ihrem Erben. Bergl. ur⸗ 
kundenbeilagen Nro. 4 u. 10. 

15) Sp war nah Zeuß 1. c. Conradus de Columba, consul civi- 
tatis, procurator beginarum et personarum sancti spiritus im Jahre 
1303 zu Speyer. Zu Würzburg wurden im Sahre 1285 die A acht- 
baren Männer Konrad de Nihilo, Gottfried von Meiningen, Heinrich 
Meibeler und Friedrich gen. Bier Proviforen der Beguinen im Hofe 
zum feinen Löwen. Urfunbenbeilage Nro. 3. 
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Umftand, daß die Beguinen nicht als ein eigener geiftlicher 
Orden betrachtet wurden, hatte zur Folge, daß die ftäbtifchen 
Communitäten ein gewiſſes Recht der Oberaufficht ‘auf bie 
meluforien innerhalb ihrer Stadtmanern, eine Art von $uris- 
diftion und Strafrecht, fich zu verfchaffen wußten, und- daß fie 
bei Auflöfung der Beguinaugien die Gebäude, des Wider: 
ſpruchs der Mendifanten-Drden ungeachtet, dem ftädtifchen 
Bermögen einverleibten '°). 

9, Die Beguinen hatten anfangs fein gemeinfiäftiies 
Bermögen, aus welchem der Unterhalt der Genoffenfchaft 
beftritten wurde, fie wurden theils durch milde Gaben und 
Beiträge unterftüßt, theils verdienten fie fi ihren Unterhalt 
duch Arbeiten, meiftens durch Spinnen und Wehen; nur 
wohlhabende Beguinen beftritten aus eigenen Mitteln ihre 
Bedürfniſſe, demohngeadhtet war den Beguinen das Termi- 
niren nicht geftattet. Später erwarben fie jedoch Vermögen, 
theils weil fie Schenfungen und Vermächtniſſe erhielten, 
theils weil au wohlhabende Frauen und Töchter, welche 
Beguinen wurden, oder deren alimentationspflichtige Anver- 
wandten ben einzelnen Ineluforien Vermögen, zumwandten, 
Die. Bermögen diente vorzüglich zum Unterhalt ber. Kirche, 
der Wohngebäude befonders aber des Krankenhauſes. 

10. Ihre Berföftigung geſchah theild gemeinschaftlich, 
theild fo, daß jede einzelne Beguine für fich felbft Fochte, 
jeboch fpeißten fie auch in diefem Falle gemeinfchaftlid. 

11. Die "Pflichten und Obliegenheiten der Beguinen 
waren: 

a) täglich dem Gottesbienfte beizumohnen, 





16) Das Auguftiner- Klofter zu Würzburg hatte die ehemalige und 
audgeftorbene Beguinaugia ad Set. Georgium in Befig genommen, al- 
lein der Magiftratäder Stadt nahm fie ibm im 3. 1554 weg. Vergl. 
Oberthür Taſchenbuch 1798. ©. 350. _ 
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b) öfters: zu beichten und bas heil. zu em⸗ 
pfangen, E 

c) die fogenannten heil. Tagszeiten zu begehen, 

d) Kranfe- zu warten und zu pflegen, welche Pflicht fich 
auch auf Schwahe und Preßhafte erſtreckte. Deßhalb war 
aud mit jedem größeren Beguinen-Haufe eine eigene Kranz 
fenpflege — Infirmaria — verbunden. Daher wohl aud 
ihr Namen Seelenweiber. Der für das Ineluſorium ange⸗ 
ſtellte Geiſtliche war meiſtens auch der Arzt. 

e) Sterbende zu tröſten, 

f) ſelbſt außerhalb der Beguinangia Kranfendienft zu 
übernehmen, 16'/,) Er 

ge) Kinder zu erziehen und zu. — und 

h) Leichen auf den Gottesacker zu begleiten. 

12. Alle Beguinaugien hatten nicht dieſelben Statuten, nur 
fehr wenige find erhalten; die Straßburger Statuten v. 3. 1276 
(XVII Cal. Maj.) bat ung %. 8. v. Mosheim mitgetheilt 7). 

13. Verheurathung hatte den Austritt und ausfchwei- 
fendes fittenlofes Leben einer Beguine deren Ausfhluß aus 
dem Sineluforium zur Folge, 

$. 4. Das nähere Verhältniß, in welches die meiften 
Beguinaugien zu den SFranzisfanern und insbefondere den 
Tertiariern flanden, und ber Umftand, daß an manden Dr- 
ten Beguinen öffentlich und laut ſchreiend „Brod burd 

161/,) Oftmals und felbft noch gegen bad Ende des 15. Jahrhun- 
derts wurden Beguinen in Städte berufen, um bie Krankenpflege in 
den Häufern und Spitälern ‘zu übernehmen; Dieß geſchah 3. B. im 
Monat Aug. 1488 in Kisingen. Vgl. Siber Grundzüge einer Gefchichte 


bes ältern Medicinalweſens in ber Stabt Kitzingen. Würzburg 1828. 
89. Seite 35. | 


[2 De Begardis et —* Commentarius. Lipsiac 1790 8y0. 
pag 157. 





90 


Gott!“ auf den Straßen bettelten, und die Grunbfäge ber 
fhon mehr ausgearteten Begharben annahmen, zog über fie ein 
großes Ungemwitter zufammen. 


Diefe Tertiarier auch Pönitentarier und Fratizelli ges 
nannt waren durch verfehiedene Lehrfäge gegen den päpftlichen 
Stuhl in Oppofition getreten, und hatten auch die nicht fel- 
ten zu ihnen haltenden Beguinen mit in ihren Fall verwickelt, 
wozu nicht wenig beitrug, daß die Beguinen, ohngeachtet fie 
von der Kirche nicht ald Orden anerfannt waren, terminirten 
und öffentlich bettelten. 


Die erfte Verfolgung ber Beguinen gründet fi auf 
den Beſchluß des Mainzer Conziliums vom %. 1259. 19) 
Auch die Päpfte namentlich Clemens V. erklarten ſich 
gegen bie Beguinen '°), 


Ihre Dränger waren die Kegerrichter und Gegner der 
Tranzisfaner nämlich die Predigermönde; allein man muß 
hier einen Unterfchied zwifchen den Beguinen, welche ausge— 
artet waren, und jenen, welche fich noch rein erhalten hatten, 
machen, indem fonft ein fo langes Fortbeftehen der Beguinen 
und das Erfcheinen anderer ihnen günftigeren Verfügungen 
fich nicht erklären läßt. Schon der Nachfolger des Papfteg 
Clemens V. nämlih Papft Johannes XXIL mäßigte die 
firengen clementinifchen Verfügungen, und erklärte fie auf 
Beguinen nicht anwendbar ?%), und der eifrige Bifchof So: 
bann von Straßburg (von Ochfenftein, früher Bifchof zu 
Eichſtädt) nimmt in feiner firengen Verfügung gegen bie 


15) Schneidt Thesaur. jur, franc. Sect. II Heft 1. pag. 150. 

19) Corp. jur. Canon, Clement. Lib. V.T.III de Haereticis.Confer. 
Chronicon Magdeburgense in Meybomii script. rer. german. T.II p. 337. 

%) Corp. jur. canon, Extrav. Lib III Tit, IX. 
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Begharben liberi spiritus ?') die ehrbaren weltlichen Bes 
guinen aus, infoferne fie fih anerfannten Mönchsorden an- 
ſchloßen. 

Selbſt Papſt Gregor XI. wurde durch Bitten angegan- 
gen, die Beguinen vor Verfolgung zu ſchützen, und berfelbe 
erließ im 3. 1374 an die Erzbifchöfe von’ Mainz, Trier 
und Köln die Bulle „ex injuncto nobis ex alto:“ und 
verfügte darin: „certe nuper accepimus, quod in vestris ci- 
„vitatibus ??) et dieecesibus sunt nonnullae personae pau- 
„peres utriusque sexus, quæ humiliter et honeste in pau- 
„pertate et castitate vivunt, ecclesias devote frequentant, 
„romanae ecclesiae eorumque praelatis et curatis reverenter 
„obediunt, nullis erroribus se involvendo, sed intimae cari- 
„tatis amore sibi invicem serviendo ac desiderantes quam 
„plurimum et simul ac invicem in humilitatis spiritu altis- 
„simo famulari.“ Die Erzbifchöfe und Bifhöfe wurden hie- 
bei angewiefen, die in ihren Diözeſen beftehenden Convikte 
diefer Art genau zu unterfuchen, und dem Papſte darüber 
zu berichten, die ſchuldlos befundenen Beguinen follten fie 
fhüsen, die Schuldigbefundenen aber beftrafen, wobei alle 
Appellation ausgefchloffen, und die Wirkfamfeit etwa früher 
erhaltener Indulgenzen außer Kraft geſetzt wurden, 

Später erlaubte derfelbe Papft den fehuldlofen Beguinen 
durch die Bulle: „ad audientiam nostram pervenit 23). 
ihre frühere. Kleidertradht wieder anzunehmen. 





21) Actum Sabbatho ante festum assumptionis B. M. V. A. D. 
MCCCKXYVH. 

Mosheim commentar. pag. 255. 

22) Die Bittenden, wenigftend jene, welche ſich eine Abfchrift dieſer 
Bulle zu Straßburg fertigen ließen, waren aus Koblenz, Brüffel und 
Zabern. | 

23) II, Non.’ Dec. Pontif. sui VO; (1377) 
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Diefer päpſtliche Schus war auch nothwendig geboten, 
denn wenn auch das Schickſal ver Begharden und Be 
guinen unter der Regierung Kaifer Ludwigs des Bayern Fein 
ungünftiges zu nennen war, indem dieſer fie in Folge feiner 
Zerwürfnöffe mit dem Papſte wo nicht öffentlich ſchützte doch | 
weniger verfolgte, fo wurde doch ihre Eriftenz unter der Re— 
gierung ‚des ebenſo ſchwachen als habfüchtigen Kaifers Karl 
IV. beinahe gänzlich bedroht und Inquiſitoren aus dem Pre- 
diger-Orden mit unbegrenzten Vollmachten gegen fie entfens 
det. Die Widerrufenden wurden eingeferfert, öfters aber 
auch, wenn fie ihre irrigen Meinungen eidlich abſchwuren 
und ihre Kleider und Lebensweife ablegten, begnadigt, jene 
aber, welche bartnädig auf ihren Meinungen und Lehrfäßen 
beharrten, oder gar zu benfelben, nachdem fie ſolchen abge 
ſchworen hatten, zurüdgefehrt waren, dem weltlichen Arme 
übergeben und ſchonungslos verbrannt. 

Einen Walter Kerling, einen Ludwig von Kaliga 
und einen Johann von Bolland nennen als ſolche Inqui— 
fitoren die alten Chronifen. 

Hart war aber aud) der Stand diefer Inquiſitoren, ins 
dem das deutſche Volk die Inquiſition haßte, und dieſe ferbft 
auf deutihem Boden feine Gefängniffe beſaß. Diefem Teb- 
teren Umſtande balf aber Karl IV. durch den: Faiferlichen 
Machtſpruch ?) ab, dag die Begharben - Wohnungen zu In: 
quifitiong = Gefängniffen verwendet werden follten.” Hinfichtlich 
der Wohnungen der Beguinen beftimmte aber Karl IV., daß 
folche verfauft und der Erlös zu einem Dritttheile den Armen 
gegeben und zu fonftigen frommen Zweden beftimmt, das zweite 
Dritttheil den Inquiſitoren verabreicht und das dritte zum 
öffentlichen Beiten und zu Zweden der Städte, in welchen 
ſich folche Beguinenhäufer befanden, verwendet werben folle. 


2%) Die Urfunde ift d. d. Luccae UCCCLXIX. XV. Calend. Jul. 
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Durch dieſe widerfprechenden Verfügungen. wird ber 
oben vorgetragene Unterfchied zwifchen jenen. Beguinen, welde 
fih falſchen Grundfägen und Lehrfägen ergeben hatten, und 
jenen, welche den wahren Religiong-Orundfägen treu geblie 
ben waren, gerechtfertigt, denn fonft wäre es nicht wohl zu 
vereinigen gewefen, daß, während Meifter Konrad im J. 1392 
zu Würzburg, wie Tritheim erzählt, Kegerunterfuchungen führte, 
zu Speyer nod im J. 1451 die Klaufe in St. Martin in der 
Borftadt allhie zu Altipier hätte beftehen ?°), und daß das Prer 
diger- Kloffer zu Würzburg noch im 9. 1468 eine neue Ber 
guine in feinen Hof zum Fleinen Löwen hätte aufnehmen 
fünnen ?°). 

Wodurch Papſt Bonifacius IX. im J. 1394 veranlaßt 
wurbe, bie. Exemptionen ‚und Konzeffionen den Beguinen 
wieder zu entziehen, und bie härtern Verfügungen der frühern 
Päpſte und des Kaifers Karl IV, gegen fie wieder in Wirk- 
famfeit zu feßen, konnte ich nicht ermitteln; doch wird man 
hiedurch zu der. Schlußfolgerung berechtigt, daß: fih die Be 
guinen, wie fie bereits ſchon früher begonnen hatten, nun 
immer fefter den. Moönchs-Orden anfchloßen, und felbft man- 
ches. von deren Kleidung. in die ihrige aufnahmen ). 


Spuren des Dafeynd der Beguinen erfcheinen noch im 
%. 1463 °) ja felbft im J. 1476 9), denn das in diefem 
Yahre zu Konſtanz abgehaltene -Ronzilium verordnet, daß 


25) Vergl. Zeuß 1 c. 

3) Sieh Urkunden Nro. 11. unten, 

37) Die auf dem Conzilinn zu Konftanz verfammelten Franziskaner 
erließen im 9. 1414 (vergl, Hermann von der Hardt concilium magn. 
Constantinense Tom. 1. pars X, pag. 715 — 717) eine Verfügung 
dahin, daß die Begbarden und Beguinen feine Sfapuliere tragen ſollten. 

3) Harzheim concilia german. Tom, V. p. 464, 

29) Harzheim ibid. V p. 505. 
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diefelben das Monat über nur einmal zum heil. Abendmahl 
geben follten. Urfundlich ift ihre Eriftenz zu Speyer bie 
zum 3. 1451 und zu Würzburg bis zum 3. 1468 *0) ja 
ſelbſt bis zum J. 1472 9°) nachzuweifen. 

Aus den Statuten der im J. 1491 zu Bamberg gehal- 
tenen Synode Cinsbefondere aus dem 13 und 1Aten Beichluffe) 
geht deutlich hervor, Daß das Inſtitut der Beguinen felbft 
noch gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts in Franken 
nicht gänzlich erlofhen war. Als aber der allgemeine Zeit- 
geift eine andere Richtung genommen und bie Reformation 
ihre Wirkungen verbreitet hatte, gingen die Beguinaugien 
ſpurlos ein. 

Was die Beguinen befeffen hatten, wurde meiftend von 
den Magiftraten, in deren Bereich fie ihre Wohnungen hat—⸗ 
ten, eingezogen und zu wohlthätigen Zweden verwendet, ihre 
Wohnungen wurden meiftens Fleinere weibliche Pfründner- 
Anftalten; um jedoch den Anfall des etwa nachzulaffenden 
Bermögend an die ftäbtifchen Communitäten zu vermeiden, 
ſchloßen die Beguinen nicht felten Erbverträge mit den Klö— 
fern, mit welchen fie in näherer Berbindung fanden, und 
beriefen diefe auf den Fall ihres Ausfterbeng zu Erben- ihres 
Bermögeng °?), | 

Nach diefen allgemeinen Erörterungen über Beguinen 
überhaupt wenden wir ung nun zu den Beguinaugien im 
ehemaligen Fürftenthbume Würzburg. 

0) Sieh Noten 22 u. 23 oben. ' 

34) Vergl. hierüber Oberthür Taſchenbuch Sahrgang 1798. ©. 349. 

32) Vergl. Urkunde Nro. 3. 4. u. 10. Nah Urf. A. u. 10. haben 
insbefondere die Beguinen von Afchfeld das Prediger-Klofter zu Würz- 
burg zu ihren Erben berufen. Mit der Beguinaugia zu SH. Georg in 
Würzburg hatte ed nach ihrem Ausfterben einen anderen Verlauf, denn 
ihr Nachlaß wurde von der Stadt eingezogen. Vergl. Oberthür Tafıhen- 
bu 1798. ©. 349. 
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Im ehemaligen Fürſtenthume Würzburg laſſen ſich 
folgende Beguinaugien nachweiſen. 


l. Das Beguinenhaus zu Aſchfeld. 


$ 5. Der Pfarrort Afchfeld, kgl. Landgerihts Karl- 
ftabt, unterhalb Bühler im Bachgrund gelegen, hieß ehemals 
Ascfelde, erfcheint ums 3. 796 zuerft in Urfunden ®°) und 
gab dem Fleinen fränfifhen Gaue Ascfeld den Namen. 

In diefem gegenwärtig etwas mehr als 600 Seelen 
nmfaffenden Orte befand fi) ein Beguinenhaus; wann das—⸗ 
felbe feine Entftehung genommen babe, fonnte ich nicht ermit- 
ten, im grauen Altertfume muß es aber fchon beftanden 
haben, denn Bifhof Dito nennt es ſchon in einer Urfunde 
vom %. 1345 velustum inclusorium in Aschvelt ultra 
quadrigentorum annorum spatium perdurans °*), 

Am 6. Juli 1296 betätigte der Domprobft und Ardi- 
diafon H. von Würzburg in Gegenwart Ludwigs Kämme— 
vers von Karlburg die Schenkung, Fraft welcher Irmen— 
gard, die Meifterin des Beguinenhaufes zu Afchfeld, einige 
ihr aus dem Nachlaſſe ihres Vaters angefallene Guter den 
Schweſtern daſelbſt ſchenkt. *) 

Am 12. März 1302 berufen die Meiſterin Irmentrud ?% 
und die Schweftern des Beguinenhaufes zu Afchfeld den 
Prior und den Convent des Prediger -Klofterd zu Würzburg 
zu Erben aller ihrer beweglichen und unbeweglichen Güter. ) 
In diefer Urkunde fommt auch der wefentlihe Umftand vor, 


3) Schannat. Corp. Trad. Nro, 110. 

4) Bergl. Urkunde Nro. 9. 

35) ©. Reg. boica Tom, IV pag. 625. 

38) Nicht Irmengard, wie fie in Reg, boica. T. V, pag. 23 ge- 
nannt wird. 

37) Vergl. Urkundenbeilage Nro, 4, 
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daß fie ſich verſchiedene Nechte ausdrücklich ‚norbehielten, als: 
1) neue Schweftern unter fih aufzunehmen, 

2) mit ihrem Bermögen in andere Beguinenhäußer überzu- 
geben, den Bermögensantheil konnten aber nur jene nicht 
anfprechen, welche das, weltliche Gewand. wieder annahmen, 
3) von ihren Gütern, infoferne fie es für ihr Beftes erachten 
foliten, etwas zu verkaufen, oder-an andere zu wenden, enblich 
4) daß fie zum Gehorfam gegen ben Dominikaner - Convent 
und zum Beichten an Priefter diefes Klofters nicht weiter 
verpflichtet ſeyn follten, als fie und ihre a es 
ſelbſt gut fänden. 

Am 7. Dez. 1309 verkauft Heinrich genannt von Türn⸗ 
hoven dem Meiſter Konrad von Veringen für: das Kloſter *) 
zu Aſchfeld eine Hube zu Mühlhauſen bei Arnſtein um 20 
® Heller 9. . 

Biſchof Dito von Würzburg begünftigte die Beguinaugia 
zu Afchfeld und ‚Die übrigen: Beguinaugien durch biſchöfliches 
Ausfchreiben vom 15. März, 1345 vorzüglid ). | 

. Im. Sabre 1428 ſchien e8 endlich mit biefer Beguinau- 
gia zu Ende geben zu wollen, denn am 7. Aug. d. Is. 
ſchenkten Agnes von Beringen, die Meifterin, und die Schwe— 
ftern, von Denen aber nur eine Namens Jutta genannt wird, 
als fie in ihre alten Tage gefommen waren, und ihren Gütern 
nicht mehr vorftehen konnten, alle ihre Befigungen und Nechte 
dem Pfarrer zu Aſchfeld und eine Hube zu Mühlhaufen mit allen 
Gerecdhtigfeiten dem Prior. und. Gonvente des Dominikaner: 
Klofters zu Würzburg *'. 


3) In der Urfunde heißt es nach den Regest, boi. T, v. p. 166 
ausdrücklich „pro monasteriott | 

39) Reg. boic. Tom. v. p. 166. 

0) Vergl. Urfundenbeilage Neo. 9. 

4) Vergl. Urfunvdenbeilage Nro. 10. 
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Aus diefem Umftande und aus dem Inhalte der Ur» 
funde vom 12. März 1302 geht deutlih hervor, daß ſich 
die Beguinen zu Afchfeld dem Dominifaner-Klofter zu Würz- 
burg angefchloffen hatten. 


1. & II. Die Begquinenhäufer zu Birkach auch Hohen: 
birkfach und Burgmwindheim. 
$ 6. Leber beide Beguinaugien finden fich einige we— 
nige Notizen im Archiv des biftorifchen Vereins von Unter- 
franfen (Band 1. Heft 3. Seite 78.), worauf ich verweife, 
indem mir weitere Notizen mangeln. 


IV. Das Beguinenhaus zu Heidingsfeld. 

$ 7. Die erfte urfundliche Notiz über das DBeguinen- 
baus zu Heidingsfeld iſt vom 5. April 1294. 

Sn diefer Urkunde, kraft welcher Friveburgis Converfa 
— eine Befehrte — yon Heidingsfeld dem Klofter der Maria 
Magdalena zu Würzburg '*) Zinfen und Weinberge im Ef- 
penbühl und Kirchberg fchenkt, erfcheint Sabina, magistra 
Sororum inclusorii sancti Laurentii in Heidingvelt ale 
Zeugin *°). 

Diefes Beguinenhaus war fomit dem heil. Lorenz ge- 
widmet, 

Am 1. Februar 1309 fchenfen Bertha Egelin und ihre 
Tochter Kunegundis, Beguinen zu Heidingsfeld, dem Klofter 
Ebrach ihr Haus zu Heidingsfeld und Weinberge in der 
Feldmarfung dafelbft, und behielten fi nur die Nutznießung 
auf Lebenszeit vor ). 

Weitere Nachrichten von diefer Beguinaugia fand ich 








2) MWahrjcheinlich dem ehemal. Klofter der Büßerinnen alla. 
#) Reg. boic. Tom IV. pag. 559. 
#4) Reg. boica Tom. V. pag. 166. 


98 


nicht, außer daß Bifchof Dito von Würzburg im 9. 1330 
die Jängft verfallene und verödete Beguinenflaufe dem 
Benedictiner Nonnen Klofter zum Paradies zu Heidingsfeld 
ſchenkte *°), 


V. Das Begquinenhaus zu Randersader, 


$ 8. Neben der Kirche zn Randersader war ehemals eine 
Beguinaugiaz dieß bewährt die Urfunde vom 17. April 1314, 
fraft welcher die Meifterin Heilmundis und die Schweftern 
Irmentrud und Gutha in diefem VBeguinenhaufe dem Hein- 
rid genannt von Würzburg und dem Konrad genannt von 
Münnerftadt, Auguftiner-Brüdern in der, der heil. Elifabeth 
gewidmeten Zelle im Speffhartt, die Einfünfte von 3'/, Mals 
ter Korn und von 8 Metzen Haber, welche auf einer Hube 
im Drte Bibergau Yaften, um 12 ® Heller verfaufen *°). 

Es fteht zu vermuthen, daß die Beguinen zu Randers— 
acer in einem gewiffen Verbande zu dem Auguftiner - Orden 
geftanden feyen. 


VI. Das Beguinenhaus zu Sondheim, 


$ 9. Aus einer Urkunde vom 20. Sept. 1297 geht hervor, 
dag Bilhof Mangold von Würzburg einen Streit zwifchen 
den Beguinen zu Sondheim und dem Comthur und ben 
Brüdern des Johanniter» Drdend dahin fchlichtete, daß vie 
Einfünfte in den Dörfern Grumbad, Kützberg und Sond- 
heim den Beguinen zu Sondheim, die übrigen ftrittigen Güter 
aber alle dem Johanniter-Orden gehören follten. Damals 
war Agnes die Meifterin in diefem Beguinenhaufe 9. 

Ich möchte diefe alte Beguinenflaufe ganz in der Nähe 








65) Vergl. Stumpf Denfwürdigfeiten Heft 1. S. 69 — 73. 
#) Reg. boic. Tom. V. pag. 279. 
47) Reg. boica. Tom IV. pag. 655. 
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der alten Pfarrkirche zu Arnftein, welche noch heut zu Tage 
Maria Sondheim heißt, fuchen; dafür fpricht das ganz 
nahe liegende Heugrumbad und das nur wenige Stun- 
den davon entfernte Dorf Kügberg; ein anderes Sondheim 
3. B. Main» Mönd) - Sondheim oder das auf der Rhöne 
liegende Sondheim möchte ich ſchon wegen der weiten Ent 
fernung von den gültpflichtigen Ortfchaften und von den 
Befigungen des Johanniter - Ordens hier nicht annehmen. 


VI. Des Beguinenhaus auf dem Kirchberg bei Volkach. 


$ 10. Nah den hiſtoriſchen Nachrichten über Volkach 
von Pfarrer Schön ) fiedelten fih die Beguinen von Bir: 
kach im Jahre 1350 — 1360 auf dem Kirchberge an, allein 
die Beguinaugia ging ſchon gegen das Jahr 1422 wieder 
ein; Die letzte Beguine fam in die Beguinenflaufe zu 
Hohfeld. 

Urkundlich fand ich, daß die Gräfin Lukard von Caſtell 
und ihre Söhne Hans und Wilhelm am 10. Juli 1366 10 
Malter Korn und 6 ® Heller jährliche Gült von ihrem 
Weingarten genannt der Edelwingart vor dem Kirchberg an 
die geiftlichen Jungfrauen auf dem Kirchberge mit Vorbehalt 
des Wicderfaufs um 112 ®& Heller verkaufen. 


VII. Bon der Beguinenklaufe zu Hohefeld, 
$ 11. von welder Schön 0) fehreibt, fand ich fonft 


#3) Archiv des biftor, Vereind zu Würzburg Bd. II Heft 1. €. 56. 

49) Reg. boica IX pag. 150. In bem alten Kopeibuche bes 
Klofterd Heidenfeld fommt Blatt 10 noch folgende Notiz vor: Item re- 
ligiose virgines de Kyrchberg dant (de quibusdam vineis solidum 
denariorum praeposito) in Die scti Martini, quae spectabant ad man- 
sus dicti Henrici Engelhart, si census non eadem die dentur, dupli- 
centur, 


0) Archiv des hiſtor. Vereins 1. c. 





7* 
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feine Spur, außer in dem fehr alten Nefrologium der Probftei 
Heidenfeld a/M, wo ©. 3 unter dem 12. Januar folgende 
Notiz fieht: „Obitus domini Johannis de Bronn episcopi 
„herbipolensis benefacloris nostri et successorum ejus, 
„qui dedit monasterio huic inclusorium Hofelth.“ Da nun 
Bifhof Johann im 3. 1441 ftarb, nachdem er im 3. 1412 
zum Bifchof gewählt war, fo fällt diefe Schenfung der Be— 
guinaugia zu Hobfeld in diefe Periode. 

Sp viel von den Incluſorien auf dem platten Lande. 

Etwas reichlichere Notizen find ung von den Beguinau— 
gien in der Stadt Würzburg erhalten worden. 

Allda befanden ſich drei Beguinenhäufer, nämlich: 

I. Die Beguinaugia in curia Leonis, im Hofe zum 
Heinen Löwen. 

I. Die Beguinaugia zum Küttenbaum.. ‘ 

II. Das Reclusrium sancti Georgii. 

Inſoweit mir die Benußung der Quellen zugänglich war, 
fol von jeder diefer Beguinaugien umſtändlicher gehandelt 
werden. 

l. & U. 


Das Beguinenhaus zum Eleinen Löwen und zum 
Kiüttenbaum. | 
$ 12. Diefe Häufer lagen in der Nähe des ehemaligen 
Dominifaners und nunmehrigen Auguftiner-Klofters ), und 
müffen lange fchon vor dem Jahre 1274 beftanden ha— 
ben, denn in dieſem Jahre fchenft der Cleriker Friedrich 
von Gelnhaufen fein Wohnhaus fammt Garten den damals 








1) Extra murum seu aream praedicatorum in Herbipoli „Nro. 1. 
ber Urfunden,“ intra muros herbip. juxta praedicatores- „Nro. 6. ber 
Urfunden.” Sita juxta praedicatores intra muros herbip. „Rro. 7. ber 
Urfunden.“ juxta murum et prope hortum PP. Praedicatorum. 

Reg. boica. Tom VI peg. 139. 
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dafelbft wohnenden Schweftern oder Beguinen "mit der Bes 
fimmung, daß nie mehr als 10 Beguinen dafelbft wohnen 
follen, daß die Meifterin und die Schweftern ohne Vorwiſ— 
fen und Zuftimmung des Dominifaner - Priors feine neuen 
Schweftern aufnehmen, daß feine Schwefter einen andern 
Beichtvater wählen dürfe, als jenen, welchen der Prior be- 
flimmen werde, daß der Prior das Recht, jede Schwerter, 
welche ein unordentliches Leben führe oder nur im Verdachte 
eines folchen Lebens ſtehe, auszuftoßen habe, und daß jede 
Bequine, welche den fetgefegten Zing von ihrer Kammer 
zur beftimmten Zeit nicht zahlen, oder ohne Erlaubniß dee 
Priors und. der Meifterin müßig herumgehen werde, das 
Recht der Wohnung verlieren folle ?). 


Eine fehr bedeutende Stiftung machten im J. 1282 
der Bürger und Krämer Wolfinus und fein Eheweib Kune— 
gund, zwei Finderlofe Eheleute von Würzburg, zu Gunften 
von 5 Frauensperfonen mit Namen Jutta, Schwefter der 
Kunegund, utta, ihrer Tochter, dann Kunegund Tochter 
des Ebo, und Kunegund Tochter des Konrad genannt Urmi— 
delin, und Richeide, indem fie ihnen 8 Morgen Weinberg, . 
balbfcheidlih in der Winterleite, und halbſcheidlich in der 
Lenleite, ein Haus neben dem Helmerichs Hof, welcher ehe— 
mals dem deutfchen Orden gehörte, von welchen Haufe alle 
Jahre zu Dftern und zu Weihnachten zur MatutinWachsferzen an 
zwei Wände im hohen Dom geliefert werden follten, welche 
an das neue Münfter foßen, und zwar von jener Geite, 
von welder man die Uhr erblidt, bis zu den Cefteinen 9) 
dann ein weiteres Haus neben dem St. Peters Brunnen 
im Sand unter der Berbindlichkeit überlaffen, daß dieſe 


. 2) Nro. 1 der Urkunden. 
3) usque ad angulares. 
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Jungſrauen nach ihrem — der Schenker — Tod unter ber 
Leitung der Wittwe Jutta gemeinfchaftlich im genannten 
Haufe im Sarıd zufammen wohnen, ihre Keufchheit bewahs 
ven, das Angedenfen der Scenfer und ihrer Berwandten 
dur Gebet, Faften und Meffehören, und daß immer vier 
Jungfrauen in dieſem Haufe ſeyn follten. Cine weitere Ur- 
funde vom 22, Febr. 1285 beftätigt, daß der damals fchon 
verlebte Krämer Wolfinus fein ganzes Vermögen dem Pre— 
bigerflofter zu Würzburg mit dem Gedinge gefchenft habe, 
den letztgenannten vier Jungfrauen fobald ald möglich eine 
jährlihe Gült von 24 Malter Korn zu verfchaffen, ihnen 
die Hauszinfen von ihrem Haufe auf dem Marfte neben dem 
Helmerihs Hofe zu überlaffen, und die beregten 8 Morgen 
Weinberge zum Genuffe und den Hof zum fleinen Löwen 
auf Lebenszeit zur Wohnung einzuräumen. Zugleich wurden 
pier Bürger von Würzburg, nämlich Konrad de Nihilo, Gott- 
fried von Meiningen, Heinrich Weibeler und Friedrich ge- 
nannt Bier als Proviforen der weltlichen Angelegenheiten 
diefer A Jungfrauen beftimmt, welde die Zinfen und Gül— 
ten von den Beguinen-Gütern jährlich Teijten, und das auf 
dem Marft gelegene Wohnhaus und die Weinberge in gutem 
baulichen Stand erhalten follten. Endlich unterwarfen ſich 
diefe Jungfrauen der Herrichaft der Predigermönde, jedoch 
mit dem Vorbehalte der Rechte ihrer Pfarrgeiftlichfeit. Dies 
felben durften im Hofe zum Fleinen Löwen ohne Berwilligung 
des Predigerflofters Niemand in Miethe nehmen, und weder 
Wein = noch andern Handel treiben ° '/,), und feinen andern 
Beihtvater nehmen, als den ihnen der Prior des Prediger: 


31/, Am 26. Mai 1293 eriaubte jedoch Biſchof Mangold den Be— 
guinen in der Stabt Würzburg ibre jelbfigefertigten Tücher zu verfaufen. 
Reg. boica Tom IV. pag. 537. 
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flofters beftimmen werde. Endlich follte Jutta die Meifterin 
feyn, die Anzahl von A Schweftern nie vermehrt werben, und 
nad ihrem Ableben alles, was fie befaßen, an das Prediger: 
Hofter fallen 9). 


Im Jahre 1295 fchenfte Magifter Hermann der Gram— 
matifer zu Würzburg alle feine Habe dem Predigerflofter, 
jedoch follte ein Theil feines Hofes, nämlich die fogenannte 
Badſtube feiner Magd Kunegund auf Lebenszeit ald Woh— 
‚nung dienen, nad ihrem Tod follte faber diefer Theil des 
Hofes wieder auf das Dominifanerflofter zurüdfallen. Als 
diefer Hof fpäter abgebrannt war, verfaufte das Klofter die 
Drandftätte im J. 1303 dem lerifer Siegfrid, genannt 
von Grünsfed, um A 8 Heller mit der Berbindlichkeit, 
wieder ein Wohnhaus zu bauen, wogegen Elifabeth, Tochter 
der Lukard von Sand, fo lange beregter Siegfried Ieben 
werbe, darin wohnen bürfe, daß aber, fobald befagte Elifas 
beth ein unfeufches Leben führen werde, eine andere unbe— 
fcholtene Weibsperfon in die Wohnung eingeführt werden, 
und darin fo lange Siegfried leben werde, wohnen folle 9. 


Die Beguine Alheid, genannt von Grumbach, verfaufte 
am 31, März 1312 der Lufard von Hobenleuben ©,) der 
Kunegund von Karsbah und Alheid von Lülsfed, Begui- 
nen im Löwenhofe eine Hube zu Wernde ), welche jährlich 
8 Malter Korn Arnfteiner Gemäß, 2 Weibnachtshühner 


4) Bergl. Urkunde 2 u. 3. 

5) Lib. Contract. PP. Praedicatorum p. 30 u. 31. 

6) de alto lobio. Ein Hof zu den hohen Leiben zu Würzburg 
fommt vor Reg. boica VI. pag. 206. 

7) Ob diefed Wernde — Wernfeld oder Miederwern gewelen, ge“ 
traue ih mir nicht zu beftimmen. 
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und A Unzen ®) Eier abwarf, um 27 ® Heller ’) und an 
demfelben Tag ertheilen die Beguinen zum Fleinen Löwen 
der Kunegund von Karsbach die Erlaubniß, über drei Mal: 
ter diefer Korngült frei nach ihrem Belieben zu verfügen '). 
Sm Jahre 1324 am 8. Aug. verkaufte die beregte Beguine 
Kunegund von Karsbah diefen Gültantheil zu 3 Mealter 
Korn mit andern Gütern dem Predigerflofter zu Würzburg 
um 13 8 Heller, um ihre Bedürfniſſe zu beftreiten und da— 
mit nach ihrem Tode ein Anniverfarium altjährlih gehalten 
werde 9). Diefe 3 Malter Korngült verkaufte endlich der 
Dominikaner» Convent am 21. Jänner 1335 der chrbaren 
Irmengard genannt Neudin im Hofe zum Fleinen Löwen 
um 13 @ Heller, welche diefe Gült gleich auf den Fall ihres 
Todes dem Klofter überläßt, Damit für fie und ihren Bru— 
der in der nächften Ferie nach der Octav des heil. Auguftin 
ein Anniverfarium gehalten werde '?). 

In demfelben Jahre 1312 am 19. Mai verfauft Kon- 
rad genannt Stufer mit Zuftimmung feines Sohnes Hein: 
rich der Jutte, Beguine zum Fleinen Löwen, Kelfnerin, Gel- 
laria, allda 2 Malter Korn Arnfteiner Gemäß von feinen 
45 Morgen Artfeld um 6 ® Heller. Bon diefen 45 Meor- 
gen lagen 11 in Sueberode (Schwebenrieth), 11 im Fin 
ftenthal, 12 auf dem Havelberg und 11 in dem Strametal '?) 


neu 





8) ebenfo wenig was eine Unze Eier ſey. 

9) Vergl. Urfundenbeilage Nro. 5 

10) Bergl. Urfundenbeilage Nro. 6. Dieß beweilt, daß einzelne 
Beguinen auch Eigenthbum erwerben fonnten. 

11) Lib. Contr. PP. Praedicat. p. 5. Nro. VII. 

12) Lib. Contr. PP. Praedicat. pag. 6 Nro. IX. So faın viele 
Gült in wenigen Jahren in 5 verfchiedene Hände. Die ftärfite behielt 
fie endlich. 

13) Bergl. Urkundenbeilagn Nro. 7. 


\ 
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Richza von Hallberg befaß in der Stadt Würzburg ein 
Haus neben der Mauer und dem Garten der Predigermönde 
gelegen; dieſes beftimmte fie am 11. Juli 1324 zur Wohnung 
von 16 armen Jungfrauen oder alten Weibern, und feßte 
als ihre Tutoren den Pfarrer von Pleichach und einen von 
den Ganonifern oder Vikarien des Stifts Haug ein 'ı. 


Am 5. Mai 1340 fchlichtete der würzburgiſche Offizial 
die Strittigfeit, welche zwifchen Friedrid genannt Hug von 
Sachſenheim und den frommen frauen (devotae mulieres), 
welche im Hofe zum Löwen wohnten, wegen ber Gefälle 
von 6 Malter Korn, weldhe Hugo von Sadhfenbeim, Frid— 
richs Bruder und feine Ehefrau Irmengard den Beguinen 
verfauft hatten, entjtanden waren. | 


Als Rapot Safanger und deffen Ehefrau Elspete zu 
Würzburg dem Predigerflofter allda einen Gaden, gelegen bei 
dem Hof zu Noydingen in Würzburg, verliehen, machte ſich 
das Klofter am Mittwochen nad) St. Gregorientag 10. Mat 
1358 verbindlich, ‚‚alle Jar den Nunnen, die dazu geboren, 
‚die gefeffen fein in dem Hofe zum Fleinen Löwen von dem: 
„selben Gaden zu geben auf jeden Sonntag nad jeglicher 
„Goldfaſten 4 Schilling Pfennige und fehs Pfennige. !% 

In einer Urkunde vom nächſten Tage vor Scolaftifa 
(9. Febr.) 1392 fommt vor: „und den Predigern in ihrem 
„Hof zum Fleinen Löwen genannt und funderliche den Fro- 
„wen, die Gemach darynne haben, auf jährlichen und ewig: 


14) Reg. boic. T. VI. pag. 138, und Lob» und Danfrede von 
Staubach. Wzbg. 1776 ©. 27. Das Haus, welihedurfprünglich Nichza 
von Hallberg ſchenkte, lag oberhalb des Eliſabethenhauſes, wurde aber 
fpäter gegen ein anderes am Eingang der Willerzaffe vertaufct. 

15) Urkundenbeilage Nro. 8. 

16) Lib. contr. PP. Praedicator. p. 9 Nro. XV. 
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„liicher zinfet ein halp ® Wade und zwen Scillingd- 
„pfennige“ '”). 

Am St. Urbandtage d. 5. Mai 1414 ſchenkt die ehr- 
berge befcheidene Jungfrau GChriftein von Schweinfurt in 
unferm (ber Predigermönde) Hofe zu dem kleinen Löwen 
gefeffen, dem Dominifaner-Klofter 10 Malter Korn würzburs 
ger Gemäß ewiger Gült 9). 

Noch am 22. März 1468 überläßt Konrad, Prior des 
Prediger» Klofters zu Würzburg, der befcheidenen Walburg 
Nußlerein ein Viertheil des Hofes zu dem Fleinen Löwen 
mit feinen Zugehörungen mit Namen das Gemach, daß Kün. 
Rofenfrenzerin fel. gehabt, um 25 fl. auf Lebenszeit, zugleich 
wurde beftimmt, daß wenn Walburg Nußlerein fterben follte, 
alle ihre Habe auf dag Prediger-Klofter fallen, und daß fie, 
wenn fie heirathen follte, ihres NRedtes an dem Gemade 
und Biertheil des Hofes verluftig feyn folle 9). 

Sp vieles enthalten die mir zugänglich gewefenen Ur: 
kunden, ich erlaube mir einige Bemerfungen anzufügen. 

1. Die erfte urfundliche Spur der Beguinen im Hofe 
zum fleinen Löwen ift vom %. 1274, die legte vom %. 1468; 
ſonach ift die Eriftenz berfelben während 2er Jahrhunderte 
urfundlich feftgeftellt. 

2. Die Lage diefes Hofes zum Fleinen Löwen ift oben 
in der Note 1. unter Anführung der eigenen Worte der 
Urfunden nachgewiefen, ein befonderer Exkurs hierüber wird 
unten folgen. 

Folgende Beguinen erfcheinen in Urkunden 
1282 — 1285 Jutta, Gutta, Kunegund I, Kunegund II 

und Richeidis. 


1) Lib. contr. PP. Praedicator. p. 7. Nro. XI. 
18) Lib. contr. PP. Praedicator. p. 9. Nro. XVI. 
19) Urkundenbeilage Nro. 11. 
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1295 Kunegund II, Magd des Magifterd Hermann des 
Örammatiferg. 

1303 Elifabeth, Tochter der Lufard von Sand, 

1312 Lufard von Hohenleuben, Kunegund von Karsbad, 
Alheid von Lülsfeld, Alheid von Grumbah, Jutta 
Gellaria. 

1340 Hetza, Schwägerin Konrade Weibler, Mechthild von 
Heidingsfeld, Gerhohe Hufenerin, Hedwig von Bifchofg- 
heim, Irmengard genannt Reudinn. 

1414 Chriftein von Schweinfurt. 

1468 Kunegund Rofenfrenzerin, Walburg Nußlerein. 


4) Eine Berfegung der Beguinen von Sand in bie 
Nähe des Dominifaner-Klofters ift auffallend, wahrſcheinlich 
fund diefe DVerfegung mit dem Umftande in Berbindung, 
daß durch das Umfichgreifen des Auguftiner - Klofters das 
alte Recluforium zum Hl. Georg feine frühere Behauſung 
verlor. 


5) Die Zahl der Beguinen im gemeinfchaftlihen Ver— 
bande ſchwankte, fo fehr man fih aud bemühte, fie feſtzu— 
feßen, immer: fo follten anfangs nur 10 Beguinen zufam- 
menleben, die Zahl der von Sand hereinverfegten follte nie 
die Zahl A überfteigen, dagegen gab es in demfelben Hofe 
zum fleinen Löwen Wohnungen nur für einzelne Beguinen, 
und Richza von Hallberg beſtimmt wieder gemeinfchaftliche 
Wohnungen für 16 Beguinen. 


6. Die Tutoren oder Curatoren auch Proviforen wech— 
felten öfters, bald waren e8 weltliche, bald geiftliche, bald 
waren e8 A bald nur 2, 


7) Aus allem kann man fohließen, daß die Beguinaugia 
zum Heinen Löwen aus mehreren Stiftungen und Vermächt— 
niffen ihr Entftehen genommen habe, als 
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a) aus der Schenkung des Clerikers Fridrich von Geln- 
baufen, welcher im 9. 1274 fein Haus zur Wohnung von 
10 Beguinen fchenfte; 

b) aus der Schenfung des Krämers Wolfinus und ſei— 
ner Ehefrau Kunegund von ben Jahren 1282 — 1285, 
welche bedeutendes Gut dem Prediger-Klofter fchenften, wo: 
gegen biefes vier Beguinen Wohnungen in feinem Hofe zum 
fleinen Löwen einräumen follte. 

c) aus der Schenfung des Grammatifers Hermann, wel 
her i. J. 1295 alle feine Habe demſelben Klofter fchenfte, wos 
gegen feine Magd Kunegund einen Theil feines Hofes näm- 
lich die fogenannte Badftube auf Lebenszeit bewohnen follte. 

d) aus der Schenfung der Richza von Hallberg, welde 
m J. 1324 ihr Haus juxta murum et prope hortum PP. 
Praedicatorum zur Wohnung für 16 alte Weiber oder 
arme Jungfrauen beftimmte, 

8 Wann und durch welche beftimmte Beranlaffung dieſe 
große Beguinaugia einging, darüber fehlen mir nähere 
Nachrichten. 

Da die meiſten Notizen über die ehemalige Beguinaugia 
zum kleinen Löwen aus dem Liber contractuum PP. Prae- 
dicatorum geſchöpft wurden, ſo zeichnete ich mir die in dieſem 
noch ungedruckten Traditionen-Buche enthaltenen Namen der 
Prioren des Dominikaner Kloſters auf, und theile ſolche in 
einem Anhange mit, da ich nicht zweifle, daß dieſe Mitthei- 
lung manchem Gefchichtsforfcher nicht unangenehm feyn werde. 

Es erübrigt noch, daß einige Notizen über den Hof 
„zum Fleinen Löwen’ felbft, in welchem ſich diefe Beguimaugia 
befand, beigebracht werben. | 

Diefer Hof lag juxta muros des Prediger sKlofters an 
der Stelle, wo dermalen die ehemals Seidnerfchen Häufer 
und ein altes unterhalb derfelben befindliches Gebäude, durch 


109 


welches ehemals ein Durchlaß in die Katzengaſſe beftanden 
ift, fteben, und hieß in den älteften Zeiten nach den in einer 
alten Chronik ?°) enthaltenen Notizen „der Hof zum Katzen“ 
von feinem frühern Befiger, der Kay geheißen haben foll ?'), 
Später erwarb ein gewiffer Löw diefen Hof, welcher bei Bir 
fchof Hermann ??) Kämmerling war, und hoch in Gnaden 
ftand und fpäter Beiſitzer des Faiferlichen Landgerichts wurde; 
von dieſem erhielt der Hof den Namen „zum Löwen,’ 

Diefer Hof war fehr umfangreich, und beftund eigent- 
lich aus 2 Höfen, den untern Hof nannte man „zum Flei- 
nen Löwen‘ und den obern „zum großen Löwen“ oder 
auh „zum Küttenbaum,” weil in dem Garten beflelben 
viele Duittenbäume geftanden find *°), 

Die Erbin diefes Löw, welcher zulegt Das Hoffchuldheißen- 
Amt befleidete, war feine einzige Tochter, welche fich mit einem 
Hundfelin vermählte, und ihm den Hof zum Löwen zubrachte. 
Damald wurde diefer Hof wirklich abgetheilt, der Garten, 
in welchem die Quittenbäume ftanden, wegverfauft, und gegen 
bie Dominifaner-Seite ein Haus gebaut, welches man ‚zum 
Küttenbaum‘’ nannte, Die Beguinen, welche barinnen wohn 
ten, erhielten davon ihre Benennung. Diefer war ber obere 
s-heil, der untere Theil neben der curia Danielis wurde dem 

2) Vergl. wiürzburger Chronif 1808. ©. 497. 

21) Die enge Straße binter dem Hofe beißt beute no bie Kapen- 
gaffe. Eine curia Kytz zu Würzburg erjeheint urfundlid im J. 1323. 
Reg. boica Tom. VI. pag. 92. 

22) Biſchof Hermann regierte v. I. 1225 — 1254. 

23) Solche Theilungen größerer Höfe in 2 Abtheilungen find in Würz- 
burgs Vorzeit nichts Geltened; fo erfcheint im J. 1270 — 1317 eine 
Curia Burchheim und vom 9. 1323 ab eine Curia Grossburchheim 
und eine Curia Kleinburchheim, Reg. b. IH. 349 V. 230, 367. VI. 
103, 107, ferner ». J. 1299 — 1307 eine Curia zum Hoegen, oder 


Hachenbronnen. und im J. 1383 eine Curia zum grossen Hacken- 
bronnen. Reg. b. IV, 695. V. 124. X. 114. 
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Prebiger-Klofter vermacht und „zum Fleinen Löwen’ genannt, 
die Straße felbft aber die Lömwenftraße ?*) geheißen. Im 
diefem Theile des Lömenhofes, welcher deßhalb auch Frauen- 
Löwen genannt wurde, wohnten bie Beguinen, Bu vom 
Prediger -Klofter abhingen. 

Michael de Leone, Sohn des Magifters Konrad bed 
Suden von Mainz, Doctor beider Rechte, Chorherr und 
Scolafter zum neuen Münfter und Kanzler unter den Bir 
fchöfen Otto von Wolfsfel (1335 — 1345) und Albrecht 
von Hohenlohe (1345 — 1372) Faufte fpäter einen Theil 
diefes alten großen Hofes, wahrfcheinlich jenen, welcher zwi— 
chen dem Hofe zum Küttenbaum und dem Fleinen Löwen— 
bofe oder auch Frauen-Löwen Tag, erbaute daſelbſt ein ſchö— 
nes Wohngebäude, und Tieß oberhalb des Einfahrtthores 
einen großen Löwen in Stein hauen, weßhalb man diefen 
Hof von nun an „zum großen Löwen’ nannte, Bon Michael 
de Leone dem Kanzler ging diefer Hof dann auf den Sohn 
feines Bruders Konrad und feiner Ehefrau Anna von Reb— 
fo über; diefer hieß Jakob Jud von Mainz, nannte fi 
aber fpäter Jakob von Löwen. Die im %. 1399 unglücklich 
gelieferte Schlacht bei Bergtheim brachte diefen Emporkömm— 
ling auf die Richtftätte und feinen Hof mit dem fämmtlichen 
Bermögen an den fürftlichen Fiffus, worauf fpäter Bifchof 
Johannes I. (von Egloffftein), als er im 3.1403 von Papft 
Bonifaz IX. und Kaiſer Rupert die Erlaubniß erhalten hatte, 
eine Univerfität zu Würzburg zu errichten, die Säle bed 
weitläufigen Hofes zum Kabenwider zu Hörfälen und den 
Hof zum Löwen und den Dechants-Hof zum neuen Münfter 
zu Wohnungen der Lehrer beftimmte. 

Während diefer unglüdlichen Ereigniffe und Verände— 
rungen, welche der große Löwenhof erlebte, Tagen rechts und 


%) Reg. b. IV. 653. 
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links von ihm die beiden Beguinenhäufer zum fleinen oder 
Frauen⸗Löwen und zum Küttenbaum in ftiller Ruhe. 


Bon erfterem habe ich bereits mehreres aus dem Liber 
eontractuum des Prediger-Klofter8 mitgetheilt; von ber Be— 
guinaugia zum Küttenbaum waren mir. nur 2 alte Dofu- 
mente zugänglich, nämlich 

I. Das alte Zinsbüchlein des armen Beginhaus zum 
Khüttenbaum. 

Diefes enthält auf der Rückſeite des Titels folgende 
Inſchrift: 

„anno dmi millesimo quadringentesimo decimo septimo 
„feria sexta post festum purificationis Marie virginis glo- 
„riosissime presens liber censualis spectans ad domum 
„in vulgari zum Kuthenbaum prope Leonem et foramen 
„praedicatorum herbipolensium ecclesiam .. . sitam, ex 
„anliquo libro censuali domus zum Kulhenbaum supra 
„dieta est transscriptus et renovalus in forma ut infra in 
„alio folio et sequentibus foliis habetur.‘“ 

Die Zinfen und Gefälle waren übrigens unbedeutend 
und beftunden meiftens in Geldzinfen von Weinbergen. 


II. Das Zins- und Lehen-Buch über das Armhaus zum 
Duittenbaum fonft Linach genannt anno 1576 aufgericht. 
Innen fteht noch Beghaus zum Quittenbaum neben dem gros 
fen Löwen. k 


Auch die hier aufgeführten Gefälle find unbedeutend, 
nämlich 

6 Malter Korn von einem halben Hof geheißen das 
Hellersgut zu Oberbleichfeld. 

74 fl. 22'/, Er. Zinſen von zu 5°/, ausſtehenden Kapi- 
talien zu 1487 fl. 30 Er. 

5 ® 11'/, dl. beftändigen Zins. 
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In diefem Büchlein fommt noch folgende Notiz vor: 
„Domum Linach jam dicla zum Kuthenbaum fundavit do- 
„minus. fridericus de Widern Canonicus in Hauge. In qua 
„curia duodecim mulieres devote inhabitare debent juxta. 
fundationem,‘* fohin eine Art von Schwefterhaus. Auf dem 
Haufe hafteten folgende Laften: 1 ® 26 DI. an dag Rotten- 
weckamt im Dumftift jährlih auf Martini, 6 Schillinger 
2 Faſtnachtshühner in die Kellnerei des Neumünfterfchen 
Stiftes, 4 @ 4 Michelehühner dem Spital vor dem Hauger- 
thore 3. 

Eine domus et stuba balneatoria zum Löwen kommt 
endlich noch im 3. 1300 vor 2%), 


Il, 
Das Neclusorium St. Georgii. 


$ 14, Diefe Beguinaugia, welche immer nur Recluso- 
rium scti Georgü in alten Urkunden genannt wird, hat von 
ber dem h. Georg geweihten Kapelle, die Jörgen- oder Rit- 
ter-Rapelle genannt, ihren Namen. 

Diefe Kapelle Tag am Ende der Auguftiner-Gaffe, welche 
ehedem bie Nittergaffe hieß, zunächft am Thore des h. Georg 
— porta Scti Georgii — oder dem Jörgenthore, und fund 
in einem Verbande zum Benedictiner-Klofter zum h. Stephan ') 








25) Das nunmehrige Bürgerfpital. Diefe zwei alten Manuferipte 
befigt der biftorifche Verein zu Würzburg. In Scharolds Beiträgen 
zur Chronik von Würzburg Band 1. S. 301 ift ver Beftätigungsbrief 
des Beguinenhauſes Leinach oder zum Küttenbaum d. do Freitag vor 
St. Balentinstag 1322 abgedrudt. 

6) Reg. boica IV. 707. Ob und wie dieſe stuba balneatoria 
mit der Badſtube des Magifter Hermann des Grammatifers (S. S. 103 
oben) zulammenhing, fonnte ich nicht ermitteln. 

1) Degg in Chorographie von Würzburg S. 253 fagt: „Am bäu- 
„Noften fand man bie Reclufi bei den Benedictiner-Klöftern.“ 
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Schon ſehr früh müſſen ſich Beguinen, hier immer Re- 
clusae genannt, in der Nähe diefer Kapelle angeftedelt haben, 
denn fchon im 5. 1264 d. 17 März brachte Heinrich genannt 
Rink von Reichenberg feine Tochter Wila in dieſes Reclu- 
forium, und fchenfte deßhalb dem Klofter St. Stephan und 
der Kapelle zum 5. Georg feine Güter zu Kiſt. Bifchof 
ring und Heinrid Abt zu St. Stephan fiegelten dieſe 
Urfunde °). 


Wohl mag damals die Beguinaugia oder das Reclu- 
sorium St. Georgii außerhalb der Mauern vor dem Gt. 
Georgen Thor gelegen fein, denn im %. 1270 am 4. Juni 
erwarben die Beguinen dur Taufch gegen ein Haus, wel- 
ches vor dem St. Georgienthore lag, jenes Haus, welches 
ehemals Heinrih, Notar und Rektor der St. Georgen Ka— 
pelle befaß, und welches vor dem Hofe Burgheim Tag. Da- 
mals werden Mechtildis und Kunegunde sorores de Ran- 
dersacker als Inclusae genannt, und der Abt von St. Ste: 
phan fiegelt auch diefe Urkunde °). 


Diefer alten Beguinen-Klaufe ftunden jedoch bedeutende 
Veränderungen bevor, denn im 9. 1262 hatte ſich der Au- 
guftiner-Drden in Würzburg angefiedelt, und feine Wohnung 
in der Nähe der St. Georgen-Kapelle gewählt, welche bie 
Eremiten-Brüder anfangs zur Abhaltung ihres Gottesdienftes 
benusten. In der Nähe der Kapelle erwarben fie nach und 
nad) eine große Grundfläche, auf welche fie, nachdem bie 
gekauften Häufer abgebrochen waren, ihr Klofter erbauten. 
Die alte Georgen-Kapelle war ihnen zu Hein, und fie er 


— — — — — —— 


2) Reg. boica II. 221. In dieſer Urkunde beißt es: „Reclusorium 
capellae S. G. contiguum et ad monasterium St. Stephani pertinens. 
3) Reg. b. III. 349. 


8 
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warben ſolche im J. 1288, um eine größere Kirche zu bauen, 
zu welcher diefe alte Kapelle nur noch als Chor diente 9). 

Aus diefer Urfunde geht deutlich hervor, daß 

1. das Klofter St. Stephan das Patronats-Recht auf 
die Pfründe in der St. Georgen Kapelle hatte, 

2. daß die alte Beguinaugia "oder das alte Recluſorium 
von den Auguftinern mit erworben und überbaut wurde, 

3. daß die Renten der Pfründe nach Ableben des damaligen 
Präbendars an das St. Stephang-Klofter zurüdfielen °). 

Man follte zur Vermuthung ſich berechtigt erachten, daß 
nun diefes Recluforium gänzlich eingegangen fei, allein dieß 
war ber Fall nicht, denn im J. 1314 waren die Schweftern 
Margaretda Greffin % und Margaretba Scherfinn in diefem 
Ineluſorium, und fchenkten dem Klofter St. Stephan am 
16. Aug. 1314 eine Manfe zu Büttelbvonn und eine zu 
Sulzdorf ”). : 

Ich vermuthe, daß die Wohnung der Beguinen nunmehr 
von da weg in die Nähe des Klofters St. Stephan verlegt 
wurde, Aus Mangel an Urkunden fann ih hier nur auf 
Höhn 9) und Oberthür ) vermweifen, da ich nicht abfchreiben 
will, und muß nur bedauern, daß mir das in dem Archive 
des Magiftrates zu Würzburg befindlihe Copeybuch über 








#) Reg. boica. IV. 363. Die Urkunde ift abgebrudt in Ussermann 
Ep. Wirceb. cod. prob. Nro. LXXVI. 

5) Nach Oberthür Taſchenbuch 1798 ©. 245 follen die Auguftiner 
die alte Kapelle zum 5. Georg vonJIring Kreffe 1. 3. 1272, welder bas 
Patronais⸗Recht befeilen hatte, gefhentt befommen haben. Oberthür 
gründet fih wahrfcheinlich auf Hoehn Chronologia provinciae Rheno- 
suevicae. pag. 30. 

6) Wahrfcheinlich eine Verwandte des Iring Krefle. Sieh Note 5. 

7) Reg. boica V. 286. 

8) Hoehn |. c. pag. 104 — 105. 

9) Oberthür Taſchenbuch Jahrg. 1798 ©. 347 — 350. 
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das Beguinenhaus in der Hörleind Gaſſe zur hohen Zinne 
genannt St, Auguſtins⸗Ordens 0) nicht mit jener Bereitwil- 
ligfeit mitgeteilt werden fonnte, ald e8 mit dem Liber con- 
tractuum F. F. Praedicatorum der Fall war, wofür ich zu 
befondern Danf mich verpflichtet erachte. 

Ich madhte im Monat Junius 1845 eine Reife nad 
Würzburg, um bie auf Beguinen-Berhältniffe bezüglichen 
Urkunden im Archive des Stadtmagiftrats alloa einzufehen, 
und wurde dadurch in den Stand gefest, noch folgendes über 
bie hohe Zinne nachzutragen. 

1. Laut Urkunde vom 9. Aug. 1507 ausgeftellt von 
dem biſchöflichen Dffizial trat die Schwefter Anna Spindler 
aus dem gemeinfchaftlichen Verbande, diefelbe wurde damals 
professa sororum domus scti. Augustini sita in civitate 
herbipol. in platea dicta „die Hörleinsgaſſe“ ad alta menia, 
„au der hohen Zinne“ nuncupatae genannt, und ftellt über 
ihren Austritt und den Empfang ihrer Entfchädigungs- oder 
Abfindungsfumme einen Revers aus. 

2) Mittwochen nad Allerheiligen 1544 übergibt Bifchof 
Melchior von Würzburg dem Stadtmagiftrate allda das Be— 
geinenhaus in der Hörleing-Gaffe genannt zur hohen Zinne,« 
Auguftiner-Drdend, nachdem es in Dedung gefommen, defr 
fen Berwaltung fi) das Auguftiner » Klofter dafelbft anger 
maßt hatte, und wurden damals 15 Briefe mit übergeben, 
worunter ſich auch der Kaufbrief über das Haug zur hoben 
Zinne felbft d de. Palmtag 1491 befand, der Kaufpreis 
betrug 121 fl. | 

3. Mittwochen nad) Simon Juda 1544 ließ der Stabdt- 
magiftrat durh den Rathsburger Philipp Afchenburger in 
Beifein eines Notare vom Haufe Beſitz nehmen, und befand 








10) Bergi. den Anhang I. Litt. A. Nro. 4, 
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fih damals nur noch eine einzige Beguine, genannt Schwe— 
fter Margaretfa Spießinn, welche franf war, mit einer 
Wärterinn allda. Das fämmtliche Mobiliar wurde inventirt, 
allein die meiften Urfunden befanden fih im Auguftiner- 
Klofter. 

4. Diefe Schwefter Margaretha Spießinn mag wohl 
die letzte Beguine in Würzburg geweſen ſein, denn der Ma— 
giſtrat Hatte nun alle Zinſen, Gülten und Güter des Beguin— 
hauſes zur Verwaltung übernommen, um die darin noch 
befindlichen Perſonen mit gebührender Lebens Nahrung zu 
verſehen, und auch andere Perſonen, ſo in der Noth kranker 
Leute warten, und deßhalb darin zu finden fein ſollen, anzu= 
nehmen. 

5. Sp wurde biefed alte Beguinhaus allmählig eine 
Pflegeanftalt oder auch eine Art von Armenhaus, die darin 
befindlichen armen Weibsperfonen, deren Zahl fih auf 4 — 6 
belief, erhielten im Haufe Wohnung, Holz, Getreide, Wein 
und aus befonders hiezu geftifteten Regaten auch etwas Geld. 

6. Ein Hauptwohlthäter diefes Haufes war Johann 
Gottfried Philipp Hauck, Stabtrath zu Würzburg, weldher 
in feinem am 23 Octob. 1588 errichteten Zeftamente dem— 
felben 3000 fl. Iegirte, damit von den abfallenden Zinfen 
jährlich an den Fefttägen Weihnachten, Oftern, Walburgi, 
Pfingften jeder im Haufe befindlichen Perfon ein Paar Sem- 
meln und eine Maas Wein verabreicht, von dem Refte ber 
Zinfen aber Brod angefauft und mit Erinnerung „für Den 
„Stifter, deffen Frau und Erben zu beten’ an die Armen 
vertheilt werden folle. 

7. Noch immer hatte der Auguftiner-Drden den frühern 
Berband mit diefem ehemaligen Beguinhaufe nicht vergeflen, 
denn am 6. Juli 1618 reflamirte der Prior und der Con— 
vent des Auguftiner-Klofters zu Würzburg nicht nur 65 fl. 
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und einige Pfennige wegen des Beguinhaufes in der Hörs 
leins⸗Gaſſe, fondern das Haus felbft, allein vergebens. 

8. Im Jahre 1811 befand fih noch eine einzige Pfründ- 
nerinn in biefer Pflege; nach deren Tod wurde dieſe Pflege 
mit den im Bürgerfpitale befindlichen Pflegeanftalten vereinigt, 
und nun coneurrirt dieſe Stiftung nach ihren Kräften zur 
Unterftügung der jett gemeinfchaftlichen Pfründnerinnen in 
der Art, daß ihr jährlicher Beitrag in die Rechnung ber 
Gabrield-Pflege gezahlt, und in diefer Iegtern Rechnung für 
den Unterhalt der gemeinfchafttihen Pfründnerinnen ver 
wendet wird. | 

9. Der Kapitalſtock der alten Pflege befteht in etwas 
mehr als 8000 fl. an Kapitalien. | 


Ob endlich die Stiftung der Richza von Hallenberg — 
ſpäter genannt die Himmelskrone — vom J. 1224, dann 
die Eliſabetha⸗Pflege, eine Stiftung der Eliſabetha, Wittib 
des Molfelin Fuchs v. J. 1358, ferner das Haus zum 
Huchbar, eine Stiftung des Chorherrn Friedrih von Wi— 
dern vom Mittwochen nad) St. Benediften-Tage 1340, und 
endlich die Gabrielspflege oder richtiger genannt die Pflege 
zum Hofe Gabler, welche fämmtlic ehemals eigene Stiftun- 
gen zu Würzburg gewefen, wirkliche Beguinenhäufer waren oder 
nur ähnliche Einrichtungen hatten, werde ih an einem an- 
deren Orte befprechen ). Nur will ich bier noch bemerfen, 
daß mir dur die Güte des Herrn Prof. Dr. Reuß zu 
Würzburg ein Bittgefuch der Dorothea Ullrichin Mutter der 
grauen Beginen zu Würzburg d de. die martis post Oss- 
waldi (15)49 zugefommen ift, in welchem biefe den Domdechant 


1) Alle diefe Urkunden find in Scharolds Beiträgen zur Chronik 
von Würzburg Heft 4 ©. 394 — 406 abgebrudt. 
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Friedrih von Wirsberg und das Domkapitel inftändig bit- 
tet, das neben ihrer Beginen-Behaufung bei dem Mohren- 
bofe gelegene Bifariehbaus, welches den Einfturz und ihrer 
Beginen » Behaufung dadurch Schaden drohe, repariren zu 
laffen. Diefer Urkunde zufolge muß felbft noch im Jahre 
1549 eine Beguinaugia zu Würzburg beftanden fein. 

Im übrigen weifen Urkunden, welche fich auf dem Rath— 
baufe zu Würzburg befinden, nah, daß ſich zu Würzburg 
auch Begharden befunden haben. 

Im %. 1304 vermadht nämlich Ecko von Nichte (de 
nihilo) das Haus Kennefen oder den Hof Kennekeyn einer: 
feitö gelegen am Hofe zum Herrn Frundelin und am Stadel⸗ 
hofe anderfeitS den Begharden, welche in ber Pergament: 
Urkunde, an welder 6 Siegeln bangen, die guten geiftlichen 
Luten, die Begharten, die da jenfitd meyns unterm Vels 
gewohnt haben und gefeffen fin, genannt werden. Der Hof zum 
Kennefeyn wurde fpäter der Ditericher Viertelhof genannt. 

Nach einer weitern Urkunde vom Dienftag nad Valen— 
tini 1367, welche ebenfalls auf Pergament gefchrieben {fl 
und woran 6 Siegel hangen, waren damals 14 Begharden 
vereinigt, welche von den verfchiedenartigften Städten als 
3. B. von Rothenburg, Nürnberg, Krafau, Wertheim, Straß- 
burg, Erfurtb und Sangershaufen fih nannten, Diefelben 
wählten fi) abermals 3 Bürger zu — Pflegern und 
Vormündern. 

Am nächſten Montag der St. Agnethen Tage 1377 
beftättigte Hans Wolfskel Domherr zu Würzburg in feiner 
Eigenſchaft als Landrichter des Herzogthums zu Franken 
den Schenfungs-Brief des Ecko von Nichte 2). 








2) Die Urkunde v. 3. 1364 und jene v. 3. 1377 find in Scharolds 
eitirtem Werfe S. 406 — 412 abgebrudt. 
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$ 15. Was mich früher wie eine Ahndung, daß näm- 
lich zu Münnerftadt fih auch Beguinen befunden haben 
müffen, zu diefen Forſchungen veranlaßte, wurde vor einigen 
Zagen zur Gewißheit, indem ich in dem Prachtwerfe meines 
Freundes, des Hofrathed Dr. Bechftein, welches unter dem 
Titels Gefchichte und Gedichte des Minnefängers Otto von 
Botenlauben, erſchienen iſt, imn Urkundenbuche S.202Nro.14 eine 
Urkunde v. 4. Det. 1303 fand, zufolge welcher der Prieſter Ditte⸗ 
rich Kranz diefem Frauenkloſter fein Alod zu Derlebach mit dem 
Bedinge ſchenkt, daß das Klofter nach feinem des Ditterich 
Kranz Tod feiner Schwefter Adelheid genannt von Gelnhaus 
fen, „begine in munirichstad superstiti‘‘ von dieſem Gute 
alljährlich zur Zeit der Ernte 4 Malter Korn verabreichen ſoll. 

Da diefe Beguine superstes genannt wird, fo muß 
fhon vor dem J. 1303 fohin wahrfcheinlich gegen dag Ende 
des 13ten Jahrhunderts das Beguinhaus zu Münnerftadt 
eingegangen fein, und fehr begreiflich ift es, daß man 70 — 80 
Jahre fpäter, nämlich am 13. Juni 1379 diefes alte einge— 
gangene weibliche Inſtitut für ein Nonnenklofter gehalten, 
und die Straße zu Münnerftabt, in welcher ihr Haus lag, 
die Nunnengazzen nennen konnte °). 


3) Bergl. Reg. boica X. pag. 35. Die Urfunde v. 4. Oct. 1303 
ift unter Nro, 12 abgebrudt, indem das angezogene Werk Bechſteins 
wegen ber geringen Anzahl der Abdrüde faum in vieler Hände fommen 
bürfte. Durch diefe Urkunde findet endlich die Stelle im Archive des 
biftor, Bereind von Unterfranken Band V. Heft 2. ©. 66. ihre Berichtigung. 


Anhang 1. 


$ 16. Ueber die Quellen der Gefchichte der Beguinen 
in Sranfen. 


A Manufrripte 


1. Liber manualis M. Michaelis de Leone, diversarum 
tam ipsius, tam prioris posteriorumque temporum gestarum 
rerum historiam continens, de anno 1340. pro ecclesia novi 
monasterii anno 1600 recuperatus. 

Pergament-Manufeript in der Fgl. Univerfitäts-Biblio- 
thef zu Würzburg, mit M. p. m. F. b. bezeichnet. Diefes 
Manufeript enthält 87 zweiſpaltig befchriebene 1’ 2 Hohe 
und 10 6’ breite Blätter. 

2. Neerologium der aufgelöften Probftey Heidenfeld. 

Perg. Manufer. fol! maxim. ehemals in Privathänden, 
nun in der Seminariums-Bibliothef 3. Würzburg. 

3. Kopeybuch des Dominifaner-Rlofterd zu Würzburg, 
oder Liber contractuum F. F. Praedicatorum. 

Papiermanufer, kl. folio. In der fgl. Univerfitäts-Bi- 
bliothef zu Würzburg, mit M. ch. fol. 95 bezeichnet. 

4) Kopeybuch über das Beguinhaus in der Hörleing- 
gaffe zur hohen Zinne genannt, St. Augufting-Ordens. 

Papier-Manufer. fol. 307 Blätter, enthält KRaufbriefe, 
Schenfungen und dgl. aus den Jahren 1544 — 1752. Diefe 
Handſchrift beginnt mit folgenden: „Wie und mwelchermaßen 
‚unfer gnädiger Herr von Würzburg einem Rath das Beg— 
„haus in der Hörleinsgaffe übergeben und zugeeignet hat,« 
und befindet fih im Raths⸗-Archive zu Würzburg. 
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5. Zwei alte Zinsbücher diefes Beguinhaufes von den 
Sahren 1633 u. 1654, in demfelben Archive. 

6. Mehrere Rathsprotocolle allda. 

7. Kopeybnch der aufgelöften Probſtey Heidenfeld. 

8. Renovirtes Zinsbuch des Klofterd Heidenfeld. 

Pergam. Handfehr. Ato. 14 Blätter enthaltend. Dieſes 
Zinsbuch, welches im %. 1357 erneuert wurde, befindet ſich 
in der Bibliothek des hiftor. Vereins zu Würzburg sub Sign. q. 77. 

9, Zinsbüchlein des armen Beginhaufes zum Kütten- 
baum, 

Pergam. Manufer. fl. octav 15 Blätter mit dem Titel. 
Diefe Handfchrift befindet fich in derf. Bibliothef s. S. q. 123. 

10. Beſchreibung eines neuen Lehenbuchs fammt gang- 
baftigen Zinfen des Beghaus zum Duittenbaum neben dem 
großen Löwen zu Würzburg gelegen. actum anno 1576. 

Papier-Handfehr. kl. Duart 31 Blätter, von welchen 
jedoch das 7te mit dem 12ten DBlatte fehlen, und 2 Blatt 
Inder. In derfelben Bibliothef s. S. q. 124. 


B. Druckſchriften. 


1. Corpus jur. canonici insbefondere die Clementinen 
und Extravaganten. | 

2. Hartzheim concilia germanica. 

3. Chronicon magdeburgense bei Maybom Ser. rer. 
germ. Tom. Il. pag. 337. 

4. Annales Paderbornenses. 

5. Trithemii Annales coenobii hirsaugiensis. 

6. Raynald annales ecclesiastici. 

7. Hypolit Helyot ausführl. Gefchichte der Klöfter und 
Ritterorden. Band 8 S.1—8 4, Leipzig 1756. 

8. Mosheim, I. Lor. a, de Beghardis et Beguinis 
commentarius, edidit g. H, Martini. Lipsiae 1790, 8. 
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9. Regesta boica cura Lang & Freyberg. 

10. Oberthür Taſchenbuch. 3. 1798 ©. 398. 

11. Scharolds Beiträge zur Chronit von Würzburg. 
1821. Band 1. Heft 4. ©. 372. 

12. Archiv des hiſtor. Vereins zu Würzburg Bd. 1. 
H. 3. ©. 76. Bd. I. Heft 1. ©. 56. 

13. Zeuss Dr. Die freie Reichsſtadt Speier vor ihrer 
Zerftörung. Speier 1843, 4. 

14. Hallmann Dr. E. Die Gefchichte des Urfprungs 
der belgiſchen Beghinen nebft einer authentifchen Berichtigung 
ber im 17ten Jahrhundert durch Berfälfhung von Urkunden 
in bderfelben angeftifteten Verwirrung. Mit Abbildungen 
auf 3 Tafeln in quarto. 8. Berlin 1843. 

15. Dr. Haas Gefchichte der Pfarrei St. Martin $. 39. 
Bamberg 1845. 

16. Dr. Janke zur Gefchichte der Beghinenhäufer. Ar: 
chiv für Gefchichte u. Alterthumsk. Weftphalens v. Dr. Wigand. 
Bd. L Heft 3. 66— 70. und 

17. eine Urkunde ebendafelbft. Band I. Heft 1. ©. 92. 

18. Remling, Fr. Xav. Urkundliche Gefchichte der ehe— 
maligen Abteien und Clöfter im jegigen Rheinbayern. 2 Theile. 
Neuftadt a/H. 1838. Theil 2, S. 293—301. 

Unzugänglich war mir 

Vogell über die vormaligen Beghinen in der Stadt Zelle 
in Spangenbergs neuem vaterländifchen Archive 1827. 
I. 197 und 1828. I. S. 32. 
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$ 17. Reihenfolge der Prioren des Dominifaner-Klofters 
zu Würzburg. Ex libro contract. FF. Praedic. 


1295 Konrad von Altfeld. 

1299, 1303 Henrifus. 

1312 Theodorifus. 

1335 Johann von Ulm. 

1338, 1339 Werner Haß eigentlich Haas. 
1340 Siegfried genannt Taube, 
1350, 1358 Arnold von Zabelftein. 
1364 Heinrich Hoger. 

1374 Konrad Meßinger. 

1378 Johann von Wertheim. 

1381 Friedrih von Sauensheim. 
1389 Heinrich Reuth. 

1396 Konrad Sattler. 

1414, 1416 Heinrich von Rothenburg. 
1418 Johannes Brunn. 

1422, 1423 Albrecht Klem. 

1424 Conrad Prumfer. 

1435 Wolfram Krans. 

1443 Johann Braur. 

1444 Hans Frifenhäußer. 

1463 Georg Steindreber. 

1468 Konrad Gothmann. 

1470 Wilhelm Goßmann. 

1477 Leonhard Reinftein. 

1480 Konrad Glüd. 
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Zufäpße, 


1. im allgemeinen Theile Note 10.. ‚Reg. boic. II. pag. 
„217. d. anno 1233, Hermannus Episcopus Herbipol. ad 
„conventum scti Jacobi Scotorum apud Herbipolim, ut in 
„inclusorlis feminarum devotarum numerum ultra duas 
„non suppleat.“ Alfo bier eine Beguinaugia nur für zwei 
Beguinen. 

II. ad III. Das Reclusorium scti Georgii Note 1. „Reg. 
„Boic. I. 295. de anno 1239. C.... de Trimberc Com- 
„mendator domus hospitalis scti Johannis in Wirceburg, 
„matronis apud anliquam capellam, domui scti Johannis 
„contiguam, inclusis promittit octavam sepi singulis annis 
„in nativitate domini pro capella in festivitatibus illustranda. 
Wahrfcheinlich bezieht fich diefe Urkunde auf das ag 
rium scti Georgii. 
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Beilagen. 


I. 
1274 
Sriebrih ber Elerifer genannt von Gelnhaufen fchenft den Beguinen 


fein Haus mit dem daranſtoßenden Garten am Prebigerflofter zu 
Würzburg gelegen. 


Abgedrudt im Archive des hiftorifchen Vereins zu Würze 
burg. Bd. V. Heft 2, S. 135. 


II. 
1282. 


Wolkinus, ein Krämer, und ſein Eheweib ſtiften zu einer Beguinaugia 
im Sand zu Würzburg 8 Morgen Weinberg und zwei Häuſer, 
eines neben dem Helmerichshof und das andere am Skt. Peters 
Brunnen im Sand, mit der Beſtimmung, daß letzteres von den 
Beguinen, deren fie gleich vier ernennen, und welche ſich ſelbſt er- 
gänzen ſollen, wenn eine austritt, bewohnt werben folle. 


Abgefchrieben aus dem Liber contract. FF. Praedicator. p. 3. 
Nr. IV, 


In nomine domini amen. Humanae memoriae labilitas 
rei gestae et duraturae | dubium plerumque generat, quam 
rem litterarum vivax testimonium non per | hennat, ego 
Wolkinus olim institor et Kunigundis uxor mea | herbipo- 
lenses precarie cupientes ad notitiam cunctorum jam vi- 
_ ventium et fu | turorum hanc paginam lecturorum publice 
proclamamus, quod nos procreandorum | a nobis heredum 
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spe desolati, Juttae meae Cunigundis Sorori viduae, | Guttae 
ejusdem filiae, Kunigundi filiae quondam Ebonis, Kunigundi 
filiae | quondam Conradi dieti Urmidelin et Richeidi vir- 
ginibus, nobis, cum ex con | sanquinitatis et affinitatis 
vinculo adstrictis tum propter eorum progenitorum meri | ta 
dilectis octo vinearum jugera, quorum quatuor nostra pro- 
pria sunt sita in | monte dicto Winterlite et reliqua in 
monte, qui dicitur Lenlite, a quorum | uno dabuntur domi- 
nis in Houge nomine oblationis 1'/, denarii annuatim | 
de aliis tribus donantur dominis scti Stephani post istorum 
sex annorum cursum | a dato hujus paginae incipientem 
sex vini octalia pro oblationibus omni anno. Item illam 
domum sitam juxta curiam Helmerici olim fratribus | theu- 
tonicis herbipolensibus attinentem, a qua quidem domo 
singulis annis | in die Pasche et in die nativitatis domini 
ad matutinas lumina cerea ad | illos duos parietes majoris 
ecclesiae versus novum monasterium ministrari | debent ab 
illa parte ubi horologium stare dignoscitur usque ad in- 
ferioris | ipsius ecclesiae angulares, item domum illam 
juxta fontem scti Petri in Sande | sitam, ex qua dabuntur 
in quohbet annorum fratribus theutoniecis pgaefatis | 34 de- 
narii herbip. jure census — coadunata manu pari | con- 
sensu disposuimus et legavimus et his praesentibus dis- 
ponimus et legamus | sic, quod ipsae virgines post nostrum 
decessum consilio et regimini dictae | viduae cum vera 
mansuetudine, quamdiu illa vixit, obtemperantes et | simul 
cum eadem vidua castitatis sub flore dictam domum in 
Sande in | habitantes..... nostrumque Wolframi, Frumoldi, 
Heroldi, Alheidis, | Lukhardis, Berthae patrum, matrum, 
fratrum et sororum nostrorum et omnium fidelium | ani- 
marum memoriam suis orationibus jejuniis et in missis pro 
earum faculta | tibus promovendis jugiter recolentes, tam 
eandem domum quam bona | alia praedicta eo jure et uti- 
litate, qua nos illa possidemus, debeanf aequo | usu et 
mensura in perpetuum possidere, nihil ab eisdem bonis in 
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quacunque | necessitate venditurae, obligaturae vel etiam 
distracturae. Si qua vero | ex ipsis virginibus, guarum 
nunc statuimus semper quatuor virgines in se con | plec- 
tendum, cesserit vel decesserit aut castitatis suae apicem 
decli | naverit, seu ad thorum legitimum convolaverit, illa 
tres superstites aliam | honestam ac devotam cum eis caste 
vivere voventem, in locum illius cedentis | vel decedentis 
aut castitate sua declinantis seu ad thorum legitimum |- con- 
volantis communiter et concorditer subrogabunf plenum 
jus, quod illa | cui ipsa subrogata fuit, in dictis bonis ha- 
buit, habitura, quarum sic sub | rogandarum Mechtildim 
ancillam dictae viduae volumus esse primam | victuram 
continenter cum ipsis eam subrogantibus ac devote, porro 
mor | tua vidua supradicta quaelibet illarum quatuor prae- 
fatarum virginum suo ipso | regimine caste et in timore 
dei sub modo et conditionibus ante dictis reget | prout ei 
divinitus inspiretur. Testes autem qui praesentes fuerunt, 
quum illa legavimus ut superius declaratum sunt hi Dom. 
Arnoldus custoes, dom. | Walterus plebanus major. eccl., 
Gernodus capellanus de omnibus animabus, Sintramus, 
Eberlinus Hunkelin, Heinricus de Telheim | , milites, En- 
gelbertus Hako, Bertholdus de Rabenswalt, Guntherus | de 
Bapingen et plures ad hoc vocati et rogati. Ne autem 
alicui de | omnibus supra recitatis dubium oriatur, in evi- 
dens eorundem praemissorum | testimonium hoc praesens 
scriptum domini custodis praefati, dom. Abbatis scti | Ste- 
phani, domini plebani praedicti et civitatis herbipol. sigillis 
rogavi | mus communiri cum propriis careamus. Actum 
et datum MCCLXXX secundo in Cathedra Scti Petri. 
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1285. 


Prior und Eonvent des Prebiger-Klofterd zu Würzburg beftättigen eine 
Schenkung des Bürgers Wolkinus allda an die Beguinen im Hofe 
zum Löwen, wogegen bie Beguinen fih verpflichten, dem Prior ge- 
borfam zu fein und daß biefe Güter nach ihrem Tode an bas 
Prediger-Klofter zurückfallen follen. 


Abgefchrieben aud dem Liber contract. FF. Praedicator. pag. 
1. Nr. L 


In nomine domini amen. Nos frater Theodoricus 
prior et conventus sancti ordinis | Praedicatorum domus 
herbipolensis notum esse cupimus universis praesentes lit- 
teras inspecturis | quod Wolkinus institor bonae memoriae 
civis herbipolensis postquam omnia bona sua | mobilia et 
immobilia donatione inter vivos compos rationis nobis sim- 
pliciter | contulit et donavit, petivit a nobis et obtinuit, ut 
nos quatuor personis | videlicet Gute, Kunigundi seniori 
et Kunigundi juniori et Richeide, quibus | ante ipsam do- 
nationem quaedam de suis bonis in distincte promiserat 
‘ aliqua sub con | ditionibus et pactis inferius positis de 
eisdem bonis daremus pro tempore vitae suae et | eorum 
curam dei intuiti haberemus, praesentibus igitur profite- 
mur, quod ex nostra | promissione et obligatione eis te- 
nemur comparare redditus viginti quatuor mal | dra siliginis 
quam cito per nos vel per ipsas venales inveniri potuerat 
pro pretio | competenti. Item domum suam in foro juxta 
curiam Helmerici de cujus censu ma | joris ecclesiae her- 
bipol, annuatim lumina ministrentur eis concedimus sit cen- 
sus percipiatur | et persolvatur ab ea omni tempore vitae 
suae Secundum conditiones subscriptas, item | curiam, quae 
diecitur ad Leonem proximam nostrae domui eis subnotatis 
conditionibus | concedimus inhabitandas pro tempore vitae 
suae. Item quatuor jugera in monte, qui dicitur Lenlite | 
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ejusdem conditionibus et temporibus ipsis diximus conce- 
dendas. Ne autem post | ipsarum obitum ecclesiae, quibus 
praedicta bona sunt censualia suis possint fraudari | cen- 
sibus commisimus viris discretis Conrado de Nihilo, Gott- 
frido de Meiningen | , Heinrico Weibelario et Friderico 
dicto Gier civibus herbipol., ut ipsi vice | nostra eadem 
bona suscipiant et suis dominis census solvant, videlicet 
Chier folgen die einzelnen Zinfen). Qui civis praedictarum 
quatuor personarum erunt in omnibus suis nego | tiis pro- 
ut promiserunt fideliter provisores ....... Istae autem 
sunt conditiones | et pacta quibus praedictae qualuor per- 
sonae debent praedicta bona possidere quas | condiliones 
et pacta promiserunt nobis ei se obligaverunt et obligant 
ob | servare, facere et inviolabiliter adimplere, vilelicet 
ut sub obedientia nostra | vivant, salvis suorum juribus 
plebanorum, et quaecunque ex ipsis suam vel sui consor | 
tii vitam aut famam assertione probali maculavit, rebellis 
ad obe | diendum exstiterit, aut continua et incorrigibilis 
turbatrix aliarum fuit, omnino |.a consortio reliquarum lam 
in spiritualibus quam in temporalıbus per nos amoveri | de- 
bet, nec in omnia bona eis concessa poterit habere ali- 
quam actionem; Item quae | cunque ex ipsis cesserit du- 
cendo maritum vel se ad aliud domicilium seu ad | statum 
quemcunque alıum transferendo nisi hoc de nostro consilio 
faciat et consensu | , vel de hac vita decesserit, omnium 
praediclorum bonorum quarta pars tam in domibus | quam 
in vineis et annona quaın etiam omnium bonorum, quae 
per se conquisivil | vel conquiret in posterum ipso facto 
nostra erunt absolute. Si aulem aliqua persona | honestae 
vilae et clarae famae vitae cedenlis vel decedentis ad eas 
venire voluit | ei locum vel jus dabimus in praedictis bonis, 
quod illa habuerat, cui successit | ita sane ut ipsa secun- 
dum aeslimationem fide dignorum, quos ad hoc elegeri- 
mus | nobis persolvat in integrum nosiram partem. Ad 
haec circa curiam, quaın inhabitant | et circa omnia praedicta 
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bona nec non et sua, quae conquirent vel jam habent| 
nihil poterunt mutare, obligare, vendere, alienare aut dis- 
trahere exceplis | parochialibus juribus et elemosynis pau- 
perum ınendicorum modo requisito nostro | consensu pariler 
et obtento, et si aliqua earum hoc attemptare praesumse- 
rit, | jus, quod in ipsis bonis habuit, perdidit ipso facto. 
Sed neque nos circa bona | eis concessa in domibus aut 
in agris sine ipsarum voluntate et consensu quidquam | po- 
terimus immutare. In eadem quoque curia, quae diecitur 
ad Leonem, nullam perso | nam locabunt, nec vinum nec 
alia mercimonia publica eis vendere licebit | sine nostro 
eonsilio et consensu. Census quoque, qui de ipsa curia 
et de domo in fo | ro sita ac de vineis praenotatis annis 
singulis dari consueverunt supradictis | civibus persolvant 
annualim temporibus stalutis ac ipsam curiam, domum 
et | vineas in aedificiis necessariis et cultura debita et 
consueta annis singulis | emendabunt, praeterea statuimus, 
ut unum confessorem ex nobis aut plures | sibi eligant 
secendum consilium prioris, qui pro tempore fuit, pro ut 
eidem | et ipsis visum fuit expedire. Item dominae Juttae, 
eujus sororem praediclus | Wolkinus in matrimonio habuerat, 
ulpote matura ct honesta matrona int | er praedictas qua- 
tuor personas locum concedimus et potestatem conferimus, 
ut cum ipsis | in omnibus praedictis bonis earum eommu- 
nicet et eorundem bonorum tanquam una | earum aequa 
gaudeat porlione, sed praedictum successionis numerum 
non au | gebit, vivet tam sicut et reliquae sub obedientia 
nostra et pacta et | conditiones, ut de aliis superius ex- 
primitur, observabit, faciet et implebit | , et omnia bona 
sua, quae nunc habet vel in posterum habebit post suum 
obitum | nostra erunt. In cujus scripti evidens testimonium 
et robur ad nostram ei praedictarum quinque | dominarum 
petitiones praesentes litterae sigillis videlicet Domini Ru- 
dolfi Scholastici | et officialis curiae herbip. civitat. herbip. 
et nostro sunt diligentia communitae, Nos igitur Gutta, 
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Kunegundis senior, Kunig. junior, Rich | eidis et Jutta prae- 
dictae universa et eorum singwla superius enarrata ex- 
presse | confitemur, et nobis sub pactis et conditionibus 
superius declaratis fide data sponte | obligavimus et obli- 
gamus in his scriptis praefatis...... Priori et fratribus 
nec | non supradictis quatuor civibus nomine eorundem 
— prioris et fratrum | ad ea in perpetuum observanda, 
favienda et invivlabiliter adimplenda | et renuntiamus nihilo- 
minus manu et calamo, ut fieri consuevit, eisdem........ 
priori et fratribus sub iisdem conditionibus et pactis om- 
nium jurum et omnis juris auxilio | canonici et civilis, 
si quod vel si qua nobis in bonis praedicti Wolkini | contra 
eosdem....priorem et fratres competebat vel competit aut 
competere poterit | in fulurum, omne jus et dominium in 
eosdem plenarie transferendo ac honestos et | fide dignos 
viros ©. @. H. F. supradictos una cum eisdem .... priore 
et fratribus | mittimus in corporalem possessionem vinearum, 
domus et curiae supradictorum | nec non et aliorum om- 
nium bonorum nostrorum mobilium et immobilium habitorum 
et | in posterum habendorum, ut ipsi bona eadem nobis 
et praedictis..... priori et fratribus fideliter manu teneant 
et defendant, et cum eis faciant sicut superius est expres- 
sum |. Et nos Rudolfus scolasticus et officialis cur. herb. 
ad praedictorum prioris | et fratrum et ante dictarum quin- 
que dominarum instantiam nostro sigillo oflicialitatis | prae- 
sentes litteras communimus. Ego quoque C. de Nihilo 
excparte civitatis | herbip. sigillum ejusdem ad petitionem 
.... prioris et frairum antedictorum et | quinque domina- 
rum praedictarum duxi praesentibus appendendum. Testes, 
qui ad hoc | vocati etrogati intererant, sunt praedicti quatuor 
cives Heinricus Senftleben, Heinricus de Rosenboim, C. de 
Arnstein et Ludewicus filius ejusdem, Heinricus de Bastheim 
cives herbip., Marquardus de Nortenberg et Joannes de Zel- 
lingen fratres domus nostrae et alii plures. Acta sunt haec in 
Herbipoli Anno Domini MCCLXXXV’ in die Cathedra Sct.Petri. 


9 * 
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IV. 
1302. 


Irmintrub die Meifterin und die Schweitern in ber Begninaugia zu 
Alchfeld berufen das Konvent des Prebiger-Orbens zu Würzburg 
zu ihren Erben. 

Ausgefchrieben aus bem Liber contr. FF. Praedicator. p. 73. 
Noverint universi praesentium inspectores, quod nos 

Irmentrudis magistra omnesque | sorores Iaclusorü in 

Aschvelt in remissionem peccaminum nostrorum intuitu | 

pietatis et elemosynae propter deum religiosos viros prio- 

rem et fratres | ordinis praedicatorum domus herbip. con- 
stituimus, fecimus et | ordinavimus ac in his scriptis con- 
stituimus, facimus et ordinamus heredes | et successores 
omnium bonorum nostrorum mobilium et immobilium quo- 
eunque |} nomine censeantur, quae ex nunc habemus et quae 
habebimus in futuro, in quibus | aliag personae saeculares 
sive clerici sive layci nobis de jure aut de facto | deberent 
succedere sive possent, reservala nobis et noslris succes- 
soribus | in ipso inclusorio poteslate recipiendi in nostrum 
eollegium sorores quascunque et guocungue nec non 
transeundi cum bonis eisdem ad claustrum sive clausira | 

inelusorium sew inelusoria aut loca alia quaecunque nobis 
in eivitatibus | sive villis competentia dummodo non rever- 
tamus ad habitum saecularem, } Sed si qua ex nobis vel 
nostris successoribus ad saecularem habitum revertetur |, 
aut alias excederet ex hoc nolumus nobis alis se bene 
eonservantibus | praejudicium generari; reservala etiam 
nobis et nostris successoribus in dieto.| inclusorio se re- 
cipientibus potestate vendendi, alienandi, distrahendi | bona 
eadem ac alias ordinandi cum iisdem .... nostrae ac dicti | 

inclusorii nostri utilitati melius videbitur expedire; nolu- 
mus etiam | ob hanc gratiam ipsis priori et fratribus per 
nos factam ad obediendum | seu confitendum eisdem seu 
ad alia quaecunque adstringi nisi in quantum | nostrae et 
successorum nostrarum placuerit voluntati. In quorum 
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omnium | praemissorum testimonium praesentes lilteras 
sigillo curiae herbip. obtinuimus | roborari. Datum et 
actum anno dom. MCCCIl in die beati | Gregorii papae 
praesentibus magistro Conrado quondam rectore puerorum 
| novi monasterii, Gobelino Tabellione, Conrado de Crul- 
heim, Hartmundo | scholarum domini custodis novi mona- 
sterii et pluribus aliis fide dignis ad hoc | vocatis testibus 
et rogalis. 


v. 
1312. 


Aldeid von Grumbach eine Beguine verkauft ber Lukard vom hoben 
Lobium (de alto Lobio), ber Eunigund von Karsbach und ber 
Alheid von Lüllsfeld fammtlih Beguinen im Löwenbofe (Hofe zum 
Löwen) zu Würzburg eine Hube au Wernde (MWernfeld ober 
Niederwern?) von welder 8 Malter Korn, 2 Weihnachtshühner 
und A Unciad Eyer jährlich gezahlt werden müffen, um 27 Pfund 
Heller. 


Abgefchrieben aud dem Liber contract. FF. Praedicator. pag. 
4. Nr. 5. Das Original if im Kön. Archive und hat 
noch Sigille (Reg. Boica V. 221,). 


In nomine domini amen, Noverint universi praesen- 
tes inspecturi maxime autem | hii quorum interest, quod 
ego Alheidis begina dieta de Grunbach vendidi |, dedi 
et tradidi nec non de consensu Conradi de Grunbach 
fratris mei et Alheidis | uxoris suae justo venditionis titulo 
vendo, do et trado per praesentes Lukardi | de alto Lobio, 
Kunegundi de Karolspach et Alheidi de Lillesvelt beginis 
de | curia Leonis unum mansum situm in villa Wernde 
cum manso Abbatis | et conventus monasterii in Bildehusen 
confirmatum ac singulis et universis | suis juribus, usibus, 
utilitatibus et requisitionibus quaesitis et in posterum in- 
quirendis | quocunque nomine censeantur solventem singu- 
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lis annis fempore messis VIII maldra | siliginis cum men- 
sura opidi in Arnstein duos pullos in nativitate domini et 
| quatuor uncias ovorum in festo pasche pro pretio vi- 
ginti et septem librarum hallensium. Quod | quidem pre- 
tium recognosco meo in peralta et numerata pecunia 
integre habuisse | recepisse et in usos meos utiles et ne- 
cessarios converlisse, dicetum mansum cum | suis pertinen- 
tiis resignans ipsis emtricibus ore manu calamo, ul est 
mos, | abdicans a me omne jus, quod mihi competüt seu 
competere possit in posterum | manso in eodem, Et in- 
ducens dictas emitrices in possessionem dicti mansi et | 
suarum pertinentiarum corporalem, transferendo in ipsas 
omne jus quod mihi | competiit in manso praenotato, pro- 
mitto nihilominus praefatis emtricibus de emtione | dicti 
mansi plene cavere et facere warandiam Werschaft vulga- 
riter nuncu | patam, quae de rebus proprietariis secundum 
terrae Franconicae consuetudinem | fieri est consueta pro 
qua quidem warandia facienda el emtione cavenda | pono 
ipsis emtricibus in fide jussores. Heinricum et Conradum 
filios Conradi fratris | mei praedicti de Grunbach, qui fide 
jussores moniti, si antedictas emtrices | aliquid damnum 
seu impedimentum in dicto manso sustinere contigit, in 
obsita | gium se recipere tenebuntur, apud hospitem publi- 
cum expensas more fide | jussorio in damnum meum sta- 
turi et inde non exituri tam diu donec dictum | damnum 
seu impedimentum per me amotum fuit totaliter et sublatum. 
Sane si aliquis fide jussorum cesserit vel decesserit alium 
aeque idoneum substi | tuere promitto infra mensem tunc 
proximum loco sui, aut superstes monitus se | recipiet in 
obstagium modo promisso donec talis substitutio complea- 
tur. Nos | quoque fidejussores praedicti ad exsolvendum 
dictum fidejussionis debitum eo modo, quo praedicitur, 
nos praesentibus obligamus renuntians super praemissis 
singulis et universis | omni auxilio juris canonieci et civilis, 
per quod ipse contractus aut aliquid | in eo contentum 
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possit per me aut per alium in posterum aliqualiter vi- 
tiari. In singu | lorum et universorum testimonium prae- 
missorum praesentem litteram sigillo honorabilis viri | 
domini officialis curiae herbipolensis petivi et obtinui ro- 
borari. Et nos officialis | jam dictus ad petitionem dictarum 
praesentium duximus praesentibus appendenduin in testi- 
monium | praemissorum. Ego quidem Conradus armiger 
de Grunbach et Alheidis uxor mea prae | dieta recognos- 
cimus publice profitentes dietum contractum de nostro 
consensu fore factum | et quod nullum jus nobis compe- 
tat in manso praedicto et si quid nobis competiit in eodem 
| manso seu competere possit a nobis praesentibus ab- 
dicantes in praefalas emtrices | cum pleno jure dominium 
transferendo. Datum anno Domini MCCCXI feria quinta 
post diem pasche. 

NB. In einer andern Urfunde vom 5. Juli 1301 er— 
fheint eine Lukardis dicta de Hohenleuben. 


v1. 
13148: 


Diefelben Beguinen in der Beguinaugia zum Löwen ertbeilen der Be— 
guine Cunigund von Karsbah das Recht, über die von Albeid 
von Grumbah um 27 Pfund Heller erworbenen Einfünfte von 
einer Hube zu Wernde zu bisponiren, 


Abgrfihrieben aus dem Liber contract. FF. Praedicator. p. 4. 
Nr, 17. 

In nomine domini amen. Nos Alheidis de Grunbach, 
Luggardis de alto | lobio et Alheid de Lillesvelt Beginae 
de curia Leonis sita intra muros | herbipoli juxta praedi- 
catores ibidem recognoscimus publice per praesentes | , 
quod Kunigundis de Karolspach nosira conbegina in curia 
Leonis praedicta | habens annuos sedicus redditus videlicet 
trium maldrorum siliginis ei annis singulis solvendis | et 
. perpetuo praesentandos tempore messis cum mensura opidi 
in Arnstein super | manso nostro et suis pertinentiis qui- 
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sitis et in posterum inquirendis sito in villa | Wernde, 
quem una cum ipsa comparavimus justo emptionis titulo 
apud me | Alheidim de Grunbach praedictam pro 27 libr. 
hallens., prout | in instrumento super hoc confecto plenius 
continetur, dicta quoque Cunegundis | de Karolspach habet 
et habebit liberam potestatem, dictos redditus dandi, do- 
nandi, tradidendi et legandi personis quibuscunque nec 
non vendendi, alienandi, disponen.i et ordinandi cum eis- 
dem secundum quo. suae pla | cuerit voluntati contradic- 
tione qualibet procul mota, renuntiantes nihilo | minus 
super praemissis singulis et universis, actioni doli mali, 
nec non omnibus aliis | exceptionibus, defensionibus seu 
cautelis scriptis in jure canonico et civili | , per quas prae- 
missa aut aliquod eorundem posset per nos aut per alias 
de jure | seu de facto in posterum aliquolibet annullari. 
In testimonium omnium praemissorum praesentem | litteram 
sigillo honorabilis viri dom. officialis cur. herbip. petivimus 
et obtinuimus | roborari, quo! nos officialis curiae prae- 
dictae ad petitionem praedictarum praesentium | duximus 
praesentibyus appendendum in testimonium praedictorum. 
Datum anno dom. MCCCXII feria quinta post diem Pasche. 


VII. 
1312. 


Konrad Stucker verkauft der Jutta, Beguine im Hofe zum Löwen zu 
Würzburg, 2 Malter Korngült von feinen 45 Morgen Arifeld 
(wahrfcheinlih auf Arnfleiner Marfung) um 6 Pfund Heller. 


Abgefprieben aud dem Liber contract, FF. Praedicator. pag, 
9. Nr. VI. 


In nomine domini amen. Noverint universi praesen- 
tem inspectores maxime autem | hi, quorum interest, quod 
ego Conradus dictus Stucker de consensu Heinrici | filii 
mei vendidi, dedi et tradidi. nec non justo venditionis 
titulo vendo | , do et trado per praesentes Juttae Beginae 
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zellerariae in curia dieta zum Löwen | sita juxta praedica- 
tores intra muros herbip. ement et recipient pro se | et 
suis heredibus redditus duorum maldr, siliginis ei solven- 
dos et praesen | tandos annis singulis tempore messis 
cum mensura opidi in Arnstein ad | suum granarium, quod 
ad hoc duxerit deputandum meis laboribus super | 45 ju- 
geribus agrorum campestrium, quorum 11 sita | sunt in 
Sueberode, item 11 sita sunt jugera in Finstental, item 
duodecim jugera sita sunt uff dem Havelberg, item 11 ju- 
gera sita sunt | in dem Strommetal pro pretio 6 libr. 
hall. mihi in parata et numerata | pecunia integre persoluto 
et converso in usos meos utiles et necessarios, prae | 

dictos agros resignans ipsi emtrici ore, manu et calamo 
ut est moris et | recipiens ipsos ab eadem emtrice pro 
antedicta annua pensione in antea | perpetuo possidendo, 
‚promitto nihilominus praefatae emtrici pro emtione dicto- 
rum | agrorum et jure perceptionis reddituum praedictorum 
plene cavere et facere Warandiam Warsch:ft. (Diefe Ge: 
währfchaft ift beinahe wörtlich jene in Nr. A, Siegler ift der 
bifchöfliche Offizial, und der Schluß der gewöhnliche). Datum 
anno domini MCCCKII® feria quinta post diem Pentecost. 


VIII. 


1340. 
Die Beguinen im Hofe zum kleinen Löwen zu Würzburg vergleichen 
ſich wegen 6 Malter Korn im Dorf Sächſenheim mit Friedrich ge- 
nannt Hug zu Sachſenheim. 


Ex libro contract, FF. Praedicator, pag. 8. Nro. XII. 


In nomine domini amen. Officialis cur. herbip. re- 
cognoscimus et patefaci | mus tenore praesentium percep- 
toribus universis: Quod sub anno Dom. MCCC | XL" 
septimo, indict. XV., pontificatus scliss, in Christo patris 
acDom. | Dom. Clementis papae VI! anno V®. Die quinto 
mensis Maji circa horam nonam | in civitate herbip. in curia 
dicta zum Lewen coram nos et in notarii | publici ac 
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testium subscriptorum praesentia Fridericus dielus Huge de 
Sechssenheim | armiger ex una, nec non mulieres devotae 
Hetza soror uxoris Conradi | dicta Weibler, Mechtildis de 
Heidingsfelt, Gerhuda Husenerein, Hedwich | de Bischofs- 
heim, et Irmengardis dicta Reuchin commorantes in curia 
zum Lewen praefata ex parte altera personarum conslituti. 
Item Fridericus sponte | et libere non coactus nec decep- 
tus fide praestita manuali loco, vice et nomine | juramenti 
promisit, quod mulieres praefatas et earum in dieta curia 
successores | in perceptione et dispositione et ordinatione 
reddituum 6 maldror. siligin. | per Hugonem in Sechssen- 
heim armigerum fratrem ipsius Friderici et Irmen | gardini 
conjuges eisdem mulieribus ob olim venditorum super bonis 
vulga | riter dictis Witichengut cum omnibus et singulis 
suis perlinentiis silis in | villa et in marchia villae Sechs- 
senheim, quae colit communiter dictus Raben | stein prout 
haec in quadam littera super hujusmodi venditione confecta 
sigillo | nostrae officialitatis sigillato plenius continentur 
promovere verbo et facto teneatur | nec contra percep- 
tam dispositionem et ordinationem hujusmodi reddituum 
venire debeat | aut velit in judicem vel extra ducere vel 
inducere publice | vel occulte ipsisque redüditibus et omni 
juri, si quid sibi in eisdem competere | potuit sponte libere 
ac publice et occulfe renuntiavit, vice quorum versa eac- 
dem | mulieres sponte et libere fide praestita manuali si- 
militer promiserunt | , praefatum Fridericum in omnibus 
suis factis promovere verbo et facto et quod ipsum super 
| hujusmodi redditibus sex maldr. silig. ipsis per plures 
annos subtractis et | non solutis nec non super damnis et 
expensis exinde habilis et factis nunquam inpetere vel 
licere movere velint aut debent in judicem vel | ex aliquo 
ingenio, studio vel cautela. In praemissorum testimonium 
praesentem | litteram per communem notarium infra scrip- 
tum conscribi mandavimus et nostri sigilli | appensione 
muniri. Dicta sunt haec ut pracmittitur praesentibus reli- 
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giosis fratribus | Sigrido dicto Taube priore, Rudigero et 
Trajecto conventualibus domus | ordin. praedic. herbip. et 
Conrado dicto Hutzgutes ad praemissa vocatis | pro testi- 
bus et rogalis. Et ego Conradus de Nordelingen Augusien- 
sis dioeceseos pub | licus imperiali autoritate notarius, qui 
praedictis omnibus et singulis ut prae...... factis | una 
cum dictis testibus praesens interfui et sicut ea fieri vidi 
et audivi sic | propria manu conscripsi ad mandatum dicli 
dom. officialis signoque meo solito signavi rogalus. 


IX. 
1345. 
Bifhof Dito von Würzburg nimmt das Beguinenhaus zu Aichfeld in 
feinen bejondren Schuß. 


Aus dem Liber contract. FF. Praedicator. p.94.Nro. LAXXXV. 


In dei nomine amen. Otto dei gralia cpiscopus her- 
bipolensis ad rei memoriam sempiternam. Cum universa 
etsingula inclusoria magistrae sorores ipsorum inclusoriori- 
um nostrarum civitatis et dioeceseos herbipolensis ...... 
et jurisdiction.....- archidiaconorum in ecclesia nostra, 
suorumque officialium aliorumque judicum quorumcunque 
tam ecclesiasticorum quam saecularium et potissimum sub- 
ditorum nostrorum ac eciam Synodo et accusatione popu- 
lari Et a jugo cujuslibet laycae et illicitae potestatis Eciam 
ab antiquo fuisse et esse racionabiliter atque juste exempta 
ac eciam ecclesiasticarum seu a saeculo ad religiosam con- 
versacionem sub denunciacione ....... conversaruın emu- 
nitatum praerogativis gaudere incessanter debere Eciam 
notorie et irrefragabiliter utique dinoscantur, Nos ilaque 
eciam felicis recordacionis dominorum Andreae, Gotfridi, 
et Wolfframi et nonnullorum aliorum priscorum episcopo- 
rum herbipolensium praedecessorum nostrorum vestigiis 
in hac parte salubriter inhaerentes Ex debito officii nostri 
pastoralis volumus ..... nichilominus in virtute sanctae 
obedientiae nec non sub poena sententiae anathemalis 
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episcopalis ac eciam sub periculo amissionis huldae nostrae 
et cujuslibet episcopi herbipolensis pro tempore existentis 
pro inde statuendo et districte .... mandamus, ne quis- 
quam ...... hujusmodi inclusorium et specialiter vetusti 
inclusorii in Aschfelt in dieta dioecesi siti ultra quadrin- 
gentorum annorum spacium haclenus perdurantium suas... 
magistras et societates pro tempore existentes communiter 
vel divis... in personis seu rebus sive juribus suis im- 
pedire vel .......... successorum nostrorum episcopali 
judicio apostolico tamen debite exceptato aut extrajudicia- 
liter indebite dampnificare vel manifestare ullo unquam 
tempore sive modo praesumat, praeterea aedificii a dicti 
inclusorü ......... tam hujusmodi inclusorii in Aschfelt 
magistrae et sororum ac piarum familiarum ac domestica- 
rum personarum quam eciam hospitum suorum nec non 
pro conservacione suorum ........ Datum anno domini 
MCCCXLV. idus Marcii, pontificatus anno undecimo. 


X, 
1428 


Nefa von Beringen Meifterin und die Schweftern in der Beguinaugia 
zu Aſchfeld fchenfen auf den Fall ihres Ausfterbens dem Domi- 
nifaner-Klofter zu Würzbura alle ihre Güter und Einfünfte. 


Ausgefchrieben aus dem Liber contract. FF. Praedicatorum 
pag. 9. 

In nomine domini amen. Johannes dei gratia epis- 
copus herbipolensis ad rei memoriam | sempiternam, Cir- 
cumspecta pastoralis officii providentia circa statum | eccle- 
siarum, locorumque religiosorum salubriter dirigendum 
paterna solicitudine | prospicit diligenter ipsarum necessi- 
tatibus consulendo et quae ad illorum commo | ditatem 
tendere valent liberaliter concedendo. Cum itaque Nesa 
de | Beringen magistra et Jutta soror vetusti inclusorli 
siti infra limites | parochialis ecclesiae in Aschfeld, nostrae 
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dyoeceseos, in dies suos processerunt | antiquos sibi et 
dicto inclusorio sicut deceret, praeesse non valentes | 

spontanea et libera deliberatione praehabita omnes et sin- 
gulos redditus | proventus, possessiones, jura et obventio- 
nes ad dictum inclusorium | quomodolibet spectantes et 
spectantia ipsis cedentibus aut de | cedenlibus in alios 
pios usus converli et depulari desiderant | , et quae deo 
dicata sunt usibus non deputentur humanis et | quia spe- 
ciali affectione, quam dicta magistra et sorores ad devotas 
manus, | priorem et conventum monasterii praedicatorum 
eivitatis nostrae et rectorem | antedictae parochialis eccle- 
siae in Aschfeld gerebant, coram venerabili dilecto | nostro 
Wernhero vom Hayn officiali curiae nostrae personaliter 
comparuerunt mansum dieti inclusorii situm in villa et 
marchia Mulhusen cum | omnibus pertinentiis, juribus, usi- 
bus et utilitatibus suis solventem annis | singulis dicto in- 
clusorio sex maltra siliginis tempore messium mensurae | 

opidi Arnstein et unum ventrem agninum in festo pasche 
aut solidum | denariorum herbipolensium pro eodem pro 
tempore dativorum dictis priori | et conventui praedicalo- 
rum. Reliqua nostra omnia et singula bona mobilia | et 
immobilia jura et nomina omnesque domus, possessiones, 
fructus, redditus, | proventus, obventiones, utilitates agro- 
rum et pralorum, agellorum et nemorum | usum quemcun- 
que et quoscunque ad dictum inclusorium quocunque jure 
spectantes | ei spectantia, quaesita et inquirenda, quibus- 
cunque censeatur nominibus | memorato rectori parochialis 
ecclesiae pro tempore existenti titulo | propri pietatis do- 
naverunt favorabiliter et dederunt prout | relatione dicti 
officialis curiae nostrae didicimus veridici. Nos | igitur 
qui dominici cultus augmentum nostris temporibus intensis 
desideriis | affectamus donationem et desiderium dictarum 
magistrae et sororum | rata habentes et grata mansum 
supradictum cum suis altinentiis | praefalo priori et con- 
ventui praedicatorum cetera vero bona, ut praemittitur, | 
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et hactenus ad praetactum inclusorium quomodolibet per- 
tinentia rectorem parochialis | ecclesiae antediclae pro 
tempore existenti cum omnibus juribus et pertinentiis suis 
pro | ulteriori sustentatione eorundem et cum eisdem com- 
munitatum praerogativis, quibus | dictum inclusorium ea 
possedit auctoritate nostra ordinaria tenore praesentium | 
in perpetuum unimus, annectimus et incorporamus ila quod 
cedentibus aut de | cedentibns magistra et sorore memorata 
aut ipsum inclusorium quolibet | dimittentibus liceat prae- 
fato priori et conventui quoad mansum | supradictum dun- 
taxat et sibi rectori parochialis ecclesiae praedictae, quoad 
singula bona alia juriumque et pertinentiarum ipsius in- 
elusorii possessionem | per se aut alium seu alios auctori- 
tate propria libere apprehendere et in usus | suos perpetuo 
licite convertere nostra successorumgue nostrorum aut 
cujuscunque alterius licentia seu assensu super hoc requi- 
sito. In quorum fidem robur et testimonium omnium prae- 
missorum praesentes manus vicariatus | nostri jussimus 
appensum sigillum communiri. Datum in castro nostro 
monte b. Mariae virginis anno dom. MCCCC vigesimo 
octavo die Sabbathi septima mensis Augusti. 


XI. 
1468. 


Da Kunigunde Rofenfrengerin in dem Beguinenhaus zum Heinen Löwen 
mit Tod abgegangen war, nahm der Convent des Prediger⸗Ordens 
allda in ihr Gemach die Waldburg Nüßlerinn gegen Erlegung von 
25 fl. auf, jedoch nur auf Lebenszeit und nur fo lange als fie 
nicht heurathen werde, und daß das beregte Nlofter ihr Haupterbe 
fein ſolle. 


Ex libro contract. FF. Praedicatorum p. 132. 


Wir Brudere Conrad Gotbmann Prior und der Con— 
vent gemendlich | des Klofters zu Würzburg Prediger-Ordens 
befennen, und | tbun Fund offentlich mit diffem Brieff gen 
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allermenniglich | daß wir zu Fauffen geben haben und geben 
zu Kauf in Krafft | und Macht diß Brieffs der befcheiden 
Waltpurgen Nüßlerein | ein viertheil unfres Hoffs zu dem 
Meinen Lewen mit allen | feinen zugehörunge mit namen das 
gemach, das Kün Rofenfrense | feligen gehabt hat, nit aus— 
genommen ihr Lebetag und nit | länger zu rechten Fauff umb 
XXV Gülden, die fie ung | gütlich ausgereicht und bezalt hat, 
und wir fagen | fie derfelben 25 Gulden quit ledig und loß 
in Krafft diß Briffs, und wir der obgenannte Prior und | 

Convent gemeinigelichen fegen die vorgenant Waltpurg | 

Nüßlerein ein in gerumiges gewalt und gewerde In | das 
viertheil und gemade des vorgenannten Hoffs mit | allen 
feinen zubehörden und nutzung als das vor | zeiten Inne ge- 
habt die vorgenannte Kun rofen | frenger feligen, das fie ſich 
des fol gebrauchen und | niffen als das vormals Herfumen 
ift on alles geverde | Jr Lebtag und nit langer nad) gewon- 
beit derfelben | gemach und auch nad) rechte und gewonheit 
unfers | Convents, die wir in bemfelben Hoff haben, nad) 
laute | unfer Brieffe, die wir darüber haben. Auch ift be | 

red worden in diſſen Kauff, wenn das ift, das bie vor | 

genant Waltpurg Nüßlerein abe get von dobeswegen | do got 
lang vor fie, was fie da leſt nach Irem dode, wo das fie | 

oder an wellen enden, es fie groß oder cleine, liegends oder 
farendes nis ausgenommen darzu foll Fein recht nieman haben, 
es fie | Vater, Mutter, Swefter, Bruder oder Freunde wie 
die genannt fint | wann alles das, was fie left, als vor be- 
fchrieben ftet, des ſoll allein | rechter Erbe fein der Convent 
gemeinichic zu den Predigeren | zu Würsburg und nieman 
me nach) laut und fag des DBrieffs, | den wir von ir. innen 
haben, und auch nieman fein Anfpradh darnach fol haben, 
denn ein igelicher Prior und | Convent des vorgenannten 
Klofters die zu den zeiten den leben |. Auch ift bered wor— 
den, wer das daz die offtgenant Waltpurg | Nüßlerein ehlich 
würde oder ein elihe Mann neme, fo fol | das viertheil un- 
ferd Hoffs mit feinen zugehörde von Ir | Iedig und loß fin, 
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und furbaß me fein Recht zu dem ge | mache noch Hoff nit 
haben on alled geverde. Des zu | Urkunde fo haben wir 
unferd Convents ngefiegel an diffen Brieff gehangen, ber 
geben ift am nechften Dingftag | nad St. Benediftus Tag 
des heiligen Apts in dem Jar | ald man zalt nad unfers 
Herren geburt vierzehen | hundert und in dem acht und ſetzi⸗ 
geften Jor. 


XII. 
1303. A. October. 
(Aus Berhftein: Gefchichte und Gedichte Dito’S von Botenlaube. Leip- 

sig 1845. ©. 202.) 

In nomine Domini Amen. Ad perpetuam rei memo- 
riam expedit, ut actus humani scripture testimoniis robo- 
rentur. Noverint igitur omnes et singuli presentium in- 
spectores, quod ego T’heodoricus dictus Kranz presbiter, 
propter solum Deum, Matremque ejus Virginem gloriosam, 
meos volens fore heredes, alodium situm in villa Orlebach, 
ad me jure proprietario spectans cum omnibus suis per- 
tinentijs monasteria Monialium in Frowenrode ordinis cis- 
terciensis in remedium anime mee contuli et confero in 
hijs Scriptis, post mortem meam proprietatis tytulo per- 
petuo possidendum, et nonnisi soli officio Cellerarie hac 
mea ordinacione impediente debebil applicari; ut sic quo- 
tidianis distribucionibus augmentatis, persone monasterio 
predicto deservientes intendere possint officiis uberius di- 
vinorum, hoc tamen adjecto, quod me defuncto sorori 
Adelheidi dicte de Gelnhusen Begine in Muni- 
richstad superstiti IV. maldra siliginis nomine pen- 
sionis de allodio memorato Abbatissa et conventus mona- 
sterii prefati messis tempore annis singulis soluere tene- 
buntur: qua defuncta allodium sepedictum ad prenominatum 
monasterium pleno jure et integro devolvetur; pro mulu- 
alis quoque mihi viginti et quatuor libris hallensium a 
monaslierio jam predicto, ipsum monasterium fructus allodii 
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supradicti recipiet tam diu annis continuis, quousque ipsi 
dicte libre hallensium integraliter sunt solute fructus in 
sortem computando, secundum cursum et exigentiam fori 
in civitate Munirichstad, ante festum beati Michaelis, quinta 
feria existentis. Ne igitur super hac mea donacione seu 
collatione ullus dubitationis scrupulus imposterum valeat 
suboriri, presentem literam reverende Domine Adelheidis 
Comitisse relicte quondam Comitis Hermanni junioris de 
Henneberch, nec non Civitatis Munirichstad sigillis obtinui 
communiri. Et nos Adelheidis relicta quondam Comitis 
Hermanni de Henneberch junioris nostrum sigillum, atque 
nos Scabini Civitatis Munirichstadt sigillum ciuitatis pre- 
dicte ac (ad) peticionem honorabilis viri Theoderici dicti 
Kranz presbiteri in testimonium super eo presentibus du- 
ximus apponendum. Testes sunt: Albertus dictus Knurlin 
miles, Otto de Stethen, Carolus de Lure, Gotfridus dietus 
Sigiwin. Laici: Hermannus Eckerius, Helwicus Prel, cives 
et alii quam plures fide digni. Datum et Actum Anno 
Domini M. CCC. III. in crastino beati Vdalrici Episcopi — 
Nos Henricus Marscalcus de Lure, Otto de Steihen, Ca- 
rolus de Lure, Gotfridus dictus Sigiwin, Hermidus (Herth- 
nidus) de Rosdorf, Helwicus Prel, recognoscimus in hijs 
scriptis, quod interfuimus, vidimus et audivimus, quod 
Fridericus pincerna medietatem allodii sui sita in villa 
Orlebach honorabili viro Theoderico dicto Kranz presbitero, 
vendidit pro XVII. Libris hallensium proprietatis tiMlo 
perpetuo possidendam, nec non et omnia alia jura, que 
sibi ad dietum allodium et ad alia bona sita in predicta 
villa que tunc fuerant communia, competere videbantur, 
vendidit, ut est dictum. In cujus testimonium nostra si- 
gilla presentibus sunt appensa. 


Die alte Nuine zwifchen Groß: und Kleinbrad, 
föniglichen Landgerichts Kiffingen. 


Vom Landrichter Hoft. 


Mein Freund Wilhelm Sattler, der ältere, hatte bei 
Erkundigung nach Volksſagen, die er für L. Bechſtein in der 
Gegend von Kiſſingen nnd Aſchach ſammelte, von feinem 
Sohn in Aſchach erfahren, daß eine Sage häufig im Munde 
des Volkes gehe, von dem ehemaligen Dafein eines Yung 
frauen-Klofters zwifchen genannten Orten, es fey ‚aber nit 
das Klofter Haufen, fondern ein viel älteres Damit ge 
meint und wäre näher oder über den Gefluden gelegen. 
Eine Jungfrau diefes Klofterd wäre im Winter in bie Dör- 
fer Groß- und Kleinbrach fpinnen gegangen, zu den Bauer 
weibern, und babe ihnen wunderſchön fein fpinnen gelehrt, 
woher noch dieſe Kunft in der Gegend ſtamme. — Diele 
Sage machte Carl Sattler in Aſchach aufmerkſam auf eine 
Ruine zwifchen Große und Kleinbrach, die er auf feinen 
Zagdgängen gefunden hatte; W. Sattler befah dieſe und 
machte mich öfters darauf aufmerffam, ohne daß wir und 
einigen konnten, welche Gebäude ehedem an biefer Stelle ge 
fanden haben möchten, wo man biefe Ruinen erblidt. 

Der richtige praftifche Blick meines Freundes beftimmit 
mich, im Hochfommer des Jahres 1845 diefe Ruine zu bes 
ſuchen, und will ich das Wahrgenommene bier Furz beſchtei⸗ 
ben, und daran meine hiſtoriſchen Bemerkungen anknüpfen. 
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Unterhalb des Dorfes Großbrach nimmt die Saale ihren 
Lauf gegen Often und bildet eine Halbinfel, indem fie ben 
ihr im Wege Tiegenden mit Wald bededten Bergrüden nicht 
durchbrechen konnte. Hiedurch bildet fih, indem die Saale 
dann gegen Kleinbrach zu wieder eine weſtliche Richtung 
nimmt, die beregte Halbinfel, auf deren äußerfiem gegen 
Dften ausfpringendem Rande diefe Nuinen fichtbar find, welche 
ſich zwiſchen Groß- und Kleinbrach, jedoch näher dem letz— 
teren Dorfe, befinden. 

Vom Dorfe Kleinbrach gelangt man, wenn man an der 
Stelle, wo der Fahrweg von Kiſſingen nach Aſchach in den 
ausgegrabenen Hohlweg einmündet, rechts auf einem Feld— 
wege abfährt, etwa in 10 Minuten an die Ruine, bis an 
welche man ohne alle Gefahr, ja ſogar gemächlich fahren kann. 

Auf der Stätte der Ruine ſelbſt nimmt man noch deut— 
lich die Spuren des Gemäuers, und ſelbſt welchen Umfang 
dasſelbe hatte, wahr. Das Gemäuer iſt ein doppeltes; 
nämlich 

a) die äußere Umfaſſungsmauer, und 
b) die inneren Mauerwerke. 

Die erſtern bilden ein etwas unregelmäßiges Viereck, 
und die innern ein Oblong. Die Fundamente der Mauern 
ſind dick, beſtehen aus ſtarken großen Bruchſteinen, mitunter 
Werkſtücken, und laſſen keine Spur von Mörtel erkennen, 
ſo weit ſie am Tage liegen, am dickſten fand ich die Funda— 
mental⸗Mauerreſte an der Oſt- und Südſeite. An der Oſt— 
ſeite bildet ſich ein Abhang gegen den Fluß hin, dieſer Abhang 
hat aber auf der Oſtſeite einen Abſchnitt, und ſcheint es 
allerdings, daß hier auf dieſem Abſchnitte die äußere Um— 
faſſungsmauer ihre Fortſetzung gehabt habe. 

Beinahe in der Mitte des Raumes, welchen die innern 
Umfaſſungsmauern bilden, befinden ſich weitere Spuren einer 
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Kundamentmauer, welde, wenn man fie genau verfolgt, bie 
Grundmauern einer Heinen Kirche, deren Presbiterium gegen 
Dften zu Tag, darftellen. Südlich von diefen Fundament⸗ 
mauern fand ich feine Mauerrefte, wahrfcheinlich zog fih 
bier der Kreuzgang mit dem Kreusgangsgärtchen hin. Im 
innern Raume fowohl als aud außerhalb der Umfaſſungs— 
mauern nimmt man fehr viele Bruchftüde alter Ziegel wahr, 
welche, ſowohl was die Farbe ald die Form und vorzüglid 
was die Dice und Dauerhaftigfeit anlangt, ſich weſentlich 
von den Ziegeln, welche man jeßt bereitet, unterfcheiden. 

Diefes ehemalige Gebäude Tiegt fo hoch, daß dasſelbe 
nie von den Wafferfluten erreicht werben fann, ganz günftig 
und fonnig; die Ausficht fowohl gegen Große als gegen 
Kleinbrach ift eine reizende; wenn man bie Blicke gegen Often 
richtet, fo weidet fi das Auge an der jenfeitigen Berghügel- 
reihe, welche mit Wald bedeckt ift, und das Bauholz genannt 
wird, und wendet man ven Blick mehr ſüdlich, fo erblidt 
man das fogenannte Gefluder. 

In nördlicher Richtung von den Fundamentalmanern 
des innern Gebäudes, welches ich für eine Feine Kirche halte, 
jedoch hart an folchen, nimmt man deutlich die Spuren eines 
Kellers wahr; vielleicht fiunden ehemals die Oekonomie⸗Ge⸗ 
bäude allda. 

Der Boden oder vielmehr das Erdreih um Ruine her 
um ift von der beften Eigenfchaft, und wahres Gartenland. 
Selbft die Felderbauart hat die Richtung der alten Grund- 
mauern beobachtet, und ſich nach diefen gerichtet. Auf dem 
und um das Geftein, welches wie ein Wall die drei Seiten 
des ehemaligen Gebäudes umfchließt, wachen Pflanzen, Ge- 
fträuche und Bäume, meiftens Obftbäume, jehr üppig. 

Der Raum, welcher ehedem von Gebäuden bedeckt war, 
oder doch wenigftend von den äußern Grundmauern um: 
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fchloffen wird, nimmt eine Fläche von A—500 nürnberger 
[IRuthen ein, 

Die Ruine felbft liegt auf Kleinbracher Markung. 

Alte Leute über diefe Ruinen befragt, gaben an, fie hät- 
ten von ihren VBorältern gehört, daß bier an dieſer Stätte 
ein Frauenflofter geſtanden fey, Anyſi habe es geheißen, und 
jenfeits der Saale auf dem linken Ufer fey die Kloftermühle 
geftanden, noch heute heiße man den Flurdiſtrikt die /Gnyſi⸗. 
Sept hat zwar die Saale an diefer Stelle Fein ſolches Ge— 
fälle, daß fie eine Mühle treiben Fönnte, allein man muß 
erwägen, daß diefelbe, ehe fie wegen des Währhauſes zum 
Salinendienft aufgeftaut, und dem Fluffe ein Theil des Waf- 
fer8 entzogen wurde, einen ftarfen, zum Müpltreiben hinrei- 
chenden Fall gehabt habe, Jenſeits der Saale foll fih im 
Wiefengrunde auch der Klofterbrunnen befunden haben. Diefe 
Sage wird dadurch beſtärkt, daß ſich noch jegt eine Duelle 
allda befindet, 

Bon den Aeckern in der Nähe diefer Auine wird für 
das kgl. Aerar noch ein Zehnt erhoben, welcher in den rent: 
amtlichen Büchern der Dionpfius-Zehnt genannt wird. 

Die waren die Wahrnehmungen, welde ih an Ort 
und Stelle durch Selbſtbeſchau und in der Umgegend durch 
Nachfrage fammeln konnte. 

Meines Freundes Vermuthung war glei, daß bier ein 
Kiofter geftanden fey, indem die ganze Lage, die ftille roman— 
tifche Situation, die Struktur und Richtung der Grund» 
mauern deutlich biefür fprächen. Die Befihtigung der Ruinen 
flimmte mic gleich zur Anficht meines Freundes und fortges 
feßtes hiſtoriſches Forfchen fteigerte diefe Vermuthung zur 
Ueberzeugung. 

Die fhöne, fonnige, ja reizende, gegen alle Winde ges 
ſchützte Lage diefes ehemaligen Gebäudes, die Abgefehiedenheit 
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der Stelle, die Richtung der noch wahrzunehmenden Grund- 
mauern, welche dies Vorhandenfein eines größeren Gebäudes 
ferne von der Straffe, eines weitern Ffirchenartigen Fleinern 
Gebäudes, eines Kellers u, dgl. nachweisen, mußten ſchon in 
Ermanglung aller hiftorifchen Nachrichten auf das Dafein 
eines Fleinen Klofters den Schluß rechtfertigen, die Volksſage, 
die felten irr führende Leiterin, gibt Kunde von einem alten 
Klöfterlein Namend Anyfi, und heutzutage heiſ't noch der 
Flurdiftrift die Gnyſi, und das fol. Rentamt Aſchach hat in 
feinen Büchern den Dionyſius-, fpäter Henneberger Zehnt. 

Alles dieſes beftärkfte mich in der Anficht, daß bier ehe— 
mals wohl fein anderes Gebäude geftanden feyn könne, als 
eines von den vielen, in der Farolingifchen Zeit beftandenen 
Klöſtern. 

Würde ſich auch der Namen Set. Dionyfiug-Zehnt fpur- 
los verloren haben, fo weifen doch die im Munde des Vol—⸗ 
fes noch Lebenden Benennungen »Anyfi» und „Gnyſi⸗ auf 
den heiligen Dionyfius hin ). Das Anfehen diefes Heiligen 
war in Gallien und dem fpätern Frankenreiche fchon lange 
vor und zu ben Zeiten der Karolinger fehr groß 2); viele 
Abteien nahmen den h. Dionyfius als Schußpatron an, oder 

1) Dionyfius war feiner Abſtammung nach ein Grieche, früher 
Beifiger. ded Areopags zu Athen und fpäter, durch den Apoftel Paul 
zum Chriftenthume befehrt, Biſchof allda; er kam fpäter, ber Legende 
nah, nach Gallien, wurde Biſchof zu Paris, wo er feinen Tod durd 
Enthauptung fand. Seinen Gedächtnißtag feiert die Kirche am 9. Octoer. 

2) Karl ver Große vollendete 779 die von feinem Vater im alten 
vicus eatulliacns angefangene neue Kirche der ſpäter fo berühmt ge- 
wordenen ehemaligen Abtef Set. Dionys, in welder er am 25. Febr. 
775 eine Urfunde ausftellt. Vgl. Böhmer Regesta Carolorum. Nr. 66. 
Nebft diefer weltberühmten Abri gab ed noch eine andere reiche Abtei 
diefed Namens, nämlich im Bezirke Spignied der belgifchen Provinz 
Hennegau. 
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wurden nach feinem Namen genannt, und noch weit mehrere 
Kirchen wurden ihm zu Ehren geweiht; — follte die Ver— 
ehrung, welche der h. Dionyfius im weftlihen Sranfenreiche 
fand, nicht auch in das öftlihe Franfen vorgedrungen, und 
diefes alte Klöfterhen, von welchem ich bier einige Runde 
bringe, ihm zu Ehren geweiht gemwefen ſeyn? ®). 

Es fpricht aber für die Erifteuz eines Klofterd Namens 
Brachauv ein urfundliher Beweiß. Schannat hat ung bie 
Urfunden in feinen Traditiones fuldenses aufbewahrt. 

Wenn wir auch auf die Urfunde Nro. 172 diefer Tra- 
Ditionen, in welcher ein locus, qui dicitur Brachovua, vor⸗ 
kömmt, bier wenig Gewicht legen fönnen, indem fie ohne 
Datum ift, von einem Klofter feine Meldung enthält, und 
fih nur auf eines der nahbeftehbenden Dörfer Klein- oder 
Großbrach bezieht; fo ift doch die andere, nämlich die Ur- 
funde Nro. 337, defto wichtiger, denn dieſe meldet, daß ein 
gewiffer Vuibraht im 10, Jahre der Regierung des Kaifer 
Ludwig am 13. April (823) dem Klofter Fuld in monas- 
terio Brachauv eine Schenkung gemacht habe. 

Hier ift der urfundliche Beweiß geliefert, daß es ein 


3) König Karl der Einfältige von Frankreich ſchenkte König Heinrich 
dem Vogler anno 920 oder 926 die in Gold und Ebelftein eingefaßte 
rechte Hand des h. Dionyfiud mit der Verfiherung, daß es ein Stüd 
von Frankreichs Troft wäre, zugleich gab er ihm das ganze Reich ber 
Lotheringer. (Siehe fol. 40. Dittmard Cronik von Urfinus.) Daß 
diefed die Hand desjenigen Dionyfius von Athen fei, welcher Apoftel- 
Geihichte 17. 34. namhaft gemacht wird, ift nicht nur äußerſt zmeifel- 
baft (liebe Nicl, de Gilles Chron, franc. p. 81., Calmes Diction. 
Critique), fondern auch fogar falſch und unrichtig, wie es fchon ber 
befannte Abaillard einſah, welcher feft behauptete Dionysius Areopagita 
babe die Einwohner Frankreichs nicht befehrt, fondern e3 fei ein ganz 
anderer Dionyfius gewefen. ©. Jo. Launojum de duobus Dionysiis, 
(Ebendafelbft.) 
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Kloſter Brachau gegeben habe, und da weder im Orte Klein 
brach, noch im Drte Großbradh Spuren, Traditionen ober 
Sagen ſich erhalten haben, daß in einem dieſer Drte felbft 
ein Klofter beftanden habe, da die fchöne Lage der von und 
beſchriebenen Ruine, welche Ruine in Mitte biefer beiden 
Orte liegt, da ferner die Struftur der noch ſichtbaren Grund: 
mauern auf ein Kloſter ſchließen läßt, ſo glaubt man, daß 
der Schluß kein gewagter ſey, daß das Kloſter, in welchem 
Vuigbraht im Jahre 823 feine Schenkung gemacht hat, an 
ber Stelle geftanden habe, wo man bie von mir beſchriebenen 
Ruinen noch heute wahrnimmt. 

Dieſe Annahme wird endlich noch durch Folgendes be- 
ſtärkt, indem in der Gefchichte des Srauenflofters Frauenroth 
von Dr. Jäger (Archiv des Hiftorifchen Vereins Bo, V. Heft 2. 
S. 56—100) Folgendes S. 78 vorfommt: 

„Im Jahre 1369 an dem Sreitage vor Mitfaften ver- 
kaufte Eberhardt Birnforn dem Klofter (Frauenroth) 
„A Morgen Wiefen zu Brachau an der Furt bei der 
„Zelle St. Dionys um 60 $ Heller.“ 

Diefe Notiz, welche endlich auch in die Gefchichte des 
Klofters Frauenroth, welche in Bechſteins neuefter Schrift, 
die Gefchichte und Gedichte des Minnefängers Dtto yon der 
Botenlaube. Leipzig 1845, A. enthalten ift, S. 82, überging, 
beftätiget die Meinung vollfommen, daß an ber von mir 
befehriebenen Stelle zwifchen Klein und Großbrach ein altes 
zu Ehren des heiligen Dionyfius geweihtes Klöfterlein ges 
ſtanden fey, und ſelbſt nod bis zum Jahre 1369 als eine 
Zelle beftanden habe 9. 


—m nn — 


9 Bechſtein hat in der Urkunde S. 215 die Zahl 28. April 1389 
ſtatt 1369, als den Datum, unter weldem Graf Herrmann von Henne 
berg ben Eberharb Virnkornſchen Berfauf bezeugt babe. 
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Hiernach mag Schannat in feiner Dioecesis fuldensis 
pag. 94. Nro. VI. eine Ergänzung finden, 


Ausgrabungen an dieſer Stätte möchten nicht ohne Er- 
gebniffe feyn. 


IV. 
Nevers des Abts und Konvents zu Bildhaufen 


über ihre Rückkehr von der angenommenen Tutherifchen zur 
fatholifchen Religion. 


Beitrag zur Neformations:Gefhichte des Bisthums Würzburg. 
Bom k. Legationsrath Dr. E. G. Scharold. 


„Ich Balentin *), Abbt des mir beuolhenen Cloſters 
vnd Gotteshauß Bildthaufen, Demnach eilich viel Jahr hero, 
ond fonderlich in Zeit ich gemelts Clofterd vnwirdiger Vor— 
ſteher geweſen **), die Innwohner zu Neuenftatt, Holzſtatt, 
Niderlauringen, Heuftray vnd anderer mehr ortten, welche 
von meinem Elofter auß mit Pfarrheren vnd Caplönen ver- 
feben worden ***), gar erbärmlich vnd ellendigflih durch 
diefelben, von der alten wahren Gatholifchen Religion ab: 
vnd vff die Lutteriſche Sect vnd Irthumb gefüert worden, 
ſie meine Conuentualn auch deren orth, vnd ſonderlich zur 
Neuenſtatt wider das Opfer der heilig. Meß (alß wehre es 








*) Der XXXI. Abt ſeines Kloſters, geſtorben 1574. Sein Zunamen 
war Reinhard. 

**) Seit 1560. 

RN) Die Patronats⸗Pfarreien, die der Abt zu B. zu begeben hatte, 
waren: 1) Königshofen nebft dort. Frühmeſſe, 2) Wolbach bei WWechters- 
winfel, 3) Holnftabt, 4) Steinach a. d. Saale, 5) Aſcha, 6) Herbitftatt, 
7) Gleichmannsdorf, 8) Altare S. Petri in Hendungen, 9) Kapelle zu 
St. Veit in der Neuſtadt bei Neuftadt, Schlemberg. 
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ein greuel vor Gott) vff der Cantzel offentlich gepredigt, und 
Darauf folches beylig Immermwehrendt Opfer abgethban vnd 
nidergelegt, auch Innen vnd außerhalb des mehrgedachten 
Glofterd das Sacramentum Altaris der driftlihen Kirchen- 
verordinung zuwider den Layen vonder beden ©eftalten ge- 
raicht, Bekennen mit feufzenden gemüt, daß Ich auß nachlefig- 
feit Inn ſolches nicht allein tragendem Ampt vnd der gebüer 
nad nit animaduertirt, fonder bamit genannte meine Con- 
uentual Inn ſolchem Vbel gefterdt, Ihnen auch Lutterifche 
vnd verführifche bücher Faufft, diefe fo ich felbften gehabt und 
die außgefprungene München hinter fich gelaffen, denfelbigen 
vnd fonderlich denjenigen, wöllche ich vff die Pfarr verordt- 
net, behendigt vnd zugeftelt, auch vff beuelch meines gnedigem 
Fürften ond Herrn von Wirzburg folche bücher nit alle Iren 
F. ©. vberantworten wöllen, Item das ich gemelter Religion 
halber mehr alß eines Ärgerliche vnd vnzimliche wort vnbe—⸗ 
fonnen außgoßen, vnd gefagt, Ich halt die für Schelmen, 
die von ber Luterifchen lehr abfallen, vnd Catholiſch werben 
& econtra ıc. Auch die Yenigen, fo halpftarrig, fi in der 
wahren Catholiſch, alten allein feligmachenden Religion, nit 
haben vunderweifen laſſen wollen, von Ihrer Hartmädigfeit 
wegen gelobt, vnd vor andern zulieben beteuert, Vber difeg, 
alß mir die Professio fidei ad normam coneilii Tridentini 
durch hochgedachten meinen gnebigen Fürften vnd Herrn fambt 
meinem Conuent zuleiften vberſchickt, babe ich mich deſſen 
widerſetzt, vnd andern Conuentualn res vngehorfambs zu=- 
gleich vrfach geben. Auch Inn zwölff Jahren sacramentaliter 
niemalß confitirt, vnd nachgefehen, daß meine Conuentualn 
die Zeit fie Priefter gewefen, folche nothwendige Sacramen- 
talem confessionem auch verächtig vnderlaſſen. Vnd zur 
Zeit vielgedachter mein gn. $. v. Herr alf Ordinarius mid 
vätterlich heimſuchen Yaffen, Mandat oder andere beuelch gleich 
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andern Prälaten dep Stiffts zugeſchickt in dieſem vngedultig 
gewefen, bdiefelbige mit befchwerden angenommen, auch wol 
verächtlich gehalten, Meine jungen Conuentualn in religione 
und humanioribus literis vbel vnd alfo erziehen laſſen, das 
vff ein Zeit ad Examen ordinandorum zwen gein Wirzburg 
geſchickt worden, welche das Simbolum Apostolicum weder 
Yateinifh noch Teutſch gewuſt, Vnd (das doch furnemlich 
meinem Ampt vnd Profeffion obgelegen) den Gottesdienft vn⸗ 
uleißig, auch etwan wenig Andacht verrichten, und Inn der 
wochen das divinum officium zum maiften nur zwai mal 
halten laßen, da doch ſolch heilig Ampt der Dich feinen Tag 
onderlaffen, vnd (wie ich auch deſſen ein außtrudenlichen 
beuelh von meinem gnedigen 3. v. Herrn gehabt) vff das 
wenigft ale Tag einmal gefungen feyn follt, zugefchweigen, 
baß Die Anniuersarien vnd andere gottfelige Stiftungen, den 
Fundationen gemeß, verricht worden wehren, Ich für mein 
Perfohn Habe auch an hohen Feften etwa felten, aber außer- 
halb verfelbigen faft gar nicht Inn der Kirchen dem Gottes— 
bienft vnd heiligen Ambtern beygewohnt, dahero vnd von 
megen meiner fo großen Nachleßigfeit im ciborio fünfund- 
dreißig consecratae hostiae gefunden worden, fo alle pu- 
trescirt, verfchimelt vnd faft verborben gewefen, Außerhalb 
ießtbemelter in spiritualibus begangener Excess, fan ih nit 
in abred fein, daß ich die Temporalia vnd fonderlich die Ge— 
fhäft, daran meinem Clofter Hoch vnd viel gelegen, meiner 
Regel zuwider, für mic fampt meinem Schreiber mehrere 
theilß allein tractirt, der Conuents Sigil bei meinen Handen 
gehabt, die Documenta, Bücher, Brieff, Baarfchafft vnd an= 
dere deß Cloſters Cleinoder Inn meiner Berwahrung Inner 
ond außerhalb des Cloſters behalten. Dem Conuent aud, 
nun biß in das vierte Jahr nit Rechnung thun können, vnge— 
acht daß ich folches, und die Rechnung alle Jahr gemeltem 
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meinem Gonuent zu thun fchuldig auß vrfachen, daß Sr fo 
viel apostatirt haben, letztlichen auch etliche befchwehrtiche 
Reden wider Ire F. ©. vnd andere Deren Zugethonen, ohne 
gegebene Vrſach vermeßen, vnbedachtſam außgoßen, und die 
treuliche gutherzige vielfeltige Vermahnungen vnd väterliche 
Heimfuhungen, Auch die Berbefferung obuermelter Excess 
ond anderer mehr Vnordtnungen, verächtlich gehalten, vnge⸗ 
horſam verwegert, vnd meiner Regel zuwider nit annehmen 
wöllen. Daher dann mein gnediger Fürft und Herr von 
Wirtzburg ꝛc. vnd Ordinarius höchlichen verurſacht und ge- 
notrengt worden, ein gebuerendts Einſehen zuhaben, vnd 
mich gein Wirtzburg vff Irer F. G. Schloß, vnſer lieben 
Frauen Berg, verſtricken zulaſſen, Ob nun wol Ire Fürft- 
liche Gnaden in Crafft tragenden Bifchofflichen Ambt Jure 
Ordinarii, Bäpftlicher Heyligfeit beuelh, vnd ber Concilien 
Beſchluß nah, wegen gehörter und anderer mehr begangener 
Excess vnd Berbrechungen, hochtringende vnd vberflüffige 
Vrſach gehabt, mich hertiglich zuftraffen, So haben jedoch 
Ire F. ©. alß ein milter Vater, Viebhaber nnd Beſchützer 
fürnemlichen deren Prälaten vnd geiftlichen Perfonen die 
ftattliche Fürbitt, fo durch die Ehrwürdige Edle Andechtige 
Herrn. DomProbften alhie zu Wirsburg vnd Prelaten deß 
Cloſter Ebrachs, S. Steffen vnd Schwartzach meine gnedige 
vnd günftige Herren für mich befchehen, angefehen, vnd dem 
Exempel Christi auch Ihrer 5. ©. angeborn Milte vnd 
Güte nad), die Gnad der Scherpfe vnd moluerdienten Straff 
vorgefegt, vnd mich vff dieſe Obligation vnd verfprochene 
Emendation, auß der Berftridung zu dem mir beuolhenen 
Gotteshauß widerumb fommen laſſen, jedoch und gegen folcher 
mir befchehener großer Gnade, Berfpreh vnd obligir ich 
mich, hab es auch vnuerbrüchenlich zuhalten, Iren F. ©. mit 
bandtgebenden Treuen an gefchwornen Aybtsftatt zugefagt, 
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(Auch zuuor vntertheniglichen und vmb Gottes willen gnedige 
Verzeihung gebetten) alle obuermelte und andere Excess vnd 
Verbrechungen gentzlich vnd fouiel an mir ift, abzufchaffen 
ond zuverbeffern, Auch den durch Ire F. G. mir behendigten 
Recess, fo anfengt: In nomine sanctae et individuae Tri- 
nitatis Amen, Nos Julius Echter Cathed. Ecclesiae Herbi- 
polensis Decanus, Vnd endet fih: Datum et actum Herbi. 
Mercurij 28. Mensis Novembris A° a Nativitate Chrj, Sal- 
valoris nri. M. D. Septuagesimo 1°. in allen feinen Puncten 
und Artickuln feſtigklich vnd vnuerbrüchenlich zuhalten, dem— 
ſelbigen zugeleben vnd gehorſamlich nachzuſetzen, Auch in allen 
möglichen ſchuldigen vnd gebürlichen Dingen Iren F. G. die 
zuuor geſchworne obedientiam vnd reverentiam zulaiſten, 
alles treulich vnd ohngeuehrde, zu gentzlicher Vergewißung 
deſſen hat mein Conuent ſein Sigel (das ich Inen zuuor 
widerumb gegeben) neben dem meinigen, endtes diſer Obli- 
gation auffgetruckt, auch zugeſagt vnd verſprochen, weſſen 
diſe Obligation vnd der obangerürt Recess ſie berüren thuen, 
Welcher mit Siglung vnd Zuſagens, wir der Conuent zu 
Bildthauſen alſo geſtendig ſeindt, Auch habe ich obgehörter 
Abt zu noch mehrer Beueſtigung Oberzelts die zuuorgenannte 
meine gnedige Herrn Dom Probft zu Wirsburg und Abbt zu 
S. Steffen, dofelbften gebetten vnd erbetten, daß fie Ire vnd 
deren Cloſter Innfigel vff die Obligation auch vffgetrudt 
haben, welches von vnß vff befchehenes bitten alfo befchehen 
fein, wir auch biemit befennen, doch vnß, vnßern Teflamen- 
tarien vnd Clofter one Nachtheil. Gegeben und gefchehen vff 
dem Schloß, vnfer lieben Frauen Berg genannt, oberhalb 
Wirsburg gelegen, Sambftags den Neunzehenden Monats 
Tag Januarii, A man zalt, Nach Chrifti vnſers Tieben 
Herrn vnd Seligmahers Geburt, Taufend Funffhundert 
Siebenzig vnd Zwey Jahr. 


— ⏑ — 


V. 
Mannigfaltiges. 


(Bom f. Legationsrath Dr. ©, G. Scharold.) 


1) Die Kreuzgang:Kapelle im ehemaligen abteilichen 
Klofter Bildhaufen, 


Im Jahre 1454 ftifteten Anton und Hans Born in der von 
ihnen im Kreuzgange bes Klofters Bildhaufen erbauten Kapelle eine ewige 
Meile und ein ewiges Licht. Dazu widmeten fie Kelche, Meßbücher, 
ein Taufbuch und eine Bibel auf Pergament, ferner verfchiedene Gefälle 
und Güter zu Großeibftadt u. f. m. 

Nach einer Urfunde des Klofterd vom Sahr 1464 follte ber Euftos 
deſſelben, wenn er unterläßt, die Ampel in ver Bornifchen Kapelle an- 
zuzünden, auf Anordnung des Stifterd Anton v. Born von dem 
Klofter-Prior im Rebental an bie Säule gefegt werden. Im einer an- 
dern Urfunde von dem nämlichen Jahr beißt es: Wenn der Kaplan ber 
Kreuzgangs⸗Kapelle die von Stifter vorgefchriebene Delung nicht erfüllt, 
fo fol er an die Säule im Rebental mit Waſſer und Brod geſetzt 
werben. 

In der bäurifhen Empörung von 1543 wurbe bie Borniſche Ka— 
pelle ‚‚zerbrochen und verwüft”, und das Klofter Bildhaufen verglich 
fih mit Anna v. Stein, Ehefrau Heinzend v. Rußwurm, als 
Bornifcher Erbin, wegen biefer eingegangenen Stiftung auf hundert 
Gulden Reihswährung, 


2) Die Stadt Ochfenfurt erhält einen neuen Schul- 
meifter i. J. 1961. 


Wolff Dieterih vonn Huttenn, Dechant, Senior 
vnnd Capitul des Thumftiffts zu Wurgburg, 

Erfame liebe getreue Schultheid, Burgermeiftere unnd Nhat, Es 
babenn vnns die Ehrwurdigen vnnd Edlenn Herren vnnſer mit Dum- 
Capitular ıc. So bei euch die Iarrechnung wie vonn Alter hero ge- 
prauchlich, von Kap. wegen anngehort habenn, zuverfiehenn gebenn, wie 
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ir euch auff gemelter Iharrechnung gegen ewern fchulmeinfter vbelhal⸗ 
tenns vnnd Anders balbennt beclagt, vnnd deſſhalb vmb befurberung 
eines Andernn gefchiektenn, vnnd bequemen Ann fein flat, vnderthenig- 
lich Annfuchung gethbann habt. Wann vunns bannn gleichergeftalt be- 
dunden will, er in die Lenng nicht tuglich fein werd, in bedendung wes 
er ſich Alhie Auch verhalten, So vberfhidenn wir euch gegennwertigenn 
Adamum Greyffium von Theodora, briffsweifernn, Melchenn euch Auff 
ewer Anfnchung der Ehrwurdig vnnd edel Herr Johan Egolffvon 
Knöringen befurdert vnnd den wir erachtenn euch tuglich vnnd an- 
nemlich fein werd. Wollennt derhalben benfelben annemmen, ein Qua- 
tember oder zwei mit Ime verfuchen vnnd den Anndern auf nechſt 
funfftig Quatember vrlaubenn, Vnnd doe fih der genannt Adam Greif 
wol Auffrichtig unnd Erbar bei euch verhalten wurb, wollen wir in 
feinen Zweifel fegenn, Ir werbent euch Alſdann der gebur Auch gegenn 
ime zuuerhalten wilfen, haben wir euch Auff ewer vnnderthenig be- 
ſchehenn Zufchreiben zu gnabenn vnnd Allem guten gernn vnnd wol 
gewogen. Datum Wurkpurg, Samftagd denn 20ten GSeptembris, 
Anno ac, Bj. 


(Dom k. Profefior Dr. Neuß.) 
Aus dem Gerichts=Protofoll der Stadt Dettelbach vom 3. 1460. 
Recte judicate fili hominum. 

Gerechtikeyt ist ein Schatz uber alle Kronn 
Wenn got gibt sich selber zcu lonn 
Bis ein richter auf diser erden 
Gedenck da du zcu aschenn must werden 
Richt barmhertzigclich elend und arm 
So wil sich got uber dein sel erbarm 
Misch gerechtikeyt mit barmhertzigkeyt 
Und lase dir des menschen sunde wesen leyt 
Durch got richt den arm als den reychenn 
So wil gotes gnade von dir nymer weychen, 





Audi alteram partem. 
Sprich urteyl alle weg mit wol bedachten mutt 
Und nit bis zcu gach das dunckt mich gutt 
Wer auch gerechtigkeyt furdert und liep hat 
Der ist sicher das es im hye und dort wol gat 
Sprich urteil und verker der nicht 
Durch lieb neydt forcht - oder myet 
Zu dieser zeyt ist auf erden nichts als gut 
Als wer der gerechtikeyt furderung tut 
Wer das recht weyss und verkert das 
Sicher er ist seiner sell gehass. 


——— 


Sechzehnter Jahresbericht 


biftorifchen Bereines 
Unterfranken und Afchaffenburg 
für 


das Jahr 1845/46. 





Erftattet 


in der öffentlichen Generalverfammlung am fechzehnten Stif- 
tungsfefte den 27. Auguft 1846 


som 
zeitlihen Direftor des Vereines 


Dr. Earl Gottfried Scharold, 


ton. bayer. Legationsrath, Mitglied der fon. Gefellfhaft für nordifche Alter 
thumskunde in Kopenhagen, forrefp. Mitglied der Gefellichaft für ältere deutfche 
Geſchichtskunde zu Frankkurt a. M., Ehren-Mitglied der deutfchen Gefellichaft zur 
Erforfhung vaterlandifcher Sprache und Alterthümer in Leipzig, der henneber- 
sifhen und voigtländifhen alterıhumsforfchenden Vereine zu Meiningen und 
Hohenleuben,, der finsheimer Geſellſchaft zur Erforfchung der vaterl. Denkmäler 
der Vorzeit, des nafjauifchen Vereins für Alterthumsfunde und Gefchichtsforfchung 
zu Wiesbaden, des mweglarifchen Vereins für Gefchichte und Alterthumskunde, 
dann der biftorifchen Vereine zu Andbach, Augsburg, Bamberg, Bayreuth, 
Darmitadt, München und Regensburg. 
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Wie feit der Gründung unferes Vereins im Jahre 1830 
die verehrlihen Mitglieder deſſelben bei der alljährlichen 
Feier des Bereing - Stiftungsfeftes immer durch einen furzen 
Bericht von dem in Kenntniß gefegt wurden, was im Laufe 
bes eben verfloffenen Jahrs Bemerkenswerthes bezüglich des 
Vereins vorgefallen ift, in gleicher Weiſe gefchieht dieß auch 
heute in Beziehung auf das zurüdgelegte Jahr 1845/46. 


1. 


Bor Aliem ift der numerifhe Beftand der Mitglieder, 
fowie deren zeitweifer Abgang und Zugang zu erwähnen. 
Hierin findet fih der beiläufige Mafftab für die Beurtheis 
lung der im Verhältniß der Gefammt-Seelenzahl des Kreifes 
Unterfranfen und Afchaffenburg vorhandenen größern oder 
geringern Theilnahbme an dem patriotifchen Beftreben, den 
eben fo fehönen als nüslichen Zwed des hiftorifchen Kreis— 
vereing irgendwie befördern zu helfen. Die Ausfprüce der 
Weifen aller Zeiten, daß die vaterländifhe Geſchichte 
einen unwiderftehlihen Eindrud auf dag menſch— 
lihe Herz made, indem fie ald Zeuge und Ber 
fünderin der Vorzeit uns die Thaten der Bor 
fahren verfündet und ſich felbft zugleich als die 
Lehrmeifterin des Lebens offenbart, geben wohl 
das beſte Zeugniß über Werth und Wichtigfeit der in neues 
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fter Zeit überall in Deutfchland entftandenen und fi von 
Fahr zu Jahr vermehrenden Bereine für Geihichtsforfchung, 
‘und fie rechtfertigen fohin den Wunfh, daß die Zahl der 
Gefchichtsfreunde in dem Regierungsbezirke Unterfranfen und 
Alchaffenburg immer mehr und mehr zunehmen möge, wozu 
der Umftand die freudigfte Hoffnung gewährt, daß unfer all» 
verehrter Herr Regierungs-Präſident, auf den einftimmig bie 
Wahl zum Kurator des Vereins gefallen war, diefelbe an» 


genommen und fih badurd an die Spite des Vereins ge- 
ftellt hat. | 


Im Anfange des Jahres 1845/46 bildeten 225 ordent⸗ 
lihe und 128 Ehren-Mitglieder den ganzen Beſtand unfered 
Bereind. Seitdem verminderte fi) die Zahl der. ordentlichen 
Mitglieder theild durch eingetretene A Todsfälle theild durch 
10 erflärte freiwillige Austritt. Dagegen traten 15 neue 
orbentliche Mitglieder bei, und als Ehren-Mitglied ward der 
königl. Herr Oberbaurath Panzer in Münden, welcher 
früher ſchon als thätiges ordentliches Mitglied unferm Ver— 
eine angehörte, ernannt. Gegenwärtig zählt demnach der 
Berein 229 ordentliche und 128 Ehren - Mitglieder. *) 


2. 


Bei der in der vorjährigen Generalverfammlung ftatu- 
tengemäß vorgenommenen Wahl zur Erneuerung des Ver— 
eins⸗Ausſchuſſes für das Jahr 1845/46 ergab fih nachſtehen⸗ 
des Refultat: 


*) Namendverzeichniß derfelben, Beil. I. 


* Rurator des Vereins. 

Herr Leopold Graf Fugger don Glött, kön. Regier— 
ungs =» Präjident von Unterfranken und Afchaffenburg, 
des Berdienft- Ordens der Bayerifchen Krone und des 
Malthefer-Drdens Ritter. 


Direftor. | 

Dr. 8. ©. Scharold, königl. Legationgrath. 
Sefretär. 

Herr Dr. Denzinger, fönigl. Univerhtäts - Profeffor. 

Konfervator. 

Herr Dr, Contzen, fünigl. Univerfitäts-Profeffor. 
Kaffier. 

Herr Dr. von Spruner, fünigl. Oberlieutenant. 


Beifiger. ®) 
Herr Buſch, penf. königl. Rentamtmann, 
» Dr. Flag, Domfapitular, 
„» Doffmann, Dberft im f. b. Ingenieur = Corps 
und Genie - Direftor. 
„» Dr. Horn, Oberpfleger des Auliusfpitals und 
Rektor der fünigl. Kreis: Gewerbfchule. 
„ Dr. Keller, königl. Studienlehrer. 
„ Küttenbaum, penf. königl. Landrichter. 
„» Meiniger, Harmonie = Infpeftor. 
„» Neuland, Stabtpfarrer zu St. Burfard, jett 
‚Domfapitular zu Eichftädt. 
„» Scherer, fönigl. Regierungsrath und Gtabts 
fommiffär. 
» Widenmaier, Stadtpfarrer zu Pleichach. 


*) In alphabet. Ordnung. 


Unter dem Vorſitze des Herrn Kurators hielt dieſer 
neugewählte Ausfhuß am 1. Dftober v. J. feine erfte Ber 
fammlung und begann die bereitwillig übernommene Ge— 
Ihäftsführung nah Maßgabe der bisher beobachteten Ord⸗ 
nung und Eintheilung. 


3. 


In den hierauf gefolgten jedmonatlichen Verſammlungen 
behandelte der Ausſchuß die Angelegenheiten des Vereins und 
namentlich die in 164 Einläufen vorgekommenen Geſchäfts— 
gegenſtände mit erforderlicher Umſicht. 


Belangend insbeſondere das Rechnungsweſen über die 
Geldeinnahmen und Ausgaben, ſo gibt die hier beigefügte 
ſummariſche Ueberſicht *) für das verfloſſene Verwaltungs— 
jahr einen kurzen Nachweis. Vermöge beſchloſſener Anord— 
nung des Ausſchuſſes vom 12. Juni d. J. werden bie Er— 
gebniffe der treffenden revidirten und abgefchloffenen Rechnung 
jedesmal in dem Jahresberichte vorgetragen werden, damit 
die Bereind- Mitglieder, fo wie felbft das unbetheiligte Pub— 
likum fid) von der zwedmäßigen Verwendung der Beiträge 
und dem ganzen Haushalte des Vereins überzeugen können. 


A. 


Der fortgefegten Herausgabe der Zeitfchrift des Vereins 
als des vorzüglichiten öffentlichen Merfmals deffen Wirffame 
feit widmete der Ausfchuß, wie früher, feine ganze Sorgfalt. 
Dom achten Bande derfelben erfchien das im vorigen Jahres— 
bericht verheiffene vereinigte zweite und dritte Heft im No— 
vember v. Is. Das erfte Heft des neunten Bandes verläßt 
fo eben die Preſſe und wird unverzüglich ausgegeben werden. 








*) Beil. M. 
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5. | 
Zur fünftigen Aufnahme in die Vereins-Zeitfehrift wurs 
den dieß Jahr nachbenannte Beiträge eingefandt: 
1) Bon Herrn Pfarrer und Diftriftsfchulen » Infpeftor 
Keftler zu Rottenbauer, o. V.M.: 
Bollftändiger Kriminalprozeß auf einem einzigen 
Bogen Papier. 
2) Bon Herren Studienlehrer Dr. Keller, BAM. : 
Beſchreibung auf berühmte Franfen geprägter Mes 
daillen. 
3) Bon Herrn Pfarrer Siegel zu Heimbuchenthal, 
Def. Lohr: 
Befchreibung des Schloſſes zu Mespelbrunn, des 
Geburtshaufee weil. Fürftbiih. Julius Echter. 
4) Bom ehemal. Heren Pfarrer Weis, jest zu Schmers 
lenbach: 
a) Ueber Alter und Namen der Stadt Würzburg. 
b) Beiträge zur Geſchichte und Beſchreibung der 
ehemaligen adeligen Nonnen-Abtei Himmelthal. 
c) Ueber Anfang und Ausbreitung des Chriſten— 
thums in Oftfranfen, 
5) Vom kön. Herrn Landrichter Roſt zu Münners 
ftadt, o. B-M.: 
Die alte Ruine zwiſchen Groß- und Kleinbrach 
im F, Landgerichte Kiffingen, 


6. 


Als befonders bemerfenswerthe Anordnungen, bie ber 
Vereins⸗-Ausſchuß getroffen hat, verdienen folgende hier ans 
geführt zu werben: 


1) Der kön. fähftfche Herr Rentamtmann 8. Preus 
fer zu Großenhain überfandte unterm 1. Dez. v. Is. ums 
ferm Bereine, deſſen hochſchätzbares Ehren» Mitglied er if, 
ein Exemplar feiner „über Stadte und Dorfs- Jahrbücher 
(Drts = Chroniken)» herausgegebene Schrift. Indem er in 
feinem Begleitungsfchreiben die allerdings unwiderlegbare 
Meinung vorausfhidte, daß ſolche Chronifen ein hochwich— 
tiger Gegenftand für die Anſammlung biftorifcher Materia— 
lien zur Qaterlandsgefchichte, wie für verbreitete Neigung 
zu diefer felbft feyen, und daß daburd die Bolfs - Bildung 
und Volks-Wohlfahrt erhöht werde, verband er damit zugleich 
den Wunſch, daß die befonders theilnehmenden Mitglieder 
unferes fränkfifchen Vereins von diefer Schrift Kenntniß neb- 
men und zu deren Berbreitung um fo mehr beitragen mod) 
ten, als dafür ein fehr geringer Preis von der Verlags 
buchhandlung *) angefest ſey. 


Bon der fehr wünfchenswerthen Anfertigung der Orte: 
Chroniken längſt ſelbſt überzeugt, nahm der Vereins-Ausſchuß 
von dem erwähnten Schreiben Veranlaſſung, das ehrenwerthe 
Vereins-Mitglied, Herrn Privatgelehrten und Schriftſteller 
G. A. Gätſchenberger dahier, zu erſuchen, daß er in 
Beziehung auf Würzburg eine handſchriftliche Chronik der 
Gegenwart für die merkwürdigſten Zeitereigniſſe bearbeiten 
und dieſelbe Arbeit zur dießſeitigen Aufbewahrung und ange— 
meſſenen Veröffentlichung übergeben möchte. ASIEN erklärte 
fi) dazu bereit. 


2) Unterm 2. Dez v. 38. erließ der Heraudgeber ber 
allgemeinen Zeitfhrift für Gefhichtes, Her 
Prof. Dr. Shinidt in Berlin, gemeinfchaftlich mit der Vers 


rn Frieblein und Hirich in Leipzig. 1816. Pr. 18 fr. 
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lagsbuchhandlung Beit u. Comp. dafelbft an unfern Verein 
ein Rundfchreiben, worin Borfchläge zu einer nähern Ber: 
bindung der hiftorifchen Vereine Deutfchlande mit der ges 
nannten Zeitfchrift enthalten waren. Diefe Vorſchläge wur— 
den nachher in dem Januarhefte des gegenwärtigen Jahrs 
von dem Herrn Herausgeber noch ausführlicher als in jenem 
Rundfchreiben erörtert. Auf diefen Plan befonders aufmerf- 
fam gemacht und zur Theilnahme aufgefordert, gab nun der 
Vereins-Ausſchuß feine Erklärung dahin ab, daß er mit dem 
projeftirten Unternehmen vollkommen einverftanden und daher 
auch fehr gerne bereit ſey, feinerfeits zur Ausführung deffel- 
ben mitzuwirken, jedoch vorderhand die nähere Mittheilung 
über die Art und Weife folcher Mitwirkung ſich vorbehalte. 
Uebrigend ward dem weiter geäußerten Wunfche des Herrn 
Prof. Dr. Schmidt, der dieſe unfere Erflärung des Beitritts 
bereit8 in feiner Zeitfchrift veröffentlicht hat, durch die Zuſen— 
bung der noch vorhandenen Hefte unferer Bereing-Zeitfchrift 
freundlich entſprochen. 


7. 


Welchen neuerlihen nicht unbedeutenden Zuwachs bie 
verschiedenen Sammlungen des Vereins an Büchern, Hands» 
fohriften, Urfunden und Münzen erhalten haben, wird durch 
das dem gegenwärtigen Bericht beigefügte fpezififche Verzeich— 
niß *) genau nachgewiefen. 


Mas aber in diefem Jahr insbefondere für die Samms 
lung yrlaftifcher Gegenftände weder durch Scenfung nod 
Kauf erworben wurde, befteht in dem merfwürdigen Grab» 
fleine des i. 3. 1531 verftorbenen hiefigen Bildhauers Thil- 


— 


*) Beil, II. 
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mann Riemenfchneider *). Derfelbe Grabflein, der des bes 
rühmten Meifters Bildniß in Relief enthält, ward i. J. 1822 
bei der damaligen Planirung des Leihhofes am Dom dabier 
ausgegraben und ſodann in dem Kreuzgange des Doms einge: 
fegt, nun aber von dort mit nachgefuchter und ertheilter hoher 
Bewilligung der Kön. Kreisregierung herausgenommen und in 
das Konverfatorium unferes Vereins gebradt. Die In— 
fchrift dieſes Grabfteines lautet: 


Anno domini MCCCCCXXXI. am abent kiliani starb 
der ersam und kunstreich Tilmann Rymenschneider Bild- 
hauermeister zu Würczburg, dem got gnaedig sey. Amen. 


S. 


Auf den zu erfennen gegebenen Wunſch des Herrn Kon» 
fervators Prof. Dr. Contzen, ihm die befchwerliche Ges 
fhäftsführung zu erleichtern, wurde durch Ausſchußbeſchluß 
vom 3. Dez. 1845 die Nefpizienz der Urfunden, Gemälde 
und plaftifchen Gegenftände dem Herrn Prof. Dr. Reuß 
übertragen. 


9. 


Unfer Berein fah fid) in den Stand gefegt, aus feiner 
reichhaltigen Archivalien- Sammlung dem akademiſchen Senate 
der fön. Univerfität dahier, auf deffen unterm 13. Nov. 1845 
erlaffenes Gefuchfchreiten um Mittheilung handſchriftlicher 
Driginal-Dofumente zur Altern Gefichte der hiefigen Hoch» 
ſchule, nadhftehende zwei fehr werthvolle Driginal=- Urkunden 
zur Abjchriftnahme mittheilen zu können: 


*) Sieh deſſen Biographie im VL Bd. IN. Hft. 144. ©. unferer 
Zeitſchrift. 
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1. Bulla Gregorii XIII. papae, qua monasterium S. 
Agnetis Ordinis S. Clarae Herbipoli exstinguitur, 
et ad instantiam Friderici de Wirsberg, episcopi 
Herbipolensis, collegio Societatis Jesu attribuilur, 
Data Romae, 8. Junii 1572. 


2. Acoeptatio et augmentatio fundationis collegii So- 
cietatis Jesu Herbipolensis ab episcopo Julio factae 
anno 1588 per D. D. Jac. Ximenez et Claudium 
Aquaviva, Romae, 15. Augusti 1589. 


10. 


Bon den Gelebrten, welche dieß Jahr unfere Vereins— 
ſammlungen beſuchten, verdienen namentlich aufgeführt zu 
werden: 


Herr C. Döll, Oberbibliothekar von Karlsruhe. 
— Gräff, Cuſtos des Antiquariums in Mannheim. 
— Franz Palacky, ſtändiſcher Hiſtoriograph des König— 
reichs Böhmen, aus Prag. 
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11. 


Die mit den vaterländifchen und auswärtigen hiftori- 
fchen und altertbumsforfchenden Bereinen beftehenden Berbin- 
dungen unferes Vereins wurden durch wechlelfeitigen Ver— 
einsſchriften-Tauſch ununterbrochen erhalten, und noch er- 
weiter. Es ward ung nämlıd von dem wiürttembergifchen 
Alterthbumsverein zu Stuttgart eine foldhe Verbindung ange- 
tragen und dießſeits freundlich angenommen. Auf Anrathen 
des obengenannten Herrn SHiftoriographen Palacky aus 
Prag Fnüpfte unfer Berein mit dem dortigen kön. böhmifchen 
Mufeum an. Demnach erftredt ſich der Kreis unferer Re— 
lationen jest auf 46 auswärtige Vereine. 
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Im Namen unferes Vereins gibt der Ausfhuß bei ber 
heutigen feierlichen Gelegenheit dem aufrichtigen Pflichtgefühl 
fhuldigen Danfes hiermit den Iebhafteften Ausdrud, und 
jwar 

1) für den fortwährenden höchſt ermunternden 
Schug unferes allergnädigften Königs; 

2) für die von der biefigen Fön. Kreisregierung 
erhaltene Unterftügung ; 

3) für die gütevollen Bemühungen der Herren 
Bereind-Mandatare, fowie 

4) für die von verehrlihen Bereind- Mitgliedern 
fomohl, als von andern mwohlwollenden Freuns- 
den empfangenen Gefchenfe, 

Mit diefem allgemeinen Danf einigt fih noch der gleich 
lebhafte Wunfch, daß das Gedeihen und der errungene gute 
Ruf unfered Vereins im In- und Auslande fortan erhalten 
und gefichert werden möchte, was vornehmlich durch vers 
mebhrte Theilnahme und Mitglieder-Zuwachs ermöglicht wird. 

In diefer Hoffnung rufen wir nun bei der heutigen 
Nachfeier des hohen Geburts- und Namengfeftes Sr. Königl. 
Majeftät mit Innigkeit aus: 


Hoch Lebe der König!!! 


Beilagen. 


Digitized by Google 


J. 


Verzeichniß der Vereins - Mitglieder. 
A. Ordentliche Dereins- Mitglieder. 


(Die mit * bezeichneten find neu eingetreten.) 


Seine königliche Hoheit 
Maringjlian Kronprinz von Bayern. 


Seine königliche Hoheit 
Marimilian Herzog in Bayern. 

Seine Durdlandıt, Herr Ludwig, Fürft von Dettingen 
MWallerftein, k. b. Kronoberfihofmeifter, Reichsrath ıc. 
Seine Durchlaucht, Herr Adolph, Erbprinz zu Löwen— 

ftein- Wertheim. | 
Seine Durdlaudt, Herr Louis, Fürft von Hohenlohes 
Jagſtberg und Bartenftein, zu Haltenbergftetten. 


A. 
* Herr Albrecht, Dr. k. Univerſitäts-Profeſſor, Ritter des 
St. Michaeld Ordens, zu Würzburg. 
e— Albrecht, Defonom bafelbft. 
— Aubele, q f. Regierungs-Regiftrator dafelbft. 
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. B. 
Herr Banfelder, Gemeindepfleger zu Hofheim. 
— Bauer, Buchdruckerei-Beſitzer zu Würzburg. 
— Bauer, Stadtſchreiber zu Obernburg. 
— Behlen, k. Forſtmeiſter zu Aſchaffenburg. 
— Berr, k. Landrichter zu Röttingen, in Aub. 
— Besnard, Dr., k. Militärarzt zu München. 
— Beſtlen, Gutsbeſitzer zu Frikenhauſen a. M. 
— v. Bibra, Dr. Freiherr, Gutsbeſitzer zu Schwebheim. 
— Bohonowsky, Dr., k. Regierungsrath zu u 
— Bott, Pfarrer zu Euerhaufen. 
— Brühl, Dr. zu Würzburg. 
— Burdhardt, fürſtl. fchwargenbergifcher Domänenfanzlei- 
Direktor zu Schwarzenberg. 
— Bundfhuh, Pfarrer zu Schweinfurt. 
— Buſch, q. k. Rentamtmann zu Würzburg. 
” 


©. 


Herr Contzen, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 
— Crailsheim, Gefhäftsführer des Herrn Bantier 
% % 9 Hirſch, dafelbft. 


D. 


Herr Denzinger, Dr., f. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 

— dv. Dietfurt, Freiherr, k. b. Kammerherr und Guts- 
befiger zu Schloß-Theres. 

— Dittmaier, Wundarzt zu Aub. 

— 9. Donopp, Freiherr, bergogl. ſächſiſcher Kanzler zu 
Meiningen. 

— Drey, Antiquar zu Würzburg. 
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Hear Edart, f. Rentamtmann zu Klingenberg. 
— Edel, k. Regierungsrath zu Würzburg. 
— Eifenbofer,.Dr., f. Studienreftor und Profeffor daſelbſt. 
— Eifinger, £. Rechtsanwalt zu Kitzingen. 
— Emmert, Pfarrer zu Maroldsweiſach. 
— Englert, Sebaftian, Gutsbefiser zu Randersader. 
— Eſchborn, gräflih erbachiſcher Kammerdireftor zu 
Erbad. R 
— Ettlinger, Buchhändler zu Würzburg. 
— Eulenhaupt, f. Hauptmann dafelbft. 


F. 
Herr Fauſtmann, k. Poſtoffizial zu Schweinfurt. 

— v. Fechenbach, Freiherr, £.b. Kammerherr und Gut» 
beſitzer zu Laudenbach. 

— Feigel, Dr., f. Proſektor zu Warzburg. 

— v. Fiſcher, Dr., f Regierungs-Präſident zu Augsburg, 
Ritter des Civil-Berbienft- Ordens der — Krone und 
des heil. Michael. 

— Flatz, Dr. Domkapitular zu Würzburg. 

— Frantz, k. Regierungs-Acceſſiſt daſelbſt. 

— Friedlein, Bürger und Garküchner daſelbſt. 

— Fritz, Dr., Pfarrer zu Püſſelsheim. 

— Fröhlich, Dr., f. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 

— v. Fuchs, Freiperr, Gutsbefiger zu Bimbach. 

— 9. Fugger- Glött, Graf, k. Regierungs » Präfident zu 
Würzburg, des Civil-Verdienſt-Ordens der bayr. Krone 
und des Malthefer-Drvens Ritter, 

— Fürther, fürftlich Töwenfteinifcher Herrſchaftricter zu 
———— 
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©. 


Herr Sätfchenberger, F. N, Kaufmann zu Würzburg. 
— Gätfhenberger, ©. A., Schriftfteller daſelbſt. 

— Gerlad, k. NRentamtmann zu Afchaffenburg. 

— Geffner, k. Randrichter zu Eltmann. 

— Goffmann, Dr., k. Studienleyrer zu Landau. 

— Götz, Dr., Domfapitular und Dompfarrer zu Würzburg. 
— Götz, Ererzitienmeifter dafelbit. 

— Greb, q. f. Landgerihts-Aftuar, dafelbft. 

— v. Greis, k. b. Generalmajor und Brigadier ꝛc. zu 

Würzburg. 

— 9. Groß, Freiberr, k. b. Kammerherr daſelbſt. 

— Gfhmwender, Pfarrer zu Frammersbad). 

— ÖGutenäder, Dr,f.Gpmnaftal-Profeffor zu Münnerftadt, 
— v. Guttenberg, Guſtav, Freiherr zu Würzburg. 


Herr Haberſack, gräflih fchönbornifcher Herrfchaftsrichter 
zu Wiefentheid. 
— 9, Häfele, Rentier zu Würzburg. 
— Hänle, Privatgelehrter daſelbſt. 
— Härtenberger, Domfapitular daſelbſt. 
— Hahn, Pfarrer zu Aftheim. 
— Haider, k. Regierungs- und Kreisbaurath zu Würzburg. 
— Halbig, q. f. Salinen-Inſpektor dafelbft. 
— Heffner, Partifulier, Hauptmann der E Landwehr zu 
Würzburg. 
— Henneberger, Dedantpfarrer zu Merfershaufen. 
— Hennemann, Antiquar zu Würzburg. 
— Hertinger, Pfarrer zu Pfersporf. 
— v. Hertling, Freiberr, k. Kammerherr und ——— 
zu Aſchaffenburg. 
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Herr v. Heß, Gutsbeſitzer zu Hammelburg. 

— Hippler, Pfarrer zu Obereuerheim. 

— v. Hirfh, 3 3, Bankier zu Würzburg. 

— Hoffmann, Dberft im k. b. ingenieur - Corps und 
Genie-Direftor dafelbft. 

— Hoffmann, Dr., £. Univerfitäts-Profeffor dafelbft. 

— Hofmann, Dehantpfarrer zu Grafenrheinfeld. 

— Hofmann, J. A., Kaufmann zu Würzburg. 

— Hofmann, L.thograph dafelbft. 

— 9. Hörmann, k. Landrichter zu Karlſtadt. 

— Horn, Dr., Oberpfleger des Juliusſpitals, Rektor 
der k. Kreisgewerbſchule zu Würzburg. 

— Horn, k. Kreis und Stadtgerichts-Acceffift daſelbſt. 

— Huberti, k. Landrichter zu Marktheidenfeld, 

— Hübner, Dr., £. Regierungs=- Sefretär zu Würzburg. 

— Hübſch, Dr.. Pfarrer zu Gefees in Oberfranfen, 

— Hummel, Inſpektor des k. Schullehrer - Seminarg zu 
Würzburg. 

— Hummel, Dr.. praftifcher Arzt zu Marftbreit. 

— v. Hutten, Freiherr, großherzoglich tosfanifcher Kam— 
merherr und k. b. NRittmeifter a la suite, Ritter des 
furh. ee, zu Würzburg. 


K. 
Herr Kaidel, fürſtl. löwenſteiniſcher Regierungs- und Sur 
ftizfanzleirath zu Wertheim. 
— Kamm, Dr., praftifher Arzt zu Obereifensheim. 
— Reller, De f. Studienlehrer zu Würzburg. 
— Keller, q. k. Landrichter daſelbſt. 
— Keftler, Pfarrer und Difteifts - Schulen -Infpektor zu 
Rottenbauer, 
— Kirhgeffner, k. Rechtsanwalt zu Würzburg: 
— Kleinfeller, Landrath und Kaufmann zu Kitzingen. 
B 
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Herr v. Kleudgen, Febr., k. Arhive-Aftuar zu Würzburg, 
— Klinger, Dr., f. Kreis- und Stadtgerichts-Arzt Dafelbft. 
— Klinger, Apotheker und Oberft der k. Landwehr daſelbſt. 
— Knözer, Stadtfchreiber zu Lohr. 

— Rödel, Lehrer zu Sommerad). 

— Köhler, Dr., f, Studienreftor zu Münnerftadt. 

— Rrapf, DOrtsvorfieher und Gutsbefiger zu Schwem⸗ 
melsbad). 

— Kraus, Pfarrer und Diftrifte - Zee zu 
Bütthard, 

— Krauß, Rangfdiffer in Kitzingen. | 

— Krieger, Pfarrer und Diftrifts- Schulen-nfpeftor zu 
Unterdürrbad). 

— Krug, q. Pfarrer zu Würzburg. 


— Kumer, q £ Landrichter, Ritter des St. Michaels— 
Ordens dafelbft. 


— Küttenbaum, q f. Landrichter daſelbſt. 


U 


Herr v. Laſaulx, Dr., f. Univerfitäts-Profeffor zu München. 
— Leiblein, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 
— Leicht, Pfarrer zu Rohrbach. 

— Ley, fürſtlich thurn- und tarifcher a zu 
Sulzheim. - 


— Ludwig, Dr., F. Univerfitäts-Profeffor und Bibliothe 
far zu Würzburg. 


— Lutz, Dr., gräflich fehönbornifcher FEB zu Wie 
fentheid. 
M. 


Herr Madler, Dr., fürſtl. leining. Nevierförfter zu Mil 
tenberg. 
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Herr Maier, Stabipfarrer zu Afchaffenburg. 

— 9. Marcus, Dr., k. Hofratb und Profeffor, Oberarzt 
des Yuliusfpitals, Ritter des Civil-Verdienſt-Ordens der 
bayer. Krone, zu Würzburg. 

— Maufner, Tünchermeifter dafelbft. 

— Mauer, Spitalpfarrer zu Aub. 

— Mayer, Jakob, Kaufmann zu Würzburg. 

— Mayer, Joſeph, Kaufmann dafelbft. 

— Mayer, Wolf, "Kaufmann dafelbft. 

— Meiniger, Harmonie - Infpeftor daſelbſt. 

— Merkel, gräfl. ſchönborn. Amtmann zu Weiler. 

— Müller, Dr., Domfapitular zu Würzburg. 

— Müller, Dr., f. Forftmeifter zu Afchaffenburg. 

— Müller, Dr., f Univerfifäts-Profeffor zu Würzburg. 

— Mundorf, k. Rentamtmann dafelbft. 

— 9, Münfter, Frhr., Kapitnlar des —— Dom⸗ 
ſtiftes Bamberg, zu Nürnberg. 

— Münz, Pfarrer zu Rannungen. 


N. 


Herr Narr, Dr.k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 
— Neefer, Kaplan zu Gemünden. 
— Neuland, Domfapitular zu Eichftädt. 
— Nies, Pfarrer zu Repftadt. a 
»— Nitfhel, Hausverwalter des Juliusfpitald® zu 
Würzburg. Ä 


OD. 


Herr v. Defele, Freiherr, E, Hauptmann a la suite, zu 
Würzburg. 
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Herr Oſann, Dr., k. Hofratb und Univerfitäts - Profeffor 
zu Würzburg. 


P. 


Herr Papius, k, I. Appellationsgerichts-Direktor zu Aſchaf— 
fenburg. 

— Pfeiff, E., Weinhändler zu Würzburg. 

— v. Pfeilſchifter, herzogl. anhalt-cöthen'ſcher Lega— 
tionsrath, daſelbſt. 

— v. Predl, Hauptmann im k. Infanterieregimente König 
Otto von Griechenland, Ritter des griech. Erlöſeror— 
dens, daſelbſt. 


R. 


Herr Raiſer, k. Stadtkommiſſär und Landrichter zu Afchaf- 
fenburg. 

— v. Rechteren-Limburg-Speckfeld, Graf, erblicher 
Reichsrath und Generalmajor der FE. Landwehr, in 
Sommerbaufen, Erlaudt. 

— Reder, freih. v. bibra- und v. guttenbergifcher Patris 
monalrichter, zu Kleineibftadt. 

— Reder, Ph. Kaufmann zu Würzburg. 

— Reuß, Apotheker zü Haßfurt. 

— Reuß, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor zu Würzburg. 

— Reuß, Dr., praftifher Arzt zu Würzburg. 

*— Reuter, Dr., k. Univerfitäts-Profeffor dafelbft. 

— Rheinifh, k. Rath und Recdhnungsfommiffär da— 
ſelbſt. 

— Ringelmann, Dr., k. Profeſſor und Leibzahnarzt 
daſelbſt. | 

— Ringelmann, Pfarrer zu Forft. 
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Herr Rir, q. k. Baumaterialiens-Berwalter zu Würzburg. 

* — Röder, Defonom dafelbft. 

— Rohrmann, Amtsaftuar und Notar zu Kleinheubach. 

— Rösner, Buchbindermeifter zu Würzburg. 

— Rongarz, Dr., f Landgerichtsarzt zu Gemünden. 

— Roft, f. Landriter zu Münnerftadt, 

— Rückert, Kaplan zu Volfad. 

— Ruland, Kaplan zu Würzburg. 

Herr Samhaber, k. Landrichter zu Würzburg. 

— Sander, Weinhändler zu Kitingen. 

— Sattler, Kaufmann und Fabrifant zu Schweinfurt, 
Nitter des Ordens vom h. Michael. 

— Skhäfer, f. Forfimeifter zu Stadtprozelten, 

— Scharold, Dr.. q. f. Legationsrath zu Würzburg. 

— Schedel, f. Rechtsanwalt dafelbft. 

— Scherer, f. Regierungsrath und Stadtfommiffär dafelbft. 

— Schermer, Dr., Pfarrer zu Thundorf. 

— Schimpf, Pfarrer zu Stadtfhwarzadh. 

— Schlereth, k. Rentamtmann zu Hammelburg. 

— Schmidt, Dr., k. Regierungs- und Kr.-Medizinalrath, 
zu Würzburg. | 

— Schwitt, Frühmeffer zu Kigingen. . 

— Schneidawind, Dr., k. !yzeal-Prof, zu Afchaffenburg. 

— Schneider, freiberrl. v. großifcher Patrimonialrichter 
zu Gleiſenau. 

— Schön, k. Regierungsrath zu Würzburg. 

— 9. Schönborn, Erwin, Graf, erbl, Reichsrath zu 
Gaibach, Erlaucht. 

— Schöpß, freiherrl, v. groß- und v. zurheiniſcher Nent- 
beamter zu Würzburg. 
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Herr Schürer, Kaufmann und Fabrifant zu Würzburg. 

— Schwink, II. Bürgermeifter zu daſelbſt. 

— Sebald, f. Revierverwefer zu Bartenftein. 

— Sei, Domfapitular, Inhaber der f. b. Civilverdienſt⸗ 
medaille, zu Würzburg. 

— Seufferth, Quäſtor und Sekretär ber f. Univerfi tät 
daſelbſt. 

— Symoni, Gutsbeſitzer zu Godelhof. 

— Sinner, Dr., k. Landgerichtsarzt zu Werneck. 

— 9. Spruner, Dr., Oberlieutenant im k. Infanteries 
Regimente König Dito von Griechenland, in Würzburg. 

— Stahel, L, Buchhändler daſelbſt. 

— Stahl, Dr, ©. A. Biſchof und Pau Sr. 
Heil. des Papftes, dafelbft. | 

— v. Stauffenberg, Freiherr, k. b. Kämmerer, Reiche 
rath und Major ä la suite, Ritter des St. Georgens 
ordens, dafelbft. 

*— 9, Stauffenberg, Friedrich, — daſelbſt. 
— Stemmler, Dechantpfarrer zu Randersaker. 

— Stöhr, Dr., k. Univerſitäts-Rentamtmann zu Haßfurt. 

— v. Strauß, Freiherr, k. Regierungs-Direftor, Ritter 
des Berdienftordens der bayer. Krone und vom bi. 
Michael, zu Würzburg, 

— Sturm, Franz, Privatier, daſelbſt. 


T. 


Herr v. der Tann, Heinr. Frhr., k. b. Kammerherr, Groß⸗ 
kreuz des St. Michaels⸗ und Ritter des Verdienſtordens 
der bayer. Krone, zu Tann. 

— Thein, Buchdruckereibeſitzer zu Würzburg. 
— v. Thüngen, Freih. k. b. Kämmerer zu Zeitlofs. 
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Herr Trabert, Redtspraftifant zu Marktheidenfeld. 
— Treppner, k. Rechtsanwalt zu Würzburg. 


u. 
Herr Ullrich, Buchdruckerei-Faktor zu Würzburg. 


V. 


Herr v. Varicourt, Freiherr, k. b. Kammerherr zu Würz⸗ 
burg. 

— Batter, k. Studienlehrer zu Miltenberg. 

— Vatter, Stadtpfarrer zu Volkach. 

— Vornberger, Privatier zu Würzburg. 


W. 


Herr Wagner, k. Kreis-Ingenieur zu Würzburg. 

— Walter, Stadtpfarrer in Ochſenfurt. 

— Warmuth, Dr., Pfarrer zu Oberbleichfeld. 

— Weikard, Patrimonialrichter zu Birkenfeld. 

— Weifard, Pfarrer zu Ettleben. 

— Berfing, Stabtpfarrer zu Heidingsfeld. 

— Wetterich, Verwalter zu Würzburg. 

— Widenmaier, Stadtpfarrer dafelbft. 

— Birfing, Kaufmann dafelbft. 

— Wolf, Pfarrer zu Zellingen. 

— Wolf, botanifcher Gärtner des Yuliusfpitals und der 
f. Univerfität zu Würzburg. 

— MWolpert, Pfarrer zu Oberndorf. 

— v. Würzburg, Freiherr, k. b. Reichsrath, k. E öfter 
reich. und großh. tosfan. KRammerherr, zu Würzburg. 
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3. 
Herr v. Zandt, Freiherr, k. Generallieutenant und Divi- 
fions-Kommandant ıc. Ercellenz, zu Würzburg. 

— v. Ziegler, Franz, Freiherr dafelbft. 

— Zink, Gaftwirth dafelbft. 

— BZippelius, Burger daſelbſt 

— Zöllner, Dr., praftifher Arzt zu Aab. 

— Zoll, Pfarrer zu Rangendorf. - 

— Zürn, Runftmaterialienhändler und na der f. 
Landwehr zu Würzburg. 

— 9. Zu-Rhein, Dr., Friedr. Freiherr, k. b. Kammer- 
herr, Reicherath, gräftbent der E, Regierung zu Re— 
gensburg, Ritter des Verdienſt-Ordens der bay. Krone. 

— 2. Zu-Rhein, Philipp, Freiherr, E. b. Kammerherr 
und Landrichter zu Kiffingen. 


27. 


B. Ehren- Alitglieder. 


aM. 


Herr v. Abel, Karl, Ercellenz, k. b. Minifter bes Innern 
und Staatsrath im ordentl. Dienfte ꝛc. zu München. 

— Alberti, Pfarrer in Triebes. 

— 9. Andrian- Werburg, Freibr., Präfident der k. 
Regierung von Mittelfranken, in Ansbach. 

— v. Auffeg, Hand, Freiherr, E 5b. Kammerherr, zu 
Aufſeß. 


B. 


Herr v. Barth, k. b. geheimer Rath und Akademiker, zu 
| Erlangen. 
— Bartſch, Sekretär des hiftorifchen Vereins in Schwerin. 
— Bechſtein, Dr., herzogl. fachfen-meining. Oberbiblio- 
thekar zu Meiningen. 
— Be, Pfarrer in Marft-Bürgel. 
— Benfen, Dr., f. b. Oberlehrer zu Rothenburg a. d. T. 
— Bernhardi, Dr., Bibliothekar in Kaſſel. | 
— Besnard, k. geheimer Sefretär im Minifterium bed 
Innern zu Münden. 
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Herr Böhmer, Dr.. Stabtbibliothefar zu Sranffurt a. Main. 

— BDoiffere, Dr., f. Oberbaurathb und Afademifer zu 
Münden. 

— Bombard, f. Profeffor in Ansbach. 

— Böttiger, Dr., k. b. Profeffor und fachf.- weimar. 
Hofrath zu Erlangen. 

— Budner, Dr, £. Univerfü täte-Profeffor und Akademi⸗ 
fer zu München. 


E. 
Herr Caupert, Pfarrer zu Eyringspof. 
— Cchmel, regul, Chorherr zu St. Florian, k. L. öfters 
geb. Hof und Hausardhivar, zu Wien. 


— Ehoulant, Dr., kgl. ſächſ. Profeffor und Afademifer 
zu Dresden. 


D. 
Herr Darenberger, Dr., k. Regierungsrath zu München. 
— Dierbad, PDr. großherzogl. bad. Profeffor zu Heis 
delberg. 
€. 


Herr v. Edart, quies. k. Stadtfommiffär und Landrichter, 
zu Würzburg. | 
Endlicher, Dr., Kuſtos des k. k. HofNaturalien- 
kabinets zu Wien. 

— Espe, Dr., Vorſtand der deutſchen Geſellſchaft zu 
Leipzig. 

— Ettmüller, Dr., Profeſſor zu Zürich. 

F. 

Herr Fiſcher, Dr., Domkapitular und Profeſſor zu Bamberg. 

— Förftemann, Dr, Gefretär des thüring- fächftfch. 
altertbumsforfchenden Vereins zu Halle. 

— v. Sreiberg-Eifenberg, k. Reihsardivar, Staats⸗ 


29 


rath im ordentl. Dienfte, des Georgenordens Kommen- 
thur urd d. k. b. Givilverbienft-, des kge. dän. Danne- 
brogordens Ritter, Vorſtand der k. Alademie d. Wiſſ. 
zu München. 

— Frommann, Dr., Privatgelehrter und Schriftſteller 
zu Koburg. 

— Fuchs, k. Gymnaſial⸗Profeſſor zu Ansbach. 


G. 


Herr v. Gärtner, k. Oberbaurath, Ritter des Verdienſt⸗ 
ordens des bay. Krone, zu München. 

— Gaisberger, regulirter Chorherr zu St. Florian zu 
Linz. 

— v. Geißel, Dr., Erzbiſchof zu Köln, Ritter des 
Verdienſtordens der bay. Krone ꝛc., Exc. 

— v. Gemming, Hauptmann im k. Infanterieregimente 
A. Pappenheim, Ritter des Verdienſtordens vom hl. 
Michael u. des k. hannöv. Guelphen-Drdeng, zu Amberg. 

— Geſſert, Dr., Privatgelehrter und Schriftſteller zu 
München. 

— v. Giech, Graf, erbl. Reichsrath, Ritter des Ver⸗ 
dienſtordens der bay. Krone, zu Thurnau. | 

— 9. Outtenberg, Friß, Freiherr, großberzogl. tosk. 
Kammerherr, zn Würzburg. 

— Grimm, 5%. Dr., Profeffor zu Berlin. 

— Grimm, ®. Dr., Profeffor dafelbft. 


9. 


Herr Haas, geiftl. Rath und Stadtpfarrer zu Bamberg. 
— 9, Hagen, Bürgermeifter zu Bayreuth. 
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Herr von der Hagen, Dr., £. preuß. Univerfitäts-Profeffor 
zu Berlin. 

— 9. Hartmann, Ritter, k. k. öfterr. Kreiskommiſſär 
zu Linz. 

— Haupt, Dr., Profeffor zu Leipzig. 

— Hecht, k. preuß. Oberlandesgerichtsrath zu Halberftadt. 

— 9. Hefner, k. Gymnaſial-Profeſſor zu München. 

— Heller, Joſ., Schriftfteller zu Bamberg. 

— Herrmann, Pfarrer zu Frauendorf. 

— 9. Hettersporf, Frhr, ehemaliger Domkfapitular 
und Regierungs-Präfident, zu Bamberg. 

— 9Höfler, Dr., f. Univerjitäts-Profeffor zu Münden. 

— Hoffmann, Dr., Privatgelehrter zu Leyden, 

— Huffel, Dr., f. Regierungs-Direftor zu Ansbach. 


J. 
Herr Jäck, Dr., k. Bibliothekar zu Bamberg. 
— Jäger, k. b. Hofrath und Studienreftor zu Speier. 
— 9. San, Dr., f. Gymnaſial-Profeſſor zu Schweinfurt. 
— 9, Jenner, Ritter, k. b. Kammerherr, zu Bern. 


— Irmiſcher, Dr., fgl. Univerfitäte - Bibliothelar und 
Pfarrer zu Erlangen. 


K. 


Herr Kaltenböd, Dr., Schriftfteller zu Wien. 

— Kapp, f. Konfiftorialrath zu Ansbach. 

— Rausler, k. mwürttemb. Staatsardivar zu Stuttgart. 
— Liefer, Dr., Domfapitular zu Freiburg in Breisgau. 
— Klemm, Dr., k. ſächſ. Bibliothefar zu Dresden. 

— Knapp, Dr., großh. geb. Staatsratb zu Darmftadt. 


3 
. L. 


Herr Lehnes, k. Archivsfunktionär zu Nürnberg. 

— Lepſius, k. prß. geb. Regierungsrath zu Naumburg. 
— Lippert, Dr., k. Appellationsgerichtsrath zu Aſchaffenb. 
— Liſch, Sekretär des hiſtoriſchen Vereins zu Schwerin. 


M. 


Herr v. Martius, Dr., k. b. Hofrath, Akademiker und 

Profeſſor, Ritter mehrerer Orden, zu München. 

— Mafmann, Dr., k. Profeffor zu Berlin. 

— Mayer, Dr., vormaliger Pfarrer zu Eichftädt. 

— Mayer, Dr., Ardivfefretär zu Münden. 

— Menf, Schriftfteller zu Stuttgart. 

— Mone, Dr., großberz. bad. Staatsardhivar zu Karld« 
rube, 

— Mooyer, Dr., Bibliothefar in Minden. 

— Müller v. Rauenef, Rechtskonſulent zu Schleu- 
fingen. 

— Muffinan, f. Kriegsfommiffär zu Münden. 


N. 
Herr Naumann, Dr, Stadtbibliothekar zu Leipzig. 


» 
Herr Pankhofer, Dr., Sefretär des hiftorifchen Vereins 
zu Regensburg. 
*— Panzer, k. Oberbauratb in Münden. 
— Pfaff, Dr.. Bifhof zu Fulda, Großfreuz des Furhefl. 
Hausprdend vom goldenen, Löwen, Ereellenz. 
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Herr Hoff art, Dr., Profeffor zu Opalenifa.. 
— v. Preusfer, k. ſächſiſcher Nentbeamter zu Großen 
hayn. 


N. 


Hear Rafn, f. dänischer Profeffor und Sekretär der Ge 
ſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde, zu Kopenhagen. 

— 9. Raifer, k. Regierungsdireftor, Ritter des k. b. 
Verdienſt- und St. Michaelsordeng -und des k. württem- 
bergifchen Verdienſtordens, zu Augsburg. 

— v. Rally, Schriftfteller zu Wien. 

— Rathgeber, Dr. herz. ſächſ. Bibliotheksſekretär zu Gotha. 

— 9. Reider, Zeichenlehrer zu Bamberg. 

— v. Reiffenberg, Frhr. k. Hofbibliothefar zu Brüffel. 

— Reuß, Dr., k. q. Landgerichtsargt, zu Würzburg. 

— v. Richarz, Dr., £ b. Reichsrath und Bifchof, Ritter 
des k. b. Civ.Verd.Ordens, zu Augsburg. 

— Ringelmann, Dr., f.Oberappellationsgerichtsrath zu 
Münden. 

— 9, Ringeis, Dr., f geb. u. Obermebizinalrath, Pro—⸗ 
Profeſſor und Afademifer, Ritter des Verdienſtordens 
der bay. Krone, zu München. 

— Rommel, Dr., kurf. Archivar zu Kaſſel. 

— Roth, Dr., k. Archivspraktikant zu Münden, 

— Roth, Lehrer zu Frankfurt am Main. 

— Rotbmund, Dr, f. Univerf. Prof. ꝛc. zu Münden. 
— Rüdert, Dr, £. preuß. geh. Negierungsrath u. Pros 
feffor, Ritter des k. b. Michaelsordeng, zu Berlin. 

— Rudhart, Dr., k. b. Lyzeal-Profeffor zu Bamberg. 


©. 
Herr Scharold, Dr.,f. b. Landgerichtsarzt >" Marft-Erlbad. 
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Herr v. Schelling, Dr, f. 6b. wirfl. geb. Rath und Pro— 
feffor, des Verdienftordend der b. Krone und der k. 
franz. Ehrenlegion Ritter, zu Berlin. 

— v. Schilder, f. b. Kabinetsfefretär, Ritter mehr. 
boben Orden, zu Münden. 

— Schleiß, Profeffor, Pfarrer in Gaibach. 

— Schmeller, Dr., Kuftos der & Hof und Staatebib- 
Yiothef und Afademifer zu München. 

— Schmidt, Dr, Redakteur der Mufifzeitung zu Wien. 

— Shmidt, Dr., zu Hohenleuben. - 

— Schneider, Dr., furf, heſſ. Medizinalrath zu Fulda. 

— Shönlein, Dr., k. preuß. geh. Obermedizinalrath, 

Profeffor und Reibarzt zu Berlin, Ritter mehrerer Orden ꝛc. 
— GScriba, Pfarrer zu Meffel im Großberzogtbume Heffen. 
— Sedlmaier, k.b. Regierungs-Regiftrator zu Augsburg. 

— 9. Siebold, Dr., £. holländ. Gcneralftabsarzt 2c zuLeyden. 

— Steiner, Dr., großb. heſſ. Hofrath, zu Kleinfrogenburg. 

— v. Stidbauer, Dr., f. Staatsrath im ordentl. Dienfte. 
Afademifer, Großkreuz des Verdienftordens der b. Krone 
ber £, franz. Ehrenlegion Großoffizier, zu Münden. 

— v. Stillfrid-Rattonig, Freiherr, zu Lomnitz. 
— v. Stürmer, f. Staatsrath im ordentl. Dienfte, Kom— 
menthur des VBerdienftordens der b. Krone, zu München. 

— GStülz, regulirter Chorherr zu St. Florian zu Linz. 


u. 


Herr Uhland, Dr., f. württemb. Profeſſor zu Tübingen. 
— Uppmann, Dr., großherzogl. oldenburgiſcher Landphy⸗ 
ſikus zu Birkenfeld a. d. Nahe. 


V. 
Herr Voigt, k. preuß. geh. Regierungsrath und Univerſitäts- 
Prof., Ritter d. Ep. roth. Adlerordens ꝛc. zu Königsberg. 
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Herr Boith, k. Oberfibergratb zu Regensburg. 


W. 
Herr de Wal, Bezirksrichter zu Winſchoten. 

— v. Wagner, Generalſekretär u f. b. Akad. der bil— 
denden Künſte, Ritter des Verdienſtordens der b. Krone, 
zu Rom. 

— v. Walther, Dr., k. geb. Rath und Leibarzt ꝛc. zu 
München. 

— Wartinger, k.k. öſterr. Landſchafts- und Johanneums⸗ 
Archivar zu Grätz. 

— Wiegand, Dr., k. preuß. Stadigerichts-Direktor zu 
Wetzlar. 

— Wilhelmi, Stadtpfarrer zu Sinsheim. 

— Wolf, Dr., Schriffteller zu Münden. 


23. 
Herr Zeuß, k. Ryzeal-Profeffor zu Speyer. 


Bufammenftellung. 


I. 229 ordentliche Mitglieder. 
I. 128 Ehren-Mitglieder. 


Summa: 357 Mitglieder. 


Der Kaffier 


Dr, von Spruner, 
f. Oberlieutenant. 


Summarifche Weberficht 


der Rechnung des biftorifchen Vereins pro 18°/,, nad) dem 
Beftand der Rechnungen vom 1. Dftober big letzten Sep— 
tember 1844 und vom 1. Januar bis Yeßten 
September 1845. 







* Einnahmen. der 
u 







1] Activreft aus der Rechnung pro 18%, ...| 2135| 1 
2] Beiträge der Mitglieder laufende fowohl | 


als rücſtändige. . .7 ... 60418 — | 
Aus verkauften Vereinsheften ............ 1212 — 
Aus Beiträgen des Aerars.............. 300 —— 


5 Aus verfauften Münzen und Medaillen....| 49 — — 
Rückvergütung des Dieners Roth für die | 
Hälfte der Kellermietbe --.....- 6 —— 


| | 


Summa der Einnahmen | 993) 5| 1 





ar 
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Betrag 


Ausgaben. * 
EN Ausgaben 


fl. |fr.|pt. 


A 88 119332 — 


„ 


Screibmaterial u. Heinen Bureaubedarf.| 7156 — 
Schreib» und Gopeigebühren......... 343— 
Bußdrudlerlohtnt: 4 
Buöhbinderlohn » .-:-....0u0r ati 
Zeitungen und Tagblätter.......:... 
Sinferationsgebühren ............... 
Porto und Stempelgebühren......... 
Meubles und Gerätbfchaften......... , 
Rückkauf von Vereinsheften »-+:+.... 
Ankauf von Büchern, Karten, Urfunden. 
Anfauf von Manuffripten........... 
Jortraͤiß Büſen. 
Nünen 
Antiquariſche Gegenſtände .......... 
Mietdind ne IE RER 
Kaminfegerlohn --» 0.200 N 
Reparaturen er een ln IR 
Bereinsfeft und Diverfe Ausgaben... . 


Summa aller Ausgaben | 966,52] 2 





Abrednungen. 
fl. &. dl. 
Die Einnahme beträgt 993 5 1 
Die Ausgabe abgezogen 966 52 2 





Bleibt Activreft 26 12 3 
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Borftehende Ueberficht betreffend wird bemerft, daß bie 
Rechnung pro 1. Dftober mit Dezember 1844 revidirt und 
genehmigt iſt; die Rechnung pro 1. Januar mit Iegtem Sep» 
tember 1845 jedoch ift zwar gefertigt, unterliegt aber noch 
der Reviſion und Genehmigung, was auf den Fall einer 
etwaigen Heinen Abänderung der Beträge vorgemerkt wird. 


Dr. von Spruner, 
k. SOberlieutenant 


als Bereins-Kaffier. 


III. 
Verzeichniß 
| ber 
fammtichen Erwerbungen 
für die 
Bereinsfammlungen 
im Jahre 1845/46. 





Gefbenfe. 
A. 
An Druckfchriften. 


1. Bon Privaten: 

1. Bon Herrn Albrecht, fürftl, hohenlohiſchem Archivar. 

Seine Schrift: Münzgefchichte des Haufes Hohenlohe 
vom 13. bis zum 19. Jahrhundert. 1846. 4. 

2. Bon Herrn Freiherrn Hans v. Aufſeß, V.E.M. 
Seine Schrift: Rechtsverhältniſſe des Privatgottesdien- 
ftes u. f. w. zu Freyenfels. Erlangen 1845. 8, 

3. Bon Herrn Besnard, k. geb. Sefretär im Min. des 
Innern zn Münden, B.-E.:M. 

Siebenundvierzig neuere Gelegenheitsfchriften und Ab- 
bandlungen verfchiedenen Inhalts. 


Wr 


en 


— 
5 
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. Bon Herrn Dr., Brühl, 0. B-M. dahier. Seine 


Schriften: Gefchichte der Gefellfichaft Jeſu. Würzburg 
1845—46. 5 Hefte; kathol. Volksfalender für 1846; 
Mac Hale, Beweisgründe und Lehren der Fatholifchen 
Kirche. Regensburg 1845; dann Pfeilfchmidt, Gefchichte 
bes Doms zu Köln. Halle, 1842, 8, 


. Bon Herrn Ettlinger, Buchhändler und o. V.M. 


dahier: Album des erften deutfchen Sängerfeftes, und: 
Ehrenfranz des Sängerfeftes 1845. 8. 
Bon Herrn Fefer, Bürger dahier: Wirth, die Ma- 


vide, Würzb. 1844, nebſt zwei ältern würzburger 


a 


9 


10. 


Druden. 


Bon Herrn Dr., Goßmann, f. Studienlehrer in Lan 
dau und 0. B-M. Seine Schrift: Bad Gleisweiler 
und feine Umgebungen, Mit 7 Stahlftichen v. Hoff» 
meifter. Landau. Duerfol. 


. Bon Herrn Dr. v. Hefner, k. Profeffor zn Müns- 


hen, B.-E.:M. Seine Schriften: die Fleinen infchrifts 
lichen antifen Denkmäler des Antiquariumgd, und: rös 
miſch⸗bayeriſche infchriftliche und plaftifche Denkmäler. 
Münden 1846. 


Don Herrn Dr. Keller, k. Studienlehrer dabier, 
o. MM. Seine Schrift: Dichtungen. Würzburg 
1845. 2. Bändden. 


Bon Herrn Kleinknecht zu Schweinfurt: Bechftein 
und Kleinfnedht, Album der Haupt und Refidenzftäbte 
Europa’s, 8 Hefte; Dderfelben Weimar 1844; Klein- 
fnecht, allgem. Tafchen-Atlas der europäifchen Eifen- 
bahnen, 3 Hefte; Kunftdenfmäler in Deutfchland, 
Schweinfurt. 1844—45. 5 Lieferungen. 
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11. 


12, 


13. 


15. 


14. 


16. 


17. 


18. 


Bon Herrn Klinger, FE. Landwehr-Oberft dahier, o 


B-M.: Mehrere ehemal. Reihstags-Impreffen, würz- 
burg. Landesverorbnungen und Impreſſen. 

Bon Herrn Krieger, Pfarrer in Unterdürrbach, o 
B.-M.: Mehrere würzburger Gelegenheitsprudfchriften 
vom %. 1759, 4. 

Bon Herrn Reineder, Maler, o. V.M.: Th. Frank, - 
Geſchichte des Franfenlandes, 17555 Oechsle, Bauern- 
frieg1830;5 Fifcher, Burggrafthum Nürnberg, 1787. 2 
Bde; Jäck, Bamberg. 1810 3 Thle; 2 würzburger 
Impreffen. | 
Bon Herrn Freiherrn F. C. v. Münfter, bamberg. 
Domfapitular in Nürnberg, 0. V.M.: Fr. Mayer 
Wanderungen Durch das Pegnisthal. Mit 24 Stahl: 
ftihen. 1844. Prachtexemplar. 


Bon Herrn Müller v. Rauened, Rechtsconfulenten 


in Schleufingen B.-E&.:M.: Geſchichte von Schleufingen, 
1838; Schügenbriefe von Ochfenfurt und Münnerftadt 
v. 5%. 1522. fol. 

Bon Haren Muffinan, f. Kriegsfommiffär ir Mün— 
den, B-E-M. Seine Schriften: Technif der Heereg- 
ausrüftung, 18425 das Großherzogthum Toskana, 1844; 
Paläftina. 8. 

Bon Herrn v. Pfeilfchifter, h. köth. Legationsrath 
dahier, o. B-M.: ©. v. Soden, die Franzofen in 
Stanfen, 17965 Tafchenbucd für bay. Landwehr, 1842; 
Gritif des bay. Strafgefegbuches, 18235 Wundt, Hei- 
delberg, 1805; das Wildbad bei Hanau, 1780; Fid, 
Erlangen, 1812; (Klarmann) Geſch. von Würzburg, 


1792; Befchreibung v. Cöln, 17825 mehrere Flugfchrif- 


ten vom Pfarrer Wolf u. N. 
Bon Herren v. Preusfer, Amtmann zu Großenhayn, 


19 


- 


20. 


21 


+ 


22. 


23. 


24. 
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V.E.“M. Seine Schrift: die Stadt und Dorf-Fahr- 
bücher, 1846, 8. 


Bon Herrn Freiberen von Reiffenberg, k. Hofbibliothe= 
far und Mitglied der Akademie zu Brüffel, V.E.«M. 
Compie rendu des seances de la commission royale 
d’histoire ou Recueil de ses bullelins, Tom. X et Xl, 
Nr. 1. Bruxelles 1845. — Anciennes chansons fran- 
caises. Par le baron de Reiffenberg. —' Suiles des 
extraits de manuscrits de la bibliotheque royale de 
Bruxelles. Par le mê me. — Extraits de la clıronique 
de Flandre inedite, par le möäme, — Nolice de 
quelques manuscrits conserves dans les depöts 
publics. — Vie de S. Lambert, par le même. 

Bon Herrn Dr., Reuß, k. Profeffor dabier, o B.-M. 
Haupt, Zeitfch. für deutfches Alterthum V, Ites Heft 
1845. — Wappenbrief von 8. Marimilian 1491. 
Bon Herrn Röder, Defonom dabier, 0. B.-M.: Das 
Monument d. h. Bonifacius in Fulda, 18425 zwei 
Schriften über italien. Städte, und ein Band Gtreit- 
fohriften, Ebrach betreffend. 

Bon Herrn Rös ner, Buchbindermeifter dahier, 0. V.“M. 
Bünau, teutfche Reichshiſtorie, 1728 — 43. 4 Bde; 
Bönike, Geſch. der würzb. Univerfität, 1782; Crämer, 
Carl Theodor von Dalberg. 1817; mehrere Würzburg 
betreffende Gelegenheitsfchriften und Abhandlungen. 
Bon Herrn Roft, F. Landrichter in Münnerftabt. o. 
B:M.: Mehrere werthvolle afademifche Abhandlungen 
hiftorifchen Inhalts und verfchiedene würgburger Gele- 
genheitsichriften. 

Bon Herrn Dr. Roßbach dahier. Seine Schrift: 


Die Lebens-Elemente der Staaten. Würzburg 1844. 8, 
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25. Bon Herrn Schäglein dahier: Würzburg. Hoffalen- 
der vom 3. 1759. 

26. Bon Herrn Schmitt, Frühmep-Bencftziaten zu Kigin- 
gen, 0. B.-M.: Seine Feltpredigt s. t: Jubiläum der 
b. Kreuzfirche in Etwashaufen, 1845. 

27. Hon Herrn Schönhut, Pfarrer zu Wachbach. Seine 
Schrift: Beichreibung der Umgebungen von Mergents 
beim. 

28. Bon Herrn Seuffert, k. Univerfitätsfefr, vo. V.M.: 
Albrecht, über das Motiv des forum contractus 1845 5 
deſſen Reftoratsrede, 1845; Amtliches Verzeichniß des 
Perfonald und der Studirenden für 1845/46. 

29. Bon Herrn Sündermann, Forftfandidat dabier : 
Bier ältere Drudfchriften hiſtor. geograph. Inhalte. 
30. BonHerrnll IIrich, Buchdruderei-Faktordahier, 0.B.-M. : 

Eine Menge fleiner würzb., nürnberger u. a. Drudichriften. 

32. Bon Herrn Dr., Ultfch dahier: Hermann von Unna. 
Schaufpiel in fünf Aften mit Chören und Tänzen vom 
Abbe Vogler. Klavierauszug. Lpz. Duerfol. — Nachruf 
an Augufte, eine Cantate von Ultſch mit Begleitung 
des Claviers gefegt von J. Fröhlich. Duerfol. 

33. Bon Herrn Wagner, Stadtfchreiber zu Marftbreit: 
ein Paß der Stadt Ulm v. 3. 1672. 

34. Bon dem bifchöfl. Ordinariat zu Würzburg: Sce- 
matismugs des Bisthums Würzburg.für das %. 1846. 

1. Bon wiffenfhaftlihen und artiftifhen Ver— 
einen, mit denen unfere Gefellfhaft in 
Taufhverfehr und Korrefpondenz ftebt: 

1. Bon dem Bereine für ofterländ. Geſchichts- und Alter- 
thumsforfchung zu Altenburg: 

Mittbeilungen IL 1. — Blätter zur Erinnerung an 
dv. 30, Zuni 1831. — Jahresber. des Ber. für 
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Berbreit. guter Wiffenfchaften. — Leber Geſetz⸗ 
fenntniß im Volke. 


- Bon dem hiftorifchen Berein für Mittelfranken zu An» 


bad: 
deffen XIV. Jahresbericht. 1845. 


. Bon dem hiftor. Vereiue für Schwaben und Neuburg zu 


Augsburg: 
10. und 11. combinirter Jahresbericht für 1844/45. — 
Namensverzeichniß der Mitglieder des Vereins. 


. Bon dem biftor. Vereine zu Bamberg: 


— — — — — — — — —— — — —— — — 


— — — — — — — — — — — —— — — 


. Von der hiſtoriſchen und antiquariſchen Geſellſchaft zu 


Baſel: 

Mittheilungen der Geſellſchaft für vaterländ. Alter— 
thümer. Neo. I. IL. — Walther von Klingen, 
Stifter des Klingenthald® und Minnefänger, Bon 
Prof. Dr., W. Wadernagel. Bafel 1845. 4. 


. Bon der f. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin. 


Monatsberichte von Juli 1844 bis Juni 1845. 


. Bon der berlinifchen Gefellfchaft für deutihe Sprache 


und Altertbumsfunde zu Berlin: 


—— — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — Pi — — — —— — — 


. Bon dem Vereine von Alterthumsfreunden im Rheins 


lande zu Bonn: 


. 
— — — — — — — — | — — — — — — 
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12. 


13. 


Bon der k. Commiffion fur Geſchichte zu Brüffel: 
Compte-Rendu etc. Tom. X. et XI., Nro. 1. 
Bon dem hiſtor. Vereine für das Großb. Heſſen zu 
Darmſtadt. | 
Archiv des Vereins, V. Bdos. 1tes Heft. — Chronif 
des Bereind für 1845. — Supplementband 'des 
Archivs : Urkunden zur beffifchen Landes- Drts- und 
Samiliengefchichte, von 2. Bauer. 1. Heft. 1143 — 
1278. Darmft. 1846. — Vertrag über das Wir- 
fen der hiſtor. Bereine, von geh. Staatsrath 
Knapp. — 


. Bon dem F. fächf. Vereine zur Erforfhung vaterländ. 
Alterthümer zu Dresden: 


. Bon dem Vereine für Franffurts Gefchichte und Kunſt 


zu Sranffurt: e 


. Bon der Gefellfchaft für Beförderung der Gefchichts- 


funde zu Freiburg: 


Von der oberlauſitz. Geſellſchaft der ————— 


zu Görlitz: 


— 


. Von der k. Societät der Wiſſenſchaften zu Göttingen: 


Nachrichten von der Georg-Auguſts Univerſität und 
der k. Geſellſchaft zu Göttingen. Vom Juli bis 
Dezember 1845. 8. 


. Bon dem fteiermärf, ftänd. Sohanneum zu Gras: 


— — — — — — EEE mim — ——— — —— — — 


. Bon dem thüringiſch⸗ſächſ. Ver. für Erforſchung vaterl. 


Alterth. zu Halle: 


21. 


22, 


23. 


24. 


26. 


27. 
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Bon dem Bereine für bamburgifche Gefchichte zu Ham- 
burg: 
Der Zeitfchrift I. Bdos. 2. Heft. 


Von dem hiſtor. Ver. von Niederfachfen zu Hannover: 


Des Archives Jahrgang 1844 erſtes Heft; Jahrgang 
1845 oder neue Folge 1. u. 2, Doppelheft; bie 
achte Nachricht über den Verein. 

Bon dem voigtländ. altertbumsfor. Vereine zu Hoben- 
leuben; 

Neungehnter Jahresbericht. Gera 1845. 

Bon dem Ferbinandeum zu Innsbrud: 

Der neuen Zeitfchr. für Tyrol und Vorarkberg 11. 
Band. 1845. 

Bon dem Bereine für heſſ. Geſch. und Landeskunde zu 
Kaſſel: 

Zeitſchrift IV. Bos. 3. Heft, nebſt der erſten Num— 
mer der periodiſchen Blätter für 1846. — Das 
9, und 10. Heft des II. Supplementbandes. 

Bon d. fchleswig-holftein.zlauenburg. Gefellfch. für die 
vaterl. Gefchichte zu Kiel: 

Nordalbingifche Studien, Neues Archiv. I. Bds. 1. 
und 2, Heft 1845. 

Bon d. fchleswig-hoftein-lauenb. Gefellfh, für Samml. 
und Erhalt, vaterl. Alterthümer zu Kiel: 

Eilfter Bericht 1846. — Ueber Alterthbumggegen- 
ftände, von F. v. Warnftedt. 1835. — 


. Bon der k. Geſellſchaft für nordifche Niertzumetuude 


zu Kopenhagen: 


Mm — — — — — — — — — — — — — 


mich — — — — — — — — — — — — — — 


. Bon der deutfchen Gefellich. für Erforſchung vaterlän. 


Sprache und Alterthümer zu Leipzig: 


—— — — — — — — — — — — — — — — 


. Von dem Museum Francisco-Carolinum zu Linz: 


Zeitfohriften für die 3. 1843 und 1844. — Achter 
Beriht über das Mufeum. — Verzeihniß der 
Drudichriften des Mufeums. 


. Bon dem Ber. zur Erforfch. der rheinischen Gefchichte 


und Alterthümer zu Mainz: 


—— — — — — — — — — — — — — — 


ningen: 


— — — — — — — — — — — — — — — 


.Von der Geſellſch. zur Beförderung der vaterl. Kultur 


zu Minden: 


— — — — — — — — — — — — — — — 


36. 


37. 


Von der k. Akademie der Wiſſenſchaften zu München: 

Bülletin der k. Aklademie. Jahr 1846. Nro 51—57. 

Jahr 1845. Nro. 1—32. Jahr 1846. Nro. 1-5. — 

Monumenta Boica Vol, XXXIV, der Collectio nova 

Vol. VIE, p- 1. — Abhandlung der hiſtor. Claſſe 

IV. 308, 2. Abth. — Almanach der Afademie für 1845. 

Bon dem hiſtor. Vereine von Oberbayern zu Münden: 

Dberbayerifches Archiv. VI. Bos. 1—3 Heft und 
achter Jahresbericht für 1845. 


Bon d. Ber. für Geſch. u. Alterthumskunde Weftphalens 
zu Münfter und Paderborn: 
VI. und VII Band feiner Zeitſchrift. Münfter 
1845 — 1846. 
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. Bon dem fühnifchen Liter. Vereine zu Odenſe: 


— — — — — — — — — — — — — — — 


. Von dem hiſtor. Ver. für Oberpfalz und Regensburg zu 


Regensburg: 
Verhandlungen des Vereins. 9. Bd, 1845. 
Von dem archäolog. Verein zu Rottweil: 


. Bon dem altmärkiſchen Ber. für vaterl. Geſch. zu 


Salzwedel: 


Bon dem Verein für meklenburg. Geſch. und Alter⸗ 
thumskunde zu Schwerin: 
Jahrbücher und Jahresberichte des Vereins. 6. Jahr⸗ 
gang 1845. 8. | 


. Bon der Gefellfehaft zur Erforfch. der vater!. Denfmale 


der Borzeit zu Sinsheim: 


45. 


46. 


. Bon dem biftor. Bereine für die Pfalz zu Speier: 


Die freie Neichsftadt Speier vor ihrer Zerftörung. 
Bon Prof. Dr. Zeuß. Speier 1843. — Die 
* Regimentsverfaffung von Speier. Bon Prof. Dr. 
Rau. 1. und 2. Abth. Ebd. 1844 — 45. — Die 
plom. Gefchichte des Stiftes Zell. Bon Pfarrer 
Lehmann. Ebd. 1845. 4. 
Bon der Gefellfch. für pommerifche Gefchichte u. Alterth. 
zu Stettin: 
Baltifhe Studien. XI. Jahrgang. 1. u. 2. Heft. 
1845. — Zwanzigſter Jahresbericht 1845. 
Bon dem k. ftatiftifch-topographifchen Bureau zu Stutt- 
gart: 
Württembergifhe Münz- und Medaillenfunde, von 
Ehrift. Binder, Stuttg. 1846. 8. 
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. Bon dem literar. Vereine zu Stuttgart: 


Die zehnte bis dreizehnte Publikation, 


. Bon dem Bereine für Kunft und Altertum in Ulm und 


Dberfihwaben zu Ulm: 


— — — — — — — — — Tu 


51. 


52, 


53. 


54. 


55. 


.Von dem Vereine für Geſch. u. Alterth zu Wetzlar: 


Wetzlarſche Beiträge herausgeg. v. P. Wigand. III. 

Bds. 3. Heft. 

Von dem naſſauiſch. Vereine für Alterthumslunde und 
Geſchichtsforſchung zu Wiesbaden: | 

Der Annalen II. Bobs. 2. u. 3. Heft. 1842—44, 
Bon der Gefellfchaft für, vaterländ, —— zu 
Zürich: 

Ihrer Mittheilungen 9. u. 10. Heft. 1844—45, 4. 
Bon dem Rektorat des Gymnaſiums und ber latein. 
Schule zu Würzburg: 

Sahresbericht für 1844/45. 

Bon dem polgtechnifchen Vereine zu Warzburg: 

Jahresbericht für 1844/45. 

Bon der Kreis- Landwirtbfchafts= und Gewerbſchule zu 
Würzburg: 
Jahresbericht für 1844/45. 4. 


B. 


An Handfchriften und Urkunden. 


. Bon Herrn Dr. Brühl dahier, o. V.⸗M.: 


Vaticinium Fratris Hermanni de Lehnin, mit deut=- 
fcher Ueberfegung und Erklärung. 4. 


5. 


10. 
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Bon Herrn Dr. Jäck, k. Bibliothefar zu Bamberg, 
B.EM.: i 
Abſchrift der alten würzburger Balbierer-Drdnung. 


Bon Herrn Freiherrn v. Kleudgen, k. Ardivsaftuar 
dahier, o. B.-M. 
Eine Pergament-Urkunde v. J. 1426, die Pfarrei 
Unterbohingen betreffend. 


Don Herrn Klinger, k. Landwehroberſten, o. B-M.: 

Verzeichniß der Lehenträger des Fürſtenth. Würzburg; 

ferner eine General-Ueberſicht der Bevölkerung des 
Großherzogthums Würzburg für 1812. 


Bon Herrn Müller v. Rauened zu Schleufingen, 
B-E-M. : 


Catalogus Episcoporum herbipolensium. „fol. 


Bon einem Ungenannten: 
7 Stüd verfchiedene handfchriftl. Papiere mit Auto- 
graphien würzburg. Gelehrten; dann die Gemeinde- 
rechnung von Baldersheim von 1634. 


Bon Herrn Dr. Scharold, k. Legationsrath dahier, B-D.: 
Catalogus Abbatum monasterii ad 8. Stephanum in 
Würzburg, verfaßt und gefchrieben von J. Gropp. 


Bon Herrn Sander, Weinhändler in Kisingen, 0. B.:M.: 
Zwei PergamentsUrfunden von 1379 und 1489, 


Bon Fräulein Barbara Ullrid: 
Schs alte Manuferipte meift ascetifchen. Inhalts. 


Bon Herrn Bölfer, Diftriftsfchuleninfpeftor und Pfar- 
ver zu Imsweiler in der Pfalz. 
Ein altes Stammbud des Freih. Joh. Georg von 
Zobel. 
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C. 


Landkarten, Gemälde, Kupferftiche. 


Bon Herrn Leineder Maler, o. V.M.: 

Anfihten von mehreren fränfifhen Städten, Schlöſ— 
fern, Kirchen; Zeichnungen merfwürbiger Bild⸗ 
hauetarbeiten; Porteaits. 

Bon Herrn Rütſch, Rechtspraktikanten dahier: 

Eine alte Karte von Bayern. 


D. 


An antiquariſchen Gegenſtänden und Waffen. 


Von Fräulein Barbara Fill dahier: 

Einẽ alte gläſerne Blumenvaſe. 
Von Freih. von BIN. k. Archivsaltuar dahier: 
o. V.⸗M. 

Ein ſtählerner Siegelſtempel mit der Inſchrift: Si- 

gillum fratern. anim. fidel. in’ Holzhofen. 

Bon Herrn Müller, Affeffor beim. biefigen k. Kreis- 
und Stadtgericht: 

Ein alter auf dem Kugelfang gefundener Schlüffel. 


Bon Herren Dr. Reuß, f. Profeffor dahier, o. B-M.: 


Ein 1639 von der Cent zu Winheim einem Erftoche- 
nen abgenoimmenes Leibzeichen Cunter Glas und 
Rahmen). 

Von Herrn Sterzenbach, Weinhändler in Main— 
ſtockheim: 

Ein altes Hufeiſen von beſonderer Form. 

Bon Herrn Zipelius, Bürger dahier, o. V.“M.: 

Ein alter irdener Pokal mit Wappen und holzernem 
Fuß; ein krugförmiges Glas. 
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E. 


An Münzen und Medaillen. 


1. Bon Herren Albredt, Bürger dahier: 
3 in Heidingsfeld gefundene Bracteaten. 
2. Bon Herrn Denzinger, Baupractifanten: 
7 broncene und 1 filberne bei Donauwörth ausge— 
grabene römifche Münzen. - 
3. Bon Herrn Baron v. Friedrich, großh. heſſ. Kammerh.: 
Medaille auf die Kurhalle zu Kiffingen. 
4: Bon Herrn Krieger, Pfarrer zu Unterdürrbad, 0. B-M.: 
Eine Compoſitions-Medaille. 
5. Bon Herrn Meiniger, Infpeftor dahier, o. B.-M.: 
Eine in Schonau gefundene Vracteate; noch eine 
zweite filberne Bracteate. | 
6. Bon Herrn Röder, Oekonom dahier, 0. B.-M.: 
Eine alte ſächſiſche Silbermünze. 
7. Bon Herrn Rösner Buchbindermeifter dahier, o. V.“M,: 
Bier meſſinge Jettons. 
8. Von Herrn Scherpf, Baupraktikanten,: 
. Eine alte bei Kitzingen gefundene Silbermünze. 
9, Bon Herrn Seufferth, FE Univerfitäts- Sefretär, 
oB-M. 7 Heine alte Silbermünzen nebft 1 fupfernen. 
10. Bon Herrn Ullrich, Faktor dahier: 
Eine römifche Broncemünze und NEE Medaillen. 
11. Bon Frl. Barb. Ullrich: 
1 Straßburger u. 2 Augsburger Feine Münzen, 
12. Bon Herrn Wild, Pfarrer zu Godramftein bei Landau: 
Mehrere Heine filberne und Bronce- Münzen. 
13. Bon Herrn Ziegler, ©aftwirtb zum Bamberg. Hof 
dahier: 
Zwei alte Kupfermünzen. 
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Antäaufe. _ 
Die Gefchichte des biefigen St. Stepyamsflofters von - 
dem Hiftorifer Ign. Gropp, und zwar die Driginal-Hand- 
Schrift des Verfaſſers. — Walther, foftematifches Reper⸗ 
torinm über die Schriften fämmtlicher hiſtoriſcher Geſeliſchaf— 
ten Deutfchlands. Darmftadt 1845. — Seiters, Bonifa- 
eius nad) feinen Leben und Wirken gefchildert. Mainz, 
1845. — Gfrörer, Guftav Adolf und feine Zeit. 2. Aufl. 
Stuttg. 1846. — Röfe, Herzog Bernhard von. Weimar 
1828—29. 2 Bde. — Heifing, Magdeburg nicht durch 
Tilly zerftört. — Guftav Adolf in Deutfchland. Berlin 
1846. — Schmidt, Allgemeine Zeitfchrift für Geſchichte. 
Jahrgang 1844—46. — Marı, Pittoresfe Anfichten des 
Ludwig-Donau-Main-Canals. Nürnberg, 1845—46. 8 9. — 
Das in Del gemalte Portrait des Fürſtbiſchofs Meldior v. 
Zobel: — Mehrere höchſt werthvolle Urkunden und Münzen. 
Außerdem wurde aud in dieſem Jahre der vollftändigen 
Erwerbung der von fämmtlihen hiſtoriſchen Vereinen in 
Deutfchland herausgegebenen Jahrbücher, Archive oder Zeit: 
fchriften fortwährend befondere Rüdlicht- gewidmet. 


Würzburg den 13. Auguft 1845. 


Der Konfervator, 
Profeſſor Dr. Eonten. 


Archiv 


des 


hiltorifchen Vereines 


Unterfranten und Afchaffenburg. 


Neunter Band. Zweites Heft. 


0 


Würzburg, 1847. 


2 » — 
„Redaftions-Komite 


— — — — 


Profeſſor Dr. Denzinger. 
Studienlehrer Dr. Keller. 
Brofeffor Dr. Contzen. 


Dberfieutenant Dr. v. Spruner. 


I. 
Beichreibung und Erflärung 


einiger Denfmünzen auf merfwürdige Franfen oder 
auf Begebenheiten, weldye Sranfen betreffen. 


Bom fgl, Stubienlehrer Dr. ©. J. Keller. 


Nro. 1. Medaille auf die goldene Hochzeit 
des Weinbändlers Johann Simon Abendantz 
zu Diftelbaufen und feiner Gattin Maria Rofina, 
einer gebornen Budler. 


Av. In einem unten mit einem Bande gebundenen 
Eichenfranze mit Früchten in dreizehn Zeilen die Schrift: 
10H. SIMON | ABENDANTZ | GEB. D. 28. OCT. 
1715.| MARIA ROSINA | GEB. BÜCHLER | D: 
8. DEC. 1724 | VEREH: D.29. MAY 1741 | FEIER- 
TEN DIE GOLDENE | HOCHZEIT MIT 2 SÖH:| 
5 TÖCHT: U. 17 ENK: | D. 29. MAY 1791. Dann 
unter einer Duerlinie IN DISTEL — | HAUSEN. _ 

Rev. — DER NAME DES HERRN SEY GE- 
RENEDEYET. Auf zwei verfchränften Füllhörnern mit 
Früchten befindet fih ein Weinftod mit Trauben, ein Bienen- 
forb, ein Buch, ein Kreuz, Merkurftab und Anfer, Unter 
dem Füllhorn R., weldes wahrfcheinlic den Namen des 
Graveurs Reich bezeichnen foll. 


Größe 27. Gewicht in Silber 1’/,, Loth. 

Diefe Diedaille findet fih auch in Zinn. 

Der Zubelgreis, ein Sohn des Rathsherrn Thomas 
Abendang zu Diftelhaufen, wurde allda am 28. Oftober 1715 
geboren, und betrieb einen fehr ausgebreiteten Weinhandel 
mit fo viel Umfiht und Glüd, daß er fein an ſich ſehr be— 
trächtliches älterliches Vermögen ungemein vermehrte, Am 
29. May 1741 verehelichte er fih mit Maria Rofina Buch— 
ler ', aus Gerladsheim, und verlebte an der Scite feiner 
mit allen häuslichen Tugenden gefhmüdten Gattin eine 
glückliche, in jeder Hinftcht reichlich gefegnete Ehe. Derfelben 
entfproffen fünf Söhne und eben fo viele Töchter, ale: 

1. Maria Margaretha, geb. am 25. Februar 1743, 
verehelichte Nebell. 

2. Anna Eleonora Magdalena, geb. am 15. April 1746, 
verehelichte Wüftefeld, geft. am 1!. December 1835. 

3. Johann Franeifeus Felir, geb. am 20. Nov. 1747, 
gef. am A. Januar 1754. 

4. Johann Martin Joſeph Godefrid, geb. am 8. Nop 
1749, geft. am 7. März 1750. 

5. Jacob Bernard Joſeph, geb. am 10. Juli 1751, 
‚gef. am 15 Juli 1751. 


NER NESERTEENERRA — en —— SEEN: 

a, Mie die ——— von Rechte und Links zu 
nehmen ſei, was ein Querftrih in der Umſchrift bedeute, wonach Größe 
und Gewicht beſtimmt sei, fiebe: Archiv des biftorifhen Vereins von 
Unterfranfen und Aſchaffenburg Band 6 Heft 2 pag. 34. 

1) Auf der Medaille ftcht Bühler. Da aber die mir von Def- 
cendenten des Jubelpaard mit zuvorfommender Güle mitgetbeilten, bieber 
gebörigen Papiere, z. ®. legalifirte Taufzeugniſſe und der Leichenzetrel 
Birchler haben, fo ift Letzteres das Nichtige, und Blichter ein 5 ler 
des Stempelichneiders. 
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b. Maria Eva, geb. am 18. Auguft 1753, verebelichte 
Pfenning, gef. am 5. April 1816 in Würzburg. | 

7. Maria Sufanna, geb. am 28. Mai 1755, vereher 
lichte Brod, geft. am 22, Det. 1838 in Würzburg. 

8. Johann Rudolph, geb. am 20. Januar 1758, geft. am 
27. Sept. 1805 in Diftelhaufen. 

I. Maria Therefia Aloyſia, geb. am 21. Auguft 1762, 
verebelichte Fegelein. 

10. Johann Francifeus Joſeph. geb. am 4. Nov. 1764, 
gef. um 10. Januar 1835 in Wallerftein. 


Im Jahre 1791 feierte dieſes glüdlihe Ehepaar im 
Kreife der FSeinen die goldene Hochzeit. Die VBermögeng- 
verhältniffe deffelben erlaubten ihm, diefes feltene Feft reich 
lid) auszuftatten, und beinahe alle Mitglieder der ‚Gemeinde 
daran theilnehmen zu laſſen, in deren Mitte es ein halbes 
Jahrhundert verlebte. Im Hochzeithaufe ſelbſt?) war Tafel 
und Ball. Gedichte, die auf diefe Veranlaffung der dur 
feine Scidfale befannte Schwäbische Dichter Chriftian Friede 
rich Daniel Schubart fertigte, wurden beclamirt und gefuns 
gen; und am Abende fhloß die Feftlichkeiten Illumination 
und Feuerwerk. Aber nicht allein auf den Familienfreis war 
diefes Felt befchränft, fondern die ganze Umgegend nahm 
nad dem Willen des Yubelpaares Theil daran. Zwölf Arme 
wurden neu gefleidet und gefpeifet; unter bie übrigen Armen 
von Dijtelhaufen wurde Brod und Geld vertheilt; für Fremde 
und die nicht ins Hochzeithaus geladenen Einheimifchen 
war im Gaſthofe zu Diftelhaufen freie Zehrung und Tanz. 


— — — — nn ne 





2) Journal von und für Franken Bd. VL Hit. 4. pg. 510. 
Nürnberg 1793 
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Damit die Iſraeliten an diefem Fefte theilnehmen fonnten, 
wurde für fie an einem paflenden Locale Muſik beftellt und 
gefofcherter Wein verabreicht; und endlib wurden, Damit 
fi in dieſes Feſtes Glanz aud die Umgegend verfchöne, 
auf Koften des Brautpaars alle Bildftöre der ganzen Mar- 
fung reftaurirt und neu mit Farben angeftrichen. 

Am 17. Aprit 1793 führte nah Furzem Kranfenlager 
ein fanfter Tod die Gattin des Jubelgreiſes ins Reich un— 
getrübter Freuden °®) und der damalige Pfarrer zu Diſtel— 
baufen, Namens Stunfel, verberrlichte ihre Leichenfeier durch 
eine falbungsvolle Nede. Yeichenreden waren in der bortigen 
Gegend nicht üblich, aber diefe Frau machte (wie der fchon 
angeführte Correfpondent des Journals von und für Sranfen 
fagt) eine Ausnahme von der Regel; fie war eine Mutter 
der Armen und Angefochtenen, die ihr bittere Thränen über 
ihren Berluft nachweinten.“ 

Ihr Oatte überlebte fie nur um einige Jahre, denn er 
folgte ihr ſchon am 31. December 1796 insg Grab. 


Nro. 2. Denfmünze auf Daniel Stibar von 
Rabeneck, Domberrn zu Würzburg. 

Av. Das Yinfsfehende bärtige Bruftbild im Profil mit 
eigenen befchpnittenen Haaren. Unter dem Armabfchnitte bes 
ginnt folgende von der Rechten gegen die Linfe Taufende. 
Umforift: — DANIELYVS. STIBARVS. A. RAB 
AN. BTA. XXVIII. 

Rev. Eine geflügelte. Frauensperfon ſteht mit einem 
Fuße auf einer Kugel, und hält ſich mit beiden Händen an 








— — — — —— —— 


3) Das journal von und für Franken I. c. bat irrig den 22. 
April; der Leichenzettel hat den 17., was als richiiger zu betrachten if. 
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Rohrgefträud an, das auf einem fumpfigen Boden empors 

fchießt. Die unterbrochene Umſchrift beginnt rechts unten und 

Tauft gegen die linfe Seite fort; fie heißt: REGINA. VITAE, 
‚T RERUM. OPINIO. OMNIUM EST. 

Gewicht Loth. Größe 21. 

Dieſe ſchöne und feltene Medaille iſt, wie der Verfolg 
zeigen wird, gegen das Jahr 1531 gefertiget. Berückſichti— 
get man die zierliche, correcte Arbeit, den kräftigen Ausdruck, 
fo fümmt man leicht auf die nicht unwahrſcheinliche Ver— 
muthung, diefes Schauftüd ſei während der Reiſen Stibars 
in $talien von einem geſchickten Künſtler dieſes Landes ges 
fertiget worden. 

Die Thurnier- Stiftd- und Ritterinäßige Familie der 
Herrn von Stibar oder GStiebar war in Franken und am 
Rhein angefeifen. I Sie foll aus England ftammen, ?) von 
wo auch ſchon um das Jahr 1200 fih ein Stibar nad 
Franken begeben, und dafelbft niedergelaffen hat. Die Sti— 
bar fchrieben fih von ihrem Stammgute Buttenheim, und 
waren nebſtdem noch mit anderen Nittergütern, z. B. mit 
Hagenbach, Presfeld und Wolfenftein dem Rittercantone 
Gebürg einverleibt. 

Siegmund Stibar von Buttenheim kömmt fchon auf 
dem 14. Thurniere, weldes von der fränfifchen Ritterichaft 
veranstaltet und 1235 zu Würzburg abgehalten wurde, vor, ?) 
und Marquard Stibar fämpfte auf dem 1362 zu Bamberg 
a ee des fränfifchen Adele —— — 


1) Joh chii von Hellbach Adelslericon. Bd. II. pg. 533, 

2) 3. ©. Biedermann Gefhtechtsregifter der reichsfreien Ritterſchaft 
in Sranfen Orts Gebürg. Bamberg 1717. Tab. (CCXXVIII. 

3) M. A. Pastorii Franconia rediviva. pg 500, 


Sunigunde von Stibar war die fehlte, Elifabeth die 

zehnte, und Brigitta bie vierzehnte Abtiffin des 1260 geftif- 
teten Klofters zu Schlüffelau. *) 
Die Familie Stibar theifte ſich öfter in mebrere Neben- 
linien, die aber meiftend bald wieder erloſchen; fo findet 
fih 3. B. eine Linie der Stibar von Buttenheim zu Saßen- 
farth, eine andere zu Rabeneck, ferner eine zu Regensberg, 
dann die Oberfteinbacher, die zu Aiſch, eine zu Gungendorf, 
zu Adelsdorf, zu Ermreutb und endlich zu Lutzmannſtein. 


Ein Zweig diefes edlen alten Stammes wurde auch 
nad Deftreich verpflanzt, und der Oberfterblandfüchenmeifter 
Johann Joſeph erhielt im Jahre 1795 neben der Grafen- 
würde die Erlaubniß, fein neu erbaute; Schloß Haußegg 
zur Berewigung des ftibarifchen Kamiliennamens Stibar zu 
nennen. °) 

Eines der merfwürdigiten und ruhmgefrönteften Glieder 
diefes Stammes ift Daniel Stibar von Rabened, deffen An- 
denfen durch die obenbefchriebene Medaille gefeiert wird. 
Biedermann führt ihn am unten angeführten Orte Tab. 
CCXXX unter der Saßenfartper Linie an: die vorgelegte 
Denfmünze aber zeigt deutlich, daß er der Nabeneder an— 
gehöre, 

Er wurde in Franken im Jahre 1503 geboren. Den 
Drt feiner Geburt faun ich nicht genau angeben. Adam ) 
und Sfelin ) nennen Würzburg als venfelben. Ich vermutbe 





— mn — —— — —— — — — — — — ——* — — nn — 


9 Bucel. germ. sacr. 

5) Hellbach Adelslexicon [, c. 

6) M. Adamus vitae juris consultorum et politicorum. II. 48. 
N) 3. &h. Iſelin neuvermebrtes bift. geograpb. Lexicon. 
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aber, daß feine Geburtöftätte wahrfcheinlicher in Bamberg, 
oder vielmehr in der Nähe diefer Stadt zu fuchen fer, denn 
Stibars Liebling Petrus Lotihius Secundus fagt in der 
Elegie auf Stibard Tod. °) 


Dort, wo gefügigen Sand durchfurcht die gelbliche Regnig, 
Und die Gefilde benegt, die dir die Ahnen bewohnt ;?) 
und Gamerarius im Trauergedichte auf Stibars Ableben: 
Welchen der Ort Gebürg erzeugt in den fränfifchen Gauen, 
Wo die Regnefiihe Fluth tränft die ergiebige Flur. '9) 
Stibard Bater, Heinrich von Stibar, und feine Mutter 
Dlandina, eine geborne von Schaumberg, batten ſich eines 
reichen Eheſegens zu erfreuen, denn fie hatten fechs Söhne, 
von denen aber nur ein einziger, Adatius mit Namen, den 
Stamm fortpflangte. 


Diefe zahlreihe Familie, vielleicht aud die öftere Abs 
fonderung in einzelne Linien und die dadurch herbeigeführte 
oftmalige Theilung der Stammgüter mögen die Vermögens— 
verhältniffe der Aeltern Daniel Stibars gefchmälert haben, 
weßwegen derſelbe nad) feines Baters frübzeitigen Tode der 
damaligen Eitte nach als der jüngere Sohn zum geiftlichen 
Stande beftimmt wurde, In feiner erften Jugend mag ihm 
Das Glück nicht fehr freundlich gelächelt haben, und es 
dürfte anzunehmen fein, daß fein Vormund nicht gar väter- 





u nn nn —— — — — — — — 


- 8) Petri Lotichii carmina ed. Voegeliana Elegia in obitum Danie- 
lis Stibari vers. 16. 
9) Flavus ubi sulcat molles Regnessus arenas. 
Humectans atavis rura habitata tuis. 
10) Quem montana tribus produxit Francidos oreae, 
Fertile Regnesi qua rigat unda solum. 
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Yich fih gegen ihn benommen, ihn ziemlich hart gehalten, 
und fpärlich verforgt habe. '") 

Aber ein großer, Fräftiger Geift fühlt fih oft durch 
äußeren Drud erhoben und gewinnt in den Widermwärtigs 
feiten des Geſchickes neue Schnellfraft zu höherem Aufſchwung 
und die Selbftftändigfeit, die im reiferen Alter oft die herrs 
lichften Früchte bringt. Dies war bei Daniel Stibar 
der Fall. 


Sm Jahre 1518, da er faum fein fünfzehntes Lebend« 
jahr erreicht hatte, wurde er nach Erfurt geſchickt, wo er 
die Borlefungen des Georg Poet von Borchheim, eines zu 
feiner Zeit fehr berühmten Lehrers der fchönen Künfte und 
Miffenfchaften, beſuchte. Glücklicher Weiſe fam um diefelbe 
Zeit von Leipzig ber Joachim Gamerarius, aus Bamberg 
gebürtig, nah Erfurt. Diefer erfannte Stibars  treffliche 
Geiftesgaben, die von einem unermübeten Eifer unterftügt 
wurden. Gamerarius gewann den jungen Landsmann lieb, 
und erwarb fi bald deffen Zuneigung in. einem fo hoben 
Grade, daß fih ein Freundfchaftsbund zwifchen ihnen bildete, 
der bis an Stibars Tod nichts von feiner Wärme verlor. 


Bon unermüdlicher Wißbegierde befeelt fuchte Stibar 
alle Hinderniffe, die fih ihm entgegenftemmten, aus dem 
Wege zu räumen, und machte in allen den Wiffenfchaften, 
- auf die er ſich verlegte, befonders in der Kenntniß der grie- 
chiſchen Sprache und Literatur, ftaunenswerthe Fortichritte, 


11) Iselim I. c. „Er pflog mit Joahim Camerarius gute Freund- 
ſchaft; hiedurch geichah es, daß Etibar, ohngeachtet feines wi— 
derwärtigen Glücks und der ſtöriſchen Aufführung feines 
Bormunds ungemein in feinen Studiis zunahm.“ 
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Nah einigen Jahren fchon erbleichte fein Unglücksſtern, 
und der des Glückes ſſtieg am Horizont feines Lebens em— 
por. Am 18. Januar 1517 '?) wurde er unter die bobe 
Domflerifei aufgenommen, und befam dadurch die Mittel, 
den fehnlichiten Wunfch feines Herzens zu befriedigen, näm— 
lich die weitere Ausbildung feines Geiftes zu fürdern. Für 
das ficherfte Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes hielt man 
in den damaligen Zeiten das Reifen in fremde Länder, Sti- 
bar eilte von Erfurt nah Italien; von Stalien begab er 
fih nah Franfreih, um fi die Sprache diefes Landes an- 
zueignen, '?) von bier aus nach Belgien. 


Auf feinen Reifen lernte er den Eraſmus von Roter: 
dam kennen. Mit diefem Manne, diefer in ungetrübtem 
Gicht ſtrahlenden Sonne des fechzehnten Jahrhunderts, die 
in gleicher Schöne noch glänzt, während unzählige Irrlichter, 
die neben ihm auftauchten, verlofchen find, hatte Stibar nicht 
nur einen fehr vertrauten, freundfchaftlihen Umgang, fonz 
dern war auch längere Zeit fein Tiſchgenoſſe. Diefe freund: 
Ihaftlihe Berbindung wurde nah Stibars Rückkunft in die 


— — — — — — —— — — — — — — — —— — —— — — — — — —— — 


12) Salver Proben des deutſchen Reichsadels pa. 372. 


13) Erasmus Roterdumus ſchreibt: Basilieae X Cal. Januar. anno 
MDXXIX an Stibar: „Prudenter tu quidenı, qui ut gallice discas. in 
garrulitatis scholam immigraris, tonstrinam, abi Pythagoricam Zyeuudlar 
aliquamdıu serves. Quid enim illic aliud esse‘ potes, quam auditor? 
quamque una puella Galla ad liuguae facultatem non minus conferret 
ibi, quam triginta viri. Certissima ad profectum via est, praediscere 
nominum et verborum inflexiones, mox ad libros bene gallice loquen- 
tes; sed adhibito magistro, sive malis magistra. Me autore non nihil 
tel graecitatis asperges studiis tuis, ut ad tuos -redeas reroeylwrroz. 
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Heimath durch einen Iebhaften Briefwechfel unterhalten. '*) 
Wie hoch Erafmus den Daniel Stibar geachtet habe, und 
wie innig ihre freundfchaftlihe Verbindung gewefen ſei, 
fpricht fih in mehreren Stellen der durch den Drud befannt 
gemachten Briefe des Erasmus aus. 


Bon Freyburg im Breisgau fehreibt Erafmus .‚pridie 
idus Majas 1529 '?): excuditur volumen epistolarnm 
mearum cum dienitate, eum accessione grandi; hie 
curabo, ut posteritas quoque norit, inter Erasmum et 
Stibarum amicitiam hand quaquam vulgarem interces- 
sisse.‘ und von eben daher unter dem 23. Mai 1530. '%) 
„Postquam tu me reliquisti, Stibare charissine, omnes 
bonae felicitates me deseruerunt.“ 

Nah Stibars Zurüdfunft in die Heimath wurde feine 
große Selehrfamfeit, fein gerader, rechtlicher Sinn, feine 
aufopfernde Thätigfeit bald erfannt, und durch ein ehrendes 
Zutrauen von Seiten des damaligen Bifhofs von Würzburg 
und Herzogs von Franfen, Conrads von Thüngen, dem der 
große Erafmus viele Lobſprüche wegen feiner gründlichen 
Kenntniffe und umfaffenden Wiffenfchaften macht, gelohnt. 
Im Jahre 1530 ward Stibar ind Kapitel “aufgenommen, 
und vereinigte in feiner Perfon die Würde eines Prop- 
ftes in beiden Collegiatftiftern zum Neuen Münfter und zu 
Haug in Würzburg; er ward Landrichter! des Faiferlichen 
Landgerichts Herzogthums zu Franfen, und endlich nach dem 





14) Des Erasmi Roterodami epistolarum opus. Basileae 1558, 
fol, Ex officina Frobeniana. 

5) 1 c. pg. 815. 

16) 1, c. pg. 1009. 
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Tode des Comburger Propftes Philipp von Limburg aud 
noch mit diefer Würde geziert. ) 

Stibar widmete in ununterbrocdhener Thätigfeit und 
Rüftigfeit fein Leben dem Dienfte des Baterlandes. Er 
wurde zu verfchiedenen Geſandſchaften an fremde Höfe vers 
wendet, und brachte immer zur größten Zufriedenheit ſeines 
Fürſten die Gefchäfte zum Ziele. 

Im Jahre 1515 war Stibar Namens Würzburgs auf 
dem Reichstage zu Worms, und 1546 bei Dem Religions 
geipräche zu Regensburg, wo er fih fo benahm, daß felbft 
die Gegner von ihm rühmten, ‚er fei ein gelehrier und 
glimpfliher Mann.“ ') 

Wohl überzeugt, was für cine große Wohlthat für ein 
Fand eine gutgehandhabte &eredhtigfeitspflege fei, lenkte 
Stibar feine Hauptforge dahin, die bei dem faiferlichen Lands 
gerichte eingeriffenen Mißbräuche abzufchaffen. Er wendete 
fih daher an den Biſchof Conrad von Thüngen, und machte 
ihn mit den vorhandenen Gebrechen befannt. Seine dieß— 
falljige Eingabe führte den Titel: ') Yngverliche Antzaigung 
der Mengel und Gebredhen des löbl. alten Landgerichts 
des Herzogthbumbs zu Franden, wie durch des Hochwürdigen 
Fürften ond Herrn Herrn Conraden Bifchoven zu Wirkburg 
vnd Herzogen zu Francken newe Reformation hinzulegen 
vnd zu beffern Gott dem allmäcdhtigen zu Ehren vnd Lob 
auch damit Recht und Gerechtigfeit gefürdert, vnd das zu 





17) Georgi Uffenheimiſche Webenftunden in den Zuſätzen zu Sa- 
gitarii hist, Hallens. I. 1196. 

18) Bon Sedenvorj ausführliche Hiftorie des Lutherthums. Leip— 
zig 1714 pg. 2430 und 2558. 

19) Schneidt thes, jar. franc. L 1. 
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vielfaltig Schreyen und Klagen, fo bishero vbr diß Yand- 
gericht geweft, abgewendt vnd fürfommen werde. Doch vff 
menniglih8 vnd zuförderft Hochgemeldes meines gnedigen 
Fürften vnd Herrn Enderung und Berbefferung. 


Im Kriege mit dem Marfgrafen Albreht von Branden— 
burg, der 1552 verbeerend in Franfen losbrach, Tieß 
fih Stibar die Verwaltung der Staatsgefchäfte fo angelegen 
fein, daß er fein Bedenfen trug, fih verfönlih den Gefah— 
ren des Krieges auszufegen, und fih alle Mühe zu geben, 
den Frieden zu vermitteln. Daß diefer nicht zu Stande 
fam, war nicht feine Schuld, Peter Lotihius Secundus 
fagt in diefer Beziehung Eleg. Lib. III. Nro. VIE. ?°) 
Städte fah ich, die man bie zum unterften Grunde zerftöret, 

Weit hin reichend Gefild ſah ich mit Leichen bebedt. 
Zeugfchaft geben der Main, und Zeugicaft Wellen der 
Pegnitz, 
Zeugſchaft gibt uns der Aiſch Lenker der ſchilfigen Fluth. 
Stibar! in welchem Geſchick, und in welchem entſcheidenden 
Zeitpunkt 
Haſt du doch es gewagt, mächtigen Führern zu nahn! 


— — — — — — — — — — — — —— —— — — — 


20) Vidimus excisas imis a sedibus urbes, 

Lata cadaveribus vidimus arva tegi 

Testis Moenus erit, testes Pegnesides undae, 
Testis et ulvosae rector Aissus aquae, 

Quos ibi per casus, per quae discrimina rerum, 
Ausus es ad magnos ire, Slibare, duces! 

Dum caput objiceres cunctis sublime periclis, 
Foedera si posses firma referre domum. 

Quod nisi dissidiis mens regum laeva fuisset, 
Munere pax esset conciliata tuo. 
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Da Du dein edeled Haupt allfeit'gen Gefahren geboten, 
Daß du nur fiheren Bund brächteft der Heimath zurüd, 

Wäre der Feldherrn Geift im Streit nicht verblendet geweſen, 
MWäre des Friedens Glück Gabe, die du ung gebradt. 


Eine Hauptforge richtete der edle Stibar auf die Er- 
ziebung und Ausbildung talentvoller junger Leute. So ge 
reicht es feinem Haufe zu nicht geringer Zierde, daß Erafs 
mus Neuftätter genannt Stürmer feine erfte Bildung in 
Stibars Haufe befam. Auch für die Söhne feines Bruders, 
fehr boffnungsvolle junge Leute, forgte er mit mehr ald 
väterliher Freigebigfeit. Sein Freund Joachim Camerarius 
batte ihm den jungen Dichter Peter Lotihius Secundus 
empfohlen. Stibar ward ihm cin wahrer Mäcenas, und 
fpendete ihm reichlich die Mittel, fi auszubilden und beleh- 
rende Reifen zu unternehmen. Er madte ihn zum Hofmei- 
fter feiner Brubdersfinder, und ſchickte ihn anfangs allein 
nad Franfreih, um die Einrihtung und den Stand ber 
dortigen Academien auszufundfchaften. Als Peter Lotich 
zurüdgefehrt war, und die Ergebniffe feiner Forfchungen 
feinem Gönner vorgelegt hatte, vertraute ihm dieſer bie 
Ausbildung der Jünglinge an, und Lotich begleitete Diefelben 
in der Gefellfchaft des Gabriel Erhard, des Dimar und 
des Unterlchrers Georg Fifher aus Straßburg, eines Man- 
nes von Gelehrfamfeit und Bildung, nah Franfreihd. Man 
ſieht, daß Stibar nicht Färgli gegen feine Neffen war. 
Lotih begab ſich mit feinen Zöglingen nah Paris, Mont- 
pellier, Zouloufe, Narbonne, und fehrte 1554 nach einem 
vierjährigen Aufenthalte in der Fremde über die Schleiz in 
die Heimath. Auf diefer Heimreife befuchten fie den edlen 
Stibar in den Thermen von Paden, mo Stibar feine durd) 
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die im marfgräflichen Kriege ausgeftandenen Strapazen zer- 
rüttete Geſundheit wieder berzuftellen fuchte. 


Stibar gab nun, obgleidd er mehrere Unfälle erlitten, 
die fein Bermögen fhmälerten, dem Dichter Lotichius eine 
fo reihlihe pecuniäre Unterftügung,, daß derfelbe Italien 
durchreifen und ungegnält von Nahrungsforgen der Dicht: 
funft fi widmen fonnte. Danfbar erfennt dies der Dichter 
im Dedicationggedichte feiner gefammelten „Carminum“ 
an; wo er fagt: ?') 

Nimm ald Gabe mein neues Büchlein Lieder, 

Nicht behaupt’ ich, daß es voll Anınuth fcherze. 

Hochzuehrender Gönner! doch iſt's fehüchtern. 

Unter Sorgen und angftbeflommnen Mühen 

Und Beflagen der herben Schickſals Scyläge 

Lebten, ah! wir in flurmbewegten Jahren. 

In den Stürmen und dieſem Drang der Zeiten 

Wer fann fchaffen, was zartanmuthig, wer fann 

Berfe bilden, die hohe Anmuth athmen? 


·— 








21) Petri Lotichii Secundi Solitariensis poemata omnia ed. Petrus 
Burmanus secundus. Amstelaedami 1754. Ato. pg. 405 Tom. I. 


Ad Danielem Stibarum. 
Hunc dono tibi carminum meorum 
Non dico lepidum, novum libellum 
Maecenas venerande, sed pudicum. 
Curas inter et anxios labores, 
Et sortis querimonias amarae, 
Annis viximus (heu) tumultuosis. 
His in Auctibus, impetuque rerum, 
Ecquis molle quid exararet, ocquis 
Versus conderet elegantiores? 
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Da mir iko vergönnt durch beine Gnade 

Zu befuchen der Mufen holde Grotten, 

D mein Tieblicher Hort und Schirm Stibarus! 
Will in lodendem Schatten, wenn die Götter 
Günſtig, ih in den nettften, reinften Büchern, 
Die fein Alter der Nachwelt wird befritteln, 
Deinen Ruhm für die Emwigfeit verkünden. 


Big an das Ende feines Lebens blieb Stibar mit Joa— 
him Camerarius in der vertrauteften Verbindung, und bie- 
fer fo berühmte Mann ehrte Stibars Rath und Meinung 
febr hoch. So ſchrieb er „3 Nonas Novembr. 1526 
„Consilio tuo libenter parui, et dedicavi labores et 
lacubrationes nostras vicino tuo. Sed nolui tamen 
exendi, priusquam tu legisses. Itaque mihi tibi et 
autographum et protographum dedicationis nostrae, 
in quam exercebis, non modo volente me, sed etiam 
flagitante, censionem tuam. ??) Ebenderſelbe fchrieb „Würz- 
burg A Nonas Aprilis 1547# an den Nürnberger Senator 
Hieronymus Baumgärtner: hie mirifieum Danielis Stibari 
erga nos benevolentiam atque benignitatem experi- 
mur. Quid nunc consilii capiam, plane ignoro. Hospes 


— — — — 


Ad nunc munere cum tuo revisam 
Juoundos Aganippidum recessus, 
O praedulce meum decus, Stibare, 
Blanda, si-mihi Di favent, in umbra, 
Puris et nitidissimis, nee aetas 
Quos ventura redarguat, libellis, 
Laudes omne tuas feram per abvum. 
22) Joachimi Camerarii Bapenbergensis epistolarum familiarium 
Lib. VI. Franeofurti 1583. 
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meus, quem scis esse ingenio simplici atque candido, 
ita me cupide. accepit reversus postridie, quam nos 
adveneramus, et ita familiariter retinet, unde facile 
dimissurus non videatur, 

Auch das zweite Buch von „Camerarii epistolarum 
lib. quinque posteriores Franeofurti 1505 ift von pg. 
100— 243 mit Briefen an Stibar angefüllt. 

Daniel Stibar endete fein ruhmwürdiges, thatenvolled 
Leben am 6. °°) Auguft 1555 in Folge einer Krankheit, die 
er ſich durch das im Brandenburger Kriege ausgeftandene 
Ungemad zugezogen hatte. **) 

Im hohen Dom zu Würzburg an der füblihen Wand 
der Kanzel gegenüber, befindet fih das aus Erz gegoffene 
Denkmal, welches diefem merkwürdigen Manne danfbare 
Zeitgenoffen errichteten. Zwifchen zwei mit Laubgewinden 
gezierten Säulen, auf deren rechten oben in einem Blätter- 
kranze ſich das ftibarifhe Familienwappen befindet, auf der 
linfen aber das von Schaumbergifche, zeigt fih in einem 
ovalen, oben mit Engelföpfen, unten mit Delphinen verzierten 
Kranze das ftibarifhe Wappen. 

23) Adam, Sielin und Schöpf ſetzen feinen Todestag irrig auf den 
7. Auguſt. Entſcheidend ift das ihm errichtete Epitaphium. 

%4) Hagius in vita Lotichiı; „Revertentes tandem igitur post exac- 
tum jam ferme quadriennium ex Galliis nobiles Stibarii cum Lotichio 
ac Vischero praeceptoribus, inveniunt patriam heu infeliciter turbatam 
ac vexatam ‘Alberti Marchionis hostilibus armis, deletas ac solo aequa- 
tas urbes, dirutas arces, vastatos undique discordis civilibus agros, ac 
quod acerbissimum, tristissimumgue illis aceidit, inveniunt patruum, pa- 
tronum, patrem Danielem gravi oppressum morbo lateris alterius re- 
laxati, dum is salutis patriae peramans de pace componenda, placan- | 
disque armatorum ducum iritatis animis advigilat sedulo etc; 
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Der Schild ift quer getbeilt, oben Silber, unten ſchwarz. 
Im der Mitte des filbernen Feldes fteht eine mit der Baſis 
auf das Schwarz geftellte rothe Lanzenſpitze. Als Helmzierde 
findet man eine ſchwarze, filbern. aufgeftülpte forifche Mütze 
mit acht Schwarzen Federn beftedt. Die Helmdecke ift innen 
fhwarz, außen Silber. 


Am Fuße einer jeden Säule ift ein Schild ohne Herolds— 
figur angebracht. Oben zwifchen den beiden Säulen Tieft 
man folgendes Diftihon in vier Zeilen: 

Conditur hac Daniel Stibar vir magnus in urna, 

Quem merito sequitur gloria, fama, decus. ?°) 
Unten in zwei Zeilen: ANNO, M. D. 1. V. 

VI. AVGVSTI. 


Schöpf 26) führt noch folgende Grabfehrift auf Stibar an: 
D.O.M.S. 

D. Danieli Stibaro a Rabeneck, hujus aedis ac 
aliarum aliquot Canon: et Praepos. Equ. Ord. viro 
pietate, eruditione, rerum experientia, omnique virtu- 
tum genere, non privatis fantum et suis, sed summi 
Ord. Principibus etiam exteris probatiss. nec non 
litteratorum ac bunorum omnium fautori Patronoque 
singulari: qui in gravissimis Reipubl. negotiis annis 
amplius XX summa fide et integritate versatus, ila, 
ut salutari ejus consilio multoties adjutam esse patria 
perspexerit, pro cujus salute, bello turbentiss. tem- 
poribus necessario legationis munere perfunctus defi- 


nn gu gg — — — — — — — — — 


25)" Salver bat pg. 373 irrig deus für decus. 
26) Schöpf, hift. fat. Beſchr. des Hochſtifts Würzburg pg. 393. 
q 
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eientibus in itinere viribus, brevi post fempore non 
sine magna multorum ac. opt. cujusque moerore suc- 
cubnit. 

Wo fich diefe Grabfchrift befinde, konnte ich nicht aus« 
findig machen. 


Nro. 3. Denfmünze auf Johann Tettelbad 
vom Yabre 1598. 


Av. Das linfsfehende fehr erhabene Bruftbild im Pro- 
Fl mit langem Barte und bervorftehender Halsfraufe. Im 
Armabſchnitte ift 1598 eingeſtochen. Die ebenfalls eingefto- 
chene Umfchrift ift folgende: -:- M. JOHANN — TE- 
TELBACH 3 LXXVI. 


Rev. In einem an den Seiten ausgefchnittenen balb- 
ovalen Schilde ein auf Wellen ſchwimmender rechtögemwende- 
ter Schwan Als Helmfleinod zeigen ſich zwei gegeneinander- 
gefehrte Schwanenhälfe. Die rechts unten beginnende gegen 
die Linfe fortlaufende Umfchrift heißt: IOHANNES. TET- 
TELBACH. S. ignum. Diefe Schrift ift nicht eingeftochen, 
fondern erhaben geprägt. Der Fehler in Johannes für 
Johannis ift nicht zu überfeben. Ein doppelter Kranz ums 
gibt Das Ganze. 

Größe: 20. Gewicht an Silber: 1'/, Loth nicht wohl. 

Die Gefchichte der Familien, die den Namen Dettelbach, 
Tettelbach oder Tetilbah führten, ift noch in fehr tiefes 
Dunfel gebüllt. Der unermübdete Eifer des Herrn Profeflors 
Dr. Reuß bat mehrere intereffante Notizen über die Tettel— 
bache gefammelt, die in der Bibliothef des hiſt. Vereins 
für Unterfranfen und Afchaffenburg unter der Signatur MS. 
f. 107 aufbewahrt werden, und der verlebte Archivar Job. 
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Ignaz Seidner liefert Nachrichten von dem Nittergefchlechte . 
von Dettelbah in feinem Auflage: Urkundliche Nachrichten 
von der Stadt Dettelbadh im Untermainfreife Franfens und 
dem Gefchlechte der Ritter von Dettelbadh. ') 

Diefen zufolge findet fih zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts und noch früher ein reichbegüterted Ritterge— 
ſchlecht mit dem Namen von Dettelbad. Seine Stammges 
noffen waren Lebensmänner bes Bisthums Würzburg, der 
Benedictinerinnen Abtei zu Kigingen und der Herren von 
Hohenlohe Braunecker Linie. 

In v. Pangs und v. Freybergs Negeften erfcheint ſchon 
1101 in einer Urkunde unter den Zeugen ein Helmericus 
de Tetilbach. Den Glanzpunkt ihrer Größe hatte dieſe Fa— 
milie im vierzehnten Jahrhunderte erreicht, wie aus vielen 
noch vorhandenen Urkunden erſichtlich iſt, und er ſcheint mit 
dem Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts gänzlich erloſchen 
zu ſein. Der letzte mir wenigſtens bekannte Dettelbach wird 
in Bucelini Germania sacra et profana bei der altmühs 
liſchen Rittergefellfchaft im Jahre 1600 angeführt. 

Diefe Familie dürfte wohl aber Nichts mit dem auf 
obiger Medaille vorgeftellten Zettelbach gemein haben, da 
das fränfifche Rittergefchleht der von Dettelbah in feinem 
Mappen das Vordertheil eines filbernen Hahns mit rothem 
Kamme im blauen Felde führt. 

Bon * anderen gleichnamigen Familie gibt Spener 
op. herald. I. 95 folgendes Wappen an: Im goldenen 
Felde eine in as Richtung ftehende blaue Mauer mit 
zwei Zinnen. 

. 9 Gevifnete Archive zur Geſchichte des Rönigreihe Baiern. Drit- 
ter Jahrgang, Hit. 1. pg. 19. 
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Am 28. December 1562 bath ein Johann von Dettel- 
bad, genannt Grontal, Brüden- und Stadtgerichtsprokurator 
zu Würzburg, den Magiftrat von Kisingen um die erledigte 
Stadtfchreiberftelle. Diefer fönnte der Zeit nad mit dem 
auf unferer Medaille vorgeftellten Tettelbach eine und diefelbe 
Perſon fein, wenn fein Wappen, tas Vordertheil eines fil- 
bernen Hahns im blauen Felde nicht entgegenftände. 


Laut Diplom de dato Um am 9. September 1491 
verlich der römiſche König Marimilian einem Hand Dettel- 
bach und feinen Erbeserben für geleiftete Dienfte vein Wap- 
pen und Gleined, mit namen eines Schildt — ale denn die— 
jelben in unferm königlichen Brieffe mitten gemabhlet und 
mit Farben berauggeftrichen ſeyn, zu verleihen und gegeben, 
verleihen und geben Ihr M. Ihnen auch von neuem, aus 
K. R. Macht uud Vollkommenheit wießentlich, meinen, fegen 
und wollen auch daß jektgenannter Hans Tettelbah und 
feine ehliche Leibe Erben für und für jeßtgemelt Wappen 
haben und führen, und in allen jeglichen ehrlichen, redlichen 
und ritterlihen Sachen und gefchefften zu Schipf und ernft, 
zu fireitten, ftürmen, fämpfen, gefechten, geftechen, paniren, 
gezebliten, zuſigeln, pettichafften, eleinoden und begrebnuffen ꝛc. 
nad ihren notturfften Willen und wohlgefallen — — — zu 
tragen.“ | 


Diefe Urkunde ift aber leider verſtümmelt, und das 
pineingemahlte Wappen herausgefchnitten. Auf diefe wage 
ich alfo feinen Schluß zu bauen, doch hege ich die Vermu— 
thung, daß vielleicht der durch die vorliegende Medaille ver- 
ewigte Tettelbad ein Nachfomme, etwa ein Enfel, diefes von 
König Marimilian mit einem Wappen begnadeten Hang Tet- 
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telbach fei, denn es findet fich fehr oft, daß des Großvaters 
Name dem Enfel beigelegt wurde, 

Möchten ſolche, denen fihere Quellen zu Gebotbe fteben, 
erwünfchten Auffchluß geben! Einftweilen mag es genug 
fein, dieſes feltene Schauftüd zur weitern Erforfchung der 
Wahrheit befannt gemacht zu baben. 


Nro. 4. &infeitiges, getriebenes Schauftüd 
aufden Profeffor am St. Egidien Gymnaſium 
zu Nürnberg Michael Röting. 

Das volle, ein wenig rechts gefehrte Bruftbild Rötings 
erbaben gearbeitet, mit ftarfem, nicht langem, aber gefräu- 
feltem Barte, in einem faltenreichen Kleite Die ununter: 
brochene Umſchrift beginnt redts: M. MICHAEL. RO- 
TING. AETATIS. SVAE. XCHN. GBHT. XX. 
MAT. MDULXNXXVII. -:- Eine Abbildung davon findet 
fih in © A. Wills nürnbergifhen Münzbeluftigungen Th. 
IV. yg. 171 Stüd. 22 vom 30 Mai 1767. Größe 46. 


Nro. 5. Einfeitiges Schauſtück auf eben 
denfelben. 

Das etwas rechts gewendete Bruſtbild mit vollem Ger 
fichte, ftarfem, gefräufsltem Barte, in einem faltenreichen 
Talare. An der rechten Seite parallel mit dem Rande laus 
fend in fünf Zeilen die. Schrift: D. MICHAEL ROTING | 
SENIOR. N. | obiit 20 May A | 1588 aetatis sune | 
94| 





— N — 





1) Nachrichten über M. Roeting finden ſich unter andern in Vol- 
land de meritis Melanchthon: in rem. lit. nor. 
Joh. Heldii hist, narratio de Gymnasio Egid. 
G. A. Will's Nürnbergifchem Gelehrten Lericon. 


22 


Michael Roting oder Nöting, auch Rötinger, war der 
Sohn eines Winzer, und wurde im Jahre 1494 zu Sulz. 
feld bei Kisingen geboren. Den erjten Unterricht genoß er 
zu Ochſenfurt. Als er bier einen guten Grund gelegt, both 
ihm der Zufall eine Gelegenheit, feine Studien zu erweitern, 
und er ergriff diefe mit heißer Begierde. Seiner Mutter 
Bruder nemlih, Veit Wörler, der Rechte Doctor, befand 
ſich ald Hofmeifter der Grafen von Hohenſtein zu Ingol— 
ſtadt. Röting eilte diefe Gelegenheit zur weiteren Ausbil 
dung feiner Geiftesfräfte, und zur Erweiterung feiner Kennt- 
niffe zu benügen, und begab fih im Jahre 1515 zu feinem 
Oheime mütterliher Seite, der auch getreulich dem Zwede 
feines Neffen allen möglichen Vorfchub Leiftete. 


Nach nicht gar langem Aufenthalte zu Ingolftadt begab 
er fi mit feinem väterlichen Freunde nach Leipzig, wo er 
die Befanntfchaft vieler berühmter Männer jener Zeit machte. 
Im Sabre 1519 wohnte er der zu Leipzig gebaltenen Dies 
putation des Dr. Martin Luther mit Johann Ed bei, und 
verließ den Glauben feiner Väter. Er vertaufchte daber 
feinen Aufenthalt zu Leipzig mit dem zu Wittenberg, wo er 
fih nicht allein das Vertrauen Dr. Martin Luthers, fondern 
aud den vertrauten Umgang Melanchthons erwarb, deffen 
Tifhgenoffe er zugleih mit dem befannten Hieronymus 
Paumgärtner aus Nürnberg und dem berübmten Joachim 
Camerarius wurde, Philologie und Philofophie mit Mathe— 
matif waren feine Hauptſtudien, ohne daß er durch diefe 
Wiffenihaften dem Studium der Theologie entfremdet wor: 
den wäre. Wahrfcheinlich erwarb er fi während feines 
Aufenthalts zu Wittenberg die Magifterwürbe, denn dieſes 
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Ehrenprädicat wurde ihm auf feinen zu Nürnberg befindlis 
chen Leichenfteine beigelegt. 


Während des in Franlen, Schwaben und am Rhein 
entzündeten Bauernaufruhrs hielt fih Röting in Bamberg 
auf, und wurde durch ein Uebel am Scenfel längere Zeit 
and Krankenbett gefeffelt, und zwar fo hart, daß feine Aerzte 
eine Amputation für unerläßlich notbwendig hielten. Schon 
lag der Kranfe gebunden, um fi der chirurgifchen Opera— 
tion zu unterziehen, als zufällig fein Freund und ehemaliger 
Tifchgenoffe Joachim Camerarius bei ihm eintrat, und ihn 
dur den Zuruf: „Nicht fol mein Freund! es ift beffer 
zwei, als einen Schenkel zu haben! Ich will dir mit Hilfe 
und Rath nad Möglichkeit beifpringen,» mit freudigen Hoff- 
nungen erfüllte, die auch nicht getäufcht wurden; denn ſchon 
1526 folgte Röting geheilt einem Rufe an das neuerrichtete 
St. Egidien Gymnafium zu Nürnberg. 


Dort trug er bis zum Jahre 1535 die lateinifche Sprache 
vor, und erhielt nach Abgang feines Freundes Camerarius 
auch den Lehrſtuhl der griechiſchen Literatur. Auch wurde 
er Infpektor über das mit dem Gymnaſium verbundene 
Alumnat. Er hatte fich durch feine Kenntniffe, feinen uner« 
müdeten Eifer und feine Lehrgefchicklichfeit einen Namen ger 
macht, und es erging an ihn ein chrenvoller Ruf zu einer 
Profeffur an der Univerfität, zu Tübingen. Aber er folgte 
diefem nicht, weil der Magiftrat von Nürnberg durd wie 
derholte Anfchreiben ihn zum Bleiben an. feiner Stelle zu 
vermögen fuchte, und nicht allein feine Dienftverhältniffe ver- 
befferte, fondern ihm auch zur Erleichterung in feinen Amte- 
gefchäften einen Vicarius adjungirte. Wahrſcheinlich erhilt 
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er auch in diefer Zeit das Neftorat des Gymnafiums. Sein 
Leichenftein wenigfteng nennt ihn „patriciae scolae Rector.“ 


Eeine Gefundheitsverhältniffe erlaubten ihm nicht, die 
Laften fo vieler in feiner Perfon verbundenen Aemter zu 
tragen, und 1543 folgte ihm im Reftorate des Gymnaſium 
Joachim Heller, während er feine Profeffur noch einige Jahre 
beibehieit. Die von feinen Berufsgefchäften übrige Zeit 
füllte er mit theologifhen Studien, wie feine Schriften aus— 
weifen, und befonders aus feiner Streitichrift gegen feinen 
ehmaligen Collegen Dfiander erfihtlich if. Die Mathematik 
und vorzüglih die Aftronomie hatten auch a an feinen 
Mußeſtunden. 


Bei der 1576 ſtattgehabten Translocation des Gymna— 
ſium nach Altdorf ſollte er auch als Profeſſor dahin abgehen, 
aber ſeine Geſundheitsumſtände und ſein vorgerücktes Alter 
erwirkten es ihm, daß man ihn in Anbetracht ſeiner vielen 
geleiſteten Dienſte mit ‚voller Beſoldung in den Ruheſtand 
verſetzte. Noch zwölf Jahre genoß er eine in Zurückgezogen— 
beit den Wiffenfchaften gewidmete Ruhe, und er ftarb in 
dem feltenen Alter von vier und neunzig Sahren am 20, 
Mai 1588. 


Am 27. Februar 1528 hatte er fih mit Katharina 
Leyfer, einer Nürnbergerin, verehelicht, die ihm, nachdem fie 
ihm ſechs Kinder geboren, 1573 zum Wittwer machte. Rö— 
ting war Mitglied der von Camerarius zu Nürnberg geftif- 
teten gelehrten Gefellfchaft, und er wird oft in den Briefen 
des Samerarius, Heſſus, Melanchthon unter dem Namen 
Micae, Micali, Micaeli angeführt. Mehrere von ihm in 
grie.bifcher Sprache gefchriebenen Briefe an Melanchthon 
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waren zu Willis Zeit noch handfhriftlih vorhanden, und 
von feinen gedrudten Schriften find folgende befannt. 

Luciani Samosatensis dinlogi coelestes, marini 
et inferni, cum epigr. Scbaldi Heyden. Mich. Rotin- 
gius editor praefatus est. Norimb. 1542. 8. 

Historia captae a Turca Constantinopolis descripta 
a Leonhardo Chiensi, Theol. Prof. et Mytilenes Ar- 
chiepiscopo. Jtem Mich. Rotinchii in eandem prae- 
fatio et dedieatio ad Ge. Vorlerum. Norimb. 1544. +. 


Simplex et pia Evangeliorum, quae dom. diebus 
et in praecipuis festis legi solent, explicatio per D. 
M. Lutherum, nunc primum ex germ. versa per Mich, 
Rotingium. Norimb. 1545 fol. 


Enarationum Lutheri in Genesin Tom. IE No- 
rimb. 1550. fol. 


Te-timonium contra falsam A Osiandri de justi- 
fieatione sententiam, quam in Prussia libellis et pro- 
positionibus spargit. Norimb. 1551. 4. 


Nro. 6. Denfmünze auf Balthafar Rüffer 
von Würzburg, Bürger zu Schweinfurt, vom 
Jahre 1611. 


Av. 5 BALTHASAR RVEFFER V. WURTZ. 
BVRG. ZV. SCHWEINFURT. Das Bruftbild mit 
furz gefchnittenen Haaren, langem Barte, ausgefchlage- 
nem großen Halsfragen und geblümtem Kleide. Die Um- 
fchrift ift mit einem Perlenfranze eingefaßt. 

Rev. GOTT MEIN TROST SCHILD UND 
HEIM. ANNO M. DC. XI. Das Wappen, in dem 
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drei zu zwei und eins geftellte Geldſäcke fich zeigen. Auf 
dem Helme figt zwifchen zwei Flügeln, in deren jedem ein 
Geldſack fi befindet, ein Vogel. Unten neben dem Wappen 
C — M, weldes den Namen des rühmlichft befannten 
Medailleurs Chriftian Maler aus Nürnberg bezeichnet. 
Diefe Medaille findet fih zu 1 Loth, 1'/, und 2 Lothen. 
Größe: 22. 


Nro. 7. Av. — . BALTHASAR. RVEFFER, 
BV — RGER.. ZV. SCHWEINFVRT. Das Ruceffe- 
rifhe Wappen, 


Rev. —. ANNA. BRVEFFERIN. GEBOR HG. 
— IN. V. WVRTZB S. EHI. HAUSFR,. Das 
Haegiſche Wappen, nemlih ein Baum, auf deffen Giprel 
drei Blumen fpreffen. 

Größe: 20. Gewicht: °/, Loth. 


Nro. 8 — BALTHASAR. RVEFF. V W. B. 
“ ZV. SCH. Ein zierliher, alter Kopf mit Halsfraufe, 
Dber- und Unter-Bart im Dreiviertel Profil. Am Arme 1611. 

Rev. — ANNA. RVEFFERIN GEBOR. 
HAEGIN. Das Bruftbild derfelben in bürgerlicher Tracht 
mit Dalsfraufe im bdreivierthels Profil von der Iinfen Seite, 
am Arme 1611. aa) 

Größe: 23. Gewicht: "/,, Loth 3 gr. 


Der Handelsherr Balthafar Rüffer war aus Hammelburg 
und Fuld, wo fein Vater mit Grundftüden angefeflen war, 
nad Würzburg übergefievelt, und wurde bald nicht allein 
zu den reichſten, fondern auch zu den achtbarſten Bürgern 
gezählt. Diefer hohe Grad von Achtung, den er ſich bei 
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allen jeinen Mitbürgern zu erwerben wußte, tewirfte es auch, 
daß er durch Stimmenmehrheit mit. der Würde eines Bürs 
germeifters der Stadt Würzburg befleivet wurde. Er war 
geboren am 7. März 1534. ) und ftarb am 16. Mai 
1599 in der damals freien Reichsftadt Schweinfurt. Er 
hatte fich zweimal vermählt, das erftemal mit Balcntın 
Dannwedels Tochter, und das zweitemal mit Anna Kalten- 
höferinn. | 

Als im Jahre 1587 Biſchof Julius Echter von Meſ— 
pelbrunn mit fehr fcharfen Zwangsmafregeln gegen feine 
Unterthpanen, die der neuen Lehre zugethan waren, ?) ein— 
fhritt, wanderte Balthafar Rüffer der ältere mit feiner Eher 
gattin und feinen Kindern, von denen mehrere ſchon verhei— 
rathet waren, nah Schweinfurt aus. Dies geſchah 1588. 
Unter feinen Söhnen befand fih Balthafar Rüffer der jüns 
gere, der zu Würzburg am 26. Detober 1569 geboren war, 9) 
und deflen Andenfen die obenbefchriebene Medaille feiert. 
Auch er verehelichte fih zweimal, das erftemal mit Anna 

1) Nach briefliden. Mittheilungen eines Areundes aus Schwein— 
furt, denen ich die meilten der unferen Rüffer betreffenden Notizen ver- 
danfe, befand fih ein ſchönes in Meſſing gegoſſenes Epitaphium Tal- 
tbafar Nüffers des älteren mit feinem Bildniſſe in Lebensgröße, nad 
der Mode der damaliaen Zeit mit einem langen Barte geziert, auf dem 
alten Sottesader zu Schweinfurt, bis im Jahre 1806 bei der Demo» 
lirung deſſelben auch dieſes Denfmal in den Zchmelztiael wandern 
mußte. Ein in der Kirche zu St. Jobann aufgeitelltes Bild erhält 
das Andenken dieſes Mannes, der ſich in Schweinfurt eben dag Zu- 
trauen und die Licbe zu erwerben wırßte, welde er rüber in Würz« 
burg genoflen batte. 

2) Gropp Sammlung würzb. Geſch. III. 338. 

3) Rede Schweinfurter Ehrenif. I. 71. 
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Häginn, einer Tochter des fürftbifchöflih würzburgifchen Se- 
cretaires und Rathes Hieronymus Hagend, von deren Des— 
cendenten nur eine einzige Tochter, Anna, am Leben geblie: 
ben, und von dem Bürgermeijter Stahl in Schweinfurt als 
Hausfrau heimgeführt wurde. Bon feiner zweiten Gattin, 
Magdalena Held, erhielt er zwei Töchter. Diefe feine zweite 
Gattin iſt die Stirterinn des f. g. Nüfferifchen Stipen- 
diums für Studierende augusianae confessionis im jähr— 
lichen Rentenbetrage von fünfzig fränfifhen Gulden, welches 
von Anverwandten der Stifterinn verwaltet und conferi= 
ret wird. 

Auh Balthafar Rüffer der jüngere gewann ſich die 
Ahtung feiner Mitbürger in einem hohen ' Grade, *) Im 
Jahre 1606 und 1613 war er Bürgermeifter von Schwein 
furt, 1608 Spitalpfleger, und ftand audy lange der Würde 
eines Reichsvogts vor, bis endlich der. 15. September 1637 
feinem thätigen, und für feine Mitbürger nüglichen Leben 
ein Ende madıte. 

Sein Andenfen erhielt bis auf unfere Zeiten unter An- 
deren aud ein Grabdenfmal, ) welches fih in der St. Jo— 
bannisfirche in Schweinfurt im fogenannten Herrendor be- 
findet. Diefes aus Erz gegoffene Monument zeigt unten 
folgende Inſchrift: »Anno 1637 den 15. September verfchied 
in Gott der Ehrenveft und großadhtbar und hochweiß Herr 
Balthafar Rüffer, Gefreiten Richters und Reichsvogten der 
Freyen dep H. Nom. Reichsftatt Schweinfurthy. Seines 
Alters 68 Jahr. Dem Gott eine fröhliche Auferftehung 





4) Hahn und Mühlich Chronif von Schweinfurt pg. 336 etc, 
5) Tell. ec. I. 72. 
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verleihen wolle. Amen» Darüber ift die ganze Nüfferifche 
Familie abgebildet, und über berfelben Die Berflärung Chriſti. 
Ganz oben zeigt ſich das Rüfferiſche Wappen. % 

Diefes ift durch eine Bertifallinie in zwei gleiche Theile 
getheilt, der rechts ift Silber, der Links ſchwarz. Drei zu 
zwei und eins geftellte. Geldfäde find fo vertheilt, daß der 
im filbernen Felde ſchwarz, der im ſchwarzen Felde Silber 
ift, Unter diefen in der Mitte fteht der dritte Geldſack, fo 
daß die eine Hälfte von ihm auf dem filbernen, die an— 
dere auf dem fchwarzen Felde fich befindet. Der im filber- 
nen Felde befindliche Theil iſt Schwarz, der im fohwarzen 
Silber. Als Helmfleinod zeigt fih zwifchen einem filbernen 
und fhwarzen Fluge ein Vogel. ever Flug hat die He- 
roldsfigur des Wappend in entgegengefegten Tineturen. Die 
Helmdede ift innen Silber, außen fchwarz. 


Diefes Wappen fol dem Balthafar Rüffer vom Kaifer 
(welchem ?) verliehen worden jein, weil er die Stadt Schwein. 
furt in ſchweren Kriegsnöthen durch Aufopferung eines gro= 
Ben Theile feines Vermögens von Plünderung und Zerftö- 
rung befreit habe. Es follen ſich über diefen merfwürdigen 
Mann nod mehrere Sagen im Munde des Bolfes erhalten 
haben, 3. B. daß er mehrere Wochen lang in einem ganz 
geheimen Gaben eines feiner Häufer ſich verborgen gehalten 
habe, und von einem treuen Diener, der allein feinen Auf: 
enthalt gewußt, mit Nahrungsmitteln verforgt worden fei. 
Hiezu habe Rüffer fi genöthiget gefehen, weil. feindliche 
Kriegsvälfer durch die von Rüffer gezahlte Ranzion für die 
Stadt Schweinfurt auf die Vermuthung famen, wer biefe 





6) Siebmachers Wappenbuch V. 95. 
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Summa gezahlt babe, müffe noch größere befigen; die Hab— 
fucht, erzählt man, bätte die Kriegsleute angetrieben, auf 
Rüffers Perfon zu fahnden, um feine Schäße zu erpreflen; 
Rüffer fei aber durch feines Dienerd Treue gerettet worden. 
Trotz aller angewendeten Mühe fonnte ih Näheres nicht 
erfunden. 


Nro 9 Einfeitiges Schauftüd auf den Abt 
Michael des Klofters zu St. Stephan in Würz 
burg. 


— MICHAEI. V. MERGETHEIM. ABT. S. 
STF ZV. W. Das linfsjehende Bruftbild im Profil mit 
einem Barete nad der damals berfümmlichen Art auf dem 
Haupte. 

Größe: 35. Bronce. 

Michael, Abt zu St. Stephan in Würzburg, dieſes 
Namens der Erſte, ſtammte aus Mergentheim, und ſein 
Geſchlechtsname war Leyſer. Er war der zwei und dreißigſte 
Abt der genannten Prälatur, und wurde im Jahre 1525 
zu dieſer hohen Würde erhoben. Der Anfang der Regie 
rung feiner Abtei war mit erfreulichen VBerhältniffen beglüdt, 
und der finanzielle Zuftand derfelben war fo befchaffen, daß 
er für jene Zeit nicht unbedeutende Summen — die — 





ger Weiſe die Umſchrift des Averſes, — — weifelt gelefen wer- 
den muß: „Balthafar Rueffer von Würzburg, Bürger zu Schweinfurt.“ 
auf folgende Weile: Balthaiar Rueffer Unter Wiederwald Bürger zu 
Scheips. (ein Marfifleden.) und vinbieiret diefe Schaumünze für 
Deftreih. Die unter Nro. 6 und 7 angeführten Medaillen ſetzen es 
außer allen Zweifel, daß die unter Nro. 8 angeführte nad Franken 
gebore. 
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tung zwedmäßiger Gebäude, befonders in Oberbürrbach, vers 
wenden fonnte. Gar bald aber kamen Zeitverhältniffe herbei, 
die feinen Horizont mit Gewitterwolfen umfäumten, Der 
Bauernfrieg brach aus, und die ungebundenen, roben Rotten 
brachen fhon am Palmfonntage 1525 im Stepbansflofter 
ein, plünderten nebft einem anfehnlichen Vorrathe von Wein 
und Getreide Alles, deffen fie babhaft werten fonnten, und 
was in den verwilderten Hergen der Bauern nicht den 
Wunfd des Befiges erregte, wurde zertrümmert. 


Nah baldiger Beendigung des Bauernkrieges fuchte 
Abt Michael durch Weisheit und Sparfamfeit die der Abtei 
geichlagenen Wunden beftmöglichft zu heilen, und leiftete 
dem Klofter treffliche Dienfte bis zum Jahre 1548, wo er 
am 22. Detober geehrt und geliebt von feinen Conventualen 
und Alfen, die mit ihm in Berührung famen, ftarb. a) 


Nro. 10. Denfmünze auf den Tod des Gras 
fen Poppo von Henneberg, eines ehemaligen 
Domberrn von Würzburg. 

Av. — BOPPO COMES IN HENENB. Das vor 
fich fehende Portrait in eigenem Haare, Baret, und audge- 
fchlagenem Gewande. 





[| nr — en 


a) Diefe Notizen über die in der Vereinsſammlung befindliche 
feltene Schaumünze entnabm ich folgendem meines Wiffend nah un- 
gedruckten Manuferipte, deifen weitläufiger Titel ift: Ecclesia S. Ste- 
phani cum monasterio S. Benedicti in reverendissimis suis abbatibus 
cum rebus per elapsa septem saecula circa se gestis historica methodo 
repraesentata per P. Jgnatium Gropp ejusdem ımonasterii et Ordinis 
professum, SS. theol. Licentiat. et Austriacae eruditorum societatis 
menbrum. 
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Rev. Die Umfchrift beginnt rechts unten: — OBIIT. 
4. MARTI. AO — 1574 — MTATIS SVE LXI — 
Das zweifach behelmte, quadrirte Wappen, im erften und 
vierten Felde das burggräflide Wappen, im zweiten und 
dritten das gräflich Hennebergifche. 

Größe: 19. Zinnabguß. 

Diefer Graf Poppo von Henneberg war ein Sohn des 
Srafen Wilhelm VE (VIE) und der Prinzeffinn Ehurfürft 
Albrehts von Brandenburg, Namens Anaftafia (+ 1534) 
welche ihrem Gemahl am 15. Juli 1499 zu Neuftadt an 
der Aiſch angetraut wurde, nachdem durch Herzog Jahann 
von Sachſen, Landgrafen Wilhelm den Mittleren zu Heffen, 
und den Abt Johann zu Fulda der Ehevertrag zu Stande 
gebracht worden war. ?) Unter den dreizehn Nachkommen 
des Grafen Wilhelm nahm er der Geburtszeit nach die 
zehnte Stelle ein, und wurde fchon in feiner frühften Ju— 
gend dem geiftlihen Stande beftimmt. Deßwegen ertbeilte 
ihm fein ältefter Bruder, der Abt Johann von Fulda (reg. 
1521 — 1542) den erften. Unterricht, und ſchon ‚in feinem 
zehnten Lebensjahre wurde Graf Poppo, nemlih am 24. 
April 1522 auf dem hoben Domftifte zu Würzburg ale 
Domherr vorgeftellt. %) Zur Vollendung feiner Studien begab 
er fih 1527 nah Mainz. Unglüdlicherweife vertraute Pop- 
pos Vater die Aufficht über feinen Sohn einem gewiffen 
Hieronymus Karcheas an, der einen höchſt anftößigen Lebeng- 
wandel führte, und an einer Krankheit farb, die er ſich 


1) Schultes dipl. Geſch. des gräflichen Haufes Denneberg. Th. I. 
pi. 179. 

2) Schultes 1. e. pa. 178. 

3) Salver Proben des deutfchen Neichöadels pg. 385. 
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in Folge feiner Ausfchweifungen zugezogen hatte, und gegen 
die die Heilfunft der damaligen Zeit ein fiegreiches Mittel 
zu finden uoch nicht fo glücklich geweſen war. 

Im Jahre 1529 verlieg Graf Poppo mit rühmlichen 
Zeugniffen verfehen Mainz, und begab fih nad Freiburg 
im Breisgau, wo ihm fogar die Ehre zu Theil ward, zum 
Rector der allda blühenden Univerfität gewählt zu werben. 
Mit feiner Präbende am Hodhftifte zu Würzburg, verband 
er andere an den Kapiteln zu Köln, Straßburg und Bam— 
berg; doch hielt er fi meiftens zu Würzburg auf, wo die 
Jagd feine Hauptbeluftigung ausmahte. *) 

Dieſes Bergnügen an der agb war ed, welches 
dem Grafen Poppo große Unannehmlichfeiten, und ihn 
beinahe um feine Präbende gebracht hätte. Er gerieth 
nämlih mit dem Domherrn Grafen Philipp von Hohen- 
lohe auf der Jagd wegen eines Hafen in Streit. Phi— 
Iipp hatte einen Hafen angefchoffen, und Poppo fing ihn 
weg. Der hierüber entftandene Streit endete mit ei— 
nem Zweifampfe, der fo unglüdlich ausfiel, daß Graf Phi— 
lipp an feinen empfangenen Wunden ftarb. Da man Phi: 
lipps Tod nicht als unmittelbare Folge der Wunden, fon- 
bern der Vernachläßigung berfelben darftellte, fo erlangte 
Graf Poppo eine päpftliche Freifprehung, und behielt feine 
Präbende. 

Doch entfagte er derfelben bald felbit, indem er im 
Jahre 1542 feine fämmtlichen Präbenden nieverlegte und zur 
Augsburgifchen Eonfeffion ſich befannte. 5) Sein Vater warf 


4) Fried bei Ludewig pg. 126. 
5) Schultes I c. pa. 186. 
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ihm nach vorhergegangenem Verzicht auf die Succeffion jähr- 
liche Einfünfte aus, unter der Bedingung, daß er fih nur 
dann vermäbhlen dürfe, wenn fein ältefter Bruder feine Nach— 
fommen zu hoffen habe. Diefer Fall trat wirklich ein, und 
Graf Poppo ehlichte im Jahre 1546 Elifabeth, eine Toch— 
ter des Churfürften Joachim I. von Brandenburg, die Wittwe 
des Herzogs Erih von Braunfchweig. 

Aber Schon im Jahre 1558 ftarb feine Gemahlin Fine 
berlos. Um eine fernere Bermählung leichter zu. Stande zu 
bringen, ©) vermehrte Poppos Bruder Georg Ernit feine 
Renten durch Ueberlaffung einiger Aemter; und am 4. Juni 
1562 wurde Poppos Vermählung mit Sophia, einer Toch— 
ter Herzogs Erich von Braunfchweig und Lüneburg zu Schleus 
Bingen vollzogen. Allein auch diefer Ehe entfproffen feine 
Kinder, und Poppo ftarb am A, März 1574 ohne Des— 
cendenz. 

Beigeſetzt wurde ſein Leichnam in der Familiengruft zu 
Schleußingen, wo zwei Epitaphia ſein Andenken erhalten. 
Auf dem einen ſteht der Graf in Lebensgröße, das andere 
bat die Inſchrift: „von G. G. Poppo G. v. Herr. zv 
Henneberg. Starb. seines. Alters im LXI Ihar. den 
4. Martii Anno 1574, Sein Erst. Gemahl. wahr. Eli- 
sabetha. Margg. zu. Brandenburg. Herzoch. Erichs 
des eltern. zv. Bravnsweig. Witbe. sein andere Ge- 
mahl. Freulein. Sophia. Herzogin. zv Braunschweig. 
vnd Lvneburgk.“ °) 

Graf Poppo befchäftigte fih in den Iegten Jahren fei- 


— — — — mn an — — ——— — — — — 


6 Schultes 1. c. pg. 188. 
) Schultes 1. c. pg. 189. 
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nes Lebens mt ten theologischen Wiffenfchaften, und es find 
fogar zwei Schriften von ihm zum Drud befördert worden, 
die er allen „die Proteftanten und chriftliche Fürften werben 
wollen, zum löblichen Exempel und Nachfolge» widmete. °) 

Ein mir fehr werther Freund und Kenner der Numig- 
matif hatte die Güte, mich mit einer Medaille befannt zu 
machen, die höchſt wahrfcheinlich eben diefem Grafen Poppo 
von Henneberg angehört, deffen Tod durch das obenbeſchrie— 
bene Schauftüd ind Gedächtniß zurüdgerufen wird. Gie 
hat die Umſchrift: — VON G. G. BOPPO G. VND 
HERR.Z. HENNE (in lesteren Worte ift H und E zu— 
fammengehängt.) Das erhabene Bruftbild mit beinahe vol= 
lem Gefichte, kurzen Haaren, langem Barte, einer Halsfraufe 
und aufgefchlagenem hohen Kragen. Diefe Medaille fcheint 
einfeitig zu fein, denn auf der Rückſeite derfelben ift dag 
quadrirte burggräflich = Hennebergifche Wappen nur einge- 
ftochen. 

Größe: 27. Gewicht: 1°/,, Loth. 


Preismedaillen der Gefellfhaft zur Ber 
vollfommnung der Künfte und Gewerbe in Würz— 
burg. 

Nro. 11. Av. Ein aus Blumen gebildeter, vollfommen 
geichloffener Kranz mit der Infchrift in zwei Zeilen: ZUR] 
NACHAHMUNG. 


Rev. Ein auf einem würfelartigen Geſtell zwifchen 


— — — — — — — — — — — — 


8) Köhler hiſt. Münzbeluſtigungen. T. H. p. 118. 
Spangenberg Henneb. Chronik. L. V. c. 53. 
Hoen Koburger Ehronif L. 1. c. 22, 

3% 
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Blüthen flehender Bienenforb, auf den mehrere Bienen zus 
fliegen. Unter dem Geſtell L. Umſchrift: — SICH UND 
ANDERN NÜTZLICH. 

Größe: 17. Gewicht: /,, Loth. 


Nro. 12. Av. Die untergehende Sonne beftrahlt einen 
Altar, auf dem eine Lampe brennt. Neben fteht ein veredel- 
tes Bäumchen, und an den Altar Iehnen fi) mehrere Attri= 
bute der Künfte und Gewerbe, 3. B. ein Fernrohr, Zirkel, 
Brennfpiegel, eine Palette, ein Winfelmaas, Bücher, Mer- 
furftab, Hammer, Dintenfaß mit einer Feder u. d. gl. Im 
Abfchnitte in zwei Zeilen: DEN | ARBEITSAMEN | 

Rev. Auf einem Würfel, an den ein Lorbeerzweig und 
ein fich entleerendes Füllhorn lehnt, Tiegen Lorbeerzweige, 
ein Ehrenfranz, Orden, eine Ehrenmünze und aufgerolite 
Diplome mit angehängten Siegen, Unten am Fußgeftell: 
LOOS. Oben die Ueberfohrift: LOHN UND EHRE. 

Größe: 20. Gewicht: Loth nicht wohl. 


Nro. 13. Av. Eine Jungfrau, die Tugend vorftellend, 
hält in der Nechten einen Kranz empor, mit der Linken zeigt 
fie auf ein ihr zu Füßen Tiegendes Füllhorn hin. Im Abs 
ſchnitte: LOOS. 

Rev. In fieben Zeiten die Inſchrift: DIE | TUGEND]| 
LOHNT SCHON HIER | AUF ERDEN | DORT | 
WIRD IHR LOHN | NOCH HEHER WERDEN | 
Die Schrift im Worte Tugend ift größer als bei den Uebri— 
gen, und im Worte höher ift O und E zufammengehängt. 
Unter der Schrift ift eine brennende Lampe, ein Flachsrocken, 
ein Buch, ii — ein Schlüſſel u. d. gl. 

Größe: Gewicht: '5/,, Loth. 
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Nro. 14. Av. — MAXIMILIAN IOSEPH KÖ- 
NIG VON BAIERN. Das linksfehende Profil, darunter 
LOSCH. 


Rev. Aus den Attributen der Künfte und Gewerbe, 
3 DB. einer Uhr, einem Frummfchenflichen Zirkel, Weber- 
fchiffehen, Hobel, Schlüffel, Winfelmaas, Winfelhaden, einer 
Maurerfelle, Palette, einem Globus, gebundenen Büchern, 
Schmwärzballen der Buchdruder, mufifalifchen Inftrumenten, 
einer Wage, einem Rade, geradefchenklichen Zirkel u. d. gl. 
ift ein Kranz gebildet, der in eilf Zeilen folgende Inſchrift 
hat: DEN | DURCH FLEIS | UND | FORTSCHRIT- 
TE | AUSGEZEICHNETEN | SCHÜLERN | AN 
DER | POLYTECHNISCHEN | SCHULE | ZU | 
WÜRZBURG | 

Größe: 26. Gewicht: 1°/,, Loth wohl, 


Nro. 15. Av. Wie der Revers von Nro. 12 nur mit 
der Snfchrift in neun Zeilen: DIE | GESELLSCHAFT] 
ZUR | VERVOLLKOMMNUNG | DER | MECHA- 
NISCHEN KÜNSTE UND GEWERBE | ZU WÜRZ- 
BURG |. 

Rev. In einem aus zwei mit Früchten verfebenen 
Zweigen gebildeten Eichenfranze die vierzeilige Infchrift: 
ZUR | ANERKENNUNG | DES | FLEISES. 

Größe: 26. Gewicht: 1 Loth. 


Nro. 16. Av. Wie der Avers von Nro. 13, nur die 
Inſchrift in fieben Zeilen: DIE | GESELLSCHAFT | 
ZUR | VERVOLLKOMMNUNG | DER | MECHA- 
NISCHEN | KÜNSTE. 
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Rev. In einem auf zwei mit Früchten verfehenen 
Eichenfrange in drei Zeilen die Inſchrift: DEM | VER- 
DIENSTE | SEINE KRONE. 
Größe: 30. Gewicht: 2 Loth nicht wohl. 


Nro. 17. Av. Wie der Av, von Nro. 14, nur bie 
vollftändige Infchrift in neun Zeilen: DIE | GESELIL- 
SCHAFT | ZUR | VERVOLLKOMMNUNG | DER | 
MECHANISCHEN KÜNSTE UND GEWERBE | 
ZU | WÜRZBURG | 


Rev. Wie der Revers von Nro. 14. 

Größe: 30. Gevwicht: 2 Loth nicht wohl, 

Die im Jahre 1806 durch den verlebten, um fein Va— 
terland höchſt verdienten, geheimen geiftlihen Rath Domca- 
pitular Dr. Franz Oberthür projectirte, und auf ein in Ber- 
bindung mit dem großherzoglich würzburgifchen Kammerherrn 
und Kommandeur des großherzoglichen Ordens vom H. Jo—⸗ 
feph und Maltheferordensritter Freiherrn Franz von Hutten 
unter dem 25. Auguft deffelben Jahres eingereichtes Bittge- 
ſuch durch Refeript des großherzoglichen Minifteriums vom 
30. Auguft e. a. beftättigte Gefellfchaft zur Vervollkomm⸗ 
nung der mechanischen Künfte und Gewerbe ') hatte immer ?) 


1) Der großherzoglichen Gefellfchaft zur Vervollfommnung der me- 
chaniſchen Künfte und Gewerbe in Würzburg Geſchichte und Statuten. 
Miürzburg 1609. 

Dh. F. Horn Annalen der Gefellihaft etc. Würzburg 1831. 
2 Hefte Ato. 

2) Ein Wort zu feiner Zeit oder Darftellung des Wirkens des 

Bereind zur PVervollflommnung etc. Würzburg 1834 Hft. 1. $ 6. 
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die Ueberzeugung gebegt, „daß Lob und Belohnung der fleis 
Bigen und talentvollen Schüler den Trägen zur größeren 
Tpätigfeit und Theilnahme an dem Unterrichte anfporne; 
den Belohnten aber nicht nur ermuntre, in feinen anerfann- 
ten Beftrebungen zu beharren, fondern auch mit noch größe» 
. rem Eifer zu arbeiten, um endlich auf jene Stufe der Boll 
fommenbheit zu fommen, auf weldyer der Menſch nicht mehr 
aus egoiftifchen Beweggründen nah Bildung und Wiffen- 
Schaft ftrebt, fondern biefelben um ihrer eigenen Bortrefflidh- 
feit willen zu erlangen ſucht. „Die Geſellſchaft befchloß 
daher Preifevertheilungen einzuführen, zu deren Behuf bie 
unter Nrs. 9, 10 und 11 aufgeführten Medaillen aus Ber: 
fin von der Loofifhen Medaillenmüuze befchrieben wurden. 
Später wählte die rühmlichft genannte Gefellfehaft zu dieſem 
Zwede Goldgulden, welde der Magiftrat der Stadt Würz- 
burg einem alten Herfommen nad) ausprägen Yäßt, 


Die Stempel zu der unter Nro. 12 befchriebenen Preis— 
mebdaille verbanft die obengerühmte Gefellfchaft der Güte 
des verlebten Herrn Generalcommiffaires und Regierungss 
präfidenten Freiherrn von Asbeck. 


Die Medaillen unter Nrs. 13 und 14 dienen als Eh- 
renpreis für jene Mitglieder ofterwähnter Gefellfchaft, 9) 
welche a) zwanzig Jahre den feftgefegten jährlichen Beitrag 
gezahlt, aber feine Funktionen bei bderfelben bekleidet hatten, 
fodann b) für jene, welche zehn Jahre lang nebſt dem jähr- 
lichen Beitrage ein Amt bei derfelben unentgeldlich mitbeforgt, 
fo wie c) für alle Lehrer, welche zehn Jahre lang einen 


— — 
— — — — — — — — — — — — — — — En 


3)1c 8 12. 
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Unterricht bei der Handwerksſchule ertheilt haben, endlich 
d) für folche, welche außerordentliche Dienfte geleiftet. Sie 
find im Sabre 1832 von Loſch in München gravirt. Aug 
Verſehen des Stempelfchneiders wurde auf der einen ber 

Name Würzburg ausgelaffen. Da der Tag des Feſtes 
herannahte, konnte man feinen neuen Stempel mehr fertigen 
laffen, man forgte daher dafür, daß die Worte ZU WÜRZ- 
BURG auf den Rand eingravirt wurden. Diefe Abfchläge 
find fehr felten, da man nur in einem Jahre Gebrauch von 
ihnen madhte. 

Nro. 15 dient ald Preismedaille für Schüler, und fie 
wird in verfchiedenem Gewichte, und zwar im Werte von 
brei, zwei und einem halben, und endlich von zwei Gulden 
ausgetheilt. 


Nro, 18. Broncemedaille auf Adam Calvus 
ohne Angabe des Jahres. 

Av. — ADAMUS CALVVS HERBIPOLITA- 
NVS Das bärtige Bruftbild mit beinahe vollem Gefichte 
gegen die Linke gewendet. 

Rev. — PIOS FOVET DOMINVS Eine Rofette, 
Auf einen unter einem Baume fchlafenden Mann ſchwebt 
ein Engel zu. 

Größe: 27. 

Derfelbe hatte wahrfcheinlich den Namen Kahl, und 
latinifirte ihn durch Anhängung der Sylbe us in Calus, 
denn dieſes findet fih auch, oder überfegte ihn in Calvus, 
wie er auf obiger Medaille vorfümmt. Bon feinen Lebens- 
umfländen ift mir Nichts Näheres befannt, ald daß er zu 
den Zeiten des Fürftbifchofs Julius Echter von Mefpelbrun 
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ein Maler und Dichter zu Würzburg gewefen fei. Der be- 
rühmte Leibarzt des genannten großen Fürften, Poſthius, 
der neben den Künften Aesculaps auch der Mufen freund« 
lihe Gaben pflegte, bat in feinen „Parerga po6tica. 
Wirceburgi 1580. 12mo. pg. 90 folgendes Gedichtchen: 


Ad Adamum Kalum herbipolensem. 
Dum tanto studio, venuste Adame, 
Picturam colis, et colis Po&sin, 

Es dignissimus, ut simul Poëtae 

Pictoresque tuum colant honorem, 
Depinganique suis Kalum tabellis, 
Inscribantque suis Kalum libellis. 


Nro. 19. Silberne Denfmünze auf die Ber 
mähblung des Johann Rab mit Anna Geiger zu 
Ebern vom Jahre 1607. 


Av. In vierzehn Zeilen die Schrift: Anno 1607 | den 
3 Septem. Neu: Ka= | Iend: hat der Erb: vnd für- | neme 
®. Johann Rab mit der | auh Erb: vnnd Tug: Jungs 
frau: | Anna dep Ehrnveft: ond für: G: | Valtin Geigers 
fürl: Würtzbu: Kel- | Ierd Zu Ebern eheleiblichen Tochter | 
alda Zu Ebern feinen Chriftz Kirch | gang geholten Denen 
verehrtt | Wolff Dorn di zu gueter ge⸗dechtnus mit 
wünfchung | Zeittlich: vonn Ewigen | Wolfarth. — der 
Schrift iſt eine verſchlungene Linie. 


Rev. Eine Frauensperſon mit einem langen vom 
Haupte herabwallenden Schleier iſt im Begriffe, einem mit 
einem Mantel umgebenen, auf einem Stuhle ſitzenden, Tang- 
bärtigen Manne cine Krone aufzufegen. Außen herum Täuft 
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in zwei Zeilen die Schrift mit Tateinifchen Lettern: ine 
Roſette. WOL DEM DER EIN TVGENTSAM 
WEIB HAT DIE IET EDLER DAN |DIE — 
KÖSTLICHSTENn (Das N ift viel Fleiner, als die übri- 
gen Budftaben) — PERLEN,. Eine Rofette. PRO: 
XXX Eine Rofette. 


Diefe Denkmünze ift von getriebener Arbeit, fehr dünn 
und die beiden Platten werden durch einen dichten, gewun— 
denen Rand zufammengehalten, 

Größe: 39. Gewicht: 2 7/,, Lotb. 


Bon den Lebensumftänden fämmtlicher auf dem Avers 
diefer Medaille genannten Verfonen ift mir Nichts befannt. 
Begründeten Notizen darüber würde das Archiv des hiftori- 
ſchen Vereins für Unterfranfen und Afchaffenburg mit Vers 
gnügen Plat gewähren, 


Nro. 20. Medaille auf die filberne Hochzeit 
Ihrer Majeftäten des Königs Ludwig und ber 
Königin Therefe von Bayern. 


Av. In einem gefchmadvollen Kranze, den oben bag 
gefrönte Föniglich bayrifche Wappen, rechts ein Wappenfchild 
mit der Fahne, Links der Rechen und unten das pfalzgräf- 
liche Wappen ziert, die Schrift in fieben Zeilen: DEM 
ERHABENEN | KÖNIGS- PAARE | LUDWIG U. 
THERESE | VON BAYERN | VERM. AM 12 0C- 
TOB. | 1810. | 


Rev. In fieben Zeilen die Inſchrift: DER | HISTO- 
RISCHE VEREIN | DES | UNTER MAIN-KREI- 
SES | ZUR | FEIER DES 12. OCTOBERS | 1835. | 
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Größe: 30. Gewicht: 2 Loth Silber. 

Bon diefer in der königlichen Münzftätte zu München 
geprägten Medaille wurden auch Abfichläge in Bronce ger 
macht. Das freudige Ereigniß, welches dieſe Denkmünze 
ind Dafein rief, ift noch zu Iebendig in dem Herzen eines 
jeden Bayern, daß es überflüffig wäre, Etwas weiter zur 
Erflärung diefer Medaille beizufegen. 


Nro. 21. Denfmünze auf die ganz aus Eifen 
aufgeführte Bededung der Heilquellen im Bad 
Kiffingen. 

Av. Die Brunnenbedeckung in perfpectivifcher Anficht. 
Darüber in zwei Zeilen die Schrift: BEDECKUNG DER 
HEILQUELLEN RAGOZY | UND PANDUR IN 
BAD KISSINGEN | Im Abfehnitte in vier Zeilen? 
AUFGEFÜHRT, UND | VOLLENDET D. 15. MAY. | 
1842 |). J. NEUSS DIR — RABAUSCH FE. 


Rev. In zwölf Zeilen die Infchrift: LUDWIG I | 
KÖNIG VON BAYERN | GAB DIESEM KURORT | 
EINEN ABERMALIGEN | BEWEIS | SEINER 
BESONDEREN | AUFMERKSAMKHEIT, | DURCH 
DIE | GANZ AUS EISEN | AUFGEFÜHRTE | 
BEDECKUNG | D. HEILQUELLEN. | 

Größe: 27. Gewicht: 1 ”/, Loth in Silber. 

Diefe Medaille ift aud in Bronge und fogenanntem 
oftindifchen Banfa vorhanden. 

Diefer großartige, ganz aus Eifen aufgeführte Quellen- 
bedeckungsbau hat eine Länge von fünf und fiebzig Fuß und 
zwei Zoll, eine Breite von vier und dreißig Fuß vier und 
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einem halben Z0ll; bie Höhe des mit zwei Giebeln verfehe- 
nen Mittelbaues, deſſen zehn reich verzierte Bogen von 
zwanzig Fuß ſechs Zoll Weite das Hauptdach tragen, ift 
bi8 an den Firft drei und zwanzig Fuß 10 Zoll groß. Die 
Höhe an den Seitenwänden beträgt zwanzig Fuß neun 
Zoll. Die den Mittelbau ringsum einfaffenden und mit 
eigenem Dache verſehenen Arcaden haben dreizehn Fuß brei 
Zoll Höhe bis an den Anfang des Daches. 

Der Bau beftebt aus ein Tauſend ein Hundert vier 
und zwanzig Gußftüden größerer Gattung, dann vielen 
Schmiedeeifentheilen und Schrauben zur nöthigen Berbin- 
bung. Der Quellenbedeckungsbau bat ein Gewicht von ein 
Zaufend fieben Hundert vier und dreißig Gentner; Die aus 
Eiſenblech gefertigte Dachbedeckung beträgt im Gewichte ſechs 
und vierzig Centner und 15 Pfund. Die Gußwaaren nebft 
Berbindungsftücden aus Schmiedeeifen werben bei den Hüt- 
ten beiläufig auf fieben und zwanzig Tauſend Gulden zu 
fteben fommen, die Transport- und andere Koften belaufen 
ſich beiläufig auf fünf Taufend Gulden. 

Die vier Treppen, welche in das Souterrain zu ben 
Duellen führen, dann die je zwei die Treppen verbindenden 
Oallerien, von Wandfäulen und Bögen getragen, wur 
den in der von dem föniglichen DBergmeifter von Streber 
verwalteten königlichen Eifengießerei zu Bodenwöhr, acht 
Stunden vou Regensburg ausgeführt. Der ganze Oberbau, 
von ſechs und fünfzig Säulen getragen, wurde bei dem kö— 
niglihen Berg: und Hüttenamte Bergen, deſſen Amtsvor- 
ftand der Fönigliche Bergmeifter Franz Paul Bergmann ift, 
zwei Stunden von Traunftein, gegoffen und zufammengefegt. 
Die Erbauung geſchah auf Staatsfoften. 
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Der Plan wurde von dem füniglichen Oberbaurath 
und Direcior der Academie der bildenden Künfte Herrn von 
Gärtner entworfen, und unter Aufficht des königlichen Ober- 
mwerfmeifterd des Berg⸗ und Hüttenwefend Herrn B. Huber 
die Modellirung und Ausführung der Gußftüde zu dem 
Pavillon, fo wie die Aufftellung an Ort und Stelle voll- 
endet. 

Der Grundbau, welcher gegen zwanzig Taufend Gul- 
den foftete, wurde durch den Eöniglichen Bauinfpektor Herrn 
Ludwig Traugott Krämer ausgeführt. 


Nro. 22, Medaille anf den föniglidh bayeri- 
hen Regierungsrath Dr. Philipp Oregel, welde 
feine Herrn Collegen ibm zu Ehren ſchlagen 
ließen. 

Av. In zwölf Zeilen die Snfchrift: SEPTUAGENA- 
RIO | PHILIPPO | GREGEL | NATO IN PRCELS- 
DORF | VILIDUS APRILES MDCCL | REGIMINIS 
REGII BAVARICI | PROVINCLE AD MÖNUM 
INFERIOREM | CONSILIARIO | SINCERE& HOC 
OBSERVANTIZE SIGNUM | OBTVLERUNT | COL- 
LEGE AMICI | VII IDUS | APRILES | 
MDCCCKX | 

Rev. In einem unten mit einer Bandfchleife gebunde- 
nen Eichenfranze in vier Zeilen: EST ANIMUS TIBI | 
SUNT MORES | ET LINGUA FIDESQUE | HO- 
RAT. EPIST. 1. 1. 

Größe: 33, Gewicht: 2'/, Loth. 

Johann Philipp regel, Lirentiat der Theologie, 
DortorderRechte, vormaliger Profeflor des Kirchenrechts ander 
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Univerfität Würzburg, und großherzoglih Würgburgifcher 
Landesdirectiong- und fpäter Füniglich bayerifcher Regierungs- 
Rath. Er ward geboren zu Prölsdorf kgl. Landgerichts 
Eltmann in Unterfranfen am 7. April 1750; in das geift- 
lihe Seminar zu Würzburg abmittirt 1767. Durd eine 
Defenfion aus der gefamnten Theologie erwarb er fich den 
Grad eines Licentiaten genannter Wiffenfchaft, und erbielt 
die Priefterweihe am Samftage vor Dftern (10. April) 1773. 
Schon im Yabre 1774 verließ er ald Hofmeifter eined juns 
gen Grafen von Schenf Würzburg, um mit dem ihm ans 
vertrauten Zöglinge auf Reifen zu geben. Zwei Sabre 
verweilte er in Nancy, zwei in Göttingen, ein und ein hal- 
bes in Mainz, unermüder feinem Zöglinge das Beifpiel eines 
vaftlofen Fleißes gebend. In Mainz wurde ihm die Würde 
eines Doctor der Rechtswillenfchaft ertbeilt, und er ward 
in demfelben Sabre, 1787, als Univerfitätsbibliothefar und 
Profeffor extraordinarius des Kirchenrechts zu Würzburg 
angeftellt; dann 1789 zum wirklichen geiftlihen Rathe, den 
19. May 1791 zum Profeffor ordinarius Juris canonicei, 
Canonicus im Stifte Hauch, und am 9. May 1803 zum 
Landesdirections-Rathe ernannt. 1809 verließ er zugleich 
mit dem Profeffor Berg den Kathever. Nach der Reorga— 
nifirung der fol. bayrifchen Regierung wirkte regel ale 
Regierungsrat und Referent in Kirchenfadhen bis 1823, 
wo er in den Rubeftand verſetzt wurde, 

Seine Schriften find: 

1) De juribus nationis Germanicae ex acceptalione 
decretorum Basilienstum quaesitis, per concordata 
Aschaffenburgensia modifieatis aut stabilitis. Mo- 
guntiae 1787. 4t0. 
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2) Da jure beneficia reservata vi indulti conferendi. 
Wireeb. 1791. 4to. 

3) De onere reficiendi ecelesias et aedes parochia- 
les. Wirceb. 1793. 4to. 

4) De vita canonicorum communi. Wirceb. 
1795. Ato. 


5) De re statutaria capitulorum Germaniae. 
Wirceb. 1796. Ato. 

6) Bon den Eheverlöbnißen, zur Erläuterung der Diö— 
zefanverordnung vom 20. December 1799. Würzburg 
1801. 8vo. 

7) Das Tandesherrlihe Patronatsreht nah den Ber- 
hältniſſen der bifchöflihen Gerechtfame. Würzburg 1805. 8vo. 

Dem legten Werfe feste der gelehrte Prälat von Ebrach, 
eine anonyme Widerlegungsfchrift entgegen, mit dem Motto: 
Palm IV. 3. 

Gregelverband mit ausgezeichneten und gründlichen Kennt— 
niffen eine unverbrüchliche Redlichfeit und ungemein große Her- 
zensgüte. Seine Wohlthätigfeit, deren Spenden fchon bei feinen 
Lebzeiten Bielen hülfreih nahten, und deren fi) beſonders 
das Taubftummeninftitut zu Würzburg in hohem Grade 
zu erfreuen hatte, beurfundet fih auch durch feine teftamen- 
tarifchen Beftimmungen, in Folge deren der Armenfond zu 
Prölsporf 1000 Gulden erhielt; zur Dedung von Schulbe— 
dürfniffen armer Kinder in Prölsdorf feste er ein Capital 
von 500 Gulden anz das Siechenhaug, das Ehehaltenhaug, 
der Fond für Epileptifer, und der Armenfond zu Würzburg 
wurden, jeder mit 500 Gulden bedacht; der Stiftung zum 
Andenken Franz Lubwigs wendete er 100 Gulden zu und 
dem Taubjtummeninftitute die Summe von 500 Gulden, 
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nachdem er demſelben fehon im Jahre 1839 am 23. No—⸗ 
vember ein Capital von 2000 Gulden eingehändigt hatte 
und einen monatlichen Beifhuß von 20 Gulden machte. 
Gregels ſämmtliche Bücher fielen der Univerfität zu. a) 

Er ftarb hochbejahrt am 2. Januar 1841. 


Nro. 23. Medaille auf den faiferliden Ge 
neralfeldmarfhall Melchior Grafen von Hatz— 
feld und Gleichen, freien Standbesherrn zu Tra— 


henberg. 


Av. Das geharnifchte Bruftbild mit beinahe vollem 
Gefihte, eignen Haaren, und Knebelbarte, Unter dem Bruft- 
bilde fteht der Name des Stempelfchneiders; J. V. DIS- 
HOEKE. F. Um das Bruftbild lauft in zwei Zeilen bie 
Schrift: Unten rechtsbeginnend nach einem Röſchen: MEL- 
CHIOR S. R. I. COME>S HATZFELDI 9 IN GLEI- 
CHEN POLEMARCH 9 CAESARE 9 Zweite Zeile, die 
nur vom rechten Armabfchnitte beginnt und bis zum Linfen 
fortläuft: NATUS Ao MDXCIII OBYT VICTOR 
LIBERATA POLONIA Ao MDCLVIH. 


Rev. Auf einer Querleifte fteht das: gefrönte, von zwei 
Löwen gehaltene, gräflich von Neffelrodifche Wappen. Das- 
jelbe ift quadrirt mit einem Herzſchilde. Das erfte und vierte 
Feld iſt flbern, und hat drei ſchwarze mit den Spißen 





— 


a) Gregor Schöpfs Hiſt. Stat. Beſchreibung des Hochſtifts Würz- 
burg. pg. 413 
Kirchenforreiponbent vom Jahre 1841. Januar. 
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aneinander rechts gelegte Rauten. Im zweiten und britten 
goldenen Felde find drei mit den Spiten links an einander 
gelegte rothe Rauten. 


Unter der Querleiſte, auf welcher das Wappen ruht, 
in acht Zeilen die Schrift: EX SORORE NEPOS 
ET HARES | TRACHENBERGE IN SILESIA | 
FRANCISCUS.S. R. 1, COMES DE | NESSELRODE 
IN REICHEHSTEIN | LEOPOL. CAS. AUG. | (ie 
Schrift der fünften Zeile ift viel größer als die der übri- 
gen.) CUBICULARIUS GRATZE | MEMORLE ER- 
GO | MDCCH. | Eine Rofette darunter. 


Größe: 33. Gewicht: 2 °/, Loth. 


Nro: 24. D. ob. Ehr. Kundmann führt in feiner 
Schrift Silesii in nummis pg 29. Tab. Il. Nro. 4 eine 
dreilöthige filberne Medaille von der Größe der vorigen auf 
ebendenfelben Melchior Grafen von Hapfeld an. Der Avers 
flimmt vollfommen mit dem der vorigen Medaille überein- 
der Nevers aber zeigt an einer Frucht- und Blumenguir- 
lande mit vier Duaften in einem gefrönten Schilde vom 
Neffelrodifhen Wappen nur den Herzfchild, nämlich den auf 
beiden Seiten gezinnten goldenen Querbalfen im rothen Felde, 
und darunter in neun Zeilen die Snfchrift: EX SORORE 
NEPOS ET | HZERES DYNASTIE TRACH | EN- 
BERGENSIS IN SILESITA | FRANCISCUS S. R. 
I. L.BARO DE | NESSELRODE DNUS IN. STAYN | 
L,EOPOLDI CES. AUG. | CUBICULARIUS GRA- 
TE | MEMORIZE ERGO | Ao MDCLXXVIH. Da, 
runter eine Roſe. 
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Der auf dem vers genannte Stempelfchneiver J. V. 
DISHOEKE war ein holländifcher Medailleur, deffen Nas 
men auch auf einer Medaille des Doctor Bekkers von 1692, 
und des Grafen von Hochberg von 1703 vorfümmt. ') 

Melchior Graf von Haßfeld und Gleichen, Freiherr 
auf Wildenberg, Herr zu Blankenhayn, Cranichfeld, Erot- 
torff, Schönftein, Haldenberg, Stetten und Rofenberg , def- 
fen Andenfen die eben befcehriebenen Medaillen erneuern, ftammte 
aus einer fehr alten, urfprünglich beffifchen Familie ab, die 
ſich ſchon in den älteften Zeiten an den Dynaftenftand an- 
ſchloß.“) Ihr Stammſchloß Hasfeld lag in Oberheffen an 
der Eder unweit Marburg. Die Grafen von Hagfeld ge- 
hörten der unmittelbaren Reichsritterſchaft am Rheinftro- 
me an. 

Manche Schriftftcier, die den Ruhm einer Familie zu 
erhöhen glauben, wenn fie ſchon im grauen Altertbume Ah— 
nen derfelben handelnd auftreten laſſen, fprechen ſchon beim 
Sabre 968 von einem Richard von Hasfeld. Eberhard 
son Hapfeld fol 1296 auf dem Thurniere zu Schweinfurth 
erfehienen fein. °) 

Ihre höchſte Blüthe und den reichten Erwerb an Herr 
fohaften und Gütern hatte diefe Familie zur Zeit des drei— 
Figjährigen Krieges. Sebaftian von Hapfeld hinterließ vier 
Söhne, nämlich Franz, der Bifhof von Bamberg und 


— — — — — 





1) Flads berühmte Medailleurs p. 16. 
Sammlung berühmter Medailleurs und Münzmeiſter nebſt ihren 
Zeichen. Nürnberg 1778 Nro. 39 p. 21. 
2) Hellbachs Adelslericon J 516, 
3) Dr, Johann Chriftian Kundmann Silesii in nummis pg. 29, 
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Würzburg wurde, Herrmann, der den Stamm fortführte, 
Heinrich Friedrich, der ald Domberr ron Mainz ftarb, und 
den dur die oben angeführten Denfmünzen gefeierten 
Melchior. | 

Diefer wurde am 20, November 1593 auf dem Schloffe 
Grottorf geboren. Er widmete fih den Künften des Krie— 
ges von frühefter Jugend an mit folcher Liebe und fo glück— 
lichem Erfolge, daß er mit der Würde eines Faiferlichen 
Hoffriegsrathes, Generalfeldmarfhalls und königlich böhmi- 
fchen und ungarifchen geheimen Rathes befleidet wurde. 

Der dreißigjährige Krieg both für ihn cinen weiten Schau- 
plag rühmlicher Thaten und der Wechfelfälle des neidifchen 
Glückes. Im Jahre 1636 fchidte Kaifer Ferdinand II. 
denfelben dem bedrängten Churfürften von Sachſen Johann 
Georg I mit einigen NRegimentern zu Hülfe, und Melchior 
erfüllte den Zwed feiner Sendung fo glüdlih, daß er den 
Schweden nicht nur in Sachen viele Hinderniffe in den 
Weg legte, ihr weiteres Vorbringen hinderte und mehrere 
ihrer Plane vereitelte, fondern fie fogar im folgenden Jahre 
bis nad Pommern trieb, 

Im Jahre 1637 erfocht er bei Lemgau über die pfäl- 
zifchen Truppen einen fo entfcheidenden Sieg, daß er den 
Feinden nicht allein viel Geſchütz nnd alles Gepäde ab— 
nahm, fondern auch ſehr viele DOberoffiziere in feine Gewalt 
befam, unter dieſen den Prinzen Rupert von der Pfalz ferbft, 
den er ungefäumt an den Kaifer abführen ließ. 

Nach der Eroberung von Cloppenburg, Vecht und an- 


4) Friedr Wilh. de Sommersberg Silesiacarım rerum scripto- 
res III 294 
4 * 
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deren befeftigten Plägen befegte er 1641 Dorften nach abge- 
fchloffener Gapitulation, und räumte diefe Stadt dem Chur- 
fürften von Köln wieder ein. Hierauf führte er feine Kriegs— 
völfer nad Franfen und Thüringen, nahm Heldrungen, 
Mansfeld und andere Städte, zog 1642 mit feinen Truppen 
in die Gegenden des Dberrheind, und eroberte 1644 Hals 
berftabt und Oſterwyck. 

Bis bieher hatte ibm das Kriegeglüd beinahe ununter- 
brochen freundlich gelädhelt, aber nun wendete e8 ibm auf 
einmal mit foldher Haft den Rüden, daß es fchien, als wolle 
e8 die vielfachen Siegesfreuden durch eiuen recht berben 
Schlag räden. | 

Die Schweden hatten nämlich ‚unter Torftenfohn einen 
neuen Einfall in Böhmen gewagt, als die Ffaiferlichen Bes 
fehlshaber Hatzfeld und Götz ungefäumt herbeieilten, um die 
Länder ihres Kaifers von den Feinden zu reinigen. In ber 
Nähe der Stadt Tabor bei Janfau fam es am 6. März 
1645 zu einer Hauptſchlacht. Hatzfeld und Götz hatten ihre 
Stellung fo gut genommen, daß der eine Flügel der Feinde 
geworfen wurde und die Deftreicher fiegreih vordrangen. 
Das zügellofe Kriegsvolf, taub für der Feldherrn Befehle, 
überließ fih im Zaumel des Sieges der rohen Luft ver 
Plünderung. Die Glieder Löten fih, und die Habgier trat 
an die Stelle der Kampfluft. Die Schweden, wahrſcheinlich 
beffer disciplinirt, fammelten fich fehnell wieder, erneuten den 
Angriff uno rächten ihre frühere Flucht durch eine gänzliche 
Niederlage der Feinde. General Gög ftarb einen rühmlichen 
Soldatentod mit dem Schwerte in der Fauſt, Melchior ges 
rieth in’ feindliche Gefangenschaft. Diefer Unfall aber beugte 
den Muth des Helden nicht nieder, und nach feiner baldigen 
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Befreiung aus der Haft beftrebte er fi) mit verboppeltem 
Eifer feinem Kaiſer nützliche Dienfte zu leiſten. 

Der Lohn für feine vielen dem Kaifer geleifteten Dienfte 
blieb nicht aus. Kaifer Ferdinand II. erhob den Feldmar— 
ſchall Melchior und feinen Bruder in den Reichsgrafenftand 
mit allen ihren Nachfommen, deren Enfel in der Folgezeit 
ſich fogar noch den Fürftenhut erwarben. 

Schon 1639, da mit- Johann Ludwig das altehr- 
würdige Gefhleht der Grafen von Gleichen erlo- 
fchen, gab Churfürft Anfelm Caſimir von Mainz dem Feld— 
marſchall Meldior von Hapfeld als eröffnete Lehen das 
Schloß Gleichen nebft der Herrſchaft Blanfenhayn, dann 
Granichfeld, das Dorf Wandersleben, den großen See bei 
Gleichen, den großen Nennberg, vierzehn Hufen Landes zu 
Ringbofen, und dergleihen. So famen die Huabfeld durd 
Churmainziſche Beranlaffung auf die Wetterauifche Grafen- 
banf. 

Das Befisthum der Familie Hasfeld follte in dieſer 
Zeit im Often von Deutfchland eine noch wichtigere Erwer— 
bung machen; denn im Jahre 1641 übergab der Kaifer 
dem Grafen Meldior die freie Standesherrihaft Trachen— 
berg in Schlefien, die im Jahre 1633 der General Scaff- 
gotſch verloren. 

Obgleich der weftphäalifche Friede den Waffen eine 
lange Ruhe zu gönnen, und den wilden Krieger zum 
friedlichen Pfluge zurüczuführen ſchien, fo both fi 
doch bald wieder für Melchior eine ©elegenhett, neue Lor— 
beern zu pflüden, Der Friegerifhe Pfalzgraf Carl Guftav 
hatte den fchwedifchen Thron bejtiegen, und faum lag das 
Scepter diefes Reiches in feiner Hand, fo fhwang er es, 
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um Kriegerfchaaren herbeizuwinken, und fiel in Polen ein, 
um bort die Schreden des Krieges toben zu laſſen. 


Johann Kafimir, Polens Beherrfcher, von mehreren 
Seiten gedrängt und eines großen Theils feines Yandes be— 
raubt, fogar fchon den Berluft feiner Hauptftadt beffagend, 
flebte den Kaifer Leopold um Hülfe an, die ihm nad eini— 
gem Zögern auch zu Theil ward. Melchior wurde beauf- 
tragt, Johann Gafimir in feiner Bedrängniß die Faiferlichen 
Hülfsvölfer zuzuführen. Mit alter Kraft trat der in Ehren 
ergraute Feldherr auf, Nach einer monatlangen Belagerung 
eroberte er 1657 Krafau, und räumte es dem nun leichter 
athmenden Johann Gaftmir wieder ein, der ihm dafür mit 
dem Indigenate von Polen befchenfte, 


Mit dem Benehmen der polnischen Großen aber war 
Melchior nicht zufrieden. Er legte daber feinen Commando— 
ftab nieder und kehrte nach Trachenberg zurüd. Nicht Tange 
genoß er die Ruhe einer Ländlichen Zurüdgezogenheit, er 
ftarb Schon am 6. Januar 1658 auf dem Dorfe Bowitzko, 
und feine Leiche wurde in der neu erbauten Begräbnißfapelle 
zu Praußnitz beigefeßt. 

Da er Finderlos verftorben, fo famen feine Befigungen 
an feinen Bruder den Grafen Herrmann, welcher nach Yan- 
gem NRechtsftreite endlich durch einen Ausſpruch des fehlefi- 
fchen Obergerichtes feiner Schweiter Lucia, die an einen Frei— 
herrn von Neffelrode vermählt war, das Städtchen Praußnig 
mit dreizehn Dörfern abtreten mußte. 

Der Sohn diefer Gräfin Lucia von Hatzfeld, einer ver- 
ebelichten von Neffeleode Tieg zum Andenfen an Grafen 
Melchior die obenbefchriebenen Medaillen prägen. 
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Nro, 25. Einfeitiges Medallion von Bronge 
auf Wilhelm von Grumbad. 


— WILHELMVS A. GRVMB — ACH ZTAT 
— SVE LXIN. Das vorwärtsfehende Bildnig Wilhelms 
von Grumbad in einem Stuhle figend bis an den Unter— 
leid. Das Haupt ift mit einer Mütze bededt, das Geftcht 
langbärtig, er hat einen Pelzmantel umgefchlagen und hält 
im Arme ein Fauftrobr. Die beiden Hände find fichtbar. 
Größe: drei Zoll. 


Es ift ſchwer zu entfcheiden, ob dieſes Medaillon dem 
Wilhelm von Grumbach zu Ehren oder zum Schimpfe ger 
prägt worden fei. Doc ſchließen fih mande Münzfreunde 
der legten Meinung an, weil Wilhelm, auf deffen Anftiften 
Biſchof Melchior von Zobel, wie man, aber ohne volle hi— 
ftorifche Begründung, muthmaßt, ermordet wurde, mit einer 
Mordwaffe abgebildet fei. 

Die Gefhichte feines vielbewegten Lebens, fo wie fein 
unglüdliches Ende find fo befannt, daß ich es für überflüfftg 
halte, durch die Erzählung davon den Raum diefer Blätter 
zu beengen. 

An diefes Schauſtück auf den Aechter von Grumbach 
mögen fih die Gefchichtsthaler reihen, welche der Ehurfürft 
Auguft von Sachſen auf die Eroberung der Feftung Grim— 
menftein bei Gotha und die Gefangennehmung des in bie 
Acht erklärten Herzogs Johann Friedrih und die Vernich— 
tung der Grumbadifchen Partei prägen ließ. a) 


— — — — 


a) Jo. Jac. Luckii Sylloge numismatum elegantiorum. Straßburg 
1620. pg. 226. 
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Nro. 26. Av. Rofette. TANDEM#BONAHCAVSA 
#=TRIVMPHAT Sn einem zierlich ausgefchnittenen Schilde 
die zwei gefchränften Churfchwerter. Unter dem Schilde ver- 
fchlungen HB. welches den Müngmeifter Hand Biener be- 
zeichnet. 
Rev. Unter einer Querlinie in neun Zeilen: MDLXVIL 
GOTHA. CAPTA [| SVPPLICIO. DE PRO | SCRIP- 
TIS. IMP. HOS | TIB. OBSESS. SVMPTO | C&E- 
TERISQ. FVGATIS | AVGYSTVS. D. SAX. | 
ELECTOR. & |. F*F. 

Größe: 27. Gewicht: 1 '/,, Loth. 


Xro. 77. Madai im vollftändigen Thalercabinet Nro. 
511 führt den vorigen Thaler auch als zweilöthige Klippe 
an. Mir fam fie nie zu Geſicht. 


Nro. 28. Av. Wie der Avers von Nro. 24; nur daß 
nad Triumphat MDILXVII ſteht. 
Rev, Ganz wie der Revers Neo. 


Nro. 29. Einfeitiges Shauftüd auf den Dom- 
berrn Conrad von Bibra vom Jahre 1526. 

— CONRAD. V. BIBRA. THVMHERR. ZV. 
W. MDXXVI Das recdhisfehende Bruftbild, einen Baſi— 
lisfen an einer Kette am Halfe tragen. 





— — 


Ernſt Wilhelm Tenzels ſächſiſches Medaillenkabinet Einen Als 
bertina pg. 122. 

Chriſſian Schlegels Biblia in numis Jena 1703 pa. 110. 

Valent. Perdiu. de Gudenus Uncialneum selectum n. 206 

Motfftiiemerd Verzeichniſſes pg. 22. 
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Ueber das Gewicht vermag ich Nichts zu fagen, da mir 
nur ein Schwefelabguß davon zu Gefichte kam. 

Größe: 36. 

Conrad von Bibra ftammte aus der erlofchenen Nebens 
linie zu Roffried und Schwebheim. Sein Bater war Har- 
tung von und zu Bibra, Ganerbe auf dem Rothenberg, 
hochfürſtlich Würzburgifcher Amtmann zu Raueneck, feine 
Mutter Margaretba von Sedendorfs-Aberdar. Er wurde 
1492 geboren, ward 1504 Domberr zu Bamberg und Würz- 
burg, bierauf Gapitular und Propft im Neuen Münfter, 
und wurde endlih am 1. July 1540 zum Bifchofe von 
Würzburg erwählt, ftarb am 8. Auguft 1544, und wurde 
im Dom zu Würzburg begraben. ') 


Nro. 30. Medaille auf den Freiherrn Georg 
Ludwig von Sainsheim vom Jahre 1589. 

Av. — GEORG. LVDWIG. VON SAINSHAIM 
FREYHERR Das volle Bruftbild vorwärts fehend, 


Rev. — AVS GOTTES GNE. — DIGER SCHI- 
CKVNG Das zweifach behelmte quadrirte Wappen. Zwi— 
fchen den Helmfleinodien 1589. 

Ueber das Gewicht diefer Medaille kann ich Nichte 
angeben, da mir nur ein Zinnabguß zu Geſicht fam. 

Auh die Größe kann ich nicht beftimmen, da mir 
bei Ausarbeitung diefes Auffages das Original nicht mehr 
zugänglich war. Der Freiherr Georg Yudwig von Seins— 


— — — — 


1) Biedermann Steigerwald IX. 
Salver Proben des deutſchen Reichsadels ad annum 1504 
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beim, Herr zu Hobenfottenheim, Seehaus und Sin 
hing wurde am -26. Januar 1514 geboren. Sein Vater 
war Melchior von Sainsheim zu Kottenheim und Seehaus 
Cr 1521) und feine Mutter Ch 1551 an der Pe.) Anna 
Freyinn von Schwarzenberg. I) Als er ein Alter von feche 
Fahren erreicht hatte, wurde er nach Bamberg gefchict, um 
dort feine Studien zu beginnen. Im Jahre 1522 vertaufchte 
er feinen Aufenthaltsort mit Nürnberg, wo ein Bicariusd 
Wolfgang Krügelftein feine Berpflegung und Beauffihtigung 
übernahm. ”) Nah Verlauf von zwei Jahren fchiekte ihn 
fein Oheim, Johann Freiberr von Schwarzenberg, ein mit 
förperlichen ebenfowopl als geiftigen Vorzügen reichlich aus— 
geftatteter Mann nad Ansbach, um dort feine Studien fort- 
zufeßen. Inzwiſchen brach der verbderbliche Bauernfrieg aus. 
Nach der Dämpfung deffelben begab ſich Georg Ludwig, je- 
doch nur auf kurze Zeit nach Nürnberg, und fehrte bald 
darauf wieder. nad Ansbach zurüd, wo er dem DVincentiug 
Dpfopäus, einen wegen felner gründlichen Kenntniffe der 
griechifchen und Tateinifchen Literatur berühmten Manne em- 
pfohlen wurde. 

Als er fein fechzehntes Jahr erreicht hatte, verließ 
fein von den Mufterfchriften des Alterthums genährter Geift 
die einfame Studierftube, um fi auch in dem lauten Treis 
ben des Feldlagers heimiſch zu machen. Er begab fich zu 
feinem Oheime Chriftoph von Schwarzenberg, der Hofmeifter 


1) 3. ©. Biedermann. Ottenwald. Tabula CLXXII. 

2) Thrasybulus Lepta (Conrad Dinner) de ortu, vita et rebus 
gestis illustris et generosi Herois D, Georgii Ludovici a Sainsheim libri 
quinque, MDXC. fol. 
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am bairifchen Hofe war, und wurbe burch deſſen Berwen- 
dung von Herzog Wilhelm in den Hofftaat aufgenommen. Hier 
verweilte er fo lange, bis ſich das Gerücht verbreitete, Die 
Türfen hätten im Sinne, Wien von Neuem zu belagern. 
In einem Alter von achtzehn Jahren, im Jahre 1532, 08 
Georg Ludwig ald Kriegsmann unter der Anführung Jo— 
hanns von Roffzfeld zum Kriegsfchauplage in Ungarn. 

Da. er bier fehon bei feiner erften Friegerifchen Ent— 
wickelung gezeigt hatte, was das Vaterland in fpäteren 
Sahren von ihm zu erwarten habe, fam er 1534 auf Em— 
pfehlung feines Oheims Chriftophp von Schwarzenberg an 
den Hof des Pfalzgrafen Otto Heinrich. 

Um diefe Zeit gelang es dem vertriebenen Herzoge von 
Württemberg, Ulrich, durch das Zufammentreffen verſchiedener 
günftiger Umftände, fein ihm vom fhwäbifchen Bunde ent- 
riffenes angeftammtes Yand wieder zu erobern, und dieſes 
both für Georg Ludwig ſchöne Gelegenheit, eine glän- 
zende Probe feiner Tapferkeit abzulegen, und den in einer 
Neiterfchlacht fchwer verwundeten Pfalzgrafen Philipp, dem 
das Pferd unter dem Leibe nievergefchoffen war, zu retten, 

Kurz darauf wurde ihm der Schuß der Lifterzienfer 
Abtei Kaifersheim anvertraut. Ag der Kaifer im Jahre 
1536 den von Franfreihs Waffen bartbedrängten Herzog 
von Savoyen zu unterftügen befhloß, fonnte Georg Ludwig, 
der ſchon an Kaifer Karl des Fünften Expedition nah Afrifa 
theilnehmen wollte, und nur durch die Bitten feiner Gönner 
davon abgehalten wurde, durch Feine Borftellungen bewogen 
werden, in feiner Heimath zu bleiben; er zog unter dem 
Dberbefehl des Johann von NRadenburg mit zur Belagerung 
von Marfeille. 
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Diefes Unternehmen fiel unglüdlihd aus. Im faiferli- 
hen Lager gefellten fih zum Mangel an Lebensmitteln peft- 
artige Krankheiten, die mehr Kriegsvolf hinwegrafften, ale 
bas feindliche Schwert; weßwegen fih Georg Ludwig, von 
einer Krankheit befallen, über die Schweiz zu den Seinigen 
zurüdbegab. Aber das Jahr 1537 ſah ihn fchon wieder 
auf dem Schladtfelde in Piemont, von dem er nach Abs 
fhluß eines Waffenftillftandes zum Pfalzgrafen Dtto 
Heinrich zurüdfehrte, der ihn zum pfalzgräflicen Rathe 
ernannte, 

In diefer Eigenfchaft wohnte er 1541 dem Reichstage 
in Regensburg bei, und wurde nach feiner Zurüdfunft zum 
Landrichter in Sulzbach ernannt. Im Jahre 1542 fehen wir 
biefen fowohl im Frieden ald Kriege ausgezeichneten Mann 
beim Feldzuge in Ungarn. Im folgenden Sabre aber fehrte 
er zu feinen Laren zurüd, und vermählte fi) am 23. April 
mit Margaretha von Rüdidheim. Aber ſchon in den erften 
Tagen der Flitterwochen wurde er den Armen feines ftillen 
häuslichen Glückes entriffen. Er wurde ald Gefandter nad 
Polen gefchiet, um den König Sigismund II., der ſich mit 
Eliſabeth, der Tochter König Ferdinands, verehelicht, zu be— 
glückwünſchen. 


1544 war Georg Ludwig als Geſandter des Pfalzgrafen 
Otto Heinrich auf dem Reichsſtage zu Speier, und 1545 
Namens der fränfiihen Ritterfchaft auf dem zu Worms, 


Sein gemäßigtes und umfichtiged Benehmen auf diefen 
beiden Reichstagen gewann ihm die Achtung und Freund— 
fchaft des Markgrafen Georg von Brandenburg, ber ihn 
zu feinem Rathe und zum Landrichter von Gadolzburg ernannte, 
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nachdem Georg Ludwig auf fein Anſuchen von feinem frübe- 
ven Herrn ehrenvoll entlaffen war. 

1548 war Georg Ludwig abermals Gefandter der 
fränfifchen Ritterfchaft auf dem Reihstage zu Augsburg, 
und beurfundete auf demfelben eine ſolche Geradheit des 
Charafters, Umficht und Geſchäftsgewandheit, daß der Bi- 
fchof von Würzburg, Meldior Zobel von uttenberg, ſich 
bemühte, ihn zu bewegen, in feine Dienfte ald Rath zu tre- 
ten. Georg Ludwig fchlug dieſen ehrenvollen Antrag nicht 
aus, und fo wurde er für das Bistyum Würzburg gemwon- 
nen, dem er in höchſt traurigen Zeitläufen die a hie 
artigften und erfprießlichften Dienfte Teiftete. 


Biſchof Melchior nahm ihn 1550 mit auf den Reichs— 
tag nad Augsburg, [bediente fih in allen Dingen feines 
Rathes, und beehrte ihn mit feinem vollen Vertrauen, wel- 
ches derfelbe mit unerfchütterlicher Treue erwiederte, Aber 
eben dieſe Treue gegen Biſchof Melchior zog ihm viele trübe 
Stunden, Ungelegenheiten und Gefahren zu. Der berüchtigte 
Wilhelm von Grumbach feindete ihn an, und benugte feinen 
Einfluß auf den Marfgrafen Albreht von Brandeuburg 
dazu, dieſen zu ungerechten, gewaltthätigen Schritten gegen 
Georg Ludwig zu verleiten. | 


Bifhof Melchior betraute feinen getreuen und tapfern 
Rath mit dem Oberbefehl über die Truppen, bie er gegen 
den Markgrafen Albrecht hatte werben laffen, und war mit 
feinen Dienften jo wohl zufrieden, daß er ihm zum Beweife 
feiner Erfenntlichkeit einen werthvollen Becher verehrte, feine 
Gemahlin aber mit dreihundert Thalern (für die damalige 
Zeit eine anfebnliche Summe) befchenfte. 
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Um die befannten Streitigfeiten zwifchen Bifhef Dieb 
hior und dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg zu 
fchlichten, wurde 1553 ein Termin zur Zufammenfunft nad) 
Heidelberg angefegt wo Georg Ludwig von Seinsheim mit 
Geiftesgegenwart und Unerfchrodenheit die Sache feines 
Herrn vertheidigte, Hiedurch aber entflammte er den durch 
Wilhelm von Grumbad angeregten Haß des Markgrafen 
noch mehr. 

Dbgleih Georg Ludwig immer zum Frieden rieth, und 
fih alle Mühe gab, das gute Vernehmen, fo weit es ſich 
mit der Ehre feines Herrn vertrug, wieder berzuftellen, fo 
hatten die Alnterhandlungen doch feinen günftigen Erfolg. 
Biihof Melchior Fehrte unverrichteter Dinge nah Würzburg 
zurüd, und Grumbach mit feinen Anhängern verläumdeten 
Georg Ludwig bitter, wogegen er fi) in einer eignen, ist 
felten gewordenen Druckſchrift vertheidigte, a) 

Unendliche Verdienſte erwarb ſich Georg Ludwig durch 
feine Treue gegen das Bistum, feine Kriegserfahrenpeit, 


— —— — — en nn — 


a) Sie iſt in Folio, 22 Seiten ſtark, und führt den Titel: Georg 
Ludwigen von Seinßheim ete. Kurtze Ablainung und Verantwortung, 
etlicher vnbeſtändiger unerfindlicher Ichmahlicher Aulagen, Die Wilhelm 
von Grumbach, vnd feine zugewandte, Ihme von Geinfheim, inn 
den im Truck ausgangnen Büchern, So inn der Einnam der Veſtung 
Grimmenftein, Anno 1567 gefunden, zugemeffen worden. Getrudt im 
Jahr MDXC. Und am Ende: Geſchehen und geben zum Seehauß, on- 
ter meinem zu Ende auffgebrudtem Adelichem Innfigel, auff Donners- 
tag nad) Laetare, den eriten Tag def Monats Aprilis, Nach Chrifti 
vnſers Erlöjerd vnd Seligmachers Geburt, im fünffgeben hundert vnd 
acht und fechtsigften Jare. — Iſt diefe Schrift 1568 etwa nur fohrift- 
lich publicirt, und erft 1590 in Drud erſchienen? 
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Umficht und berechnende Befonnenheit im Kriege gegen 
Markgrafen Albrecht, deren nähere Ausführung den Raum 
diefer Blätter überfchreiten würde. 

Im Jahre 1557 entriß ihm der Tod feine inniggeliebte 
Gattin, und er zog zur Linderung feines Schmerzend nad) 
Ungarn, wo er fih nicht gar lange aufbielt. Doch wurden 
feine dort geleifteten Dienfte fo hoch gefchäst, daß ihm bei 
feiner Rückkehr auf des Kaiferd Befehl vom damaligen Hof- 
marſchall Johann ZTrautfon eine goldene Kette überreicht 
und die Urfunde über feine Ernennung zum faiferlichen Rathe 
eingehändigt wurde. 

Mit unermüdetem Eifer firebte er, wie bisher, dem 
Kaifer und dem Reiche, fowie dem Bisthpum Würzburg bie 
erfprießlichften Dienfte zu leiften. Zu den wichtigften Ge— 
fandtfchaften wurde er erwählt und auch bei der Belagerung 
von Gotha waren feine Dienfte nicht unerheblich. 

1564 wurde Georg Ludwig zum Kreisohriften erwählt 
und nahm diefe neue Würde und Bürde, der er neun Jahre 
vorftand, nur auf ausdrückliches Erſuchen des Kaifers an. 

1558 am 4. December war Georg Ludwig mit Bars 
bara, einer Tochter Wolfgangs von Heffberg und Kuniguns 
da von Grailsheim, einer Wittib Conrads von Hutten, an 
- den fie 1558 vermählt war, zur zweiten Ehe gefchritten. 
Die Hochzeitfeierlichfeiten fanden zu Marftbibart ftatt. 

Georg Ludwig brachte die Herrihaft Sinding in 
Bayern fäuflih an ſich; Kaifer Rudolph erhob ihn in den 
Reichsfreiherenftand, und er ftarb 1591 hochbejahrt und innig 
betrauert von Allen, die ihn Fannten und feinen Werth zu 
fhägen wußten als ber Letzte der Hohenfottenheimer Linie 
ohne Erben. 


Nro. 31. Emil Kirchgeſſneriſche Shulprämien. 


Av. In einem gefchloffenen, unten mit Bändern ver— 
bundenen Lorbeerfrange die Infchrift in fünf Zeilen: DEM | 
FLEISSE | UND | WOHL | VERHALTEN | 

Rev. In zehn Zeilen die Infchrift: GESTIFTET | 
FÜR D. JUGEND | D. PFARREY HAUG | VON | 
EMIL | KIRCHGESSNER, | GEB. D. 18. MAT1815 | 
ZU OCHSENFURT. | GEST. D. 21. MÄRZ 1835 | 
Z. WÜRZBURG. 

Größe: 23. Gewicht: 1'/,, Loth 


Nro. 32. Av. und Rev. wie die von Niro. 26. aber 
von der 
Größe: 17. und dem Gewichte: Loth. 


Xro. 33. Av. und Rev. wie die von Nro. 26. aber 
von der 
Größe: 14. und dem Gewichte: %/,, Loth. 


Der dahier verlebte Rechtspraktikant Emil Kirchgeßner 
vermachte in feiner Tegtwilligen Dispofition vom 14. März 
1835 der Schuljugend des Hauger Bierteld eine Summe 
von fünfhundert Gulden ın der Art, daß die jährlich abfal- 
Ienden Zinfen diefes Legats zur Anfchaffung und Vertheilung 
von Preismünzen zu 2 fl. 24 fr., 1 fl. 12 fr. und 36 fr. 
an die würdigiten Schüler und Schülerinnen der Sonntags 
Chriftenfehrfhule, dann der Werftags- und Induſtrieſchule 
diefes Viertels verwendet werden follten. Die erften Koften 
für Anfertigung und Schneiden der für die verfchiedenen drei 
Münzarten nöthigen Stempel follte noch befonderd aus des 
Stifter Verlaſſenſchaftsmaſſe beftritten werden; fo wie er 
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der Stiftung wirfenden Heren Pfarrer von Haug es zus 


trauensvoll überließ, weitere nähere Beſtimmungen in Ge⸗ 
meinſchaft unter ſich zu verabreden und feſtzuſetzen. 


Nro. 34. Denkmünze auf den Tod des würz— 
burger Domherrn und Ritters vom heiligen 
Grabe Michael von Seinsheim vom Jahre 1529, 


Av. Eine Rofette MICHAEL Rofette DE Rofette 
SENSHAIM Rofette CANONICVS Roſette HERBIPO. 
Das linksſehende Bruſtbild im Profil mit einem Birette auf 
dem Haupte. | 

Rev. Rofette VTRIVSOVE Rofette MILICLE Ro: 
fette MILES Rofette ANNO Rofette M Rofette D Rofette 
XXVIH Innere um dag mit dem Serufalemsd Kreuz ges 
zierte alte, einfache Familienwappen oben im Halbbogen 
ftehende Schrift: — . OBIIT VI FEBR. — ANNO 
MDXXIX. | | | 
Gröoͤße: 29. Gewicht: 1 '/, Loth wohl. 

In Salvers Proben des beutfchen Reichsadels S. 345 
findet fih die Abbildung einer Denfmünze auf Michael von 
Sainsheim, die mit ber vorbefchriebenen in allen Stüden 
übereinflimmt, und auf der nur die innere Umfchrift OBIIT 
VI FEBR: — ANNO MDXXIX. fehlt. Ich vermuthe 
daher, daß diefes Schauftüf 1528 zu Ehren Michaels von 
Sainsheim gefertiget, und bei feinem im nächftfommenden 
Jahre erfolgten Ableben durch Hinzufegung des Sterbtages 
und Jahres als eine Begräbnißmedaille benützt worden fei. 
Zn diefer Vermuthung wird man durch das Vorhandenſein 
zweier Jahrzahlen 1528 und 1529 noch mehr beftärft. 
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Michael von Seinsheim, früher ein Mitglied des Schwa⸗ 
nenritterordeng, ließ fih am 19, October 1502 im Domfa- 
pitel zu Würzburg auffchwören. Er war mit großem 
Eifer und fo rühmlicher Uneigennüßigfeit auf das Wohl und 
den blühenden Zuftand des Hochftiftes Würzburg und feines 
Lehnhofes bedacht, daß er mit Genehmigung feiner Schwefter 
Margaretha, bie mit Friedrih von Rechberg vermählt war, 
das ihnen beiden eigenthämliche Dorf Unterbreit im Sabre 
1517 dem Hochftifte lehnbar machte. 

Er verbiente fih den auf obiger Denfmünze ihm er 
theilten Ehrennamen utriusque militine miles wohl, denn 
er unternahm eine Fahrt in das gelobte Land, und Fämpfte 
gegen die Mohamedaner. Hiedurch erwarb er fih den Dr- 
den des heiligen Grabes, mit dem geſchmückt zu fein, Könige 
und Fürften ſich zur Ehre rechneten, 

Ueber die Zeit der Entftehung dieſes Ritterordens find 
die Meinungen ebenfo getbeilt, als über die Beantwortung 
der Frage, wer der Etifter deffelben fei. Einige, bie feinen 
Ruhm zu erhöhen glauben, wenn fie feine Gründung recht 
weit in das graue Altertbum zurüdfegen, fehreiben die Grün 
dung des Ordens der Ritter zum heiligen Grabe fogar 
Kaifer Conftantin dem Großen zu; andere Jaffen ihn im 
Sabre 1099 entftehen und behaupten, Gottfried von Bouillon 
und Balduin fein Bruder hätten ihn geftifte. Dem fei, 
wie ihm wolle, bie Verdienſte biefes Ordens um die Chri⸗ 
ftenheit im Morgenlande werden gerühmt; fo foll ex die re 
gulirten Chorberen des hl. Auguftinus zu Serufalem von 
dem Jäftigen Tribute befreit haben, den fie jährlich für ihre 
Duldung an die Sarazgenen entrichten mußten. Die Erobe- 
rung vieler feſten Plätze in Paläftina und bie Behauptung 
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berfelben gegen die Sarazenen foll man befonbers ber Ta- 
pferfeit diefer Ritter verbanfen. Bald aber welfte bes Or⸗ 
dens Blüthe, er fah fich gezwungen, Aften zu verlaffen, fie 
delte nach Stalien über, flug dort anfänglich feinen Sig 
zu Perufia auf, und wurde endlich dem Johanniter: Ritter 
orden einverleibt. 


Michael von Seinsheim ftarb am 6. Februar 1529 und 
wurde zu Würzburg im Gapitelhaufe des Domftiftes in der 
vierten Reihe unter dem ein und breißigften Steine neben 
Erfinger und Eberhard yon Seinsheim beigefegt. Die In— 
fchrift des bei der Beerdigung Michaels von Seinsheim ers 
neuerten Grabfteincs lautet: ANNO M. CCC. LVI. ER- 
CENGERUS. CUSTOS. MCCCHXXXVH EBER- 
HARDUS. ET M. DXXIX, VI. FEBR. MICHAET.. 
PLEBANUS OMNES. EX. NOBILL FAMILIA, 
DE. SAINSHAIM. CANON. ECCLESIE. HERBN. 
OBIERUNT, QUORUM ANIME, IN, CHRISTO. 
VIVANT. 


Nro, 35. Denfmünze auf das deutfhe Ge 
fangfeft, abgehalten am 4, 5. und 6. Auguft 1845 
zu Würzburg. 


Av. — GESANG! DIR SEY MEIN LOR- 
BEERZWEIG. Reben der Urne des Mainftroms- fteht 
ein am Fuße mit Epheu umfchlungener Altar, den das 
Würzburger Stadtwappen ziert. Auf bemfelben Tiegen bie 
Embleme des Geſangs. Polyhymmia ſchreitet auf denfelben 
zu, und legt einen Lorbeerzweig darauf. Im Abfchnitte in zwei 
Zeilen; IM AUGUST | 1845. ] Daneben I. PIETZ. F, 
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Rev. Sn einem aus Weinreben gebildeten, unten mit 
Bandfchleifen verbundenen Kranze in fünf Zeileu: ERIN- 
NERUNG | AN DAS | DEUTSCHE | GESANG- 
FEST | ZU | WÜRZBURG. | 

Größe: 21. Gewicht: 

Diefe gefällige Medaille wurde von dem hieſigen Gra- 
veur Ludwig Pils auf Verlangen der Würzburger Lieder: 
tafel gefertigt, und in Silber, Bronce und Britanniametall, 
auf Verlangen auch in Gold geprägt. 


"Nro. 36. Av. — EUTERPE REICHT DEN 
KRANZ DES SCHÖNEN. Euterpe ſchwebt auf Wol- 
fen in ber Linfen eine Lyra, in der Rechten einen Kranz 
baltend, Unten: DRENTWETT, F. 


Rev. — FÜR HOLDE LIEDER IHREN SÖH- 
NEN Auf Blumengewinden mit zwei Palmzweigen Tiegt 
ein aufgefchlagenes Notenbuch, worüber der beftrahlte Name 
WÜRZBURG. 

Größe: 27. Gewicht: 1 Y, Loth. 

Diefe Medaille ift auch in Zinn vorhanden. Ob aud 
in Gold und Bronge, weiß ich nicht. Nähere Nachrichten 
über das erfte allgemeine beutfche Sängerfeft zu Würzburg, 
das gewiß noch in vielen Herzen in freubiger Grinnerung 
lebt, geben folgende Schriften: 

Album des erften deutfchen Sängerfeftes zu Würzburg 
am 4. 5. und 6. Auguft 1845. Würzburg 1845. Et—⸗ 
linger, 

Ehrenfrang des erften deutfchen Sängerfeftes zu Würz- 
burg am 4. 5. und 6. Auguft 1845. Gefammelt ven Eg- 
bert Gärfchen, Würzburg. Etlinger, 
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Das erfte deutſche Sängerfeft gefeiert zu Würzburg in 
den Tagen des 3, bis 7, Auguft 1845. Ein Erinnerungs- 
album für deffen Theilnehmer von M. R. Würzburg 1845. 
Voigt und Moder. 


Nro. 37. Medaille aufden berühmten Ritter 
von Rotenhan vom Jahre 1518. 

Ginfeitig. — 030 SE. V. ROTENHAN. RITTER. 
V. DOCT. 1518. Das rechtsfehende Bruftbild mit einem 
Hute auf dem Haupte. Daneben Ai — ALT. 

Größe: 49. Bley. 


Nro. 33, Medaille auf Ebendenfelben vom 
Jahre 1526. 


Einfeitig. — SEBAS. V. ROTENHAN. RITER. 
DOCT. MD. XXVIL Das Tinfsfehende Bruftbild im Profit 
mit einer Neghaube auf dem Haupte und einer Kette auf 
der Bruſt. Neben dem Halfe fteht in fchiefer Richtung 48 
— ALT. Das Gewand ift am Halfe mit Schnüren bes 
feftiget. a) 

Größe: 34. Gewicht: 2'/,, Loth. 

Das Gefchlecht der Ritter von Rothenhan (Rotenhan, 
Rottenhan, Rothenhahn) ift ein uraltes fränfifches, das") 


a) Die unter Nro. 31 befchriebene Schaumünze ift abgebildet in 
Köhlers Münzbeluftigungen Tb. XXI St, 3 pg. 17. und auf dem Titel- 
blatte von: M. Ludov. Salom. Eyringii studiorum ill. Baronis de 
Rotenhan Moderatoris et societatis Latinae, quae Jenae floret, collegae 
honorarii Vita Sebastiani de Rotenhan ex fide dignis monimentis de- 
scripta. Jenae apud Jo, Fridericum Ritterum, A. O. R. MDCCXXXIKX. Ato, 

1) J. Eh. von Hellbach Adelslexicon Il 346 Ilmenau 1826. 
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fhon im Jahre 996 vorfommen foll, und welches ftatt 
des Churfürften von Brandenburg im. Bisthbume Bamberg 
das Erbfämmeramt verwaltete, ?) während es früher das 
Schenfenamt inne gehabt, dasfelbe aber beiläufig um dag 
Jahr 1328 an die von Auffeß abgetreten. ?) Am 8. Decem- 
ber 1774 wurde dur ein Diplom Kaifer Joſephs IT. der 
Freiherr Karl Johann Alerander von Rothenhan in den 
Grafenftand erhoben. 


Die Zierde nicht allein des an würbigen und berühm- 
ten Sproflen fo reichen von Notenhanifchen Stammes, fon- 
dern auch des ganzen fränfifchen Adels feiner Zeit war der 
Nitter Sebaftian von Notenhan, beider Nechte Doctor, Mi: 
nifter an verfchiedenen Höfen, kaiſerlicher Rammergerichte- 
Affeffor, Rath Kaifer Karls V. und des Churfürften Albrecht 
von Mainz, dann Marfhall am Hofe des Bifchofs von 
Würzburg und Herzogs von Franfen, ein Mann, der eben 
fo gut das Schwert als die Feder zu führen wußte; ber 
eben fo mutbig ald mit Geiftesgegenwart den Rotten aufrühri— 
fher Bauern entgegentrat, ald er voll Ausdauer in beftäub- 
ten Bibliotheken nach verborgenen Reiten des grauen Alter: 
thums forfchte; ein Mann, von dem mit Recht die unten 
näher zu befchreibende Gedächtnißtafel in der PLiebfrauenfa- 
pelle auf dem grünen Marfte zu Würzburg fagt: Hic 
junxit arma togae. Wie wahr dies gefagt fei, mag fol- 
gender biographifcher Abriß, wenn auch nur in ſchwachen 
‚Zügen darſtellen. | 


— — — un 





— — — rn — — — 


2) J. P. Ludewig Ep. Bamb. pg. 905. 
3) Ludewig I. c. pg. 46. 
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Geboren wurde Sebaftian von Rotenhan im Jahre 
1477 ober 1478. Selbſt fein Biograph Eyring, 9) dem 
doch alle Familienpapiere zu Gebothe flanden, kann aus 
Mangel an urfundlichen Nachrichten fein Geburtsjahr nur 
beifäufig angeben, und aus den oben angeführten Contra⸗ 
faitſtücken Täßt es fich, obgleich fie des Gefeierten Lebensalter 
zur Zeit ihrer Fertigung zugleich mit den Jahren der chrifts 
lichen Zeitrechnung angeben, Feineswegs mit Gewißheit be- 
flimmen, da man nicht weiß, ob das angetretene oder volle 
endete Lebensjahr zu verftehen fei, und ob er in der erften 
oder Testen Hälfte der angeführten Jahre fein Al. oder 48. 
Lebensjahr erreicht habe, 


Sein Bater war Matthias von NRotenhan, bifchöflich 
bambergiſcher Amtmann zu Schmadhtenberg, der im Sabre 
1506 zu Bamberg durch Karl von Schaumberg getödtet 
wurde, Matthias erzeugte biefen feinen jüngften Sohn mit 
Martha Barbara Foertſch zu Thurnau und Rugheim, feiner 
zweiten Gemahlin. 


- 


Sebaftian mag in feiner Jugend eine Erziehung genof: 
fen haben, wie fie in derdamaligen Zeit nicht Vielen feines Stan- 
bes zu Theil wurde; denn fein ganzes Leben zeigt, daß er 
nicht nur die Künfte der Jagd und dee Kriege, das Waf— 
fenwerf, gut eingeübt, und feinen Körper zur Ertragung 
von Strapazen aller Art abgehärtet, fondern daß er aud 
feinen hochbegabten Geift mit Schägen bereichert, die ihn 
unter feinen Zeitgenoffen der anfehnlichften Ehrenämter, und 
bei der Nachwelt des rühmlichften Andenfens würdig mad 


·— 


9) Eyring 1. c. $ VIII. 
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ten. Eyring ?) theilt die Vermuthung eines von ihm hoch⸗ 
geſchätzten Gönners, Conrad Celtes babe Einfluß auf die 
Zugendbildung diefes Mannes gehabt, weil Schweinfurt, der 
damalige Aufenthaltsort Pideld von den NRotenhanifchen 
Befigungen nicht ferne gelegen. Dem fei nun wie ihm wolle, 
Sebaſtians von Rotenhan ganzes Leben war fo reih an 
den berrlichften Geiftesfrüchten, daß er mit unermüdetem 
Eifer und unter vortrefflicher Leitung in feiner Jugend den 
Samen des Wahren, Guten und Schönen in Herz und 
Geift gefiveut haben muß, wenn wir nicht annehmen wollen, 
daß fein ausgezeichnetes Talent ſich felbft zu dem Stand» 
punkte emporgearbeitet babe, auf dem wir ihn im gereiften 
Mannesalter erblicen. 


Im Jahre 1507, in feinem neun und zwanzigſten Le— 
bensjahre wurde ihm die Würde eines Doctors beider Rechte 
ertheilt, aber e8 wurde der Nachwelt nicht aufbewahrt, welche 
Hochſchule ihm diefe Würde übertragen. Nicht zufrieden mit 
den Kenntniffen, die er fih in der Heimath erwerben konnte, 
fuchte er auch noch durch viele und in der damaligen Zeit 
bei weitem bejchwerlichere und gefahrvollere Reifen den Ho— 
rizont feines Wiffens zu erweitern: er burchreifte Frankreich, 
England, Spanien und Italien, begab fih in das Morgen: 
land, befuchte Jerufalem und die heiligen Derter, und wurde 
aut Urfunde vom 25. September 1514 vom Franeifcaner 
Duardian Franziseus Surianus zum Nitter bes heiligen 
Grabes ernannt. „Cum Sebastianus de Rotenhan, ut- 
riusque juris Doctor eximius, ipsa quoque sacratissima 
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loca magna cum devotione visitaverit, videlicet sanc- 
ium Domini sepulchrum, et sanctissimos Calvariae, 
Syon et Oliveti montes, Virginisque intemerale se— 
pulchrum in valle Josaphat, nativitatis ac presepiü 
Salvatoris nostri in Bethlehem loca devotissima alia- 
que sanctissima misteria a peregrinis visilari solila, 
non modico labore a expensis plurimis personaliter 
adierit.“ 9) 

Ueber die Reife in den Drient haben wir eine fehr 
felten gewordene Schrift. (Sie fam mir nie zu Geſicht, und 
auch der verlebte Domcapitular Dr. Oberthür zu Würzburg, 
der der fränfifchen Gelehrten Gefchichte viele feiner Muſe— 
ftunden zuwandte, Fannte fie feiner eigenen Aeußerung nad 
nur dem Titel nah.) Diefelbe führt die Ueberſchrift: Hodo- 
eporion itineris Constantinopolilani autore S. Rubi- 
zallo cum epistola Melanchthonis. Wittenbergae. 
1544. Alo. ) 


8) Eyring 1. c. pg. 40 und 41. 

7) Prisci aliquot Germanie ac vicinorum populi nostro ev 
spalio haud prorsus noti, per me Sebastia de Rotenhan Franconicumm 
et pro illustranda Germania tam cx impressis quam aliis triginta histo- 
rieis fere, tipis ereis nondum excusis, passim comportati, ut exactius 
perquiri possint, pro studiosis subnectuntur. Am Schluſſe biefes in 
die zwei erften Decennien des fechszehnten Jahrhunderts gehörigen fel- 
tenen Drudswerfs, wovon fih ein Eremplar in ber kgl. Univerfitätsbi- 
bliothef zu Erlangen befindet, heißt ed: Jdem ego Sebastianus de Ro- 
tenhan, Franco, Jherosolimitanus eques ac jure consultus adagia 
mea diversis idiomatibus eorum maxime regnorum, tamen non omnium, 
que Mercurio prospitius afflante pridem perlustravi, subtexere volui. 
(Nun liefert er eine zehnfache Sprachverſion feines Namens.) Impres- 
sum per me Joannem de Erffordia, 
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Sebaſtians von Rotenhan ausgebreitete Kenntniffe ver: 
bunden mit einem gediegenen Charakter und einer veichen 
Erfahrung fanden bald bei mehreren Fürften Anerkennung, 
und feine Ernennung zu fehr anfehnlichen Aemtern war bie 
Folge davon. Im Jahre 1507 ward er Faiferlicher Kam: 
mergerichts = Affeffor zu Conſtanz; 1520 Churmainzifcher 
Rath. Auch Kaifer Karl V. ernannte ihn zu feinem Rathe, 
und ertheilte ihm Taut Erlaß d. d. Augsburg 15. Sept. 
1530 den Dienſt und Schutzbrief darüber?) und dem Hoch— 
ftifte Würzburg Teiftete er als Hofmarſchall die wichtigften 
Dienfte. 

Als die verheerende Flamme des Bauernfriege hoch 
emporloderte, und immer weiter und weiter ſich verbreitete, 
fuchte der damalige Bifchof von Würzburg, Conrad von 
Thüngen, durch die Gewalt ber Ueberredung ben brohenden 
Sturm zu befhwören, ber ſchon die Grenzen feines Hoch— 
ftiftes überfchritten hatte. Er beſchloß daher eine Gefandt- 
fhaft angefehener Männer, deren Charafter Zutrauen ein- 
flößen fonnte, in das Lager der Bauern nah Marfelsheim 
zu fenden, um den Verſuch zu machen, ob die Aufrührer zu 
bewegen feien, die Waffen freiwillig niederzulegen, zu ihrer 
Pflicht zurüdzufehren, und auf gütlichem Wege Abhülfe ihrer 
Beichwerden zu ſuchen. Zu biefer Geſandtſchaft wurden 
erwählt: Heinz Truchſeß, Conrad von Rofenberg, Graf 
Wolfgang von Caſtell und Silvefter von Schaumberg, und 
Samftag vor Judica 1525 ging Sebaftian yon Rotenhan 
mit denſelben ins feindliche Lager, ohne fi eines günftigen 
Erfolgs erfreuen zu können. Die Gefahr wurde immer drobs 





8) Abgebrudt bei Eyring pg. 58 Nro. VE 
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enber , bie Heerhaufen der Bauern mit neuen zuziehenden 
Notten vermehrt, die in ihrem Stiegestaumel Feine Schonung, 
feine Mäßigung fannten, rüdten immer näher, ihre Bahn 
mit Blut und Brand bezeichnend, und Bifchof Conrad von 
Thüngen ſah fih genöthiget, für den Schuß der Felle Ma— 
rienberg zu forgen. Unter den Männern, deren Leitung 
man bie ſchwierige Aufgabe anvertraute, mit verhältnigmäßig ges 
ringen Mitteln dem hellen Haufen der Bauern Widerftand 
zu Yeiften, befand ſich auch Sebaftian von Rotenhan. Er 
zeigte fich auch bier, wie immer bes in ihn geſetzten Ver— 
trauens vollfommen würdig; denn er entwidelte in ber Ver— 
theidigung ber Feftung fowohl, als in den hiezu nöthigen 
Dorfehrungen als z. B. der Berproviantirung, der Inftand- 
ſetzung der Geſchütze u. d. gl. eine folhe Umficht und Geis 
flesgegenwart, und fein muthvolles Beifpiel wirkte fo begei— 
ſternd auf die nicht fehr zahlreiche Befagung der Feſte Ma- 
rienberg, daß die mit überlegener Macht gewagten Stürme 
glücklich abgefchlagen wurben, und man nad der Wieberher- 
fiellung des Friedens unter allen Befehlshabern des bedräng- 
ten Schloffes allein den Sebaftian von Rotenhan für wür- 
dig hielt, ) feine Verdienfte, die er ſich in dieſer Zeit ber 
Gefahr erworben, durch eine in der Schloßkirche aufgeftellte, 
von Meffing gegoffene Gedächtnißtafel der Nachwelt zu ver- 
kündigen. Sie führt die Infchrift: Sebastian de Roten- 
han, Eques auratus, episcopalis aulae praefecius, in 
plebeja hujus areis oksidione hoc meruit, anno 1520, 

Nach gänzlicher Dämpfung des Bauernaufruhrs ſchloß 


— — 





9) Fries bei Ludewig pg. 800. 
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Biſchof Conrad Mittwoch nah St. Einharbistag 1525 '% 
einen Vertrag mit ber fränfifchen Nitterfchaft wegen des 
Erfates für die durch die Bauern erlittenen Befchädigungen. 
Unter den in diefem Bertrage genannten Obmännern ftand 
Sebaftian von Rotenhan mit unter den Erften, denn $ 27 
heißt e8: „Und feind daß die Obmänner, Friedrih Herr 
zu Schwargenberg der ältere, Hanns von Sternberg, Se 
baftian von Rotenhan, Ludwig von Hutten, alle vier Ritter 
und refpective Dortores.« 

Das wadere Benehmen Sehaftians von Rotenhan und 
fein bei der Bertheidigung der Feſte Marienberg an den 
Tag gelegter Muth begeifterte einen Reimhelden zu einem 
Panegyrifus, den Gropp ') unter dem Titel aufbewahrte: 
Lobſpruch des ehrenveften, wohleblen und geftrengen Herrn 
Sebaſtian von Rotenhan Ritters und der Rechten Doctor, 
welder im Bauernfrieg das fürftlihe Schloß zu Würzburg 
ritterlich befchirmen helfen. | 

Obſchon Sebaftian von Rotenhan von ben wichtigen 
Aemtern, die er begleitete, fehr in Anfpruch genommen war; 
obſchon er mehrere Geſandtſchaften der Fürften, in deren 
Dienft er war, übernommen, und dem Bifchof Conrad 
von Würzburg befonders mit Rath und That in den fehwie- 
rigſten Angelegenheiten treu zur Seite ftand, fo wußte er 
bo bei guter Benügung der Zeit noch Vieles für die Wif- 
ſenſchaft Erfreuliches an den Tag zu födern. Er ſtand nicht 
allein mit den berühmteften Männern feiner Zeit in freund: 


+ 


— — 





10) Gropp. col. nov. script, et rerum wirceb. T. IV. pg. 516, 
11) Gropp I. c. pg. 177, 
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ſchaftlichem Verkehre und Briefwechfel, wie 5. B. mit Con⸗ 
vad Geltes, Erafmus von Rotterdam, Ulrih von Hutten, 
Elias Eobanus Heff, mit dem bairifchen Gefchichtforfcher 
Aventin und Wolfgang Fabritius Capito u. d. gl., fonbern 
brachte auch Arbeiten zu Stande, die, wenn man NRüdficht 
auf die Zeitverhältniffe und den Mangel an Borarbeitern 
nimmt, feinen unermüdeten Fleiß und feinen rührigen, felbft- 
thätigen Geift auf die fprechendfte Weife beurfunden. 


Er entwarf eine ziemlich genaue Karte vom Franfen- 
ande, und Tieß fie in Kupfer ſtechen. Sie findet ſich in 
Abrahami Ortelii theatro Orbis terrarum, das 1570 
erſchien, und in des Kupferfchneiderd Matthias Duaden 
1600 berausgegebenem geographifchen Handbuche, in wel- 
chem die Gelegenheit der vornehmften Landfchaften in 82 
Zafeln fürgebifdet wird mit kurzer Befchreibung derfelben. 
Diefelbe Schrift erfchien auch 1596 in Tateinifcher Sprache, 


Einer ferneren Bemühung Sebaftiang yon Rotenhan, wo— 
dur er fih einen nie welfenden Lerbeerfrang wand, vers 
danken wir die Herausgabe des Chronicons des Regino, 
Abts in Prüm, das mit Chrifti Geburt beginnt, und bie 
zum Jahre 891 fortläuft, Diefe erfte, igt höchſt felten zum 
Borfchein fommende Ausgabe diefes Chroniften führt den 
Titel: Reginonis monachi Prumiensis annales, non tam 
de Augustorum vitis quam aliorum Germanorum et 
docte et compendiose disserentes ante sexingentos 
fere annos edit. Cum privilegio imperiali. Mogun- 
tiae in aedibus Johannis Schoeffer mense Augusto 
anno MDXXI. Diefe ſchöne und fehr correfte Ausgabe 
ift Durch ein Faiferliches Privilegium d. d. Worms am 29, 


78 


Mai 1521, das voll von Lobfprücen für Sebaftian von 
Rotenhan ift, gegen den Nachdruck gefchüst. Dedieirt ift 
fie Raifer Earl V. und beigegeben ift ein Sendfchreiben an 
Wolfgang Fabritius Capito, Profeffor der Theologie zu 
Mainz, worin der Herausgeber Nachrichten über den von 
ihm edirten Autor beibringt, und nebſtdem nod bemerkt, daß 
er im Sinne habe, noch mehrere alte Chroniften herauszu⸗ 
geben mit den Worten: neque Regino unicus fuit Ger- 
manis hujus instituti monachus, aliis apud progeni- 
tores nosiros pari affectione laboranlibus. Helmoldus 
porro Vuagirensis, alias Holsatiis de Teutonicis Sela- 
vis; Hermannus Veringensis comes, nec non Bruno, 
utrique Augienses. Ruperius, aliis Albertus, tametsi 
de Gallis is plura, Vudecindus Corbiensis de Saxoni- 
bus, Gregorius de omni tempore, et Hermannus de 
flore iemporum, omnes monasteriis addicti, Germano- 
rum res gestas certatim posteritati tradidere. Quo- 
rum foetura nostrorum temporum inertiae neuliquam 
conferenda, si haec placuisse sensero, mea opera in 
lucem fortassis prodibit. 


Eben diefer erften Ausgabe des Negino ift ein fehöner 
Holziepnitt mit des Herausgebers Bildniffe, Familienwappen 
und Denkſpruche beigefügt. Das Blatt mit dem Bildniffe 
Sehaftiang yon Rotenhan hat die Auffchrift: Placuit D 
Sebastiano de Rotenhan, qui Reginonem nostram quasi 
postliminio reversum e pulveribus sublevavit, tum 
ejus effigiem, tum familiae progenitorum suorum in- 
signia sublexere. Auf dem Blatte mit dem Wappen — 
neben dem Helme Nosce te ipsum. Unten: 
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Nunquam Siygias ferlur ad undas 
Inclyta virtus. '®) 

Sebaftian von Rotenhan mag fi einen anfehnlidhen 
Vorrath von Manuferipten und gedruckten Werfen gefammelt 
haben, und forgte, da er die letzte Zeit feines Lebens auf 
dem Schloffe zu Nentweinsdorf mit feinem Bruder Hand 
zugebradht, durch zwedmäßige, in einer Urfunde Cam 19, 
Auguft 1530 von Kaifer Karl V. zu Augsburg beftättigt.) 
niedergelegie Beftimmungen dafür, daß fie den Nachfommen 
feiner Anverwandten Cer felbft war unverehlichet) zu nützli— 
chem Gebrauche erhalten würden. 

In der darüber ausgefertigten Urfunde beflimmte er 
unter Andern, daß alle Bücher durch einen verpflichteten 
Notar mit Zugiehung dreier Zeugen inventirt und jedem ber 
Sanerben fivimirte Abfchriften von diefem Cataloge eingehän- 
digt werben ſollten. Die Bibliothek ſelbſt folle an einem ge— 
eigneten Orte verwahrt werben. Jeder Ganerbe folle zwar 
einen Schlüffel haben, doch in der Art, dag Einer ohne den 
Andern nie zur Bibliothek gelangen könne. Befände fi ein 
Ganerbe auf einer Hochſchule, zum Behufe feiner Ausbil- 
dung, fo dürfe er zwar auf den Zeitraum von zehn Jahren 
Bücher zur Benügung aus der Bibliothek verabreicht erhal- 
ten, jebocdy unter der Bedingung, daß man auf bie gute 
Erhaltung Dderfelben allen Fleiß verwende, und daß 
der Bater des Hochſchülers oder feine nächften Verwandten 
ſich fchriftlich verbindlich machten, die etwa abhanden gefom- 





12) Die drollige Verwechflung dieſes Brufbildes mit dem bed 
Regine ſieh Köhler I, e. pg. 24 i 
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menen oder durch unverfehuldeten Unfall zu Grunde gegange- 
nen Bücher durch gleichlautende zu erfegen bei Strafe von 
200 fl. fränfifch an die fämmtlichen Ganerben zu zahlen feien. 


Bor dem Ausleihen der Bücher folle ein befiegelter 
Brief darüber dem älteften Ganerben eingehändigt werden, 
um ihn zum Nugen aller Betheiligten zu bewahren. Mach— 
ten die Söhne mehrer Betheiligten zu gleicher Zeit Anſpruch 
auf die Benügung diefer Bibliothek, fo folle, beftinmte Se- 
baftian yon Rotenhan weiter, „mit Entlehnung diefer Bü— 
her der vorgenn, fonn weltlichen Stand fein Leben zu voll 
führen gedenkt. Dieweil die, fo geiftlich oder bepfründt 
Seen ftattlichen eigene Bücher berufen mögen, oder der, fo 
durch die mehre Stimm der Ganerben diefen Buchen am 
meiften notturftig unter nen zu fein erfannt würde.“ 


Sp umfihtig Sebaftian von Rotenhan für die Erhal- 
tung feiner Bibliothek geforgt, fo ging fie leider doch zu 
Grunde. Wahrſcheinlich wurde die Nachwelt derfelben durch 
die Mordfackel des dreißigjährigen Krieges beraubt. 


Schon im Jahre 1507 gab Sebaftian mit feinem Bru- 
der Götz dem Magiftrate von Eltmann einen Hof zu Lehen, 
unter der Bedingung, daß berfelbe eine gewiffe Summe zur 
Deftreitung einer Bicarie bezahle. 


1522 ftiftete er fih ein Seelengeräthe in der Ritterfa- 
pelle zu Haßfurth. 

Kurz vor feinem Tode, als er wahrfcheinlich ſchon er- 
franft war, (denn bas hierüber aufgeftellte Notariatsinftru- 
ment vom 25. Juni 1532 wurde in Sebaſtians Schlaf: 
fammer aufgenommen.) machte er mit feinem Bruder Dane 
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eine Stiftung von 2000 fl, zur Erhaltung des Schloffes in 
Rentweinsödorf. Von den davon abfallenden Zinfen folle 
man für die Inſtandhaltung der Ringmauern, Gräben, 
Thürme, Thore und Zwinger forgen. Immerwährend ſollen 
vier Wächter, zwei Thorwächter und ein Thürmer gehalten 
und befoldet werden. Den Reſt folle man zu Baulichfeiten 
am Schloffe verwenden. Zum Beweife des Wohlwolleng, wel- 
ches Sebaftiau den Dorfbewohnern jchenfte, verorbnete er, 
daß von den Zinfen der von ihm beigefchoffenen 1000 fl. 
jährlich 15 fl. zur Verbefferung der Thorhäuſer und Zäune 
follten angewendet werden, 

Nebft den Denfmälern, die ſich Sebaftian von Roten: 
han durch feinen Geift und männlich edlen Charakter ſelbſt 
gefegt bat, Famen zu dem oben angeführten auf der Fefte 
Marienberg befindlichen noch drei andere auf unfere Zeiten: 

1) Die Gedenktafel in der Marienfapelle auf dem 
grünen Marfte zu Würzburg. Sie befindet fih hart am 
Eingange der Nordfeite an der Wand befeftiget, ift aus Erz 
gegoflen, hat oben die unter Nro. 37 befchriebene Medaille 
in Erz eingelaffen, dann das Wappen, Leber dem Wappen 
fteben die Worte: Hie junrit — arma togä. Neben 
dem Wappen: Erfen — dich felbft. Darunter: Se— 
baft. be Rotenhan, eques auratus et juris consul— 
tus, Ceſari auguf, a confplis XII, regnoru pers 
lufrator, quatuor linguarum gnarus, tum pro 
fua q9 parentum falute annuas ab deum roga- 
tiones bie inftituit anno 1529, Wahrfcheinlih war 
Sehaftian von Rotenhan Mitglied der in ber Marienfapelle 
domicilirten vitterlichen Fürfpangen » Bruderfchaft, die in der 
Mitte des 15. Jahrhunderts geftiftet wurde. 
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2) Die in der Ritterfapelle zu Haßfurt befindliche Ge⸗ 
denftafel, welche das von ihm allda geftiftete Seelengeräthe 
beurfundet. Sie heißt: Sebaftian von Rotenhan beeber 
Rechte Dokter, Fayferl: May. Rath, der IV Spracden Fun- 
dig ift, und ob XII Königreiche durchzogen, bat feiner 
Seele zu gut einen Jahriag geftiftet anno 1522. 


Da er bier 1522 ſchon Faiferliher Rath genannt wird, 
zu dieſer Ehrenftelle aber erft 1530 ernannt wurde, fo mag 
diefe Tafel erft fpäter aufgeftellt worden fein, und man hat 
wahrfcheintich feinen Ehrentitel mit dem Stiftungsjahre an- 
geführt. 


3) Sein und feiner zwei Brüder Grabmal in ber Kirche 
zu Rentweineborf. Ihre Bildniffe find in Lebensgröße in 
Stein ausgehauen, und an der Bafıs findet ſich die Inſchrift: 
ANNO 1532 STARB HERR SEBASTIAN RITTER 
UND DER RECHTEN DOCTOR UND DEN 1559 
HANS UND IM 60 MERTEN, WELCHER SEE- 
LEN DER ALLMZCHTIGE GOTT GNEDIG UND 
BARMHERZIG SEYN WOLLE. Darunter befinden 
fih folgende zwei Herameter: 

VELLEAC NOLLE HIS 'TRIBUS IDEM SOCIA- 
TAQUE TOTO 
MENS AEVO AC PARVIS DIVES CONCORDIA 
REBUS. 


Nro. 39. Denfmünge‘ auf den Abt Johann 
von Ebrach vom Jahre 1553. 

Av. — JUHANNES ABBAS EBERACENSIS 
ANNO ZTATIS XXXV, Das Iinfsfehende Bruſtbild 
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im Profil, mit einem langen Barte, das Haupt mit einem 
Birette bededt, 

Rev. INSIGNIA IOHANNIS ABBATIS XX 
EBERACEN, MDLIH, In einem mit zwei Abtsftäben 
und der Infel geſchmückten unten fpitigen neben ausgeſchweif— 
ten Schilde eine Jungfrau bis an die Kniee, die mit dem 
emporgebobenen rechten Arme eine gefchlungene Brege hält, 
den linfen Arm. aber in die Seite ſtemmt. 

Größe: 21. Gewicht: 1'/, Roth, 

Abt Johann, dieſes Namens der Bierte unter ben 
Aebten von Ebrach, war der zwanzigfte Abt diefer veichen 
und berühmten Gifterzienfer Abtei in Franken, wenn man 
nur jene Aebte in der Serie der Borftände diefes Kloftere 
aufführt, die das Zeitliche fegneten, während fie noch mit 
Snfel und Stab geſchmückt waren. Rechnet man aber aud 
jene Aebte Hinzu, die ihre Würde bei ihren Lebszeiten nie= 
berlegten, fo ift der auf diefer vorliegenden Denkmünze ges 
feierte Johannes der zwei uub dreißigfte Abt von Ebrach.) 
Johann Be, aus Rothenfeld am Main gebürtig, wurde 


— 





1) Brevis notitia Monasterii B. V. M. Ebracensis, Romae, typis 
Bernabo,. MDCCXXXIX pg. 98 fagt in dieſem Betreffe: Bruschius, 
Jongelinus, et quotquot de Monasterio Eberacensi scripserunt, in re- 
censendis Abbatibus ejusdem non conveniunt, dum alii pauciores, alii 
plures referunt. Hacc discrepantia ex eo provenire dignoscitur, quod 
alii eos solum modo Abbates in seriem Abbatum retulerint, qui im 
Abbatia discesserunt evita; alii e contra etiam eos Abbatibus accen- 
suerint, qui Abbatiam in vivis resignarunt, Die erfte Art, die Aebte 
zu zählen, feheint in Ebrach felbft die angenommene zu fein, wie bie 
obige Denkmünze und die beiden folgenden beweifen, und wie aus 
den vom Mlofter geſetzten Grabmälern ber Ebracher Mebte hervorgeht: 
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nach Ableben des Abis Conrad Hartmann aus Schweinfurt 
im Sabre 1551 zum Abt von Ebrach erwähltl. Er ließ es 
ſich ebenfo, wie fein Borfahrer ?) angelegen fein, durch gute 
Wirthſchaft und raftlofes Bemühen der in der jüngften Ver- 
gangenheit hart mitgenommenen Abtei die Wunden zu heilen, 
bie durch den unbeilvollen Bauernfrieg und die demfelben 
vorhergegangenen Religionsneuerungen gefchlagen worben was 
ven. Er beftrebte ſich die Flöfterliche Zucht wieder in ihrer 
früheren Reinheit berzuftellen, den einige Zeit hindurch un 
terbliebenen Gottesdienft wieder auf eine würdige Weife zu 
feiern, und dem Tempel die Zierden wieder zu verfchaffen, 
die von verbrecerifchen Händen enifremdet worden waren. 
Was fein Borfahrer von den in Schutt liegenden Gebäuden 
noch nicht aufgebaut hatte, wurde durch die Vorſorge bes 
Abts Johann Hergeftellt. Die Einfünfte, welche in den traus 
rigen. Zeiten verfiegt waren, machte er wieder flüffig, und 
verfäumte Nichts, was den früheren Glanz ber Abtei von 
Neuem beleben Eonnte, 


Biel zu Schaffen machte dem Abt Johann der bei bem 
Reichs⸗Kammergericht anhängige Prozeß gegen das Hochftift 
Würzburg die Reihsunmittelbarfeit der Abtei Ebrach betref- 
fend. Da man fhon zehn Jahre lang mit vielem Koſten⸗ 
aufwande nicht ohne Bitterfeit von beiden Seiten Streit 
ſchriften gewechfelt, die Abtei aber dennoch nicht zu einem 
Endurtheife gelangen konnte, fo mochte Abt Johann bie 
Uebergeugung gewinnen, die in fpäterer Zeit der witzige 





) P. Wigand Weigand Gefchichte der fränfifchen Gifterzienfer 
Abtei Ebrach. Landshut. 1834, pg. 66. 
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Käftner?) ausfprach, das Reichs-Rammergericht fei der Olymp 
der deutfchen Proceffe, weil dort bie Unfterblichen wohnen. 
Mit Freude ergriff daher der Abt Johann die Gelegenheit 
zu einem gütlichen Vergleiche mit dem Hochflifte Würzburg, 
der auch unter Vermittlung des Cardinals, Biſchofs von 
Augsburg und Probſtes von Ellwangen Dito am 22. Fe- 
bruar 1557 zu Stande fam. 9) 

Die Freude. über die Befeitigung dieſer Zwiftigfeit follte 
aber leider nicht von langer Dauer fein; denn nad: dem am 
15. April 1558 erfolgten Tode des Biſchofs Melchior von 
Zobel zettelte der neue Biſchof Friedrih von Wirsberg, der 
früher ald Domdechant den obgenannten Vertrag von 1557 
mit unterfehrieben hatte, neue Streitigfeiten an, bie fort 
währten, bie 1561 ein zweiter Vergleich zwifchen dem Bi- 
fchofe von Würzburg und der Abtei Ebrach zu Stande fam, 

Auch mit dem Marfgrafen von Brandenburg Georg 
Friedrich zu Ansbach hatte Abt Johann wegen einiger Un» 
tertbanen in Kazwang Irrungen, die beizulegen aber ihm 
fhon im. Jahre 1553 glüdte. 

Der 7. Januar 1562 endete fein thätiges Leben, wel- 
ches er dem Heile feiner Abtei geweiht. Er liegt in der 
Hauptfirche von Ebrach auf der nörblidhen Seite am vier- 
ten Pfeiler vom Haupteingange an begraben, wo ihm feine 
Conventualen als Zeichen ihrer Dankbarkeit für fein Wirfen 





3) Profeffor der Mathematik in Göttingen und ald DVerfaffer von 
Epigrammen befannt, die fich durch ihren ſcharfen Stachel aus- 
zeichnen. % 

9) Trage, ob der Abtei Ebrach in Franken das Präbicat reichd- 
unmittelbar gebühret. 1786. Nro. XLIII. pg. 358. 
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ein Grabmahl errichteten mit folgender Infchrift: Reveren- 
dus Vir Dominus Joannes, Abbas Ebracensis XX 
Summa pietate, justitia, fortitadine, & animi candore 
praeditus (exigua quidem, sed honesta Peckiorum 
in Rotenfels familia natus) ommibus Bonis charus, 
Domino Conrado, Abbati, omnium votis exoptalissi- 
mus, subrogatus, in Germaniae tumulia facultatibus 
Monasterii injuste exutus, & ob id grandi aere alieno 
oppressus, summa fide & constantia jura Monasterii 
defendens, aere alieno magna ex parie dissoluto, obiit 
die septimo mensis Januarii M. D. LXII.“ 


Wenn ih mir erlauben darf, bei dem gänzlichen Man— 
gel an urfundlihen Nachrichten, eine Vermuthung über bie 
Beranlaffung zur obenbefchriebenen Denkmünze auszufprechen, 
fo würde ich die Meinung äußern, fie fei dem Abte Johann 
zu Ehren, von feinem Convente wegen ber glüdlichen Schlich- 
tuug der Streitigkeiten mit dem Markgrafen von Branden- 
burg Georg Friedrich zu Ansbach gefertigt worden, Salvo 
meliori! 


Der Nachfolger des Abtes Johann war Paulus Zeller 
son Heidingsfeld. Er ftarb aber ſchon am 29, Juni 1563, 
da er nur fiebzehn Monate Abt gewefen, Es ift alfo wahr: 
ſcheinlich keine Denfmünze auf ihn vorhanden, Mir ift we— 
nigftens Feine befannt, wohl aber eine auf feinen Nachfolger 
Leonard Rofen aus Wielandsheim. 


@Nro. 40. Denfmüuze auf den Abt Leonard 
von Ebrad ohne Fahr, 
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Av. — LEONARD9 ABBAS. EBERACENSIS. 
ZZ Rofette. Das linksſehende Bruſtbild im Profil mit 
Bart an Lippe und Kien, dad Haupt mit einem Birette 
bedeckt. 


Rev. Roſette. QVI DEO VIVIT VIVIT Rofette. 
In einem unregelmäßig ausgefchweiften, mit zwei Abtsftäben 
und der Infel geſchmückten Schilde als redendes Wappen 
drei Rofen auf einem Fleinen Hügel. 

Größe: 23, Gewicht: 1'/,, Loth. 


Abt Leonard Rofen, aus Wielandsheim gebürtig, war 
ein Mann, wie ihn die damalige Zeit in ber bebrängten 
Lage feines Klofters erforderte; denn er verband mit audges 
zeichneter Frömmigkeit und Liebe zu den Wiffenfchaften eine 
unermübdete Thätigfeit, einen Scharfblid, der ihn aus den 
dunfelften Wirren einen Ausweg finden ließ, und eine Ge- 
ſchäftsgewandtheit, die Hülfsmittel Hüßig machte, um durch 
unvorbergejebene Unfälle erlittenen Schaden fchnell wieber 
zu erfegen. Sein Hauptbeftreben ging dahin, die in ber 
furz erft verfloffenen Vorzeit feiner Abtei gefehlagenen Wun- 
ben zu heilen, fo wie bie von neuem brobenden Gefah- 
ren abzuwenden, und er unterließ während ber vielen Un⸗ 
annehmlichfeiten und Drangfale, die ihm der Streit mit dem 
Bisthume Würzburg und der deßwegen am Reichskammerge⸗ 
richte zu Speier anhängige Prozeß machten, Nichts, was 
den befferen Flor feines Klofterd befördern fonnte. Was er 
in biefer Beziehung geleiftet, verdient in einem um fo höhe— 
ren Grade unfere Bewunderung, da er ſich abwechfelnd in 
dem Hofe zu Herrnsdorf oder zu Bamberg und Nürnberg 
aufbielt, alfo gleihfam großentheils fih auf der Flucht bes 
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fand, indem er im Kloſter Ebrach feine perfönliche Sicherheit 
für gefährdet hielt. ') 

Während der acht und zwanzig Jahre, in denen er ber 
Abtei auf eine würdige Weife vorftand, 9) nahm er zu feinen 
bis auf neunzehn herabgefommenen Conventualen zwei und 
dreißig Zöglinge auf. Er forgte angelegentlih für Die gei- 
ſtige Bildung feiner Conventualen, indem er bie Koften nicht 
ſcheute, die erforderlich waren, benfelben die Möglichkeit zu 
verfchaffen, Hochſchulen zu befuchen. Nebſtdem unterließ er 
Nichts, um feine Chorbrüder zu brauchbaren Seelforgern 
auszubilden, was um fo nöthiger war, ba er, wie ber 
rühmlichft zu nennende P. Wigand bei der Aufzählung der 
Bemühungen des Abts Leonard, um die Seelforge fagt: „Er 
übernahm eg, die Guratie von Theinheim durch feine Geift- 
lihen aus dem Eonvente verfehen zu laſſen, und ordnete bie 
Guratie ad porlam an, wodurd nicht nur die Dienerfchaft 
des Klofters, fondern auch die benachbarten Ortfchaften der 
weitläufigen Pfarrei Oberſchwarzach charitative verfehen 
wurden. Zu den Pfarreien in Erlebad und Burgebrad 
wurden auch ©eifllihe aus dem Gonvente angeftellt, da 
ohnehin fehon von diefen die Pfarrei in Burgmwindheim umd 
die Probftei auf dem Gangolfs-Berge feit langer Zeit ver: 
fehen wurden.” 

Seine Bemühungen fanden auch außer feiner nächften 
Umgebung verdiente Anerkennung. Denn Abt Leonard wurde 
vom Drdensgenerale P. Nicolaus Boucherat zum General: 





1) Brevis notitia pg. 145. 
2) P. Weigand I, c. pg. 68. 
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vifitator über alle, fowohl Manns als Frauen - Klöfter 
Eifterzienfer Ordens ernannt, und ihm das Paternitätsrecht 
auf das Klofter Bronnbach, deſſen Viſitator früher der Abt 
von Maulbronn im Herzogthume Würtemberg war, über- 
tragen. °) 

Obgleich noch nicht alle Wunden, die die Fürzlich erft 
entſchwundene Borzeit gefchlagen, geheilt waren; obgleich ein 
1585 ausgebrochener Brand das Dormitorium und die Bi— 
bliothek zu Ebrad in Afche Iegte, fo fchaffte Abt Leonard, 
diefer unermüdet thätige Dann, doch fo ſchnell Die Mittel 
zum Wiederaufbau der niedergebrannten Gebäulichkeiten, daß 
fhon 1588 die Gebäude fih aus dem Schutte erhoben hats 
ten, und es dem würdigen Abte vergönnt war, Geldmittel 
zur Anfchaffung einer neuen Bibliothek zu verwenden, 

Aber die vielen Sorgen und Drangfale, die mit der 
Abtswürde in feiner Zeit verbunden waren, hatten Abt Leo— 
nards Gefundheit fo angegriffen, daß er einen Mann, ber 
ihn bisher bei feinen vielen unangenehmen und fehwierigen 
Gefchäften mit Rath und That unterftügt hatte, vom Con— 
vente zum Mitgehülfen in den abtlihen Geſchäften verlangte, 
Diefer war Hieronymus Hölein aus Großenlankheim, den 








3) Ussermann ep. Wirceb. cod. probat. pg. 115: Nicolaus Bu- 
cherat generalis abbas Cistercii abbati Eberacensi jus paternitalis in 
Brunnbacense monasteriunr concedit d. d 30. Jalii 1573 Herbipoli, 
Darin beißt es unter Anderem: Quam ob rem, cum nostrum monas- 
terium de Maulbrunn in ducatu Wirtembergensi sit a Lutheranis occu- 
patum, cujus quidem monasterii abbas erat pater Visitator monasterii 
Brunnbacensis in Herbipolensi dioeceesi — — — — tibi, de cujus 
religionis zelo, morum probitate ac singulari prudentia plene in Deo 
confidimus, tuisque successoribus. etc, 
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1591 das Sapitel einftimmig zum Coadjutor mit dem Rechte 
der Nachfolge wählte. Diefe Coadjutorie währte aber nicht 
lange; denn ſchon am 16. Dftober deffelben Jahres ftarb 
Abt Leonard in einem Alter von 59 Jahren zu Bamberg. 
Er liegt am zweiten Pfeiler im Schiffe der Kirche zu Ebrach 
begraben. Sein Leichenftein hat die Umſchrift: Anno Do- 
mini 1591 die sexta Octobris obiit Reverendus in 
Christo Pater ac’ dominus D. Leonardus dietus Rosa, 
hujus monasterii Abbas XXII. Cujus anima in aeterna 
pace requiescat. Amen. Auf dem in der Nähe befinblis 
chen Grabvenfmale ift der Abt im Pontificalornate auf den 
Knieen vor der Dreieinigkeit zu fehen mit folgender Unter- 
fohrift: Reverendus in Christo pater ac Dominus D. 
Leonardus, Abbas XXIH ex honesta Rosarum in 
Wilenzheim familia natus, Vir pietate, doctrina, pru- 
dentia ornatissimus, omnibus bonis ob summam huma- 
nitatem, candorem et reliquas animi dotes charus, 
cum huic Monasterio annis 28, Mensibus tribus, summa 
cum laude et utilitate praefuisset, extructis non mi- 
nus necessariis, quam pulchris aedificiis, aere alieno 
praeterilis turbulentis annis contracto, majori ex parte 
dissoluto anno aetatis suae 59 pie in Domino obdor- 
mivit, et hic in sancta pace requiescit. 


VFro. 4. Denfmünge auf den Abt Hierony- 
mus von Ebrad vom Jahre 1591. 


Av. — HIRONI. HOLEIN. DE. GROSSE. 
LANCKH. Das rechtsfebende Bruftbild im Profil im 
Drdenshabit mit dem Birette bedeckt. 
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Rev. — ABBAS. EBERACENSIS. 23. Unter 
der mit Bändern gefehmüdten Intel und dem Stabe zwei 
auögefchweifte Wappenſchilde. In dem rechts das Gifters 
gienferwappen, in dem links das Wappen des Abt, nämlich 
auf einem Hügelchen drei Kornähren. Unten zwiſchen den 
Wappen 1591. ') 

Größe: 26. Gewicht: 1°/,, Loth. 

Hieronymus Hölein, aus dem fränkiſchen Marktfleden 
Großenlankheim gebürtig, bezog, nachdem er fich die nöthi— 
gen Borfenntniffe erworben, die damals in großem Flore 
ftebende Univerſität Ingolftadt, und widmete fih mit dem 
glücklichſten Erfolge dem Studium der Philofophie, Theolo— 
gie und des Kirchenrechts, Nachdem er feine Univerfitäte- 
Studien vollendet, trat er im Sabre 1573 in das Klofter 
Ehrah, wo man bald feinen frommen Eifer in der Seel- 
forge fennen Yernte, und feine Umſicht und Gefchäftsgewand- 
beit bewunbderte. Daber vertraute man ihm kurze Zeit nach 
feinem Eintritte in das Klofter die Beforgung von Pfarreien 
an, und da er in allen von ihm zum Beſten des Kloftere 
beforgten Gefchäften Befonnenheit, fcharfen Ueberblid und 
Geiftesgegenwart zeigte, fo wurde er bald nicht alfein der 
Freund, Rathgeber und Theilhaber an den Sorgen feines 
Abtes, fondern auch bei feinen Chorbrüdern fo beliebt, daß 
fie ihn nach dem Wunfche des Abts Leonard am 10, März 
3591 zum Coadjutor wählten, welchem er ſchon am 16. 
October deffelben Jahres in der Abtswürde folgte. Da cr 


mn nn — — ne — — — —— — — — _ 


1) Köhler in feinen Münzbeluftigungen 1736 Etüd 13 pa. 99 
liefert eine Abbildung, wozu er das Original aus dem herzoglichen 
Münzcabinette von Gotha erhalten. 
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der treue Ratbgeber feines Vorfahrers war, fo fegte er nur 
eifrig das fort, was berfelbe, oft nur auf feine Veranlaſ⸗ 
fung, begründet hatte. Seinen Eifer für die Beförderung 
des Gottesdienftes zeigte er dadurch, daß er den Chor und 
hoben Altar in der Klofterfirche venovirte, und vermöge eines 
den Achten von Ebrach gegebenen Privilegs des Papſtes 
Leo X, felbft feierlich einmweipte. Hinter der Hauptkirche 
errichtete er einige Kapellen zur befonderen Andacht feiner 
Drüder. Auf den Klofterbefisungen erbaute er die Kapelle 
außer Burgwindheim, die Capelle zum heiligen Rochus bei 
Grefingen, und die Mauritiusfapelle bei Weyer auf Berges 
heide. 
Für die geiſtige Ausbildung ſeiner Mitbrüder trug er 
väterlih Sorge, und machte zur Beförderung der Wiſſen— 
haften die wirffamften Anordnungen. Er ſchickte junge 
Mitglieder feines Convents, deren er als Abt 31 aufnahm, 
nah Rom und Ingolftadt, um dort ihre Ausbildung zu 
begründen, und ftelfte in feinem Kloſter tüchtige Profefforen 
als Lectoren auf. 

Sp viele Berdienfte konnten nicht unbelohnt bleiben. 
1602 beftättigte ihn der Ordensgeneral als Generalvi- 
car und Bifitator in Franfen, mit dem Zufage, daß er, 
was fonft dem General zu Eifterz vorbehalten war, die Aebte 
und Abtiffinnen des Ordens folenniter in Pontificalibus eins 
weihen dürfe. Bon diefem Rechte machte er 1612 Gebraud, 
indem er den Abt Michael des Klofterd Aldersbach in Bai- 
eın in Ebrach conferrirte, welchen Vorgang das Convent 
durch ein „carmen heroicum‘ feierte. 

Der Glanz feiner Berdienfte gewann ihm bald, nad; 
dem er bie Abtewürde angetreten, die Hochachtung und 
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Freundfchaft der hochgeftellten Männer feiner Umgebung, 
denn wahrer Werth ift am willigften, fremden Werth anzu= 
erkennen, Sp war es Bifhof Julius von Würzburg, der 
ihn ungemein bochfchägte. Diefer Hochachtung hatte es auch 
das Klofter Ebrach zu verdanken, dag Biſchof Julius, den 
der Abt Hieronymus fo treulich in dem Beftreben unterftügte, 
gegen die eindringende neue Lehre anzufämpfen, den am 
Reichsfammergericht zu Speier anhängigen Prozeß zwifchen 
Ebrach und dem Hochſtifte Würzburg Cer läuft wie ein 
fhwarzer Faden bie auf die Zeit der Säcularifation fort,) 
für den Augenblid durch einen gütlichen Verein mit Einwil— 
ligung feines Capitels 1594 befeitigte. 

Auch der Bifhof von Bamberg, Johann Gottfried von 
Alchhaufen, war ein vertrauter Freund des Abts Hieronye 
mus, und biefer bewahrt das Andenken an feinen Freund 
mit folcher Liebe, daß er, fpäter zum Biſchof von Würzburg 
erwählt, nie durch Ebrach kam, ohne an dem Grabe des 
Abts Hieronymus zu beten. 

Abt Hieronymus farb am 25. November 1615. Er 
liegt am britteu Pfeiler vom Haupteingang an begraben, 
und fein Leichenftein bat die Infchrift: Anno D, 1615. die 
25 Novembris obiit Reverendus in Christo Pater ac 
Dominus D. Hieronymus de majori Langheim hujus 
Monasterii Abbas XXI. Cujus anima in sancla 
requiescat pace. 

Sein Nachfolger in der Abtswürde Kafpar Brad aus 
Geroldshofen befleidete diefe Würde nur zwei Sabre und 
fünf Monate. Der Nachfolger deffelben, Johann Drefiel 
entlebigte fich der Pflicht, das Andenfen des Abts Hieronys 
mus auf eine glänzende Weife zu verberrlichen; denn er 
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ließ ihm an der Mauer nahe an feinem Grabe von Mlaba- 
fter und Marmor ein präcdtiges Grabmal errichten, mit der 
Inſchrift: Admodum Heverendo in Christo Patri ae 
Domino D. Hieronymo Abbati, de majori Langhein, 
Monasterii Eiberacensis Abbati XXIII. Templi hujus 
renovatori, plurimorum aedificiorum exstructori, totius 
Monasterii restauratori, castilalis, prudentiae, religio- 
nis omniumque virtutum speculo luculentissimo, uno 
verbo, incomparabili Praelato, cum annos 24, menses 
octo, dies quindeeim summa cum laude et amore op- 
timorum A.bbatiae praefuisset, alque morte suavissima 
anno 1619. VII, Calendas Decembris, die festo S. 
Catharinae circa septimam vespertinam obdormivisset 
in Domino, amoris, honoris, gratiludinis atque perpe- 
tuae memoriae ergo ponebat gratus F. Joannes Ab- 
bas XXV. & Convertus Ebracensis die XV Februa- 
rii anno M. DC. XIX. 


Nro. 42. Silberne DOvalmedaille auf ben 
Abt Johann DreffelausHollfeld vom Jahre 1618, 


Av. — IVDANNES DRESELIUS AB HOLL- 
FELD — ABBAS EBRACENSIS XXV. AN. 1618. 
Dben in der Mitte ein mit der Kaiſerkrone gezierter Schild 
mit dem Neichsadler, wodurch man wahrfcheinlich auf die 
angefprochene Reihsunmittelbarfeit Würzburg gegenüber ane 
fpielen. wollte. Unter biefem ein Schild mit einem Lamme, 
welches einen Abtsftab trägt. Darunter eiu Schild mit einem 
aufgerichteten, die Branken vorwerfenden, geflügelten Greif, 
Unten neben diefem Schilde C — M., wodurch vermuthlich 
der berühmte Mebailfeur jener Zeit, Chrift, Maler angezeigt 
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werden foll, der wahrfcheinlich die Stempel zu dieſer Medaille 
gravirt hat. Rechts neben ein Schild, hinter dem ein Abte- 
ftab, ober dem die Infel, mit dem Wappen des Gifterzienfer 
Ordens. Links neben ein Schild mit Stab nnd Infel ge 
ſchmückt, mit einem Blumenftrauße, um den ein Kranz ges 
wunden. Bermutblih iſt diefes das Privatwappen des 
Abt. 

Rev. — Eine Rofeit. RECORDARE NOVIS- 
SIMA. Ein auf einem Dornengewinde ruhendes Herz. 

Ueber Größe und Gewicht diefer Medaille vermag id) 
Nichts Näheres anzugeben, da der Freund, dem ich dieſe 
nach dem im königlichen Münzcabinette zu München befind- 
lichen Driginale gefertigte Beſchreibung verdanke, beides nicht 
angemerkt hat. 

Johann, unter den Ebracher Aebten dieſes Namens 
der Fünfte, Dreſſel aus dem bamberger Städtchen Holfeld 
gebürtig, war früher Subprior, und bekleidete die Würde 
eines Priors, als ihn das Convent nach Ableben des Abts 
Caſpar Brack 1617 zum Abte wählte. Seine Benediction 
wurde durch viele Glückwunſchgedichte verherrlicht und das 
Kloſter gab ſich der Hoffnung hin, ſein Emporblühen würde 
durch die kräftige Hand dieſes einſichtsvollen und charakter⸗ 
feſten Mannes gefördert werden. So lange der Friede Abt 
Johanns Bemühungen begünſtigte, that er Vieles, was die 
ſchönen, von feiner Verwaltung geſchöpften Hoffnungen rechtr 
fertigte. | 

Er forgte für die Bildung feiner jungen Geiftlichen, 
deren er 21 aufnahm, durch Aufftellung tüchtiger Lehren 
Den Gottesdienſt fuchte er durch viele Verwendung von 
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Geldmitteln zu heben. In der Kirche zu Ebra errichtete 
er einen Foftbaren Altar aus Alabafter und Marmor, der 
dem 9. Bernardus geweiht if. Er baute die Kapelle zur 
h. Maria Magdalena zu Büchelberg. Er fchaffte einen 
goldenen Kelch für die Sarriftei an, der aber leider mit dem 
ganzen Klofterfchag den Schweden in die Hände fiel. 


Auch das weltliche Befisthum feines Klofterd fuchte er 
zu verbeffern und zu vergrößern. Er erbaute den Klofter- 
hof in Mainſtockheim von Grund aus auf eine gefchmackvolfe 
und zweckmäßige Weiſe; eben fo den Hof in Rödelſee. Er 
erwarb von der Familie Rotenhan das Gut Koppenwind 
durch Kauf, und feste auch dort das verfallene Schloß in 
wohnbaren Stand. Seine Thätigfeit wurde für einen noch 
‚größeren Wirfungsfreis in Anfprudh genommen, da ihm 
vom Ordensgeneral die noch nicht befegte Stelle eines Ge—⸗ 
neralsicars in Franken übertragen wurbe, und ihm bag 
Vertrauen Kaifer Ferdinands II nebft dem Bifchof von Bam⸗ 
berg beauftragte, die in Folge der Reformation verlorenen 
Kirchengüter den früheren Befigern zu veftituiren. Diefem 
Auftrage unterzog er fih mit ſolchem Eifer, daß ein günfti- 
ger Erfolg zu erwarten war. Die Garthaufe Grünau ver 
fhaffte er den Carthäuſern wieder, und die Faiferlichen Com— 
miffäre ftanden ſchon daran, das Klofter Scheftersheim und 
Dehringen fo wie die Pfarrei in Schweinfurt wieder zu 
gewinnen, als der Einfall der Schweden Alles zu Nichte 
machte. 


Traurige Zeiten famen nun für Ebrach; doch war es 
dem Muthe des Abts Johann vorbehalten, den gänglichen 
Untergang der Abtei abzuwenden, 
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Als das ſchwediſche Heer ſich über Franken ergoß, traf 
Abt Johann alle möglichen Vorſichtsmaßregeln. Archiv und 
Kirchenſchatz ſeines Kloſters ſandte er nach Würzburg, dreißig 
ſeiner Conventualen verſchickte er in fremde Klöſter, meiſtens 
nach Oeſtreich, Ungarn und Böhmen, wohin die verderbliche 
Kriegsfackel ihre Verheerungen noch nicht ausgebreitet hatte. 
Der Abt ſelbſt, der Prior mit einigen Geiſtlichen blieben im 
Kloſter, weil der Schwedenkönig feierlich verſprochen hatte, 
es ſolle Keinem Unbill zugefügt werden. Seine nun folgens 
den Drangſale befchrieb Abt Johann in einem Tagebuche, 
wovon die oft allegirte Brevis notitia pag. 156 Auszüge gibt. 

Der Borftand dee Ebracher Hofs in Würzburg, Michael 
Scherer, hatte auf das forgfältigfte den ihm anvertrauten 
Kirhenfihag verwahrt. Damit man aber, wenn ihn der 
Tod überrafche, wiſſen möge, wo der Schaß verborgen ſei, 
befchrieb er dem Abt Johann die Dertlichkeit. Der Bothe, 
der diefen Brief überbringen follte, verlor ihn auf dem Wege; 
ein ſchwediſcher Soldat fand ihn, übergab ihn dem ſchwedi— 
fhen Obrift, der den Ebracher Hof bewohnte, und dieſer hob 
den Schaß. 

Im Januar 1631 wurde dem ſchwediſchen Obrift Diet- 
rich Truchfeß von Wetzbaufen mit drei Regimentern, einem 
zu Pferd und zwei zu Fuß, unter andern aud) die Ebrachi— 
Shen Befigungen zum Winterquartier angewiefen. Dieſer 
machte unter dem Scheine von Freundfehaft dem Abte den 
Vorſchlag, derfelbe folle ihm 30,000 Thaler zahlen, fo wolle 
er Ebrach und feine Untertbanen yon den Täftigen Einauars 
tierungen frei laſſen. Der damalige Kanzleidireftor Michael 
Zeendner, ſchloß mit Obrift Truchfeß die Uebereinfunft durch 
das Verfprechen, in einzelnen Naten 20,000 Thalern zahlen 
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zu wollen. Die erfte Rate zu 6000 Gulden wurbe aud 
wirflih gezahlt, Da die zweite Zahlungsfriit bevorftand, 
begab fih Abt Johann in den Ebracher Hof nah Schwein: 
furt, um Rüdfprache mit dem fchwedifchen Obriften zu nehmen. 
Kaum aber war feine Anfunft in Schweinfurt befannt, ale 
ihn der Obriſt gefangen nehmen ließ. Mehrere Wochen dul- 
dete Abt Johann die Haft. Endlih aber erhielt er die Er- 
laubniß, nah Ebrach zurüdzufehren; doch unvermuthet hiel- 
ten ihn auf dem Wege fchwedifche Reiter an, führten ihn 
nah Schweinfurt zurüd, und man flagte ihn des Hochver: 
rathes, nemlich des Einverftändniffes mit den Kaiferlichen 
ans ine Unterfuhungs-Commiffion wurde niebdergefeßt, der 
König Guſtav Adolph ſprach ihn durch ein von Donauwörth 
erlaffenes Defret frei. Hierauf ging Abt Johann nad Würz- 
burg, von da nah Koblenz und endlih nach Köln, wo ber 
ebenfalls dahin geflüchtete Bifhof von Würzburg, Branz 
Graf von Hapfeld, ihm mit Geld und Rath Unterftügung 
feiftete. ine nähere Befchreibung der Drangfale, die die 
zurücdigebliebenen Ebracher Geiftlichen von den Schweden 
ertragen mußten, Liefert P. Weigand c. pag. 74. 

Die in Ebrach zurücgebliebenen Geiftlichen waren durch 
Noth und Elend fo niedergebeugt, daß fie mit dem fchmwebi- 
chen Adminiftrator H. 9. Künsberg Unterhandlungen anfnüpften, 
um ihm das Klofter mit feinen Befigungen gegen das Ber: 
ſprechen des Tebenslänglichen Unterhalts der Conventualen zu 
überantworten. Da Fam noch zur rechten Zeit — die Schladt 
von Nördlingen hatte inzwifchen die Lage der Dinge mächtig 
geändert — Abt Johann von Köln aus in fein Klofter, 
Schnitt die Unterbandlungen ab, und rettete Ehrach vom Un— 
tergange. 
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Bon nun an verließ der Abt fein Klofter nicht mehr, 
Mit Ergebung Iebte er in der größten Dürftigfeit mit feinen 
Brüdern, bis ihn am 5. April 1637 der Tod allen irbifchen 
Leiden entzog. ö 

Man fenkte feine Leiche vor dem Altare bes hl. Ber- 
nardus in die Erbe, welchen er felbft in befferer Zeit hatte 
errichten laſſen. Ein in Erz gegoffenes Grabdenfmal ift in 
der Nähe des chen genannten Altars an der Mauer befefti= 
get. Der Grabftein aber führt folgende Inſchrift: Anno 
Domini M.D.C.XXXVH. die V Aprilis obiit admodum 
Reverendus in Christo Pater ac Dominus D. Joannes, 
dietus Dresselius ab Holveld, Hujus Monasterii Abbas 
XXV, Cujus anima requiescat in pace, 


(Fortſetzung folgt.) 


dr 
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Geſchichte 
des Schloſſes und Rittergutes Sodenberg. 
(Von Dr. J. Denzinger.) 


Wenn man von dem freundlichen Landſtädtchen Ham—⸗ 
melburg ausgehend den Lauf der Saal gegen Weften bin 
verfolgt, fo hat man am rechten Ufer diefes Flüßchens eine 
weite Ebene vor fih, welche fih allmählig zu einer nicht 
unbedeutenden Höhe erhebt und nördlich hinter Windheim 
son Weinbergen, weftlid von Waldungen begränzt wird, 
hinter welchen fich die Hochebene ausdehnt, auf welcher die 
Dörfer Waizenbah, Dittloferotb und Völkersleyer gelegen 
find; am linken Ufer zieht fich, den Lauf der Saale beftim- 
mend, eine Hügelreihe hin, an und auf welcher das Klofter 
Altftadt, das Schloß Saaleck, Untereſchenbach gelegen find. 
Senfeits einer Schlucht, durch welche, von Weihersfeld her- 
fommend, die neue Landftraße nad Hammelburg ftatt eines 
in früheren Zeiten nur mit Lebensgefahr zu befahrenden 
Weges hinzieht, ftellt fich der Tangfam herabfließenden Saale 
ein Berg entgegen, hoch genug, um mit den höchften in der 
Gegend zu wetteifern, und fcheint dem Fluße mit den gegen- 
überftehenden waldbebedten Erhöhungen den Weg verfperren 
zu wollen. Nur mit Gewalt muß fih bier in uralter 
Zeit das Waffer den Weg gebahnt haben, um bie in bem 
verengten Thale unterhalb des Dörfchens Morſau raufchende 
Roßmühle zu treiben und die Fluren von Michelau bewäflernd 
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bei Oräfendendorf ſich mit der Schundra zu vereinigen, dann 
Wolfsmünfter, Schunderfeld, Schönau vorüberftirömend bei 
Gemünden fih mit der Sinn in den Main zu ergießen. 
Das meiſtens enge, von fteilen, mit walbbebedten Bergen 
gebildete Thal ift eines der romantifchften in unferem Fran- 
fenlande; am wildromantifchften ift es aber am Sodenberg, 
um welchen herum die Dörfchen und Höfe Weifersgruben, 
Ochſenthal, Sodenberg und Neuzenbrunn Tiegen, an deren 
Fluren fih ein des Berges Kuppe umzingelnder Wald er: 
hebt. Mitten im Walde auf einer Höhe von nahe an 1000 
Fuß ift ein fteinernes Erneifir mit dem freiherrlich v. Thün- 
genfhen Wappen vom %. 1515, der Zielpunft frommer 
Wallfahrten aus nahen und fernen Gegenden, welche bier 
unter dem dunfeln Schatten uralter Buchen in ftiller Ein- 
famfeit ihre Andacht zu verrichten pflegen, Diefer Platz foll 
früher der Begräbnißort der Bewohner des Bergichloffes 
Sodenberg gewefen fein, was fih auch dadurch beftättigen 
möchte, daß in dem, etwa eine Stunde entfernten Drte 
Windheim der Gpttesader ein dieſem Crucifixe durchaus 
ähnliches Erucifir von demfelben Jahre hat, wie ich wenig- 
ftend den Pfarrer diefes Ortes verfichern hörte. Die Sage 
geht, daß bei Errichtung des Grucifires auf dem Soben- 
berge ein bölzernes Kreuz aus der Erbe gegraben wor— 
den fei. 

Nicht weit von diefer heiligen Stätte iſt die Nuine bes 
alten Schloffes Sodenberg, beftehend aus einem Theile des 
Grabens, einigen Trümmern von Mauern und einem 
Thurme, dermalen mit einem Telegraphen für die Landesver- 
meffung, welche alle auf Bafaltfelfen gegründet find, und zu 
welchen nur die unfinnige Habgierde verblendeter Schabgrä- 
ber einzubringen ſucht. Bei dem Anblide des noch übrig 
gebliebenen Mauerwerkes weiß man nicht vecht, was man 
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zuerft bewundern foll, ob die nicht zu verkennende Feftigfeit 
des ehemaligen Gebäudes aus Bafalten aufgerichtet, oder 
den fräftigen Fleiß, mit dem eben dieſes Gebäude zerftört 
worden zu fein fcheint, von welchem nicht fo viel übrig ge 
biieben ift, als nothwendig wäre, um fich einen Begriff von 
dem wahren Umfang und der Geftalt deffelben zu machen. 
An der nördlichen Seite der Ruine ift ein mehrere hundert 
Fuß breiter Sturz von Bafaltfelfen, welcher von ber höch— 
ften Höhe des Berges bis an feinen Fuß in fteilem Abhange 
binabreicht und aus Taufenden von mächtigen, übereinander 
binliegenden Trümmern befteht, über welche man nur mit 
Lebensgefahr würde hinfchreiten können, indem bei dem leicht 
möglichen Weichen eines Baſaltſtückes hundert andere nach— 
rolfen könnten. Es ift kaum möglich, über biefen abhängen- 
den grauen Bafaltfturz in die Tiefe, hinabzufchauen, ohne 
som Schwindel ergriffen zu werden. An der öftlichen Seite 
der Ruine ift ein eben fo fteiler Abhang gegenwärtig mit 
Wald bedeckt. Schwer, ja wohl unmöglich mochte es gemefen 
fein, von diefer Seite dem Ritterfchloffe fih zu nähern, in- 
dem man bei der Steilheit des Abhanges auch jest noch, an 
den Bäumen fih haltend, nur mit vieler Mühe aufwärts 
vordringen fann, Wie auf den übrigen minder fteilen Seiten 
der Kuppe die Ritterburg gefchügt war, ift nicht wohl zu 
ermitteln, indem bie ganze Fläche mit Bäumen bedeeft iſt. 
Daß diefe Ritterburg in uralten Zeiten nach ihrer er- 
ften Anlage einem wohl berechneten Bertheidigungs=- Spfteme 
des Saalgrundes angehörte, möchte man daraus fehließen, 
daß diefelbe der Salzburg bei Neuftadt, dem Schloße Bo- 
benlauben bei Kiffingen, dem Schloße Trimberg, Reußenberg, 
dem Schloffe bei Gemünden, fo wie dieſes dem Schloffe 
Homburg an der Werrn und dem Schloffe Riened an der 
Sinn entfpriht, welche alle zufammen mit vielen andern 
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am Maine hinab fo zu fagen ein Syſtem auszumachen 
ſcheinen. | 

Deftlich von der Ruine auf dem Sodenberg nicht ganz 
eine Biertelftunde entfernt liegen die Defonomie-Gebäude des 
Hofgutes Sodenberg. Ob diefe Gebäude ehemals mit dem 
Ritterfchloffe in einiger Verbindung geftanden, möchte fich 
nicht Teicht entjcheiden Taffen, Das Hofhaus auf dem So— 
benberge enthält auf dem linken Flügel eine Pachters 
Wohnung, auf dem rechten eine nicht ausgebaute Woh- 
nung für einen Amtmann, in ber Mitte geräumige 
Stalfungen. Diefem Gebäude gegenüber fteht ein Jäger: 
haus, eine Scheuer für den Jäger, ein Badhaus, eine ge— 
räumige Scheuer für den Pachter, unter welcher eine Schaf: 
ſtallung angebradt if. Aus einem Röhrenbronnen ſpru— 
delt kriſtallhelles Waffer hervor, beffen Quantität Teicht Durch 
eine Menge anderer Quellen vermehrt werden fann , was 
auf dem Sodenberge um fo wichtiger ift, weil er unter allen 
Drifchaften, die auf der, vom Sobdenberge auf der mittägi- 
gen Seite ausgehenden Hochebene liegen, nebft dem im Schooße, 
des Sodenberges felbft gelegenen, wafferreichen Weibersgru— 
ben, ber einzige Punkt ift, wo ſich Quellen vorfinden. Diefes 
Hofgut hat nebft 215 Morgen Wald 658 Morgen Artfelp, 
bei 115 Morgen Dedeien, 8 Morgen 15 Ruthen Krautgar- 
ten, 6 Morgen Grasgarten, 36 Morgen A Ruthen Wiefen 
im tiefgelegenen Saalgrunde. 

Das Rittergut Sodenberg, welches dermalen der könig— 
lichen Univerfität Würzburg zufteht, macht mit den Ortfchaf- 
ten Morfau, Ochſenthal und Obereſchenbach, wo die Uni— 
verfität verfchiedene Fleinere®efälle an Zinfen, Gülten, Handlohn 
und Zehnten zu beziehen hat, ein befondered Amt aus, beffen 
Sig jedoch nicht auf dem Sodenberg, fondern zu Wolfs— 
münſter ift, in welchem Drte ſich ein Juliusſpitäliſcher Be— 
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amteter befindet, dem gewöhnlich die Adminiſtration bes uni- 
verfitätifchen Beſitzthumes in diefen Gegenden übertragen wird, 

Melches ift nun die Gefchichte des Nitterfchloffes und 
Nittergutes Sodenberg? 

Das NRitterfchloß Sodenberg wird in alten Dofumen- 
ten Sotenberg, Sottenberg, auch Schottenberg ge 
nannt und führt auch den befondern Namen Kilianfteim, 
Der letzte Name möchte leicht an den erften Verfündiger 
des Chriſtenthums in unfern Gegenden erinnern und zur 
Annahme verleiten, es babe auf diefer Bafaltfelfenhöhe der— 
einft Franfens Apoftel Gläubige durch feine Lehre um ſich 
verfammelt, was mit dem Zuge der Wallfahrten, von denen 
ich oben gefprochen und mit dem audgegrabenen Kreuze gut 
zufammenftimmen möchte, um fo mehr als auch andere Lo— 
falitäten ihren Namen durch ähnliche Sagen erflären. Allein 
der Förfter auf dem Sodenberge verficherte mich, daß man 
den Namen Kilianftein in der Gegend dadurch erfläre, daß 
der Erbauer des Ritterfchloffes Sodenberg Kilian geheißen 
babe, Mag fein, aber dann konnte diefer Kilian wohl fein 
Thüngen fein, indem in der Thüngifchen Genealogie fein 
Kilian vorfömmt. An obige Sage anfchließend, Fönnte man 
aud den Namen Sotenberg aud dem Namen Kilianftein abs 
leiten, wenn man nemlich annehmen wollte, der Name Soten- 
oder Sottenberg leite fih von Schottenberg ab, zu welcher 
Annahme Frieß Cpag. 667) verleiten könnte. 

Der Name Soten- Sotten- Sodenberg fümmt auch in 
anderen Gegenden vor. Nichts zu fagen von unferen Gra— 
fen von Soden, haben wir rin Dorf Soden im Mainzifchen, 
ein Dorf diefes Namens bei Salmünfter. Die Wurzel Sod 
bedeutet nach Adelung im Niederdeutſchen einen gegrabenen 
Brunnen, im Niederfächfifchen einen abgeſtochenen Raſen. 
Oder foll man, wie einer meiner Freunde meinte, bei dem 
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Namen Sodenberg an fieden denken? Man nennt in ber 
Gegend den Berg „Soudeberg;“ man fagt aber auch „die 
Aer sen gsoude” und wenn die Berge mit Nebelfappen 
überzogen find, fo fagt man, die Berge fieden, was bei dem 
an vulfanifche Erfcheinungen erinnernden Sodenberg, der 
reichhaltige Quellen in feinem Innern enthält, oft der Fall 
fein mag, fo daß er oft fiedend als Wetterprophet für die 
Gegend ein Souden- oder Sodenberg wird, Die Wahrheit 
biefer Bemerkung babe ich erft vor Kurzem empfunden, als 
ich den Sodenberg auf einer Gefchäftsreife an einem nebel- 
reihen Morgen befuchte. An hundert Stellen erhoben fich 
die Nebel wie Rauchfäulen aus dem Gebüfche, und ich rief 
unwillfürlih aus: wie der Berg fiedet! 

Ueber die erſte Erbauung und bie erften Befiger dieſes 
Ritterfchloffes haben wir faft gar feine Nachrichten. Schan: 
nat macht einen Herrmann von Sodenberg und einen Theo— 
borich von Sotenberg namhaft, von denen der erfte in einer 
Urkunde von 1296 und der andere in einer Urkunde von 
1306 als Zeuge aufgeführt if. Nach diefer Angabe follte 
man geneigt werden, ein eigenes Gefchleht von Sodens 
berg anzunehmen, von dem wir aber fonft weiter nichts 
vorbringen können. Man follte doch denken, eine Familie 
in dem Befig eines fo bedeutenden Schloffes fei ein Bischen 
mehr in der Gefchichte bekannt geworben, Wie wäre es, 
wenn dieſe Zeugen aus der Familie von Thüngen gewefen 
wären und fih von ihrem Wohnſitze genannt hätten, wie 
diefes nachher öfters: bei denen von Thüngen der Fall war? 
Wir brauchten dann fein befonderes adeliges Geflecht an— 
zunehmen, und könnten den Sodenberg jener Familie belaf- 
fen, welche ohnehin ald uralte Befigerin des Rittergutes 
Sodenberg erſcheint. 

In der That iſt das altadelige, hochachtbare und edle 
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Sefchleht der Herrn von Thüngen, fonft Tüngenden, Tun- 
gidi, genannt, welches in den älteften Turnieren mit Ehren 
auftrat, einen Bifhof und fehs Domherrn zu Bamberg, 
einen Bifhof und fünfzehn Domherrn zu Würzburg, viele 
Gapitulare, deutfche Drdensritter, Faiferliche Generale zählte, 
an allen Berbindungen der beutfchen Ritterfchaft Tebhaften 
Antheil nahm, mitunter aber auch dur den Geift der 
Zeit bingeriffen, zu fürdhterlihen NRaubrittern wurde, und 
viele Fehden mit den ihre Befigungen umgebenden Kirchen: 
fürften zu Würzburg und Fulda zu beftehen hatte, der erfte 
Befiger des Sodenbergs, welchen die Gefchichte auf eine 
beftimmte Weife nennt, Die Herrn von Thüngen, welde 
ausgedehnte Befigungen im Werrn-, Bach-, Saal-, Schun: 
der= und Sinngrunde hatten, und in Dofumenten oft Dy- 
naften genannt werden, erfcheinen fchon in uralten Zeiten 
als Allodialbefiger des Sodenberge, und man kann ſich nicht 
enthalten, anzunehmen, daß ter Sodenberg ein integrirender 
Theil des ihnen zuftehenden ausgedehnten Gebietes geweſen 
fei. Wer die Gegenden, in welden bie von Thüngifchen 
Beſitzungen gelegen waren und noch find, genau Fennt, und 
mit diefen Befigungen felbft befannt ift, wird wohl Teicht 
die Ueberzeugung gewinnen, daß biefe Familie ein ziemlich 
arondirtes Gebiet befaß, deſſen Grenzlinie etwa burch bie 
Drifchaften Thüngen, Büchold, Neufenberg, Sodenberg, 
Windheim, Heckmühle, Edarts, dann durch den Sinngrund 
bis gegen Rieneck, endlih durch Wolfsmünfter, Höllerich, 
Heßdorf bezeichnet wird. In diefem Güter-Compler Tag 
nun gewiß als integrirender Theil auch der Sodenberg. 

Das erftemal wird des Schloffes Kilianftein in der Ge— 
fhichte Meldung gethan bei Gelegenheit einer Fehde des 
Bifhofs Gerhard mit denen von Thüngen, Diefe nemlich 
hatten den Bifchöfen bei Gelegenheit der Erbauung bes 
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Schloſſes Reufendberg ewige Deffnung verfprocden. Da fie 
diefelbe unter eiteln Borwänden nicht Teifteten, fo fam es 
zum Krieg, in welchem die Herrn von Thüngen den Kürzern 
zogen, und dem Bifhof ihre Befigungen zu Lehn tragen, 
den Kilianftein aber gegen 2000 fl. zuftehen laſſen, und ven 
Reuſenberg betreffend, das frühere Berfprechen erneuern 
mußten (1393). Leider führte diefer Bertrag keineswegs 
zum gewünfchten Frieden ! 

Denn die yon Thüngen hatten fi) den Vertrag nur 
deswegen gefallen Taffen, um nicht in bie Faiferliche Acht zu 
fommen, bielten aber ihr gegebenes Wort nicht beffer als 
früher, und fingen neuen Zank und Hader an. Deswegen 
wurde nun Bifhof Gerhard von Neuem ihr Feind, und 
zog Cwahrfcheintich weil fie den Sodenberg nicht abtreten 
wollten) mit bewaffneter Hand vor das Ritterfchloß, bela— 
gerte, bezwang es, und übergab es den Nittern Ludwig, 
Reinharden, Boigt und Frigen von Hutten für 2000 fl. 
am Freitag vor Neminifcere 1395, mit der ausdrüdfichen 
Auflage, 1000 fl. daran zu verbauen, entweder weil bie 
frühern Befiger die Gebäulichfeiten herunterfommen Tießen, 
oder, was wahrfcheinlicher ift, weil diefelben bei der Be— 
Tagerung fehr befchädigt worden waren. Später fam nun 
der Kifianftein an den Grafen Thomas von Niened. (Frieß 
pag. 666. 669.) 

Die Einnahme eines der wichtigften Schlöffer der Herrn 
von Thüngen beugte ihren Muth nicht, denn fie fuchten 
fih zu rächen, und fanden bald Gelegenheit, diefes zu thun. 
Der Bifchof war nicht nur mit ‚feiner Geiftlichfeit, fondern 
auch wegen angeblich ungebührlicher Steuer mit der Stadt 
Würzburg und 11 andern Städten zerfallen. Die Stäbte 
verbündeten ſich gegen den Bifchof. Vergebens mifchte fich 
der Raifer in biefen Streit, welcher viele Störungen bee 
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Landfriedend und Gewaltthätigfeiten alfee Art herbeiführte, 
um ihn zu fehlichten, vergebens vereinigten fi das Kapitel 
und bie Geiftlichkeit mit dem Biſchofe; die Zerwürfniffe mit 
den Städten dauerten fort, denn der Bifchof verlangte feine 
‚ Abgaben und noch obendrein Entfhädigung für Alles, was 
ihm und der Geiftlichfeit von feinen Gegnern war abgenom- 
men worden. Mit diefen verband fih nun Dies von 
Thüngen, ein äußerft thätiger, in viele Zerwürfniffe verwidel- 
ter Mann, Ein Theil follte dem andern treu fein, Dies 
insbefondere follte den Städtern den Reufenberg und andere 
feiner Häufer offen halten, ihnen aud auf Verlangen mit 
feinen Dienern auf ihre Koften zu Hülfe fommen, wofür 
ihm von den Städten auf fein Lebenlang 200 fl., alljähr- 
lich auf Martini zahlbar, verfchrieben wurden. (1398.) 

Während nun der Bifchof auswärtige Hülfe gegen feine 
Bürger fuchen mußte, wurde auch der Kaifer den Städten 
günftig, beftättigte ihre alten Freiheiten, und geftattete ihnen, 
jedoch auf Widerruf, das Recht, ein Stadtgeriht und Rid- 
ter zu haben, 

Allein diefe günftige Stellung der Städte dauerte nicht 
lange. Denn mehrere Churfürften nahmen fih der Sadıe 
des Biſchofs und der Geiftlichfeit an, und bewogen den Kai— 
fer zur Zeit, als noch der Stätte Abgeordnete bei ihm waren, 
eine letzte und unwiderrufliche Entſcheidung zu geben, zu- 
folge welcher dem Bifchofe, feinem Stifte und allen den 
Seinigen ihre Rechte zugefichert, den verbündeten Städten 
neue Huldigung und Deffnung der Thore befohlen, allen Ber: 
legten Entfhädigung zugefagt, und der Städte Bündniß ab- 
gethan wurde, wogegen aber der Bifchof verbindlich gemacht 
wurde, gut zu regieren, Bann und Interdikte aufzuheben :c. 
(1399). Auf den Grund diefer Entfcheidung verglichen ſich 
nun bie Städte, jedoch nur zum Theil mit dem Bifchofe, 
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- indem biefer wegen des Interdiktes und ber Abfolution, auch 
wegen der Befchädigung ber Geifllihen Schwierigfeiten machte, 
und fie an den Pabft weifen wollte, was fih nicht alle 
Städte, namentlich Würzburg nicht, gefallen Taffen wollten, 
indem fie entweder ganz vertragen und aus dem Banne 
gelaffen zu fein, oder eine Sache bei der andern beruhen zu 
laffen wünſchten. Erft die Schlacht bei Berchtheim, welche 
der Bifhof mit Noth gewann, machte dem Streite zur Des 
müthigung der Bürger in Würzburg ein Ende. Der Adel, 
welcher den Städten Beiftand geleiftet hatte, wurde nach fei= 
nem Bermögen gefchäst, und ſchwer verurfehdet, fo wie 
der gefangenen Bürger viele enthauptet, gehängt und er- 
tränft wurden. (1400.) 

Gegen den v. thüngifchen Sodenberg follte nun aber mit 
noch) größerer Härte verfahren werden. Wir haben gefehen, wie 
dieſes Ritterfchloß an den Grafen Thomas von Rieneck gefom- 
men. Mit diefem vertrug fih Bifchof Johannes Gerhards 
Nachfolger Donnerstag nah Urbani 1401, und verfchrieh 
ihm für den Sobenberg 180 fl., wahrfcheintih um mit dies 
fer Burg nad Belieben verfahren zu können. Es fcheint 
nun aber, daß von Seite des Abtes yon Fulda diefes Schloß, 
als in dem fuldaiſchen Sprengel gelegen, in Anfpruch ger 
nommen wurde, Denn Schannat fpricht in feiner historia 
fuldensis von dem auf den Sodenberg im Jahre 1395 ge- 
machten Angriffe, als von einem Angriffe, der gegen dag 
früher mit dem Bifchofe von Würzburg gefchloffene Bünd- 
niß gewefen fei, ſonach als von einem feindfeligen, mit dem 
fih zugleih ein Angriff auf das Städtchen Hammelburg 
verbunden habe, der aber von den Hammelburgern zurüde 
gefhlagen worden fei. (hist. fuld. pag. 233.) Nun wird 
von dem fuldaer Gefchichtfchreiber (pag. 234) weiter erzählt: 
es fei pon dem Abte von Fuld übel aufgenommen worden, 
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daß das Ritterfchloß wieder hergeftellt worden fei, und es - 
fei daher ein fohwerer Krieg entftanden, welcher jedoch güt« 
lich beigelegt worden fei. Diefe Herftellung fonnte auf fei- 
nen Fall von den von Thüngen vorgenommen worden fein, weil 
fie feit 1395 nicht mehr im Beſitz waren. Wahrſcheinlich 
war fie alfo nah dem Bertrag von 1393, der oben be 
rührt worden ift, vorgenommen worden, und dem Abte von 
Fulda unangenehm, weil von dem Sodenberge aus nicht 
nur dem Städtchen Hammelburg, fondern auch den übrigen fuldi— 
fchen Befigungen nach frühern Vorgängen viele Gefahr be 
vorftand, fo wie es bemfelben keineswegs angenehm fein 
fonnte, daß diefe Burg nun ganz in die Hände des Biſchofs 
von Würzburg Fam, indem diefer Befig eine Minderung des 
fuldaifchen Sprengels nach fich ziehen mußte: Indeß Frieß 
ftellt die Sache auf eine andere Weife dar, Er fagt, bie 
gütliche Uebereinkunft annehmend: „dieweil dann Abt Jos 
bannes zu Fulda zu dem gemelten Schloß auch Foderung 
hatte, und dann aus demſelben Schloß hievor beden Stif- 
ten, Würzburg und Fulda viel Zugriffs und Schadens be- 
gegnet war, vereinigt ſich Bifchof Johannes (Gerhard war 
nicht mehr) mit dem gedachten Abte dergeftalt, daß er, ber 
Abt, uf Donnerstag nad) Margaretha des obengenannten 
1401 Jahre von Stund anheben und das berührte Schloß 
vor dem folgenden St. Jakobstag durch feine eigene Leut 
und Koften in Grund abbreden und er oder feine Nach— 
fommen ohne eines Bischofs zu Würzburg Wiffen und Wil 
len nimmermehr wieder ufbauen und befeftigen folte, und 
wo es ein ander zu thun unterftehen würbe, ihme folches 
mit Macht wehren, darzu dann ihme ein Bifchof zu Würz- 
burg bebolfen fein ſolle. Das bat ſich gemelter Abt un- 
ter feinem und feines Convents Inſiegel zu thun verfchrie- 
ben (pag. 682). Diefe Angabe von Frieß entfpricht nun genau 
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bem hierüber am Dienftag nach Kiliani 1404 auggeftellten 
Aftenftüce, welches Schannat in der Buchonia Vetus pag. 
492 aufbewahrt hat, . 

Wurde nun der Sodenberg wirklich niedergeriffen, und 
wie Fam er wieder in die Hände der Herrn von Thüngen? 
Die Mißverhältniffe, welche bisher zwifchen dieſen Rittern 
und den Bifchöfen beitanden hatten, beftunden nach wie vor, 
wie die vielen Fehden beweifen, welde zwifchen den Bi— 
Ihöfen Johannes I, und II. und denen von Thüngen ftatt 
hatten. Auch mit den Aebten von Fulda hatten noch ferner 
öftere Verwicklungen ftatt. Indeß fcheinen fih doch aud 
befiere Verhältniſſe bergeftellt zu haben, Im Sabre 1406 
verfauft der Abt Johann mit feinem Stift an Wilhelm 
und Hildebrand von Thüngen Brüdern, und Dies von 
Thüngen den ältern, Haufen, Fritz und Dies den Jün— 
gern des Stifts Veſte und Schloß Thüngen nebft dem Dorfe 
darvor. Ebenſo erhalten nach einem Auszuge aus einem 
Saalbuche, welchen ih vor mir Tiegen habe, Carl und 
Guns von Thüngen 1432 den Brief über den Reufenberg 
von Bifchof Johannes wieder zurüd, wobei fie bemerfen, 
daß fie zwar lange Zeit mit den Bifchöfen in Zerwürfniß 
gelebt haben, daß fie nun aber vorziehen, denfelben diejenigen 
guten Dienfte zu leiften, welche ihnen ihre Vorfahren gelei- 
fiet haben, befonders in der jegigen Zeit, wo der Biſchof 
mit feinem Kapitel und etlichen Städten in Zwietracht fei, 
Der Borfall wird auch von Frieß erzählt und die Urkunde 
beigefügt. Auf diefelbe Weife mochte aud die Familie fi) 
mit den Aebten von Fuld verfühnt haben, obgleich es an 
Störungen der verbefferten Verhältniſſe nicht fehlen mochte. 
Allein ich finde nirgends ausgefprodhen, daß das Schloß 
Sodenberg nad Vertrag wirklich zerftört worden fei, und 
wenn es zerftört worben, wie es an die Familie yon Thüngen 
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zurücgefommen, und wieder aufgebaut worden war. Hatten 
fih die Herrn von Thüngen felbft in Beſitz gefett, weil es 
in jenen tumuftarifchen Zeiten des wilden Fauftrehts Nie 
mand hindern fonnte? oder trugen fie den Sodenberg, der 
früher Afodialgut war, dem Abte von Fulda zu Lehn und 
richteten das Schloß wieder auf? Wie dem auch fein möge, 
fo treten die Herrn von Thüngen Taut vorhandener Aften- 
ftüde im Jahre 1431 als Beſitzer des Sodenbergs wieder 
auf, und errichten auf der einen Seite unter fich einen Gans 
erbenvertrag über den Sodenberg, auf der andern aber nehs 
men fie diefes Gut von dem Abte von Fuld zu Lehn. 

Den Oanerbenvertrag betreffend wurde über den So— 
denberg der erite an St. Peterstag des Jahres 1431 
von Dies, Karl, Eberhard, Cunz, Balthafar, 
Sigmund und Engelhard allen von Thüngen, Bettern 
und Brüdern abgefchloffen, treu gelobt und befchworen. 
Man Fam überein, das Schloß Sodenberg nad Sechs— 
theifen zu theilen, fo daß nie mehr als ſechs Theile fein 
folften. Wer feinen Sechstheil, ober feinen Theil von 
dem Sechstheil mit feinen Zugehörungen verfaufen oder 
verfegen wollte, der follte ihn an Niemanden fonft verfaus 
fen oder verfegen, als an einen der Ganerben um 600 fl. 
oder um eine proportionirlihe Summe, wenn er nur einen 
Theil von einem Sechstheil haben follte. Vorbehalten blieb 
dem Berfäufer, an welchen der Ganerben er verfaufen wollte. 
Bon der Miterbfchaft blieben die Töchter ausgefchloffen. Diefe 
erhielten, wenn ein Erblaffer feine Söhne oder Brüder hin— 
terließ, für ihren Theil 600 fl. rh. und zwar von jenem 
Ganerben, welcher der nächfte Erbe des Berftorbenen war; 
follte jedoch diefer obige Summe nicht zahlen wollen oder 
fönnen, fo hatten die übrigen Ganerben mit ihm zu zahlen, 
Kein Oanerbe durfte einen andern Herrn in feinen Theil 
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Taffen oder mit demfelben dienen, Auf den Fall eines Zer- 
würfniffes unter den Ganerben durfte Feiner berfelden den 
andern an feinem Antheil befchädigen. Alle waren verbuns 
den, in dem Schloffe und fo weit eine Armbruft reichen Fonnte, 
den Burgfrieden aufrecht zu halten. — Sollte unter den 
Sanerben oder ihren Leuten ein Zerwürfniß  entitanden 
fein, fo durfte fich Fein Theil Gewalt erlauben, und bie 
übrigen Ganerben mußten, dieſe hindernd, den Streit binnen 
zweier Monate fchlichten. Alle Jahre mußte einer von den 
ſechs Ganerben auf dem Schloffe haushalten und wohnen, 
jeder ein Jahr lang, fo zwar, daß wenn mehre ein Sechs⸗ 
theil befaßen, aus diefen nur einer in eigener Perfon da zu 
refidiren hatte, nicht ftatt feiner ein Amtmann oder Knecht. 
Wer daran verhindert war, konnte fih von einem Anderen 
vertreten laſſen. Konnte er feinen finden, fo mußte er felbft 
fein Sahr aushalten, die Schlüffel zu den Thüren und Thürs 
men verwahren und den übrigen Ganerben nad) ihrer Noth= 
durft damit gewähren. Zur Beftreitung des Bauweſens 
batte jeder Sechstheil jährlihd um Martini, 14 Tage vor 
oder nad, acht Gulden zu zahlen und fie den zwei Baus 
meiftern zu überantworten, welche gleichfall® alle Jahre 
ernannt wurden. In diefer Beziehung wurde es gleichfalle 
fo gehalten, daß jeder Schötheil, ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Theilhaber, einen Mann als Baumeifter zu fielen 
hatte. Diefe Baumeifter hatten jährlich ihr Geld zum Bauen 
zu verwenden, und darüber allen Ganerben um Martini, 
8 Tage vor oder nach, Nechnung zu ftellen, worauf biefe 
wieder neue Baumeifter wählten. Die Baumeifter hatten 
alle Sabre ſechs Wächter zu Dingen, welche den Ganerben 
geloben und ſchwören mußten, ihnen treu zu fein. Bon ben 
MWächtern mußten zwei Thorwächter fein. Alle aber er— 
hielten ihren Unterhalt nicht von dem Baugelde, fondern 
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von den Inhabern der Sechstheile zu gleichen Raten. Geber 
Sechstheil follte zwei wohnhaftige Knechte auf dem Schlofle 
haben, A Hauptbüchfen, 25 Pf. Pulver, 500 Pfeile, 50 Pf. 
Blei, 6 Malter Mehl, ein halb Fuder Wein. Auf den 
Fall, daß einer oder mehre eine Fehde hatten, mußten alle 
das Schloß bas beftellen. Jeder, der ald Erbe einen Theil 
erhielt, mußte A Wochen, nachdem er vermannt worden, 
den Burgfrieden befhwören. Wer feinen Eid nicht bielt, 
wurde feines Theild verluftig, welcher dann an feinen näch— 
fien Ganerben überging. — Diefes ift der Inhalt des erften 
befannten Burgfriedens. 

Später feheint man für gut befunden zu haben, einen 
befländigen Schloßwart aus der Zahl der Ganerben zu has 
ben. Die Herrn Ritter Sigmund, Weipprecdt, Phi: 
lipp, Neidhart, Moriz, Stachius, Willibald, 
Balthbafar, Daniel, Bernhardt, Albredt, Gro— 
nymus, Götz und Bernhardt von Thüngen, Brüder 
und Bettern überließen dem Neidhart, das Schloß zu ber 
wachen, und vertrugen ſich hierüber wie folgt: 

Jeder der Ganerben follte jeden Jahres auf St. Pe 
terstag dem Neidhart von Thüngen, weil er flatt ihrer 
auf dem Sodenberg war, act Tage vor oder nad, fein 
Geld, Korn und was er zu entrichten habe, richtig ablie- 
fern. Der Säumige follte den Sodenberg zu gebrauchen nicht 
Macht haben, bis er feine Raten gezahlt Haben würbe. 
Wer wegen Nüdftandes gemahnt wurde, mußte ohne DBer- 
zug mit 4 Pferden gegen Thüngen reiten, in ein offenes 
Wirtbshaus, und daraus nicht fommen, bis feine Obliegen- 
heit erfüllt war. Dagegen verpflichtete ſich Neibhart, jähr- 
lih von dem, was ihm gereicht wurde, 30 fl. auf das Bau— 
weſen zu verwenden, wie ed ihm gutbünfen würde; bie 
eontrabirenden Ganerben behielten fih aber vor, auf einem 
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gemeinen Tag jährlich den Beitrag zu mindern und zu meh— 
ren. Alfo wurde vertragen am Samftag nad) Quasimodo 
geniti des Jahres 1500. 

Der Neidhart von Thüngen, yon dem bier die Rede 
ift, ift jener Oheim, durch den ſich der befannte Götz von 
Berlibingen, von feiner jugendlichen Berbindung mit Hang 
Thalafer, einem Naubritter, abziehen Tief. Bei ihm auf 
dem Sodenberge befam Götz eine beffere Richtung, bei ihm 
wurde er 1502 ermuntert, an dem Kriege des Marfgrafen 
Friedrich gegen Nürnberg Theil zu nehmen, in welchem 
er fih fo ruhmvoll auszeichnete; zu ihm zog er zürüd 
und beflund manchen Handel, in welchen er durch feinen 
jugendlihen Muth kam, wie z. DB. mit dem Neiter des 
Amtmanns zu Saalef, genannt der Affe. Leider war 
ihm der Dheim zu ernft, zu vorſichtig und machte ihn ftets 
auf die möglichen Folgen aufmerffam, weswegen er ihn 
1503 wieder verlieh, um fih aufs Neue, von jugendlicher 
Kraft, der e8 an Gelegenheit fehlte, ſich zu üben, getrieben, 
mit Thalader einzulaffen, (Götzens Lebensbefchreibung yon 
1731 ©. 47.) 

An Neivharts Stelle fam nun Fris von Thüngen, 
gegen welchen fi die Ganerben am St. Elifabethentag 
1524 auf diefelbe Art verpflichteten, wie gegen feinen Vor— 
gänger, Die Gontrahivenden waren: Fries, Stachius, 
Albredt, Bernhard, Diez, Kaſpar, Joachim, 
Adam, Hans, Georg, Wolf, Pancras und Neid- 
bardt, Brüder und Bettern, 

Der im Jahre 1431 errichtete Burgfrieden wurde am 
26. Zuni 1562 in einer ausführlichen Urkunde erneuert. 
Ob nun gleich obiger Burgfrieden im Wefentlichen diefem 
zu Grunde Tiegt, fo wollen wir doch die vorzüglichften Punkte 
deſſelben anführen: 
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1) Bei der früheren Abtheilung des Schloffes Soden— 
berg foll es fein Verbleiben haben. 


2) Die 6 Theile der höchſt bemauerten Burg follen in 
folgender Drdnung innegehabt werden : 


„Wenn man zur felben eingeht, reitet oder fährt zur rech— 
ten Hand nad Reufenberg und Höllerih zu, fo in dieſes 
Burgfriedend (Zeit) eine lange Stallung ift mit einem nied— 
rigen Tache, fambt den halben hoff zunäcdhft daran, Weip- 
prechten von Thüngen zu Thüngen, item Bernhard 
und Melchior von Thüngen zu DBurgfinne Gebrüdern und 
Bettern einen 6 Theil, it: Philipp von Thüngen zu Wind- 
heimb und Eberhard von Thüngen zu DBurgfinna einen 
6 Theil und Otto Wilhelm von Thüngen zu Höllerich 
und Theobald Julius zu Büchold Gebrüdere auch einen 
6 Theil, allen °/, zur rechten Hand mit dem halben hoffe, 
wie oben ſteht, und dem zur Linken handt, wo Dann in 
die höchſte oder oberfte Burk einreitet, geht oder fähret, 
nad der Saal zu, fo mit einer Cammern gebauet ift, famt 
auch den halben hoff zunächſt, daran Neidhardt von 
Thüngen zum Zeitloffs, Carol von Thüngen zu Wüften- 
Sachſen, und Philipp von Thüngen zum Neuffenberg ei- 
nen 6tel, Dis von Thüngen zu Weitzenbach und ung 
von Thüngen zum Reuffenberg Gebrüdere einen Gtel und 
dann Caspar und Hilpert Frisen von Thüngen Seel. 
unmündige Söhnen audy ein 6tel mit einem neuen Bau, 
durch der Schloßmauer angeflogen und ausgeführt.“ 


3) Wenn der Ganerben Einer feinen Theil verkaufen 
oder verfegen will, fo muß er ihn feinen Verwandten an- 
bieten, dann den fernern Ganerben und zwar nicht höher 
als um 600 fl, Wurde an den Gebäuden etwas gebeffert, 
fo fol Schägung eintreten, 
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4) Es foll feiner der Ganerben noch feine Erben ohne 
Conſens der andern an dem Scloffe und feinen Imgebungen 
etwas bauen oder ändern. MWittfrauen und Töchter follen 
mit feinem Theile des Scloffes bewittumbet oder in Beſitz 
einiger Pofleffion oder VBogterlichfeit gelaffen werden, fon« 
dern für alle Zeit ausgefchloffen bleiben. 

5) Wenn einer der Ganerben ohne männliche Erben 
fterben follte, fo foll fein Theil an feine nächften Manns— 
lehnserben fallen, welche binnen Jahresfriſt die weiblichen 
Erben mit 600 fl. für den Theil entſchädigen follen. Will 
oder kann der nädfte Ganerbe nicht, fo follen die übrigen 
Ganerben das Recht haben. 

6) Jeder Ganerbe kann über feinen Theil teftamenta- 
riſch verfügen. 

7) Da Fritz von Thüngen feinen Theil, dev auf eis 
nen gemeinen Thurm ſtieß, frey aufbauen Tieß, fo foll es 
jedem Ganerben frey ftehen, feinen Theil gleichfam auszu— 
beſſern. 

8) Alles, was zum Sodenberg gehört, gleichviel ob es 
in oder auſſer dem Schloße liegt, Gut oder Recht iſt, ſoll 
Gemeingut ſeyn und von allen Ganerben ungehindert ge— 
braucht werden können. 

9) Das Ganerbenhaus zum Sodenberg ſoll von den 
Contrahenten jederzeit getreulich verwaltet, mit Thürhütern, 
Wächtern, Eſelstreibern zu Tag und zu Nacht verſehen, in 
bäulichem Stande erhalten, das Holz getreulich beforſtet und 
dem allen nichts entzogen werden. Zu dem Ende ſoll alle— 
mal ein Ganerbe oder eine Thüngenſche Perſon das Gan— 
erbenhaus in aller Namen innehaben ohne alle Gefährde für 
die Ganerben. Derſelbe ſoll keinen Potentaten, Fürſten oder 
Herrn in das Ganze oder einen Theil einlaſſen oder Je— 
manden damit dienen oder Oeffnung darin oder daraus ge— 
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ben, den Kaifer ober Befchirmer ausgenommen, Auch foll 
der Lehnberr, der Fürft von Fulda, wenn er Zuflucht in dem 
Schloß begehrt, nad gegebener Verſicherung mit einem uns 
verdächtigen Edelmann, einem Edeljungen, und einem uns 
verläumbdeten reifigen Knecht, wenn fie nicht in der Reichs— 
acht find, mit 4 Pferden auf ihre Koften aufgenommen wer: 
den. Dem Innhaber des Schloſſes follen allemal das dritte 
Jahr zwey Baumeifter aus den Ganerben beigegeben wer— 
den, welche jährlih, fo oft es Noth thut, Vorhüter oder 
Pförtner, Wächter, Efelstreiber, Forftfnechte und andere Die- 
ner zu verordnen und mit Pflichten auf und anzunehmen, 
auch zufegen und zu entfeßen haben. 

10) Wenn zwifhen Ganerben Unwille Krieg oder Auf: 
auf in oder aufferbalb des Burgfriedens entfteht, fo follen 
benfelben bie andern Ganerben freundlich ftillen, die irrigen 
Theile verhören und durch Sprud vertragen. Die Srrigen 
find auf der Ganerben Gebot fhuldig, den Burgfrieden zu 
halten und den Beſcheid abzuwarten, auch foll fein Theil 
den andern oder auch die übrigen Ganerben auf ihrem Hab 
und Gütern befehden, befriegen, angreifen oder befchädigen, 
auch andern ſolches nicht geftatten, 

11) Wenn durch Krieg und fonftige Unordnung im 
Lande nöthig wird, das gemeine Ganerbenhaus Sodenberg 
beifer zu beftelfen, zu befegen oder zu verproviantiren, fo 
foll gemeinfamer Befchluß gefaßt und demfelben Folge ges 
leiftet werden. 

12) Jeden Jahres fol ein Scehötel geben 8 Miır. 
Korn und 2 Malter Haber, in Summa alfo die 6 Sechstel 
alle 60 Mitr. Hammelburger Maas von den Früchten und 
fonftigen Gefällen zum Schloß und der Burg. Damit fol- 
Ien die Baumeifter alle der Ganerben Diener bezahlen, 
welche zur Burg gehören, auch alle Gebäude in gutem 
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Stand erhalten. Was von den Gefällen fonft übrig bleiben 
wird, foll in einem Vorrath aufgefpart und auf gebührliche 
Berzinfung gemeinen Sanerben zu gut angelegt, auch foll 
jährlich über Einnahmen und Ausgaben allen Oanerben 
Rechnung geitellt werben. 

13) Saumfelige Ganerben, welche ihre jährlichen Rata 
nicht entrichten, follen fo lange ihren Theil verwirft haben, 
bis fie mit den Ganerben verfühnt und der Gebühr nad 
für die Straf ihren Willen gemacht haben. 

14) Auf den Fall, daß einer der Mitganerben der üb— 
rigen Burgvogt oder Amtmann feyn will, fo follen ihm obige 
Frucht und Gefälle eingeräumt werden und er für Diener: 
fchaft und Bäulichfeiten forgen und den Baumeiftern Rech— 
nung ablegen. 

15) Diefem Burgfrieden, der bereitd am 25. Juni 
1562 auf dem Ganerben-Tage zu Thüngen verabredet wor- 
den war, wurden alle Punfte, über welche man ſich den 
Sodenberg, Reuffenberg und Thüngen betreffend verglichen 
hatte, eingefchioffen und Neidhardt von Thüngen als ber 
Aeltefte gelobte, denfelben genau zu vollziehen. Derfelbe follte 
auch drey Handlungsbücher mit derfelben Hand eingefchrieben 
anlegen laſſen und von denfelben eines auf dem Eodenberg, ei= 
nes zu Thüngen und eines auf dem Reuffenberg oder zu Hölle: 
rich aufbewahrt werden, Alle ferneren Befchlüffe, welche dieſen 
Büchern eingefchloffen werden follten, follten gleich dem Burg— 
frieden verbindlich feyn, und falls einer der Ganerben fei- 
nes Kopfs und Muthwillens in tiefe Beſchlüſſe nicht ein- 
willigen, oder biefelben nicht vollziehen helfen follte, fo folß 
ten fie nichts deſto weniger Doch gelten und ber wiberfpen- 
ftige Theil feines Rechtes verfuftig geben, wie oben im 13, 
Art. bereits feftgefeßt worden. 

Diefer Burgfrieden, der zu Thüngen am Donnerstag 
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nad Joh. Baptiftä, den 25. Juni 1562 abgefchloffen wurde, 
hatte nach einer zu Thüngen befchloffenen Verhandlung den 
Zwed, einen neuen Burgfrieden nad damaliger Welt, Zeit 
und landläufigem Brauch zu errichten, wobei befonders be— 
fchloffen worden, daß feiner der Ganerben Jemand der röm. 
faif, Majeftät und dem heil, Reich zuwider einlaffen oder 
ihm Unterfehleif geben ſolle. Zugleich follte die Faiferliche 
Ratififation nachgefucht werden ꝛc. Otto Wilhelm und 
Philipp, beide von Thüngen, Höllerih und Reuffenberg, 
hatten unter obengenanntem Datum den Auftrag erhalten, 
diefen Burgfrieden durch Wolff Kempfer unter zu Grund: 
legung der zwei ältern Burgfrieden anfertigen zu Taffen. Zu— 
gleih wurden ebengenannte Herrin auf 3 Jahre zu Baumei- 
ftern auf dem Sodenberg ernannt. 

Gedachte Baumeifter fchrieben nun auf den 10. Mai 
1563 einen gemeinen Ganerbentag auf den Sodenberg 
aus, an welchem Tage auch alle Ganerben entweder per- 
fönlih erfhienen oder ſich durch Bevollmächtige vertreten 
liegen; nur Dies von Waizenbach erfehien nicht, und ent- 
fhuldigte fh, ohne ſich vertreten zu laſſen. Allein man 
ftörte ſich nicht daran und fuhr in der Verhandlung fort 
nad dem 15. Artifel des Burgfriedens. Auf diefem Tage 
wurben dem Otto Wilhelm von Thüngen für die 3 Gan— 
erbenbücher 5 fl. 21 Schllgr. bewilligt und befchloffen, Altes, 
was für die Ganerben von einigem ntereffe fein Fünnte, 
in biefelben einzutragen. — Dann wurde der von Wolf 
Kempfer auf Befehl der Baumeifter niebergefchriebene 
Durgfrieden verlefen, corrigirt, unterfchrieben mit dem Be— 
ſchluß, denſelben mit einer Hand in die 3 Bücher eintragen 
zu laſſen. Zugleich wurde verabredet an den gemeinen Gau— 
erben Tagen nach ergangener Einladung durch die Baumei— 
fter in eigener Perfon fo oft es erfordert werden follte, 
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gutwillig zu erfcheinen, ober wenigſtens im Verhinderungs⸗ 
falf einem Anderen eine Bollmacht zu ertheilen, wie es ber 
Burgfriede verlange. 

Aus dem bisher Geſagten ift nur zu Far und deutlich), 
daß man bdiefen Burgfrieden für den Sodenberg mit großer 
Aufmerffamfeit und Umftändlichfeit behandelte. Man be— 
folgte hiebei übrigens einen allgemeinen Yamiliengrundfag, 
nicht nur der Herrn von Thüngen, fondern auch der geſammten 
fränkiſchen Ritterfhaft, wie dieſes aus einem mir vorliegen: 
den Burgfrieden über Thüngen vom Jahre 1419 und aus 
einem ähnlichen Burgfrieden über den Reuffenberg vom 
Sabre 1334 erfichtlih if. Der fraglihe Grundfag aber 
war, wie fihb Theobald Julius von Thüngen in feinem 
Zeftament vom 23. Mai 1583 ausfpricht, die Familiengüter 
bei dem männlichen Geflecht, Stamm und Namen Thüngen 
zu erhalten, wie e8 denn über Menfchengedenfen, fonderlich 
aber vor Alters bei der Töblichen Ritterſchaft des Landes 
zu Sranfen gehalten wurde. 

Durd den neuern Burgfrieden wurde aber eine That- 
ſache ganz vertragsmäßig, welche fchon früher, freilich auf 
eine fehr natürliche Weife herbeigeführt worden zu fein feheint. 
Wenn nemlich nach den ältern Burgfrieden die 6 Ganerben 
- abwechfelnd, jeder ein Jahr auf dem Sodenberge haufen 
mußten, fo überließ man nad und nad dieſes Geſchäft ei— 
nem einzigen, um ſich beftändig auf dem Sodenberge gegen 
gewiffe Bezüge von den übrigen Ganerben aufzuhalten, was 
nothwendig ter Grreihung des Zwedes des Ganerben-; 
vertrags mehr hindernd als fürberlich war, 

Um übrigens diefen Zwed, namentlich die beabfichtigte 
Ausfchließung Des weiblichen Geſchlechts defto ficherer zu er— 
reichen, vielleicht auch einen vieljährigen Feind los zu wer— 
den, Üüberließen die Ganerben von dein Sodenberge nicht lange 
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nach der Errichtung des erften Burgfriedeng dieſe ihre Burg 
nebft alfen Ein- und Zugehörungen, mit Einfluß des Rit« 
tergutes Windheim, welches ungefähr eine Stunde nörblid 
vom Sodenberg Tiegt, dem Abte zu Fuld zu einem Ganerb— 
fchaftlihen Stamm» Mann- und Aelterlehn in der Art, daß 
der jedesmalige Gefchlechtsältehte damit befehnt wurde. Der 
erfte befannte Lehnbrief Tautet wie folgt: 

„Wir Hermann von G. Gnaden, apte des Stifts fulda, 
befennen und thun Kund mit diefem offen brieff vor ung 
und alle unfer nachkommen, daß uff hude am Tage Tato 
diß Brieffs vor uns fommen ift, der veſte Ditze von Thün- 
gen unfer Tieber getreuwer, und hat uns gebeten von fie, 
alfer finer Ganerbin und erbin wegen, ald der Eldefte Lehen— 
träger, daß wir Ime ſolch gemeyne und etlich befondere 
Lehen, als Er und fin Ganerbin von und undt unſerm 
Stiffte haben undt tragen follen, Tiehen und befennen wul— 
ben, als die Stüdweife benannt find. Han wir des ge: 
nannten Disen fliffige Bethe angefehen, und habin Im als 
deme Eldeſten Tehendräger von Thüngen von fin und finer 
Ganerbin wegen von Thüngen folh nachgefchriben gemeyn 
und befundern Lehen mit Irem angehörungen geliehen und 
befonnt, Tiehen und befennen Im der mit Macht und Grafft 
dig Brieffs nach fuldifcher Tehen herkommen und Rechten, 
unfer, unfers Stifft8 und der unfern Rechtin und Gewon— 
heyden hirmit unverfchrieben. Sp find di die gemeinen 
leben von den obgefhrieben ftet, mit nahmen der Sotenberg 
mit finnen Zugehörungen, acht Ader Wingarten gelegen umb 
das huß Saleck. Item vier Ader Wiefen dofelbft in der 
Awe, das ift Burgut: Item ein Babeftuben in der Stadt 
zu hammelburgf, Item nün Pfund Wachs dofelbft. tem 
das holg in der hart, Item die Aw. zu Dyppach, Wiefen, 
Acker, Wafer dofelbefl. Item zu Dörffleind, was er ba 
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hat in felde und Hol. Item den hoff zu Ackersborne und wag er 
da bat holg und feldt. Item folifersfeyer holtz und feldt, und 
was darzu gehört und die Hedenmollin und das holtz in der 
hecken. Item Dßental mit feinen Zugehörungen was er da hat 
und ben Zehnten. Item zu Ertal Ader, Wiefen und wag 
darzu gehöret, Item ein Hoff zu Nieder-Afchenbach und was 
dazu gehört, Item ein Hoff zu Weftheimbe und was darzu 
gehöret, und die Mollen unter dem hufe Sahleck. Dick 
find fuldiſch lehen. Darzu hat er befundern empfangen 
Winden das Schloß mit feinen Zugehörungen. Das zu 
Bekenntniß haben wir obgenannter hermann Abbte des Stifte 
zu fulda unffer Infiegel an dieffen Brieff thun henden ver 
figlicher damit befiegelt. Datum anno Dni millesimo, 
quadı ingentesimo, quadragesimo septimo feria Secunda 
post dominicam quasimodo geniti.“ 


Diefe Belehnungen gefchahen regelmäßig und in ber 
Art, daß, wenn ein belehnter Familienäftefter geftorben war, 
der nächſte Tamilienältefte belehnt wurde. Nun follte eg 
aber endlich eine nicht unbedeutende Verwirrung in der Be 
lehnung geben. Nachdem Albrecht von Thüngen, der im 
Sabre 1610 belehnt worden, geftorben war, wurden bie 
von Thüngen unterm 2. April 1614 aufgefordert, fih am 
24. April durch den Aelteften der Familie oder dur einen 
Bevollmächtigten, adeligen Geſchlechts, unter Vorweiſung 
der letzten Inveſtitur belehnen zu laſſen. Da jedoch der äl— 
teſte, Hans Bernhard von Thüngen, auch Georg Friedrich 
von Thüngen der älteſte nach ihn, dieſes nicht thaten, ſo 
wurden fie auf den 15. Mai vorgeladen mit dem Bedeuten, 
daß man den Neidhard von Thüngen, als den älteften 
nad) ihnen, der ohnehin faft alle im Lehnbrief geſetzten Stüde 
befaß, auf fein allbereits gefchehenes Anſuchen, die Thüngifche 
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Gefammtbelehnung ertheilen werde. Hans Bernhard 
entſchuldigte fein Nichterfcheinen und ſchickte endlich unterm 
16. Mai feinen Schwager Moriz Wehmar als Bevoll- 
mächtigten, weil er angeblich) wegen Leibesfhwacheit feiner 
Frau nicht erfcheinen, auch den Testen Lehnbrief noch einige 
Nachricht wegen des gebräuchlichen Tares nicht zuwege bringen 
fonnte, mit der Bitte, ihm die gewöhnliche Belehnung nit 
zu verweigern, wobei er zugleich gegen Neidhards Ber 
Iehnung in feinem und des ganzen Stammes Namen pro= 
teftirte. Leider war Moriz von Wehmar abweiend und 
fonnte alfo feinem Schwager den verlangten Dienft nicht 
leiften, was denn die Folge hatte, daß Neidhard von 
tem Abte Johann Friedrich anftatt des Aclteften in feis 
nem und aller thüngifchen Ganerben Namen belehnt wurde, 
worüber man ihm am 28. Mai 1614 den Lehnbrief er= 
theilte. Dagegen wurde dem Hang Bernhard unterm 
3. Zuni auf obiges Schreiben eröffnet, daß man, weil er 
an dem ihm geftellten Termin nicht erfchienen, auch erſt 
nach Ablauf deffelben einen Bevollmächtigten beftimmt habe, 
den thüngifchen Lehnpflichten nicht noch länger habe erman— 
geln wollen, und demnad dem ehrenfeften Neidhard von 
Thüngen die Belehnung ertheilt habe, jedoch nicht anders, 
als in feinem und aller thüngifchen Ganerben Namen, wie 
diefes berfümmlich fei, weswegen auch weder Bernhard 
noch ein anderer fih gegen Fulda befhweren könne. 
Neidhard von Thüngen nemlich, war zu jener Zeit, 
wie fchon oben bemerft worden, Befiger des ganzen Soden 
bergs. In diefen Befis war er folgender Maſſen gefom= 
men. Schon zur Zeit, ald der letzte Burgfrieden errichtet 
wurde, hatte Fri von Thüngen, der an der Wohnung 
auf dem Sodenberg befondern Gefallen fand, und viel auf 
deſſen Berbefferung verwendet hatte, mit feinen beiden Söh— 
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nen Kaſpar und Hilpert von den übrigen Ganerben 
denfelben auf 10 Jahre geſchenkt erhalten; wodurch fie zum 
alleinigen Befis und Genuß des Sodenbergs gelangten und 
fih mit Connivenz der übrigen Ganerben erhielten. Nach 
Hilperts und Kaſpars Tod verfauften die über Kaſpars 
vier Söhne Konrad, Friedrih Neidhard, Daniel 
und Kafpar gefesten Vormünder im Jahre 1596 ihren 
Pupillen = Antheil an dem Sodendberg an Albrecht von 
Thüngen zu Wolfsmünfter, welcher aber ſchon 1608 den- 
felben für das nämliche Geld an obengedachten Neidhard 
abtrat. Neidhard wohnte feitdem auf dem Sodenberg, 
baute noch einen Thurm an, und fuchte folhen nah und 
nad ausſchließlich auf fih und feinen Stamm zu bringen, 
von welchem Streben wohl auch das Streben nad der Be— 
lehnung anftatt der übrigen Ganerben eine Folge war. 

Schon vor der Belehnung in Fulda hatte Neidhard 
von Thüngen, wahrfcheinlich unterftügt von Philipp Kafpar 
von Thüngen, Albrecht Veit von Urfpringen und Hand 
Konrad von Breitenftein ſich Vieles gegen Georg Friede 
rih von Thüngen erlaubt. Daher fohon im Sahre 1610 
Klagen bei dem K. Kammergericht, auf welche vielfache Ur- 
theile folgten, welchen jedoch Feine Folge geleiftet wurde, 
weswegen Neidhard mit obengenannten in bie Reichsacht 
erflärt wurde, mit der Weifung an den Erzbifchof von Mainz, 
bie Bifhöfe yon Bamberg und Würzburg, den Abt von 
Fulda und den Marfgrafen von Brandenburg gegen die— 
felben, als offene, aus dem Frieden in Unfrieden geſetzte 
Achter nah rechtlicher Erfenntniß zu Gunſten des obſie— 
genden Theild Georg Friedrih von Thüngen aus ihren 
Hab und Gütern, fonderlih aus dem Haufe Thüngen, 
Sodenberg, Burgſinn, Aura und Zellingen, fammt allen 
und jeden dazu gehörigen, Tiegenden und fahrenden Gütern, 
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Gefällen, Regalien, Jurisdietionen und Gerechtigfeiten ıc. 
fo weit fie in ihren Herrfchaften und Gebieten gelegen, zu 
vertreiben, Alles bei Pön von 10 Mark Töthigen Silbers 
halb in die Kaiferlihe Kammer, halb dem obfiegenden Kläs 
ger zahlbar, welcher Testere ohne Verzug und Einrede zu 
immittiren, zu ſchützen, zu fchirmen und zu handhaben fei, 
binnen einer Frift von 6 Wochen. (21. Nov. 1621.) 

Da diefe Aechtung, wie es fcheint, feinen Erfolg hatte, 
fo wurde fie unterm 6. Nov. 1622 erneuert und allen Chur 
fürften und Fürften, geiftlichen Prälaten, Grafen, freien Herrn, 
Rittern ꝛc., des h. Reichs Ständen, Städten, Offizieren und 
Beamten befannt gemacht, mit der Weifung, bie Geächteten 
ald mortua cadavera et putrida membra zu halten, fie 
in ihre Gebiete nicht aufzunehmen, ihnen feinen Unterfchleif 
zu geben, ihnen Feine Hülf, Beiftand oder Vorſchub zu thun, 
fondern ihre Leiber, Hab und Güter, wo fie die zu Waffer 
und Land betreten oder finden, aufzuhalten, anzugreifen, 
dagegen dem gegen fie Hagenden Theil Georg Friedrid 
von Thüngen allen möglichen Beiftand zu Teiften. Zugleich 
wurde unter ſchwerer Pön verboten, den Geächteten, wenn 
fie oder ihre Räthe gegen das Kaiferliche Urtheil wieder zu 
Disputat gezogen oder deffen Erecution durch neue Ränklein 
hindern follten, behülflich zu fein. Zu dem Ende follte die 
ganze Ritterfchaft der 6 Orte Frankens ꝛc. zur Bollziehung 
der Kaiferlihen Mandate zu requiriren, erlaubt und geftattet 
fein. Diefes Mandat follte fo lange gelten, bis die Geäch— 
teten der Kaiferlihen Juſtiz volle Genüge in Allem geleiftet 
haben würden; biefelben follten, ehe dieſes gefchehen, aus 
aller ritterlihen Orbnung, Zufammenfunft und Handlung 
ausgefchloffen, als feine Ehrlihe vom Adeln gehalten, fon« 
bern yon dem corpore des Adels als untüchtige, faule 
Glieder gänzlich abgefchnitten, und son allen adbeligen Ge— 
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ſellſchaften ausgemuſtert werden, fo zwar, daß fich alle ade— 
lige Ritterftands-Perfonen, Burggrafen, Burgmänner, Burg- 
ganerben ihrer Confortien und Gemeinfchaft enthalten foll« 
ten. Den ©eächteten wurde neue Frift bis zum 23, April 
1623 feftgefeßt. 

Allein die Klagen gegen Neidhard von Thüngen und 
feine Anhänger, namentlich Wolf Dietr, Truchfes gingen fort, 
indem einige Jahre darauf Hans Melchior von Buttler, 
Georg Wilhelm von Wiltung, Chriftoph von Boy- 
neburg und Emilia von der Thann gegen fie bei dem 
Kammergerihte einfamen, indem diefe ald Erben gegen 
Neidhard von Thüngen auftraten. Da Neidhard 
von Thüngen nod in ber Acht war, Wolf Dietr. Truch— 
ſeß ihm Vorſchub Teiftete; Neidhard aber noch obendrein 
den Unterthanen ber Kläger Gehorfam zu Teiften verboten, 
fogar einen gewilfen Hufnagel auf den Sodenberg in das 
Gefängniß bringen und ihm all fein Vieh nehmen ließ, um 
ipn von feiner Schuldigkeit abzufchreden, und die Kläger 
in ber wohlerlangten Poffeffion flörte, fo wurden fie auf 
den 30. Tag vorgeladen, um gerichtet zu werden, mit bem 
Bedeuten, daß auf den Fall des Nichterfcheineng, dennoch 
gegen fie werde procebirt werben, (18. Nov. 1629 *). 

Georg Friedrih war nah dem Gefagten in bas 
Burggut immittirt worden; als nun aber derſelbe geftorben 
war, (1625), wußte Neidhard es dennoch, während 
ber heſſiſchen Decupation des Stifts Fulda im 30jährigen 
Kriege, dahin zu bringen, daß ihm 1633 auf fein Anmelden 





) Neidhard von Thüngen feheint wohl auch in andern Dingen 
gewaltfam und anmafend verfahren zu fein. So legte er ſich nad 
dem Wolfsmünfterer Pfarrbuch jurisdictionem centenalem bei, obgleich 
fie ihm nicht zuftund, und ließ eine der Hererei bezüchtigte Perfon zur 
gefänglichen Haft auf den Sodenberg bringen. 
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von fein und feiner Ganerben wegen, ald dem Aelteften des 
Geſchlechts die Belehnung mit den Sodenbergifhen Gütern 
ertheilt wurde, unter Vorbehalt jedoch der Rechte der übrigen 
Agnaten von Thüngen. 

Bon nun an dachte Neidhard von Thüngen, bie ver— 
änderte Berfaffung von Fulda und die Kriegsunruhen bes 
nüutzend, auf nichts weiter, als auf Vermehrung feiner Gü— 
ter und Gerechtſame, bemächtigte fi des ganzen Sodenbergs 
und ließ feine Verwandten vorladen, um ihr Recht ald Gan- 
erben zu beweifen, indem er ihnen gegenüber aus feinem 
Alleinbefig folgerte, daß ihm der Sodenberg allein und pri— 
vativ gehöre, und gar Fein Ganerbengut der von Thüngen 
ſei. Doch vermochte er diefen Streit nicht zu Ende zu 
bringen, denn er ftarb am 4. Juli 1634 ohne männliche 
Descendenten, wie man annimmt, in der Acht, mit deren 
Vollziehung 28 jedoch nicht viel zu bedeuten haben mochte. 

Bon Neidhards Töchtern war die ältefte an Alb— 
recht von Thüngen zu Wolfsmünfter, die jüngfte an Ernft 
Konrad von Lamp verbeirathet worden, Da ihr Bater 
fehr verfchufdet war, fo legten fie ihm zwar die Schlüffel auf 
das Grab, ftellten fih aber als Gläubiger dar, und übten 
das Netentionsreht an dem Sodenberg aus, bebarrten ſo— 
gar nicht nur bei der Behauptung ihres Vaters, daß dieſes 
Gut ein gemeines fuldifches Lehn fei, fondern verlangten 
auch darin zu fuccediren. Und nun begann ein weitläufiger 
und verwidelter Streit um die Belehnung, der zwar für 
die Familie von Thüngen eine große DBedeutenheit haben 
mochte, in der Gefchichte des Sodenbergs aber um fo mehr 
übergangen werden fann, ald im Berlaufe dieſes Streites 
eine Begebenheit fi) ergab, welche die bisher beftandenen 
Berhältniffe durchaus änderte, Diefe Begebenheit können 
wir nicht mit Stilffehweigen umgehen. Wir bemerfen daher 
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nur no, daß Neidhards Töchter wirklich die Belehnung .erhiel- 
ten, und laſſen das Uebrige darauf Bezughabende fallen, 
um den Verlauf der Geſchichte des Sodenbergs zu verfolgen. 
Neidhard von Thüngen, damals noch nicht der Aech— 
ter, aber doch der alleinige, mit Hintanſetzung der Familien⸗ 
Aelteſten mit dem Sodenberge belehnte Beſitzer dieſes Ritter— 
gutes war 3 Jahre nach ſeiner Belehnung, vier Jahre vor 
ſeiner Aechtung, alſo im Jahre 1617 in eine in ſeiner Lage 
ganz natürliche Geldverlegenheit gekommen, und kam daher 
bei dem Abte von Fulda, Johann Friedrich, ein, es möge 
ihm geſtatiet werden, das Haus Sodenberg ſammt deſſen 
Zu: und Eingehörungen assecurationis loco zu verſchrei— 
ben, und. zwar. gegen Daraufuehmung von 0000 fl. fränfi- 
ſcher Währung, wo er diefelbe aud aufbringen möge. Die 
fes Geſuch wurde ihm bewilligt und zwar für die nächflen 
ſechs aufeinanderfolgenden Jahre, unter der Bedingung jedoch, 
daß nad) Verlauf diefer Frift das. Kapital wieder abgetra- 
gen, ſonach das. Gut wieder 108. und ledig gemacht werde, 
ober auf den fäumigen Fall dem Abte und dem Stifte folche 
Löſung zu thun, oder: einen ‚andern feines Gefallens zu ver- 
ftatten, frei: fteben folle, wobei noch: des Stiftes und fonften 
männigliches Recht. nicht verfchrieben,. fondern vorbehalten 
fein ſollte. Alſo gefchah zu Fulda am 17. Nov. 1617. 
„Bereits am: 1, April 1616“ hatte Neidhard von Thün— 
gen von der Univerfität Würzburg 6000 fl. fränkiſch, ven 
Gulden zu 15 Batzen oder. 3 Schl. vorgeliehen erhalten; 
und dafür eine. Rente von jährlih 300 fl. übernommen, 
Zur Sicherheit biefer Rente verfchrieb er fein freieigenthüm— 
liches ‚Gut zu Flach fammt feinem alten Schloß allda und 
das Dorf Morfau, worauf ihm die hohe Cent und vog⸗ 
teiliche Obrigkeit und. Recht, desgleichen die Schäferei, Hut, 
MWeid, Trieb, Sagensgerechtigfeit, Fifcherei, -Maftung , Feld, 
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Aerker, Wiefen, Gärten, Wein: und Fruchtzehnt, Item Zins, 
Güld, Frohn und Dienft, wie auch Handlohns Nützung, 
Hauptrecht, Hühner, u. d. m. zuftand, nebſt allen. Nugungen 
und Geredtigfeiten, nichts ausgenommen, als Unterpfand 
mit der Befugniß, daß wenn er in Entrichtung der Rente 
fäumig ſein follte, fich. bie: ee tät an ihr ai 
halten möge. f 

Im Jahre 1618 erhielt derſelbe Neidhard die. — 
von 9000 fl. gegen Berunterpfänbung ſeines von dem 
hochlöblichen Stift zu Fulda lehnbaren adeligen - Anfiges 
Sodenberg nebft Zugebörungen, nachdem er obengedachten 
lehnherxlichen Conſens erhalten -batte, ſonach nad) ‘Verlauf 
von 6 Jahren a, d. decreti wieder zurück zu zahlen. Allein 
Neidhard von Thüngen, damald Obriftlientenant und Amt— 
mann auf Homburg an der Wern, dachte nicht daran, dieſe 
Friſt einzuhalten, oder vermochte nicht fie einzuhalten. Daher 
wurde er unterm 13. Dec, 1625 von den. Borfiehern ber 
Univerfität auf fürftbifchöflichen Befehl gemahnt, mit dem 
Antrage, entweder binnen Monatsfriſt, vom dato an zu rech⸗ 
nen, anderorts annehmliche Verſicherung zu Teiften, ober in 
Berbleibung derfelben das. Capital zu. 9000 fl., welches: hie: 
mit in. befter Form Nechteng ln ſein ſolle, ohne 
Verlängerung zu erlegen. 

Leider ließ Neidhard, der Augwifchen: in ‚die Reiche. 
acht gefommen war und and in. berfelben ſtarb, fonach fi 
nicht im Stande befand, an Befriedigung folder Obliegen: 
heiten zu denken, die Auffündigung fruchtlos vorübergeben, 
und der Sodenberg lam in bie: Hände feiner Töchter, welche 
ſich wohl belehnen ließen, ohne jedoch daran zu: denken; bie 
Verpflichtungen ihres Baterd gegen die. Umiverfität: zu er: 
füllen. Der Sodenberg ging aber an Neidhard Albrecht 
yon Thüngen, Sohn der einen Neivharbifchen Tochter und 
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Domfapitufar zu Bamberg und Würzburg und an. Philipp 
Albrecht von Rauter, welcher den halben Theil des So— 
denbergs von der von Lampifchen Wittwe, der andern Neid— 
bardifchen Tochter gefauft hatte, über, Auch dieſe Befiger 
nahmen von der: auf den Sodenberg: baftenden Schuld an 
die Univerſität feine Notiz. : Auf diefe: Art fliegen. die 'rüde 
ſtäändigen Zinfen in einem: fort, was: denn endlich den Bir 
fhof Johann Philipp von. Würzburg. bewog, im In— 
tereffe der Stiftung unterm 21: Januar 1656 darauf anzu⸗ 
tragen, es möge der Abt. von Fulda ald dominus. direcius 
et: proprietarius. den früher ertheilten Confens zur Conſti⸗ 
twirung der fraglichen Schuld erneuern, und auf dieſe. Art 
die löbliche, ad pias causas geftiftete und hochprivilegirte 
Anftalt in ihrem: Esse erhalten helfen. 

"Der Lehnherr that, was er. unter. ben. obwaltenden Um— 
Ränden thun konnte, und foderte Die dermaligen Beſitzer auf, 
fich über den gedachten Antrag zu erflärn, Philipp von 
Lauter kam untern 2, März bittlich ein, der. Abt möge 
ihn als: Lehnherr bei ertbeilter Belehnung -und Con⸗ 
fend. handhaben und manuteniren ,. indem er ſeinen halben 
Tpeil am Sodenberg von: der Lampifchen. Wittwe Neidhards 
von Thüngen. Tochter, erklauft und mit. der Schuld quaes- 
vionis nichts zu thun babe. : Neidhard Albrecht von Thün⸗ 
gen aber ließ keine Erklärung von ſich ergehen. 

‚5 Da: atıfı dieſe Art die Univerſität wieder nicht befrie— 
digt wurde, fo. erneuerte fie. durch ihren Receptor Anton 
Ziegler. ihre Bitte: um den ‚früher. verlangten: . Confeng, 
welcher. jene sum. Immiſſion in: ihr Unterpfand beigefügt 
wurde, um deſſelben ſo lange ruhig zu genießen, bis. fie 
durch Zahlung‘ des: Capitals und ‚der auf 22,500’ fl. ange» 
laufenen Penſionen befriedigt fein würde. : Diefes Geſuch 
wurde num. bem Neidhard Albrecht von Thüngen un⸗— 
9% 
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terin 14. Nov; 1658 abermals infinuirt mit der Weiſung, 
ſich zu erklären. Hierauf erwiberte endlich. Albrecht Neide 
hard, er.fei, obgleich anmwefend in Würzburg, noch nie yon 
der Univerfität Schulden halber interpellirt worden, babe auch 
die Doeumente von feinem Vormünder Philipp Albredt 
von Lautter noch nicht erhalten können, er bitte alſo, man 
möge: dem Univerfitätsreceptor in Hinſicht der Immiſſion 
nicht willfährig ſein, ihn vielmehr ad editionem obliga- 
tionis et consensus anhalten, was. er: um. fo mehr konnte, 
weil die Univerfität zur Zeit der Schwedischen. Kriegeunruben 
die Schuldurfunde verloren zu haben vorgab, wenn gleich 
mit dem Bemerken, daß die Schuld — aus andern Do⸗ 
kumenten liquid ſei. | 

Da man nun aber in: Fulda nicht nur. das erſte Ger 
fuch des Neidhard von Thüngen um Ermächtigung zur Aufs 
nahme von 9000 fl:, ſondern eine. zweite. vom. 14. Juni 
1630 um: Verlängerung des Confenfes auf 9. Jahre ‚vor- 
fand, ſonach gar Feine Urſache vorhanden. war, an: ber. Lis 
quidität der: Schuld zu zweifeln, ſo erhielt Neidhard 
Alb recht den Beſcheid, er. möge ſich folcher. unerheblichen 
Mittel, einen Verſchub zu erlangen, enthalten, und die Uni— 
verſität auf eine beſſere Weiſe klaglos ſtellen. Leider ertheilte 
nun Neidhard Albrecht son Thüngen wieder keine Ant⸗ 
wort, Als der Univerſitätsreceptor am 17, Juni 1660 
auf die Immiſſion in den Sodenberg antrug, und: man ihm 
nun unterm 21. Juni: 1660 gedroht hatte, man. würde, 
wenn er; die Univerfität. nicht klaglos ftellen würde, ſich zur 
Immiffion entſchließen, verharrte er in feinem Stillſchwei⸗ 
gen. Da nun der Univerſitätsrecepior auf fürſtbiſchöf— 
lichen Befehl ferner auf Immiſſion antrug, ſo erfolgte von 
Seite Neidhard Albbrechts von: Thüngen und Hans 
Ermſtes von Lautter, Namens ſeines abweſenden Bru—⸗ 
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vers Philipp, eine Proteftation, mit dem Antrage, man 
möge ihnen vergönnen, mit der Univerfität ſchriftlich zu ver= 
handelt. Als nun aber der Univerfitätsreceptor perfüntich 
zu Fulda erfchien, fo erlangte er endlich, daß die Univerfi- 
tät die Tängft gewünfchte Immiſſion erhielt, ſonach alle ‚und 
jede Einkünfte des Gutes Sodenberg, Gefälle, Zinfen und 
Renten, wie die Namen haben, auch wie, wann und: mo Dies 
ſelben fällig fein möchten, auf fo lange nützen, nieffen, ein— 
nehmen, erheben und gebrauchen konnte, bis fie ihres aus- 
geliehenen Capitals und der davon ertagten Zinfen bezahlt 
und begnüget fein möchte. Dem Neidhard Albrecht 
von. Thüngen und Philipp Albrecht von. Lautter 
wurde jedoch das durch Tehnherrlichen Conſens, ſowie durch 
die darauf erfolgte Belehnung entftandene‘ Recht nicht bes 
nommen, Alſo geſchah am 10.-Sept. 1660. 

- Die Immiffion wurde am 16: September 1660 unter 
der Regierung des Kaifers Leopold, dann des Abts Joa— 
him zu Fulda in dem fuldiſchen Städtchen Hammelburg, 
in Gegenwart des. Oberſchuldheiſen Johann Wilhelm 
Ziegler, des Herren Wolfgang Rottenberger, . beider 
Rechte Doctor und fürftlich würgb. Mathes und dann des ehren⸗ 
veften und wohlvornehmen Herrn Georg Anton Ziege 
er, fürſtbiſchöfl. würzb. Univerfitätsreceptor auf den Grund 
des obengenannten Immiſſionsdekreis bemerkftelligt, nachdem 
bereitd Tags zuvor Yon dem Oberſchuldheiſen in loco hy- 
pothecato ſelbſt die Heberweifung an ben Univerſitätsrecep— 
tor war vorgenommen  voorden, Die zu dem Gobdenberg 
gehörigen” Untertyanen wurden. vorgeladen und im Namen 
des Dbergrumdheren alles Ernſtes erinnert: und angeregt, 
daß fie fürterhin und bis auf anderweitige Verordnung 
ihre gewöhnliche Zinfen und andere dergleichen Schüldigkeiten 
wie ſie auch Namen haben möchten, Niemanden anders, als 
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den : Umiverfitätsreceptor, und an welche und wohin. biefer 
ihnen an feiner Statt anweifen und benehmen wiürbe, ab- 
führen, zahlen und entrichten ſollten, alfes nach dem fürſt— 
lichen Immiffionsdeeret, welches. ihmen zuvor deutlich vorge— 
leſen und umftändig ausgelegt worden war, mit ber bejon- 
dern Weifung, fih dem Immittirten gehoyfam ‚zu. bezeigen, 
und dem anwefenden Univerfitätsreceptor hierüber  Handges 
löbniß abzulegen. Dieſes Handgelöbniß legten ſämmtliche 
Unterthanen, als Thomas Mergendahl, Joachim Bi— 
ſchof, Nikolaus Reuſch, Hans Vogel, Jörg Edel— 
mann, Hans Stockher ab; der noch fehlende Conrad Döll 
hatte daſſelbe ſchon Tags zuvor wegen Unpäßlichkeit in loco 
gutwillig gethan. Zum Adminiſtrator des Gutes wurde 
vorläufig der Hr. Georg Düchtel Juliusſpitäl. Vogt zu 
Gräfendorf und Windheim ernannt. Das Inſtrument über 
dieſen Alt wurde von Johann Wolf ie Rein au 
—— ausgefertigt. 

In das v. thüngiſche Propre⸗Gut Flach mit dem Dorfe 
Morfau wurde die Univerfüit Würzburg vermöge Urtheil 
des K. Kammergerichts vom: 2, April 1700 gegen Johann 
Ernft von Lauttern und die Johann Samuel yon 
thbüngifhen Erben immittirt, und auf ſo lange. manute⸗ 
nirt, bis Kapital mit rüdftändigen Zinfen rüdgezaplt fein 
würde. Diefes Urtheil hatte nun die Folge, daß bie Erben 
des Domberrn Samuel von Thüngen zu Bamberg, nem: 
ih Maria Cunigunda von Elkershauſen genannt 
Klüpelin geb; ». Thüngen, Johanna Juliana von 
Thüngen, Anna Margaretha von Frohnhofen, geborne 
Bödhle, Friedrih Ferdinand und Philipp Auguft 
von Böckhle von Böckhleſau im November, 1704 der Uni⸗ 
verfität Würzburg durch Johann Herbft, des Raths zu 
Kigingen den: Antrag ftellten, fie möge das Gut Flach mit 
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Morſau nit usu fruciuarie, fondern. proprietarie über: 
nehmen; fie dagegen jeden Theil mit 200 Rthlr. abfinden, 
Da: man wegen der Srrungen zwifchen dem Hodftifte Würze 
burg und dem K. Kammergerichte auch durch ſchwebende 
Kriegsgefahren neue. Störungen in der Immiſſion fürchtete, 
fo ging man von Seite der Univerfität in dieſen Antrag 
ein. Dbige Summe wird als ein Denfzeichen charaftes 
rifiet, und in der von den Erben dem Johann Herbft uns 
term 13. Dee. 1708 auögeftellten Vollmacht wird ausbrüd: 
lich :gefagt, daß das Capital und die Zinfen den Werth 
des Gutes Flach bei weitem überfteigen, die Summe von 
4000 Thlrn. aber auf Erfuhen der Erben nad abgefchlof- 
ſener Uebereinfunft als ein Andenken gutwillig bewirkt wor—⸗ 
den ſei. Der Aft der. Immiſſion in das Eigenthum ging 
zu Morfau am 14. Dee. 1701 unter den gewöhnlichen Fors 
malitäten vor fih, wobei die Untertbanen nad Entlaffung 
aus ihren alten Verpflichtungen in Pflichten genommen, und 
ein Inſtrument ausgefertigt wurde, 

Mit dem Gute Sodenberg hatte die Univerft tät nicht 
baffeibe Glück, indem Neidhard von Thüngen unterm 1. Aus 
guft 1661 die geſchehene Immilfion beanftandete, unter dem 
Borwande, er könne weder die Schuld, Neidhards noch das 
Pfand: anerkennen, weil die Univerfität demfelben die 9000 fl. 
zu einer. Zeit -vorgeftredft Habe, da er Neidhard fein jus 
quaesilum auf: gebachtes Gut gehabt habe. Darauf grün—⸗ 
bete er. nun. bie Bitte, Die Umniverfität möge angewiefen wers 
den, gebührender Maffen und vorher zu beweifen, quo ti- 
tulo- et jure Neidhard von Thüngen ſolche Schuld auf das 
Lehngut aufzunehmen befugt gewefen, und ob die Verpfän— 
dung legitimo modo ei cum consensu eorum, quorum 
interfuerit vorgegangen ſei. Diefes der Anfang eines Prozeſ⸗ 
ſes der Herren von Thüngen gegen die Univerſität, welcher je- 
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doch bisher die gewünſchte Folge nicht. hatte, indem bie Uni- 
verfität ſtets im Befig des Gutes, in welches fie immittirt 
worden war, blieb, Diefen Prozeß bier zu verfolgen, haben 
wir feine Luft, indem er in dem, im Jahre 1660 einge: 
tretenen Verhältniß des Sodenbergs Feine Veraͤnverung her⸗ 
vporbrachte. 

Bisher war der Sodenberg mit — Zugehörungen 
fuldiſches Lehn. Zufolge Rezeſſes vom 16. Dez. 1683 
wurde jedoch dieſes Verhältniß geändert, indem Fulda die 
Centbarkeit und Landshuldigung zu Windheim, Ochſenthal, 
Morſau, Heckmühl und in dem juliusſpitäliſchen Antheil 
zu Völkersleier, ſowie in dem halben Dorfe Platz, dann 
die Eigenthumsgerechtigkeit oder Lehnſchaft in obigen Ort- 
ſchaften, fowie zu Wüftenfachfen, Wolfsmünfter und über 
Alles, was der Univerfität Würzburg und dem Juliusſpital 
zuſtand, an Würzburg abtrat. 

An dieſem neuentſtandenen Verhalmiſe wurde durch 
folgendes Ereigniß, welches den Sodenberg mit anging, nichts 
geändert *). Nemlich unterm 18. Febr. 1705 übertrug Adam 
Hermann Heinrich Freiherr von Thüngen, Herr zu 
Thüngen und Burgſinn, die Eigenſchaft der von ſeinen 
Voreltern und Geſchlechtsvettern auf ihn als ein freies Ei— 
genthum erblich verwaltete und dem h. röm. Reich unmit- 
telbar zugethane Nittergüter, Schlöffer. und Einfünfte in 
Franken zu Sodenberg, Windheim, Wolfsmünfter, Heßlar 
und’ Hölferich mit allen deren Ein- und Zugebörungen, Rechten 
und Gerechtigkeiten für fih und alle feine Nachkommen dem 
Könige von Preußen als. Churfürften und Markgrafen zu 





*) Nah dem Parrbuche zu Wolfsmünfter ſoll ſchon Neidharb 
von Thüngen im Sahre 1516 dem Haufe Ansbach Brandenburg Thüngi— 
Ihe Güter zu Lehn angetragen haben. Diefer Angabe fcheint aber 
gegenwärtiges Actenſtück durchaus zu widerfprechen. 
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Brandenburg in aller unterthänigfter Betrachtung der ber Fa- 
milte von Thüngen erwiefenen Onadenbezeugungen, Schuß 
und Hilfe, in der Hoffnung, daß ihm und feinen Nachkom— 
men diefelben Ffünftig noch ferner erzeigt werben möchten, 
zu Lehn, unter der Bedingung jedoch, daß fie wiederum 
ihm, und nach feinem Abfterben den Älteften: unter feinen 
Söhnen und- deren männlichen Leibeserben, auch Falls deren 
feiner mehr am: Leben wäre, dem jeßund Iebenden Agnaten 
des Schildes und Helms, Namens und Stammes von 
Thüngen ımd deren männlichen Reibeserben, welche füch zu dem 
im Jahre 1624 in denen offerirten Lehengütern alfein herge— 
brachten Exercitio evangelifcher Religion nach den hergebrach— 
ten Berträgen und Ordnungen ihrer Gefchlechtsvorfahren 
befennen würden, mit allen obbenannten Rittergütern und 
Einkünften, unter dem Begriff und Namen der Baronie 
Sotten- und Reuſſenberg zu einem rechten und freien 
Stamm- und Mann» und Aelterlehn ertheilt werben mögen. 

° Der König Friedrich von Preußen nabm den Adam 
Hermann Heinrih von Thüngen und feine fämmt- 
Yichen Verwandten und ihre Erben, wie fie ſich zu der evan- 
geliſchen Religion und deren pactis oblationis et fami- 
liae befannten, als Lehnleute an, und erffärte bie ihm zu 
Lohn gegebene Baronie Sotten- und Reuſſenberg zu einem 
rechten und freien thüngifchen Stamm- Mann +‘ und 'Aelter- 
Iehn nach freier Mannlehn Recht, Gewohnheit und Her— 
fommen, wahrfcheintich weil ihm nicht befannt war, daß 
der Neuffenberg Yängft ſchon in Nuinen Tag, daß der Se 
denberg ſchon 1660 der Univerfität Würzburg und ein gro- 
Ber Theil: der übrigen Güter der Juliusifchen Armenftiftung 
allda zugefallen war, daß ſich alfo unter den angebotenen 
Lehnobjecten fo mandes Windei befand, fowie daß, während 
die Herrn Yon Thüngen ihre Belehnung von ihrer Anhäng- 
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Yichfeit an: die evangelifhe Religion ‚einzig und allein -ab- 
hängig machten, ein großer. Theil der ihnen zuftänbigen 
Drifhaften wieder in ben Schoos der kathol. Ride Br 
gelehrt war. - 

Daß es bei. diefer ——— neuer Lehnsverhältniſe 
nur darauf abgeſehen war, die Juliusſtiftung durch preußi— 
ſchen Einfluß aus ihrem Beſitz zu verdrängen, iſt nad ei— 
nem vorliegenden Auszuge aus einem Aftenftüde nur zu ſehr 
erſichtlich. Allein der Bischof von Würzburg machte hiege— 
gen Erinnerungen und beflagte fi, daß. mehrere dem Stifte 
und Domkapitel zu Würzburg angehörige Ortfchaften, an 
Brandenburg zu Lehn aufgetragen worben feien, worauf- er 
zur Antwort erhielt, daß Nichts dem Könige von Preußen 
zu Lehn getragen worden ſei, als bie won der; Familie von 
Thüngen von jeher in verfchiedenen. Würzburgiſchen Ort 
fchaften als perlinentien und in revocatorio haftenden: thünt« 
giſchen Rittergütern Sodenberg, Reuſenberg, Höllerih, Heß— 
dorf und Wolfsmünſter beſeſſenen Güter, welche ſie zum 
Theil noch beſitzen. In dieſer Erklärung vom 19. April 
1707 wird. nun allerdings ſpecifizirt, was Julius ſpitaͤliſch 
und Würzburg-⸗univerſitätiſch geworden war, und was, wie 
oben gezeigt worden, Fulda in fürſtbiſchöflich-würzburgiſche 
Lehnherrlichleit überantwortet hatte. Allein abgeſehen davon 
blieb auch unter dieſen Ran) der Sodenberg im Be⸗ 
fig der Uniperfität. F 

Allein die Univerſität hatte ſich des für ihr — Geld; 
mit dem fie in jenen Zeiten bedeutende -Erwerbungen: hätte 
machen fünnen, nach vielen Mühſeligkeiten errungenen Befiges 
nur wenig. zu freuen, , Nad einer unterm 14. März 1661 
geftellten. Rechnung: blieben der Univerfität 24 fl. 1 Pb. 
17 Heller an Geld und 6 Eimer. 16 Maas Moft; Das 
Geld ‚wurde dem Vogt zum Feldbau überlaſſen. In den 
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2 darauffolgenden Fahren war der Zuftand der Oekonomie 
erbärmlih. Im Jahre 1669—70 trugen die Hoffelder noch 
2 Malter Weizen. Das Jahr darauf hörte aller Ertrag 
auf, weil fein Frobngefchirr vorhanden war, Alſo ging cs 
lange fort, bis endlich‘. die Felder ganz verödeten und mit 
Holz anflogen. Erft im Jahre 1688 fing man an, die Fel- 
der zu reuten und gewann wieder 7: Malter 5°), Meten, 
bis endlich 1694 der Vogt Johann Chriſtoph Horn 
zu Molfsmünfter anfing, die Güter auf eine beffere Weife 
zu beftellen. Diefes waren alfo im einem Zeitraume von 
34 Jahren die Zinſen, welche die in ihre Hypothek immit- 
tirte Stiftung erhielt. Wollte fie beffere haben, fo mußte 
fie ein Gut, weldhes ihr in ganz wernachläßigtem Zuftande 
zugefommen war, durch eine gute Verwaltung in einen befe 
feren Zuftand bringen, was ihr Teider nur: mit vieler Mühe 
gelingen konnte, indem die auf einer beträchtlichen Höhe ge— 
legenen, allem Ungeſtüm ver Witterung ausgeſetzten Felder 
nur dur des Menfchen fleißige Hand einen dem ausge— 
liehenen Kapital — REDEN Ertrag geben 
fonnten, 
.. Das Schloß. Spdenberg iR munmehe eine Ruine. ie 
und wann kam ed in dieſen Zuſtand? Bei Gropp I. Theif 
pag. 140: fteht in einem Gedichte über den ——— 
folgendes : 

| Rn Wer hat (getrieben. — Shan, 

Wer ıhat viel Gut verheert, 

Wer hat: die Schlöffer; abgebrannt , 

Die Klöfter audgeleert! | 

1 Den Reuffenberg und Trimberg, 

Wernek und Zabefftein, 
=. Den Sodenberg und Schwanberg, |; 

Den Reichelberg und Bramberg, 
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Den Altenftein 

Und Rothenftein 

Und. andern fein? 
Auch Rothenfels und Stollberg, 
Sagt Jedermann doch Nein! 


2) Das neue Haus zu Bimbach 
Caſtell und. Schwarzenberg, 
Auch Reichenberg und Grumbach, 
Bütthard und Stephandberg, 
Auch Giebelſtadt und Speckfeld, 
Roßberg und Carolsburg, 

Auch Bottenlaube und Vlechfeld, 
Wellrieth und Iſtenfeld, 

Dazu Landsburg 

Und Schwarzenburg 

Verheert wurb, 

Jedoch hats jedem gefefft. 

Vor unferm Frauenberg. 

Demnad) befände fich der Sodenberg unter den von den 
Bauern verheerten Schlöffern. Allerdings war Bischof Kon- 
rad ein Sprößfing der Familie von Thüngen, allerdings hielten 
die Thüngen feft an ihn;  verbienten alfo nicht von ven 
Bauern gefehont zu werden, wurden auch nicht gefchont, 
wie der von ihmen zerjtörte Reufenberg beweift. Allein es 
leuchtet doch aus dem letzten Ganerbenvertrag cin, daß 1562 
das Schloß Sodenberg noch fund und bewohnt wurde, 
und nur partielfer Reparaturen bedurfte, daß alfo eine to- 
tale Zerftörung durch die Bauerm unmöglich ftatt haben 
fonnte. Es möchte alfo Gropp Mahres berichten, wenn er 
erzählt: „Und haben die Bauern bisher alle Schlöffer im 
„Stifte Würzburg verbrennt, oder die Edelleut ſelbſt abzu- 


141 


„brechen gezwungen, ausgenommen - umfern Frauenberg und 
„den Sodenberg, allda ſich auch etliche vom Adel verfam- 
„melt und wiewohl die Bauern ein. fonder Lager darvor 
„gehabt, voribnen aufgehalten.” Würzburger Chronik J. Th. 
pag. 126.) Aehnliches finden. wir auch in Benfens Ges 
fhichte des Bauernfrieges S. 349, wo es ausdrücklich heißt: 
‚die Bauern aus dem Thalgrund der fränfifchen Saale, 
„welche den: Sotenberg _ vergebens: belagerten, ‚beklagten ſich, 
„daß fie: von den Ausfällen der Befagung diefes Schloſſes 
„Viel zu leiden hatten; und. verlangten Unterſtützung an Ge: 
„ſchütz.“ — Auf dieſe Art läßt ſich nicht annehmen, daß die 
Bauern den Sodenberg zerftört haben. (Berg. Sentenberg 
Dennebergiiche Genenlogien pag. 256.) Wie wurde er nun 
zeritört? Nach einem mir vorliegenden Bericht des erften 
Univerfitätifchen Amtmann Georg : Dichtel vom: 3. Mai 
1670 iſt das Tange Gebäude des. Schloffes gegen. den 25. 
April ganz eingefallen, und nichts als die Bierung, welche 
yon Steinwerk. war, ſtehen geblieben. Der Amtmann mel—⸗ 
det, daß nächſtens ein Eleiner. Thurm, . welchen Neidhard 
von Thüngen. daran: gebaut; gleichfalls einfallen :werde, Der 
Deamte fügt bei, daß die Ziegel alle auf‘ einer Seite zer⸗ 
ſchlagen, auf der andern aber. mehren Theil ganz geblichen 
feien, :und bemerkt, daß man fol Gebäu nicht hätte. alfo 
eingeben, ſondern repariren laffen ſollen; es fei aber der 
Bau vorhero ſchon verfallen geweſen, ohnehin habe es bei 
dem geringen Ertrag des Gutes nicht unterhalten werden 
können. Nichts war natürlicher, als dieſer Untergang der 
altdeutſchen ritterlichen Herrlichkeit. Neidhard son. Thün⸗ 
gen, ſeit lange der alieinige Beſitzer des Sodenbergs, war 
ſchon in den letzten verhängnißvollen Zeiten ſeines Le— 
bens (von 1621 bis 1634) wegen feiner vielen Schulden 
und wegen feiner: politiſchen Schickſale nicht wohl im Stande, 
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etwas auf den Sodenberg zu verwenden und Feine Deſcen⸗ 
benten in Windheim: und Wolfsmünfter wohnten nicht da; 
ohnehin war’ der Bells des Schloffes felbft in mehr denn 
einer. Hinſicht ſtreitig geworben, und fo konnten denn bie 
Sanerben, während. fie ſich um die Aufrechthaltung der Can: 
erblichen Rechte bemühten, an die wohl ſeit lange her un⸗ 
terlaſſene Erfüllung ihrer gamerblichen: Pflichten, wozu vor—⸗ 
züglich die Baupflücht gehörte, nicht- denken. Niemand. wurde 
biebei mehr beſchädigt, als die Stiftung, zu deren Hypo— 
thek auf dieſe Art nebſt durchaus vernachläßigten. Feldern 
ein eingefallenes Schloß gehörte, weldes ihr nur die Ver— 
bindlichkeit auflegte,, für die: mit Holz. überruachfenen Hof—⸗ 
äder Oekonomiegebäude errichten zu laffen, was. fie. denn 
auch: im Verlaufe ihres nutznießlichen Beſitzes mehr denn 
einmal. unter vielen Auslagen und während immerwährender 
Reparaturen, welche die Lage dieſer Gebäude mehr: als: ir 
gendwo nothwengig machte, zu thun hatte, Von dem alten 
Schloſſe ift,. wie Eingangs gemeldet worden, nur wenig 
übrig: nur das. Erueifix, yon Philipp von Thüngen 1515 
errichtet, ſteht noch. Diefes Erucifir fing: laut Bericht des 
Amtmannıs Philipp Horn gegen 1750 au, ein: Gegenftand 
ber Verehrung unter. dem Namen des h. Kreuzes auf dem 
Sodenberge zu werden, indem um jene Zeit: nicht nur 
son den fürſtbiſchöflich Würzburgiſchen Landen, ſondern 
auch aus den Mainziſchen und Fuldiſchen Gegenden . die 
Leute im einer ‚Entfernung: von 6—8 Meilen herbeikamen, 
fo zwar, daß ſich ihre Anzahl oft auf 600 Perſonen belief: 

Da wiele von dem Kreuze  gewirkte Wunderwerke aut- 
gezeigt - wurden, und Viele bei einer Unterſuchung der— 
felben, ſich zu ftelfen bexeit waren, fo fielen auch viele Opfer 
(bis zur Zeit des Berichte 250 fl. rh.) und es wurde von 
ben. afigrenzendben Einwohnern „die Bille um eine Kapelle 
ausgeſprochen, zu welcher ſie alle Arbeit mit Hand und 
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Fuhren Teiften, zugleich auch einen Beitrag machen wollten. 
Zum Beweife der Angaben liegen dem Berichte 3 Pfarramtliche 
Zeugniffe bei, nämlich der Pfarrer PP. 3. Fled zu Brücke— 
nau bezeugt unterm 17. Dftober 1753, daß das an dem 
Gefreifch Teidende Kind einer Frau gefund worden fei, fo- 
bald fie auf dem Sodenberge ihre Andacht verrichtet. Eben- 
fo bezeugt der P. Bonifacius Ulrich, ein Mönch aus Fulda, 
als Pfarrer von Dberleichtersbarh, unterm 9. November 
1753, daß Adam Biereß vom 3ſtelz, dann Barthel Had 
von: Maelos im vorigen Sommer ihr Gehör, „und : ein: fies 
benjähriges Kind des. Kafpar Dönifch das Geſicht faft ganz 
verloren habe, daß aber alle 3 nach verrichteter Andacht 
auf dem Sodenberg acheilt worden fein. Endlich bezeugt 
derfelbe unterm 13, Detober 1753, daß Elifabetha Urlaubin 
von Oberleichterbah und Anna Eva Schallin von Maclog, 
die. erfte. ein‘ offenes. Bein mit Löchern °?/,- Jahe Tang ge= 
habt, die: zweite aber acht und ein halbes Jahr hoffnungs⸗ 
108 auf dem Krankenbette gelegen babe. -- Beide verbanften 
nach ihrer gewiſſenhaften Angabe. dem hl. Kreuze auf’ dem 
Sodenberge ihre Geneſung. Auf dieſe Zeugniſſe ſich grün— 
dend,: ſtellte man: den Antrag, der Fürſtbiſchof von Würz: 
burg möge zwei geiſtliche Räthe abſchicken, um die wunder— 
thätige Kraft des hl. Kreuzes unterſuchen zu laſſen, und 
auf: dieſe Art wäre es beinahe dahin gelommen, daß 
an der. Stelle, wo: einſt Ritter, der Schrecken der Umgegend, 
baußten, eine Kirche: errichtet worden wäre, an bie fich viele 
leicht cin Kloſter angefchloffen hätte, Allein: es ſcheint, der 
Biſchof habe nicht für gut befunden, in den Antrag einzu— 
sehen. Das Kreuz fteht heute noch im Schatten alter Bu— 
hen da, und wird noch immer ‚häufig von Wallfaprern bes 
ſucht, welde aber wenig. oder gar nichts von den Rittern 
willen, die da wohnten und oft mächtigen Fürften trotzten. 


— a — 


III. 


Einige Bemerkungen 
über die Studienſchule zu Thundorf im XVI. und 
XVII. Jahrhundert. 


Von Dr. Jofeph Gutenäder, 
O. V. M. 


Als ziemlich bekannt kann vorausgeſetzt werden, daß 
vonder yon Schaumburg'ſchen Familie zu Thundorf*) 
Edgr. Münnerftadt) eine Studienfchule gegründet worben 
iſt, und daß fie gewöhnlich mit dem Namen: einer. Adels- 
ſchule belegt wird. Aber trog alles. Suchens und For— 
ſchens war es mir bis jetzt unmöglich, genauere Nachrichten 
über die Gründung, die Dauer, den Umfang, den. Zwed, 
bie Lehrer u. ſ. w. dieſer Schule zu. erlangen, fo. fehr auch 
die. Worte des gelehrten Auguftiners P. Poſſidius Zitter, 
der ‚lange (1747—1793) die Zierde des Gymnaſiums 
zu Münnerftadbt war, und für feine. Orbensbrüber fteid ein 
würdiges Vorbild fein wird, bazu anfpornten. Dieſer in 

*) Die von Schaumburg'ſche Familie ‚war 1376-1676 im 
Beſitze von Thundorf, mo fie auch im Laufe der Zeiten ein Burg- 
grafthum errichtete. Am 8. Juni 1686 verkaufte fie alle ihr bafelbft 
eigenthümlichen Güter und Rechte an bie von raue Fa⸗ 
milie um die baare Summe son 57000 fl. 
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ber fränfifchen Schul= und Gelehrten-Gefchichte äußerft bewan— 
derte Dann °) befpricht nehmlich in der von feinem Freunde 
Engelbert Klüpfel berauggegebenen Nova Bibliotheca Ec- 
clesiastica Friburgensis, Vol, VII Fasc. I. 1783. ven 
erften Theil der Bönicke'ſchen Gefhichte der Univerfität 
Würzburg, und tadelt unter Andern an derfelben, daß fie 
blos die Verdienfte der Fürfibifchöfe von Würzburg um bie 
Pflege der Wiflenfchaften heraushebe, und dabei die Ber: 
dienfte anderer Franfen mit Stilffepweigen übergehe. Die 
hierher gehörige Aeußerung pag. 11—12 heißt: Dum de 
Wirceburgensium episcoporum meritis in rem litie- 
rariam agitur: praetereundi non fuerant Schaumbergii, 
qui Dundorfii scholam equestrem, in qua adolescentes 
nobiles erudiebantur, erexerant. — Aber auch die Ans 
deutungen, die fich hin und wieder in anderen mir befann- 
ten Schriften über diefe Schule finden, find eben fo allge— 
mein und unbefriedigend, und auch Dr. Hohn weiß in fei- 
nem Atlas von Bayern, 8. Lief. Unterfr. und Aſchaff. Nürn— 
berg, Stein, 184, S. 237 im Artikel Thundorf nichts 
Anderes zu fagen, ald: „Ehemals war hier ein Inſtitut 
‚zur Erziehung junger Adeligen, von den Herren 
„von Schaumburg gegründet,’ 


Recht erfreulich war e8 mir daher, daß mir mein fehr 
verebrter Freund Dr. Schermer, Fath. Pfarrer in Thun— 
dorf, der fih durch feine geiſtvolle Ueberfegung der Predig- 
ten Bieira’s (Bd. I. 1840, IL. 1843, III. 1846, Regens- 
burg, Manz) einen bleibenden Namen in der Literatur der 
Kanzelberepfamfeit erworben hat, die Abfchrift eines Dofu- 
mentes mittheilte, Das wenigftens einiges Licht über den in 


2) Sollte denn dad, was Zitter über fränfifche Gefchichte theils 
gefammelt, theild bearbeitet hat, fih nicht mehr auffinden laffen? 


10 
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Frage ftehenden ©egenftand verbreitet. Dieſes Dokument, 
in der Regiftratur der Fathol, Pfarrei Thundorf befindlich, 
it die Kopie eines Schreibens des proteftant. Pfarrers Kas— 
par Seſthius zu Waltershaufen (Logr. Königshofen) d. d. 
29. Mai 1622 an Georg Philipp Marfhalfvon Oft 
beim °) dafeldft, worin diefer gebeten wird, Sefthius’ Sohne 
zu einer Freiftelle in der Gelehrtenfhule zu Thundorf zu 
verhelfen. Das fragliche Schreiben Yautet alfo: 


„Wohledler, Geftrenger vnd Vheſter! 

Ewer Geſtr. vnd Vh. ſein mein tägliches Gebet zu 
dem lieben Gott vmb glückliche Regierung, langes Leben 
vnd beſtendige Geſundheit zuvor. Sonders Großgünſtiger 
gebietender lieber Junker Patron vnd geneigter großer För— 
derer! 


Ew. Geſtr. vnd Vh. kann vnterthenig nicht verhalten, 
wie mein Söhnlein (welches anjetzo das eilfte Jahr com— 
plirt) ſoviel von meinen studiis abbrechen können, ſelbſt 


2} 

3) Waltershbaufen Fam 1456 zum vierten Theile an Chriftopb 
Marfhalf v. Oſtheim; im Jahre 1522 hatte die Marfgalt 
v. Oſthe im'ſche Bamilie das ganze Dorf zufammengefauft, und blieb 
nun auch im Beſitze desfelben bis 1782, wo ber Iehte Sproffe dieſes 
Geſchlechtes farb, Da fh Morig Marſchalk v. Oftbeim 1523 
zur lutheriſchen Lehre befannte, fo fand der Proteftantismus auch ſchon 
frühzeitig in Waltershaufen Eingang, und ums Jahr 1580 fliftete 
Morig I. Marfhalt v. Oſtheim eine eigene proteft. Pfarrei, 
Die beiden erften Pfarrer dafelbft waren die im folgenden Schreiben 
vorfommenben Johannes [?f. das Schreiben] Gadamer von Poppen- 
lauer (Kogr. Münnerſtadt) 1600-1618, und Kaspar Sefthius 1620 
—1629. ©. Roſt's Königehofen S. 130-131. — Ueber die Bes 
mübungen bes älteren Morig Marſchalk v. Oſtheim um bie Ver— 
breitung ber Lehre Luther's, |. Dr. Martin Luthers Reformation u. f. w. 


son Dr. 8. ©. Scharold S. 157—160, 215—216 u. Beilage XIV, 
und XVII. 
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in docirina e........ et grammaticae partibus teglichen 
informirt vnd nunmehre entfhloffen in eine Schule zu ſchi— 
een, daß er ein mehreres profiticen möchte, vnd aber leider 
wegen ber ſchweren Theurung nicht bei anderen zu vnter— 
balten weiß, ich aber hiebevor berichtet worden bin, wie dag 
wohledel vnd löbl. Gefhledht von Schaumburg verordnet, 
daß etliche Knaben in die Schule zu Dundorf angenommen, 
gratis alimentirt vnd in doctrinae christianae capiti= 
bus et bonarum artium rudimentis alfo informiret wer- 
ben, daß biefelben wegen bes Fleißes der bei ihnen ange: 
wendet wird vnd ihren progressus in andern Schulen her- 
nad ihre studia cum fructu continuiren fünnen, wie dann 
neben andern weiland der Ehrwürdige vnd wohlgelchrte 
Herr Jonas [?f. Anmerf. 3] Gadamerus aus Poppen— 
lauer, mein Herr Praedecessor zu Waltershaufen 
wie es mit den Knaben in berührter Schule gehalten wird, 
referirt vnd hochgerühmt als welcher felbft ehemals ein 
Alumnus vnd nachher Ludimoderator dafelbften gewefen : 
als wäre entfchloffen, wenn von bem wohledel löbl. Gefchlecht 
yon Schaumberg verorbnetes beneficium in der Schule Dune 
dorf aus großen Gunften meinem Söhnlein widerfahren 
fönnte, etliche Jahre an ermeldeten Ort vnd Schule zu ſchicken. 

Weilen denn gewiffe Nachrichtung babe, daß ein Alum- 
nus bald reſigniren vnd ein locus vaciren wird: ale ge 
langt an Ewer Geftr. v. Vh. mein ganz vnterthenig vnd 
bochfleißiges Bitten, diefelbe wolle zur Beförderung meines 
Söhnleind eine commendation an das wohled. löbl. Ge— 
ſchlecht v. Schaumberg großgünftig ertheilen, tröftlichen ver- 
hoffende, würde ohne befondere Frucht nicht abgehen, fondern 
berfelben gewißlichen empfinden Yaffen, wie denn nicht zwei— 
feln will, € ©. v. Vh. werben ſich hierinnen großgünftig 


vnd geneigt erweifen. 
10* 
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Bin es vmb E. ©. vnd Vh. ſodann vmb das wohl- 
edel Geſchlecht v. Schaumberg, als Anfangs gemeldet, mit 
meinem tegl. Gebet vmb langes Leben, beſtendige Gefund- 
heit vnd glüdliche Regierung zu verbitten, auch mein GSöhn- 
fein zu ſchuldiger Dankbarkeit anzumweifen, jederzeit fchuldig 
vnd willig. 

EC. ©, vnd V. güttlichelr] Protection, mich aber dero— 
ſelben beharrl. Fayor vnterthenig empfehlende. Waltershauſen 
den 29. Mai Anno 1622. 
Ewer G. vnd Vh. 
vntertheniger vnd gehorſamer 
Caspar Sesthius 

Diener am Worte Gottes vnd 

tegl. Gebet. 

Aus dieſem Schreiben gehen unbezweifelt folgende That⸗ 

ſachen hervor: 
195 1622 bat wirklich eine Art gelehrter Vorbereitungs⸗ 
ſchule, in welcher Doctrinae christianae capita et bonarum 
artium rudimenta gelehrt wurden, beſtanden, und mit dieſer 
Schule war auch ein Alumneum mit Freiplätzen für ärmere 
Schüler verbunden. 

2) Die gewöhnliche Annahme, daß die Schule ausſchlie⸗ 
gend für Söhne adeliger Familien beftimmt gewefen fei, ift 
irrig, indem ja ein früherer Zögling und Alumnus diefer 
Säule, 3. Gadamer yon Poppenlauer, fo wenig einem ade⸗ 
ligen Gefchlechte angehörte als der neue Adfpirant Sefthius. 

3) Die Schule war eine rein proteftantifche und ſcheint 
zunächſt zur weiteren Verbreitung der Reformation in den 
nördlichen Theilen Frankens als Gegengewicht gegen die Bes 
firebungen der Fürftbifchöfe von Würzburg gegründet wor- 
den zu fein. Dafür fprechen alle in dem obigen Schreiben 
vorkommende Namen, Denn die v. Schaumburg traten 
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gleich Anfangs als eifrige Anhänger Luthers auf, Adam 
v. Schaumburg ift befannt durch feinen „Laienſpiegel,“ 
und Silvefler von Schaumburg * dur feine 1520 
an Luther gerichtete fchriftliche Einladung, nach Franfen zu 
fommeh, wo, wie er meinte, ber ganze Adel des Reforma— 
tor8 Sache fördern würde, (Vglch. Dr. M. Luthers Re— 
formation v. Dr. Scharold S. 157--158.) Daf die Mar- 
ſchalke von Oſtheim von benfelben Gefinnungen befeelt 
waren, ift in Anmerf, 3 angedeutet, wo zugleich bemerkt ift, 
daß 3. Gadamer und Kasp. Sefthiug die beiden erften 
proteftant. Pfarrer in Waltershaufen waren. 

4) Da der in einem hoben Alter (1618 od. 1619) zu 
MWaltershaufen verftorbene Pfarrer J. Gadamer ein Zög- 
ling der Thundorfer Schule war, fo muß diefe Schule Schon 
mit dem Anfang der zweiten Hälfte des XVI. Jahrh. eröff- 
net gewefen fein. Endlich 

5) lernen wir aus dem obigen Bittgefuche in dem fchon 
mehrfach genannten J. Gadamer von Poppenlauer au 
einen Lehrer diefer Schule kennen. 

Zweck diefer wenigen Zeilen ift der Wunfch, es möch— 
ten Freunde der Würzburger Schul- und Gelehrten-Gefchichte 
dadurch veranlaßt werden, bie ihnen über die Thunborfer 
Studienfchule zu Gebote ftehenden befferen und reichhaltigeren 


4) Silvefer v. Schaumburg, Knoch genannt, war auch Mit- 
glied ber erften Kirchenvifitation 1528. Er farb 1534. Sein ſchön er- 
baltenes Grabmonument fteht in der hiefigen Pfarrkirche. — Der Etif- 
ter des bahier befindlichen v. Schaumburg'ſchen Stipendiums mit einer 
Kapitalfumme v. 300 fl. fränf, welche tie Erben auf 350 fl. fränk., 
(=437 fl. 30 fr. rhn.) erhöhten, war Karl von Schaumburg, 
Knoch genannt, Amtmann auf Wildberg, geft. 29. Jan. 1578. Auch 
er und feine Gemahlin Anna, eine Geborne v. Bibereren, gelt. 
22. März 1571, ruhen in der biefigen Pfarrkirche, wie dieß das für 
beide errichtete und noch gut erhaltene Grabdenkmal daſelbſt beurfundet, 
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Nachrichten entweder in dieſem Archive zu veröffentlichen, 
oder auch dem Berfaffer diefer Bemerfungen zur Berarbei- 
tung gefälligft mitzutheilen. Dadurch würde die Gefchichte 
des Würzburger Schul» und Erziehungswefens nicht blos 
eine höchſt wünfchenswerthe Bereicherung erhalten, fondern 
es ließe fih dann auch ein ficheres Urtheil über das Wir- 
fen und das Verhältniß diefer Schule zu andern gelehr- 
ten Anftalten Frankens bilden, 
Münnerftadt, am 21. Oft. 1846. 


IV. 1 
Der Kautz von Ochjenfurt 


oder der Willfomm. 


(Don Joh. Bapt. Keftler, Pfarrcuratus und Diſtriktsſchulinſpektor 
zu Rottenbauer.) 
(D. V. M.) 


— — — — — 


In der vormals domkapiteliſchen Stadt Ochſenfurt ging 
es, beſonders zur Zeit der Weinleſe, und bei der Anweſen— 
heit eines Domberren yon Würzburg, welder die Einfamms 
Yung des Weinzehnten für das Domftift beauffichtigte, und 
deßhalb der Herbftherr genannt wurde, gewöhnlich auf der 
dortigen Amtsfelferei fehr fpfendid her. Der Herbftherr hatte 
Gefolge bei fih, und erhielt während feines Aufenthaltes 
von adeligen, und fonft vornehmen Standesperfonen aus 
der Nähe und Ferne Befuche, wo es dann häufige Gaſte— 
veien abfeßte, welche indeß nicht blos im Herbfte, fondern 
auch zu anderen Jahreszeiten bei Gelegenheit des Getraid- 
Zehnt-Berleibens, der Rechnungs-Abhör, der Erbhuldigung 
eines Domdechants, der Infpeftion des Ausſchuſſes, ber 
Aemterbefegung, der Abhaltung des Hochgerichtes u. |. m. 
niemals fehlten, wie denn auch oft bie Anwefenheit eis 
ner fürftlichen Perſon bei ihrer Durchreife, beim Nachts 
fager und dergleichen hier dem Domfapitel Beranlaffung zu 
Traftamenten gab. Bei jedem foldhen Mahle machte ein 
fonderbares Trinfgefäß die Runde um bie Tafel. Es war 
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eine Eule, oder ein Kaus von Silber, und hielt etwa zwei 
und eine halbe Maas. Diefes bezeugt ein Kaugentrinfer 
aus den Zeiten bes breifigjährigen Krieges; Fr. v. Kuchen: 
meifter bemerfte: „Ochſenfurt, den 13. Oftober 1637 hab 
ih Endtesvnderſchriebener dießeß vff 3 Maß wohlbemeffenes 
Käuglein richtig abſolviret.“ Mit gutem Weine gefülft wurde 
diefes Gefäß jedem neuen Gafte zum Willkomm bei der 
Mahlzeit Fredenzet, aus dem er nad Belieben tranf, all 
mählich aber fchlich fich die Zumuthung ein, daß jeder neue 
Gaſt den Pokal bis auf den Grund leeren müſſe. Diefer 
Brauch ſcheint jedoch erft im Anfange des fiebenzehnten Jahr: 
hunderts aufgefommen zu fein, denn im Jahre 1611 wurde 
unter dem Herbftherren, Konrad Ludwig von Zobel, Doms 
herein zu Würzburg und Probft zu Wechterswinfel, dem 
Stifter des Kautzen, feftgefegt, daß zu fonderer ehrlicher 
gedächtniß aller derjenigen Herren, fo den Willfomm oder 
Kautzen auff der Domkapituliſch-Kellerey allhier außtrinken,“ 
der Name derſelben in ein eigenes Buch ſollte geſchrieben 
werden. Dieſes Buch bekam den Namen Kautzenbuch, und 
iſt in zweien Theilen in der Bibliothek des hiſtoriſchen Ver— 
eins zu Würzburg aufbewahrt. Als im Jahre 1613 am 
15. Januar Domdechant Konrad Friedrich von Thüngen, 
und Domherr Wolff Adolph von der Tann die Erbhuldigung 
zu Ochſenfurt einnahmen, ward nach dem Gaſtmahle be— 
ſchloſſen, daß „hinfüro ain Jedweder, ſo den Kautzen auß⸗ 
getrunkhen, nachdem er demſelben ein genügen gethan, ſeinen 
Namen ſelbſten in diß Büchlein ſchreiben ſoll.“ Dieſer Be— 
ſtimmung kam man in der Folge pünktlich nach, und es 
ſchrieb jeder Kaugenleerer nicht nur feinen Namen ein, fon- 
dern feste auch noch einen Trinffpruch in gebundener oder 
ungebundener Rede, in beutfcher oder Inteinifcher, franzöfifcher 
oder italienifher Sprache bei, welcher Spruch bei dem um: 
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nebelten Gehirne freitich oft ſchnurrig, auch oft fogar inbecent 
ausfiel. Bon den Kaugen-Trinffprüchen bier einige mit 
Auswahl: 
1. O vas insanum, mala tu mihi quanla creasli! 
* semel exhausi, transeat ad reliquos. 
M. Joh, Adam Winheim 1611. 
2. Getreu ift Wildpret; 
Raten vnd meis, Fle vndt Teig 
Jeſuiter vnndt Fipper 
Alte Weiber vndt bas geldt 
Die fint d. Deifel in aller Welt. 
Alex. v. Reinach 1624. 
3. Dextera tenet calamum, manuum tenet altera Kaut- 
| zum, 
Scribimus et bibimus, sic bene cedit opus. 
Hayd, gräfl. ſchwarzenb. Rath 
und Amtmann. 1627, 
4, bülff h. Ritter zu S. Jörg 
daß ein Deufel den andern erwörg 
ond hülff durch dein göttlich Macht 
zwifchen großen herrn Zwietracht 
Sp haben Reuter vnd Landsfnecht geld 
Alles genug in der ganzen Welt. 
1630, 
5. Lieber Schreiben alß Sauffen. 
Karl Ludwig ppia 1649, 
(Wahrſcheinlich eine fürftfiche Verfon.) 
6. Noctua, quam nocuam Dominus porrectit ab Ostein 
Largiter exhausta fuit, 
Laesa nec inde salus — 
a me Thoma Höflich 
Dre Dcc et parocho Oxovii 1670. 
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7. Cautius, Mein lieber cautius 
Dicse Merca. 

Diefes Schreibe Ich zum Zeugnuß, daß ich den ehr- 
baren Cautium Geſehen, darauf getrunfen und Andere mit- 
zutrinfen zur Gefellfchaft gehabt. Ochſenfurth den 19. Des 
tob. 1679. Nach vollendetem Abfchied von den Hrn. Würz- 
burgifchen Umb 1 Uhr 

Friedrich, Hrzog v. Sachſen. 


8. Trulla vocat trullam, sequitur post altera Trulla, 
‚ Portat tot trullas nascitur ebrietas 
Si dieis, quod sit crapulatus et ebrius idem 
Tunc quod Trulla facit, fecit et hoc mihi Kaulz. 
J. Dietmajer Sacell. 1711. 


9. Daß das Käutzlein könne Taben, 
Sp wohl Franfen, als die Schwaben 
Zeigt der Vogt von Comburg ahn 
Johann Peter Wieſtmann. 


NB. Dieſer Schwab hat getrunken halb Waſſer halb 
Wein 
Warum ſoll's ihm dann gültig ſeyn? 
(Anmerkung eines Dritten.) 


10. Den Kautz auszutrinkhen, hab ich nicht geſcheut 
Und wer thut wider hoher Herrſchaft Willen, 
Den ſoll man mit lauter Waſſer ausfüllen. 

Johann Marr Vollert. 

11. Honeste vivere, alterum non laedere, suum cui- 
que tribuere sunt praecepta juris. 

Adamus Hornigk. S. J. 

12, Kaultzius est haustus, mentem sine mente reli- 
quit 
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debilitansque caput, 
debilitansque pedes. 
Petrus Butt, 1725, 


13. Si bibis incautus, cadis, ergo cautior esto. 
J. M. Zopff, Satrapa Wessendorf. 1739. 


14. Lang geborgt ift nicht gefchenft 
fo heißt es heut bey mir 
Der Kautz wird mir erft eingefchenft 
Bin doch fehon 8 Jahr bier. 
Johann Lorenz Anting 
burcard. Kaftner 1731. 


15. O Kautz, du bift ein arges Thier 
Du thuft den Kopf erhisen 
Wer fi nit fleißig hüth vor bir 
Kan bey dir bleiben fisen. 
Fr. Theodor. Capuc. 


16. Da ich getrunfen den Kauten auf 

War nur Freud im ganzen Hauß 

Weil dabey 2 Herren von Zobel wahren 

Den Gott gebe viele Jahren 

Dog ift gefchehn in dieſem Jahr, 

Da H. Ludwig Zobel Oberpfarr 

und ich Pfarr zu Gömheimb war. 
Chriſtoph Oberthür 
Pfarr zu Gömheimb 
Anno 1740, 14. Tbris 


17, O Weh' ein alter mann 
Der vor hoben Jahren 
nicht mehr ftehen kann 


156 


muß auch endlich d'ran 
Kyrie eleysan 
Johannes Maffel, 
Frühmeſſer in Fridenhaufen. 
18. Kautzens Unterſchied. 
Ehemals war zu Athen das Käutzlein der Pallas gewidmet, 
Aber zu Ochſenfurt hier, war es dem Bachus geweiht. 
Räthſelhaft ſcheint es zu ſeyn; ich wag es, das Räthſel zu 
löſen. 
Schwer wird es halten, wähnſt du? Horche, ich wage es 
dreiſt. 
Weiſe ſtudirten dort ſpät in die Nacht, die Wahrheit zu 
forſchen. 
Drum war's Käutzlein daſelbſt Dir, o Minerva, geweiht: 
Aber hier ſchlürft man bis ſpät in der Nacht den Wein 
aus dem Kautzen, 
Billig weiht Ochſenfurt Dir, Bachus, das Käutzlein, als 
Bild. 
Nüchterne Weiſe Athens mit Köpfen voll nichtiger Weisheit 
Thaten auf Wiſſenſchaft groß, waren verbrannt im Gehirn, 
Wir zu Ochſenfurt hier find klüger, und denken ſolider, 
Sind wir auch nicht fo gelehrt, find wir doch bieder und 
deutſch! 
Dr. Sinner, Stadtphysicus. 
Mit dem ſchwediſchen Einfalle in Franken erlitt die 
Verehrung des Kautzen bei den Feſtgelagen eine Unterbre- 
hung. Domherr Franz Ludwig Fauſt von Stromberg war 
ber Ießte, welcher bei der Anfunft der Schweden den Kautzen 
noch einmal ausgetrunfen. Er bezeugt es felbft mit ben 
Worten : 
„Ao 1631 als der König ihn Schweden nad) wirz« 
burg fammen, hab ich underfchriebener den kautzen zu nacht 
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außgedrunfen den 12. Sbris 1631 — und der erfle Kautzen⸗ 
Leerer nad dem Abzuge der Schweden aus Ochſenfurt, rer 
fpective nach der Wiedereinſetzung des Fürftbifchofs Franz 
durch die Kaiferlichen in die Regierung feines Hochſtiftes, 
war Johann Georg Edelmann, Lieutenant unter Obriften 
Alerander Steinrud’s Negiment zu Pferd am 3. Mai 1635. 
Das erfte feierliche Mahl aber, bei welchem der Kautz wie 
der in feine alte Ehre eingefegt wurbe, hatte am 15. Oe— 
tober 1636 unter dem Herbftherren und Domherrn Philipp 
Balentin von Rinne Statt. Der Kautz feierte auch am 
25. Oftober 1711 fein Hundertjähriges Jubiläum, wobei er 
an der Zafel ftattlih aufgepust und im Goldglanze, den 
ihm der Herbfi- und Domherr Ignaz Hermann Theobald 
von Reinach hatte geben laſſen, erfchien, freundlich alte Ber 
fannte und neu eingefundene Gäfte begrüßte, und an fi 
vor 21 Perfonen die Nagelprobe erftehen lich. Kin zweites 
Jubiläum follte er aber nicht erleben, und als hätte man 
es geahnt, daß er, der fchon alte Vogel, fein Leben nicht 
bis zum Jahre 1811 friften werde, feierte man das zweite 
Jubelfeſt im Jahre 1742 einftweilen antieipande, ine be— 
fondere Beranlaffung zur auſſerordentlichen Feier hatte je= 
doch der Umftand gegeben, weil eben der zweite Theil des 
Kautzenbuches im genannten Jahre mit Goldfehnitt und in 
rothen Saffian gebunden aufgelegt wurde. Da trat er aber- 
mal und zwar auf Koften des Domherrn Karl Philipp von 
Zobel zu Giebelſtadt ſchön ausftaffirt bei der reichbefesten 
Tafel auf, von der ochfenfurter ftudierenden Jugend in la— 
teinifchen und deutfchen Oben befungen. Die Dichter waren: 
Peter Franz Germersheim, Franz Ludwig Anding, Anton 
Joſeph Bamberger, und Lothar Franz Hummel. In ihren 
Gefängen hatten fie dem Vogel zwar ein Yanges Dafein ge— 
weiſſaget; allein die nad fechzig Jahren eingetretene Säcus 
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Yarifation der Stifter und Klöſter, welche auch die Domka- 
pitelifche Tafel in Ochfenfurt aufhob, verſcheuchte auch den 
guten DBogel, der mit feinem fpirituöfen Eingeweide fo man- 
ches Menfchenherz erfreute, auf immer. Wo er doch hinge- 
fommen fein mag, ber rare Vogel? Seit AO Jahren hat er 
weder etwas von fih hören, noch ſehen Yaffen. Wäre er 
noch auszufundfchaften, wahrlich, man würde ihn, Feine Ko— 
ften ſcheuend, den alten Trinfgefäßen unferes Vereines, fei- 
nen Genoffen, beigefellen, und ihm nach Gebühr den Ehren- 
platz anweifen. Eitler Wunfh! Genug, der Raus mit feinem 
Spiritus in der Domfapitelifchen Kelferei zu Ochfenfurt ift 
abhanden, und der in Farben auf Papier (Sieh deffen Ab- 
bildung im MI. Theile des Kautzenbuches) ift nur noch ge- 
blieben. 


V. 
Mannigfaltiges. 


Spuren eines alten Schloſſes Arnſtein. 
(Vom Profeſſor Dr. J. Denzinger.) 


In dem Lehnbuche der K. Univerſität Würzburg über 
den Ort Morſau vom Jahre 1714 ſteht vor der Beſchrei—⸗ 
bung eines befondern Bezirkes der Markung Morfau fol⸗ 
gende Notiz: 

„Der ſogenannte Arnſtein (worauf vor undenklichen Zei⸗ 
„ten ein adeliges Schloß geſtanden, nachmals aber, da ſolches 
„in völlig Abweſen und Ruin gerathen, zum Theil mit Ge⸗ 
„ſträuch und Gebüſch überwachfen gewefen) ift bei bisheriger 
„hochfürſtlichen würzb. Univerfität und Julius⸗Spitals-In—⸗ 
„habung dero beiderſeits Unterthanen zu Morſau und Ochſen⸗ 
„thal zu Weinberg zu reuthen überlaſſen, und ihnen jeder 
„Morgen ein 4 Pfd. jährlichen Zins nebſt hernachfolgende 
„Gerechtigkeiten CL fl. Handlohn von 20 fl. in Verfaufg- 
„fällen) Anno 1711 vererbt werden. Diefer Arnftein fol 
„die Ochfenthaler von der Morfauer Marfung fcheiden.“ 

Der Weinbergsbezirt Arnflein, von dem es fich hier 
handelt, Yiegt auf einer Fleinen Anhöhe mit Weinbergen am 
Fuße des Sodenberges zwifchen Ochfenthal und Morfau, 
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Das Dafein eines alten Schloffes Arnftein befteht nicht bloß 
in der Sage, man findet noch Refte von dem Fundamente 
eines alten Gebäudes, Daß es eine Familie von Arnftein 
gab, welche von etwa 1292 an befannt ift, und crft 1464 
ausftarb, ift aus Biedermannd Tabellen erfichtlih, ja man 
findet einen Hermann von Arnftein im Jahre 1118. Allein 
diefe von Arnftein fichen mit dem Schloß und Städtchen 
Arnftein an der Werrn in Verbindung. Es gab aber aud 
Grafen von Arnftein im Trierfchen und im Medienburgis 
chen, welche mit dortigen Schlöffern Arnftein in Verbindung 
ſtehen. Was follen wir nun aber mit dem Scloffe Arn⸗ 
fein am Fuße des Sodenbergs anfangen? Nirgends findet 
man eine Nachricht von dieſer adeligen Familie? Man em— 
pfiehlt fie der Aufmerkfamfeit der Forſcher, mit dem befon- 
bern Bemerken, daß dieſes Schloß nad dem oben gefagten 
als befonderer Bezirk bafteht, zwiſchen zwei abgefonderten 
Markungen, alfo eine Art Selbfiftändigfeit hatte. Nicht 
weit davon Tiegen die fogenannten flacher Hoffelder, welche 
von den Heren von Thüngen an bie k. Univerſität Würz- 
burg übergingen und nun vererbt find. Gehörte vielleicht 
dad Gebäude zu diefen Feldern? Alfein dann wäre ber 
Bezirk Arnftein, wie das Lehnbuch fagt, niht befonders vers 
erbt worden, und es könnte nicht behauptet werben, daß da 
vor undenflichen Zeiten ein abeliges Schloß geftanden. Wei- 
tere Sagen über diefes Schloß haben fich, wie man mir be= 
fimmt und einftimmig fagte, fo viel. ich forfchte bei den 
Einwohnern von Morfan nicht erhalten, 


rte Kafer- Schenke in ira. 


V e ee. Dr! 3 nme, 
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Die we RUHE EINEN, an Bürkug unbe 
ut ‚Plaade Fürſtbiſchöflichen — — EEG 
‚ Rabricetur » °  _ \ 
Auf Johann Ernſt Nievlaug 6 
Strauß... geinuften Türkhens J— 
und Caflefiederd ‚mem: 
| Ihro —— ieh. — ni 
vermerkien Supplicanten: gdſt verwilligt, 
daß Er mittelſt Aushengung einer Tafel 
oder Schildes feine. Profeſſion mit Caffe— 
ſieden und andern ungehindert männig⸗ 
lich dahier treiben und exerciren möge. 
Sign. den 23. Martii 1697. 
(L. S) H. W. Canzley. 


Wenn man bedenkt, daß der türkiſche Geſandte Soli— 
mann Aga im Jahre 1669 zuerſt der galanten Welt zu 
Paris Kaffee ſervirte, und daß erſt im Jahre 1672 öffent— 
liche Kaffeehäufer von einigen Armeniern allda errichtet wur— 
den; wenn man ferner bedenkt, daß erft im Sabre 1694 ber 
Kaffee nach Leipzig kam, fo war unfere Stadt Würzburg 
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gewiß hinter den Fortſchritten der Zeit nicht gar weit zus 
rücgeblieben, und baffelbe geiftige Getränk des Drients, 
welches die Franzofen dur die Galanterie eines türfifchen 
Gefandten zur Zeit Ludwigs XIV. erhielten, befamen wir 
durch einen türfifchen Convertiten unter der Negierung bed 
frommen Biſchofs Joh. Gottfried von Guttenberg, der viel- 
Teicht weiter nichts wollte, als finem Gonvertiten ein Unter 
fommen verfchaffen, ohne zu bebenfen, daß das Getränke, 
mit welchem dieſer die Wurzburger bekannt machte, ereinſt 
in acht Kaffee⸗Schenken ‚öffentlich und ‚im allen Wohnungen 
der Armen und Reichen privatim in großen Duantitäten 
werbe verzehrt werden, während Taufende von Gulden da— 
für auſſer Landes gehen. Da Bäter und Mütter, Kinder 
und Dienftboten u. ſ. w. wenigſtens zum Früpftüd Kaffee 
trinken, viele noch nach dem Effen denſelben nicht entbebren 
können, fo ift die Annahme gewiß: nicht übertrieben, daß 
der Einwohner yon Würzburg wenigſtens1 Groſchen per 
Tag für Kaffee ausgeben, was täglich eine: Auglage von 
900 fl., jährlich.eine Auslage von mehr als 32,000 fl. macht. 
Wann wird ung die Statiftif genau fagen, wie viel’ Geld wir für 
das Betränf ausgegeben haben, und jährlich in Unterfranfen 
und Aſchaffenburg noch ausgeben, man im Sabre 
1697: zu — — 


NIE. 


Einiges über Die. Entftehung und. den Fortgang des 
Gebrauchs der arabiſchen Ziffern im Wurzburgiſchen 
| (Bon Dr. J. Denzinger.) | 


Ob die fogenannten arabifchen Ziffern von den Indiern, 
Aegyptiern oder Arabern erfunden, ob ſie von dem einen 
dieſer Völker zu den andern allmählig übergegangen ſeien; ob 
wir dieſes große Vehikel der Schrift und der Rechnung 
durch den gelehrten Gerbert von Spanien aus: erhalten, ob 
fie dem. ehrwürdigen Beda, ober aber dem. Boethius, ben 
Römern und Griechen-fchon befannt waren, erſcheint uns bier 
als gleichgültig und kann von denen, welche in dieſe Unterfuchung 
eingeben wollen, in ber Gefchichte der Geometrie von Chasles, 
yon Sohnika aus dem Franzöfifchen überfegt, S. 459: oder in 
andern Werfen der Art nachgelefen werden. Dem biflori- 
fchen Verein von Unterfranken und Afchaffenburg aber: kann 
die Löfung der Frage: Wann hat. bei und linterfranfen ber 
Gebraud der Arabifchen Ziffern begonnen, welche Formen 
derfelben brauchte man Anfangs, welche andere nahm man 
allmählig an, und um. welche Zeit wurbe ihre. Gebrauch allge 
mein? in keinem Fall gleichgültig fein. Einer ‚meiner Freunde, 
ein unvergleichlich thätiger Forfcher im Felde der vaterländi- 
fchen — und Alterthumskunde, deſſen unermüdlichem 
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Fleiße wir fchon fo manden fehönen Bund verdanfen und 
gewiß noch mehre verdanken werten, hat das Verdienſt, dieſe 
Frage zuerft in Anregung gebracht zu haben. Um fie zu 
beantworten muß man aber mehr ald nur eine Thatfache 
anführen, indem nur eine größere Menge derfelben, geſam— 
melt in den verfchiedenften Gegenden unferes Vaterlandes 
zur gründlichen Löſung derſelben führen kann. 


Die Wahrheit des: chen Geſagten bedenkend, habe ich 
mich weiter umgeſehen, und wo es mir bie Umſtände er⸗ 
laubten, nach arabiſchen Ziffern geforſcht; zuerſt in unſerer 
Kreishauptſtadt Würzburg, dem Sitze eines Fürſtbiſchofs 
und Herzogs von Franken, von dem aus ſich die Kultur 
unſeres Landes verbreitete, dann auch in einigen andern 
Gegenden, wohin mich zufällig meine Ausflüge führten, 
oder von woher ich gelegenheitlich zweckdienliche Mittheilun⸗ 
gen erhalten konnte. 


Bei meinen Forſchungen ging ich von dem. — 
aus, daß man ſich, dieſen Gegenſtand unterſüchend, nicht fo: 
wohl in Archiven umſehen müſſe, weil man hier an gewiſſe 
hergebrachte Formen gebunden war, nach welchen man die 
römiſchen Ziffern brauchen mußte, wenn man nicht gar die 
Obliegenheit hatte, der Genauigkeit wegen die Zahlen mit 
Worten zu ſchreiben. Was in das Leben ver Völker ein— 
bringt, zeigt fich zuerft an: dem, was mit dem Leben in der 
genaueſten Verbindung fteht, alſo in dem vorliegenden Falle 
an Gebäuden, Denfmälern, Rebhnungen, Protos 
tollen, Münzen. ꝛc. Auf dieſe Gegenftänbe : glaubte. ich 
meine Aufmerffamfeit. hinrichten zu :müffen, um zw. fehen, 
was. man auf ‚die oben aufgeftellte- Frage zw antworten habek: 
Was nun gegenwärtig :mitgetheilf, wird, iſt keineswegs voll 
fändig genug, um. eine befriedigende Geſchichte des Ger 
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brauchs der arabiſchen Ziffern in unferem Baterlande zu 
geben, indem. zur Bollftändigfeit bie Sphäre der Sammlung 
von Thatfachen bei Weitem mehr ausgedehnt werben müßte, 
Diefes der Grund, warum Gegenwärtiges nur unter der 
Rubrif „Mannigfaltiges““ gegeben wird. 

Gern werben, wir ung beſcheiden, daß die arabifchen 
Ziffern in Italien, Frankreich, England vielleicht früher ges 
braucht wurden, ald in Deutfchland, Allein nad Heinrich 
Hoffmanns Schriftfunde brauchte man. fie in Deutfchland bald 
früher bafd ſpäter. Erſt gegen das. Ende des XIV. Jahrhund. 
würden: fte bekannter, feit dem XV. Jahrhundert wurben fie 
immer häufiger, befonders in Jahreszahlen, Regiftern zu 
Handſchriften, Nechnungsbüchern, wiewohl nur felten in Ur- 
kunden. Auf öffentlichen. Denkmälern in: Erz und Stein 
und an Gemälden laſſen fie. fi: in Deutfchland vor dem 
XV. Jahrhundert nirgends nachweifen, vielleicht. nicht mit 
Sitherheit vor dem Jahre 1435. Alſo Hoffmann? Sehen 
wir nun, wie fih die Sache bei und verhielt? — | 

Mit Recht ſehen wir und, nad alten, mit arabifchen 
Ziffern gefchriebenen Jahreszahlen fuchend, in unferer ural- 
ten, wiewohl vielfach reparirten, jedoch mit einer Menge 
von alten. Montmienten verſehenen Domkirche um, um fo 
mehr, weil die unabwendbare Särularifation die Demolirung 
der meiften unferer alten Kirchen herbeiführte. Hier finden 
win Zwei, in Salvers Proben des hohen deutfchen Reiche: 
adels (S.210) abgezeichnete Monumente der Bifchöfe Gott: 
fried von Pifenburgymgeltorben 1190. und' Gottfried 
von: Hohenloh ;igeiterbenn 4498 Die Sterbjahre find 
auf dieſen offenbar: alten Monumenten mit aunbifchen: Ziffern 
angebentets :. Alleim ſchon Salver erinnert, daß auf dem. zur 
nirten/ abgeſplitterten Steine Die ‚Schrift in nachkommenden 
Seiten‘ erneuert worden ſei, Und in, der That wird man 
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bei dem erſten Anblick: dieſer Monumente, ‘welche viel durch 
ben Zahn der Zeit gelitten haben, auf die Bermuthung ge 
bracht; es möchten die Inſchriften derſelben von einer fpäs 
tern Hand fein, was auch nicht nur: dur) die Schrift, fon- 
dern auch durch den Umſtand bewährt wird, daß an bem 
Dome dahier von 1133 bis zu den Zeiten des Biſchof Ju— 
Hus viele Hauptreparaturen vorgenommen wurden, welche 
gewiß auf die alten Monumente einen fehr bedeutenden . Ein: 
fluß Hatten... (Bergl, Scharold's Würzburg umd feine Um- 
gebungen S. 205, Geſchichte und Befchreibung des St. Ki: 
liansdoms von Scharolb, . des hiſtor. za IX. Bb; 
J. H. d. 1. Solge) 

Das Grabmal bes Biſchofs —*—*— von Neuburg, 
geftorben im Jahre 1302 könnte einen’ auffallenden Beweis 
geben, dag man in Würzburg fchon im Anfange des XIV. 
Jahrhunderts die arabiſchen Ziffern gefannt und gebraucht 
habe, wenn man fih nicht gezwungen fühlte, binfichtlich die— 
ſes Monumentes anzunehmen, was bei den vorigen gefagt 
worden ift, Die Schrift ift nicht die Schrift jener Zeit, na= 
mentlich find die Ziffern nicht entfprechend; auch ift der Rand 
des Monumentes großentheils vom Zahn der. Zeit. zeriplit- 
tert, und es ift klar, daß bie dermalige Inſchrift in ſpäterer 
Zeit da erneuert wurde, wo der Sand noch nicht zerſplittert 
war. Man vergleiche nur einmal das Monument des Bis 
ſchofs Mangold mit jenem des Grafen: Friedrich von Stoll 
berg, geftorben i. 3. 1384 (vergl, Salver S. 227 u. 228), 

Es fei hier. erlaubt, der chronologiſchen Ordnung wegen 
einen Heinen Abfprung zu machen, um ein Bildſtück namhaft 
zu machen, welches ſich dermalen in: dem Mufeum des his 
ſtoriſchen Vereins von Unterfranken und Afchaffenburg. befin- 
det, und auf eine allerdings fehr natürliche Weife zur Ans 
nahme Beranlaffung geben fönnte, daß wenigſtens fihon 3.1919 
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bei: uns im Würgburgifchen bie arabiſchen Ziffern: - gebräudh- 
lich geweſen feien. Im bifterifchen Vereine befindet ſich näm⸗ 
lich ein Bildſtück aus Stein, vorſtellend Gott Vater, den 
Sohn «in feinem Schooſe am. Kreuze haltend; über feinem 
Haupte fchwebt der heil. Geiſt. Unter dem Gott: Vater fft 
die Jahreszahl 1319 -eingehauen, darunter ein Wappenſchild 
mit einem Widder, was auf. den Joannes ab ariete hin- 
weiſet, welcher i. J. 1319 das Bürgerſpital dahier geſtiftet 
bat. Us man vor einigen: Jahren "das Spitalgebäude re⸗ 
parirte und. die Todtenkapelle niederrieß, an der fich obiges 
Bildſtück befand, überließ man es dem hiſtoriſchen Vereine 
dahier, um es als Antiquität aufzubewahren. Irrthümlich 
fkönnte man nun dieſes Bildſtück wegen des daran befindlichen 
Wappen für den Grabſtein des Joannes ab ariete halten und 
daher 1319 als deſſen Sterbjahr annehmen, woraus man fol⸗ 
gern’ könnte, was oben von dem Gebrauche arabiſcher 
Ziffern in Würzburg bereits. angegeben worden iſt. Allein 
das fragliche Bildſtück iſt nicht der Grabſtein des. im Jahre 
1329 geſtorbenen Joannes ab ariete;: es befindet ſich vielmehr 
dieſer in der Spitalkirche, wie aus den bei Franz Niterbitt 
gedruckten Notizen zur Geſchichte des Bürgerſpitals ©. 6 
zu’ erſehen iſt. Das gedachte Bildſtück ſelbſt aber iſt nichts 
als eine) vergrößerte Abbiſdung des alten. Spitalſiegels, auf 
welchem nur das Stiftungsjahr Des Spitals 1319 auf den 
oberen Ecken des Wappens angebracht iſt, während ed nf 
dem Bildſtücke unten dem Piedeſtal Gott des Vaters einge⸗ 
hauen wurde; und zwar mit Ziffern, welche dem — 1319 
der Form nach nicht wohl entſprechen. 

Gehen wir min in. die Cathedrale zurück, ſo Anden wir 
Pe αα aus dem XV Sahrhundert, welche 
hei Salvernabgegeichnet ſind und der - Schrift nach der Zeit 
entfprechen, welche auf denfelben mit arabifchen Ziffern an⸗ 
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gedeutet: ift: Wird: auch Niemand biefes. don dem Denkfteine 
bes. Schofaftifus und Cantors von Reinfhein behaupten, 
der 1393 geftorben ift (Salver ©. 247), oder von dem 
Denkfteine des. Gottfried von Wirsberg vom Jahre 
1407, deſſen Schrift offenbar neuer ift (Salver S. 453), 
fo tragen doch verſchiedene in der Domfirche befindliche Wap- 
pen den Charakter der Aechtheit, z. B. jenes des Jörg von 
‚Bebenburg (S. 146, Tab. VII. Nro. 65) vom "Jahre 
1453, und jened von Kilian von Bibra von 1484 (Sal- 
per 1. c. Tab. VIII. Nro. 21). ; Allein auch das Grabmal 
des. Domherrn Heinrich von Würzburg. vom: Sabre — 
möchte kaum dieſer Zeit entſprechen. 

Auf einer Menge von Dopykinenswenten: finde 
man ———— aus dem AV. — — eu ben 
Monumenten des i r 
Werner von. 5 geſt. 1463, und en von Kin: 
n beim, geft. 1682 (Salver ©. 5679. — 
Friedrich Truchſes, geſt. 1465, und Joh. Bottfriet 

—von Frankenſtein, geſt. 1694 (I. c. ©: 633). 
Johannes Grewlling, gef: 1483, und ob. Same 
- von Thüngen,:geft. 1681 (}...c. S. 596). 
en Dinftmann,' gef. 1484, und Franz Wil 
belm Heinrih Kart Zobel von. ERBEN 

gef. 1450.Cl, ec. ©. 719). 

Beinrie son Lichtenſtein, geſt. — ab Karl 
. Heinrich von Erthal, geſt. 1753: dl. ce. 187677). 

Hlbertoipn Zobel, geft. 1495, und Albertwon: Bir 
genjtein, geſt. 1675 (1. ce. ©, 584). 

Wie dieſe Zahreszahlen aus dem XV. Sahrhundert a 
dieſe Doppelmonumente gefommen, iſt wohl leicht erſichtlich, 
ſowie außs ihrer a bla — daß ſie ſpäteren — an⸗ 
gehören‘, | on ig able 9a im 
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Im XVI. Zahrhunderte nehmen die Denkmäler mit ara- 
biſch gefchriebenen Jahreszahlen bedeutend in unferem Dome 
zu. Man findet auf den Wappen von Georg Fuchs von 
Wunfurt die Jahreszahl 1500 (Salver . 146 Tab. ıf. 
Neo. 8.), | 
von: Bartholomäus von Rein 1500 (1: co. Tab. V. 

Nro. 19), | 
yon Andreas von Sangen« 1500 (Ne. Tab. IM, No, 7, 
von Georg von Giech 1501 (I..c. Tab, I. Nro. 2), 
son Albert von Bibra 1502 (I. c. Tab. V. Nro. 15) 

Dazu kommen ——— ur welche in diefe 
Zeit gehören, z. B. 
von Philipp Voit von Salzburg, geft. 1615, 
Sohann Diepold von Jarsdorf, geft: 1518, 
Konrad von Milz, gef. 1521, ° 
Lipertus von Grumbach, geft. 1525, 
Georg von Grumbach yon Eftenfeld, geſt. 830. x 
Geyſo von Heßberg, geſt. 1532, 

Johannes von Lichtenſtein, geſt. 1540, 
Sigismund Truchſes von Henneberg, genannt von 

ber Kehre, geit. 1558, 

Martin von Thüngen, geft. 1571, fi 
Chriſtoph Sittih von Mildhling, geſt. 1575. 

Noch häufiger find in unferer Cathedrale die Grabfteine 
nit arabifchen Ziffern aus dem XVH. Jahrhunderte, * B. die 
Grabſteine von | 
Jodok Wilhelm von Ried, af. 1606; ” 
Franz Lubw, Fauſt. en geft. NDOLXAIL 

die oct. 22, 
Albert von Riedheim, gef 1674, as, 
oh ann Rihard won Franfenftein,:geft. 1818; 
Sohann Könradıwyon Nofenbad, gef 1682,.1.. 4 
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Johann Philipp von Egloffftein, geft.:1682, 

Veit Dietrich; von Erthal, geft: 1686, 

Franz Reinhard von Elter,. gef: 1697, 

Sobann Georg Specht von Bubenheim, gef. 1688, 
Franz Graf von Hazfeld, gef. 1685. Ä 

Hieher gehörige Doppelmonumente wollen. wir ‚bier über: 
geben. Ueberflüffig ſcheint es zu fein, die Grabfteine aus 
dem XVIII. Jahrhunderte in Erwägung zu zieben. 

‚Sehen wir uns in den übrigen Kirchen. unferer Stadt 
um, fo finden wir aus dem fchon oben angeführten Grunde 
nur Weniges, was bemerft zu werden verdiente, Im unſerer 
gothifchen Liebfrauenkirche auf dem Marfte befindet ſich 
oberhalb der beiden Nebenthüren inwendig die Jahreszahl 
1377. Allein fihon durch „die Form der Ziffern wird man 
bei dem Anblicke diefer Jahreszahl: bedenklich gemacht, noch 
mehr durch den Umſtand, daß das Jahr: 1377 dasjenige: ift, 
in welchen: ber. Bifchof von Würzburg am Pfingftabende ben 
Grundftein zu dem von den Stabtmagifttat unternommenen 
Bau diefer Kirche legte, fowie durch den Imftand, daß das Lang⸗ 
haus diefer Kirche .erft im Jahae 1441 vollendet wurde. Dem- 
nad konnte die fragliche Jahreszahl im Jahre 1377 nicht ge= 
fohrieben worden fein ‚vergl. — BLUE und: ee 
Umgebungen S 2336). . - ! 

"Aber ohne Zweifel fcheint folgende Jahrzahl * 4a fein. 
An dem Bogen des Durdigangs durch den Chor. der St. 
Burkardskirche befindet fich oberhalb an beiden Seiten bie 
Jahrzahl 199, welche fih auf die Zeit bezieht, in der 
man diefe Kirche durch Erbauung eines Höheren‘ Chores we- 
fentlich verändert und verfchönert hat (l. c. S. 223). 

Es ſei mir erlaubt, Hier auch einer aufferbalb der Stadt 
Würzburg 'gelegenen Kirche: Meldung»zu thun. In der ſchö— 
nen gothifchen Vorkapelle mit +12 ſchlanben 1 Säulen; durch 
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welche män in die Kirche des ehemaligen Nonneukloſters 
Mariaburghaufen gelangt, find drei Steine von gleihen Dir 
menfionen. In ber Mitte ift ein Crucifix, links ein Bifchof, 
rechts ein Klofterabt, zu deffen Fügen mehrere Figuren fnieen, 
Der letzte Stein, deſſen Inſchrift unlesbar Ift, hat die Jah: 
reszahl 1866. 


In der Stadt Würzburg und ihren Umgebungen findet 
man an verſchiedenen Privatwohnungen und Monumenten 
die Jahreszahlen mit. alten gothiſch-arabiſchen Ziffern geſchrie— 
ben. Wir wollen diejenigen, welche uns bisher ac 
find, namhaft maden. 

Rechts an der Chauſſee nach Veitshöchheim am Ende 
des Steinbergs an ver Mauer eined bürgerſpitäliſchen Wein— 
berges befindet ſich das fogenannte rothe Kreuz aus Sand- 
Rein von diefer Farbe, an welches man fälſchlich die Sage von 
einer eingemauerten Nonne des Klofters Himmelspforten ge— 
knüpft hat. Diefed Kreuz trägt die Jahreszahl 1981, darun- 
ter befindet fi ein Gerbersmeffer und der Name Hans Häfte- 
ter(7). Diefer Stein ift wahrfcheinlich ein fogeriannter Mordftein, 
denn das Bürgerfpital befaß fehon früher diefen Weinberg ; 
der gedachte Hans fonnte alfo der Eigenthümer nicht fein, 
In den untern Lokalitäten des hiſtoriſchen Vereins wird 
eine Seulptur aufbewahrt, welche die Scene des Evangeliſten 
Lukas C. 1. V. 26 folg. darſtellt. Dieſe Seulptur befand 
ſich ehemals ober der Thüre zur Kapelle des ſogenannten 
Guttenbergiſchen Hofes auf dem Domplatze, und zog die 
Aufmerkſamkeit des Publikums vielfach auf ſich. Sie * die 
Jahrzahl 1088. ca 
4A dem Ecke des Wohnhauſes So enfonien MWya 
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lationsgerichtsrathes Katzenberger in: ber Ganbergaffe 
CV, Difte. Nro. 251) findet fih die Jahreszahl: 1ABA. 


An dem Lohnkutſcher Sch mitt’fchen Haufe in der Häf- 
nersgaſſe (I. Diſtr. Nro. 327) findet ſich gleichfalls die ſehr 
gut geſchriebene Jahres zahl 12884 mit dem Zufage: ‚amt 
oft Kolb diefes Haus.’ 

In dem Haufe des Herrn Sparfaffa-Berwalterse Braun 
wart in der Schulgaffe (I. Diſtr. Neo. 87) finden ſich 
folgende fehr fleißig und geſchmackvoll eingehauene Jahres- 
zahlen, nämlich 1988 oben an der Thüre zum großen Keller, 
1989 in dem Gewölbe und 1292 an einer fehr alten Säulg, 
welche mit einer eben folchen ‚won rothem Sandſtein gegen- 
wärtig das Dad) einer Holzhalle trägt, früher aber in einem 
nun demolirten Nebengebäude ſich befand, Die letzte Jahres— 
zahl habe-ich lange für 1404 gelefen, und war fehr erfreut, 
bier die älteſte Ziffer. in Würzburg, zu finden; irrte mich 
aber, indem. ich den ſehr kurzen Schenkel der Ziffer 9 nicht 
unterschied. An: der Seite der Sahreszahlen. findet fi zwei⸗ 
mal das: Wappen. der Grafen von Giech eingehauen, welchem 
Umſtand eine Inſchrift entfpricht, - welche der neue Beftger 
auf der Altane des Hanfes ‚hat einmauern laſſen, um fie ber 
Nachwelt aufzubewahren. Diefe Inſchrift macht Georgius 
von Sieh Tumbherr und Arkidiafonus zu Würzburg, Land- 
rihter im Herzogthume zu Franken als den Erbausr dee 
Haufes namhaft. Derfelbe wurde Domprobft im Sabre 1495 
(vergl. Salver ©. 146. Tab. II. Nr. 2 u. Tab, IV. Nr. 11), 


Unterhalb: des Hauſes unferes vaterlaͤndiſchen Dichterg 
Dr. Heinrich Ultſch (AM. Diſtr. Mro. 287) in der Domini⸗ 
kanergaſſe findet ſich oberhalb einer Earten⸗ — — 
die en 1299. 

——— ‚in den Garten des Herrn: Beraten Maieric 


* 
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führendes Thürchen neben dem Haufe Ul. Diſtr. Nro. 70 in 
der 2 SR: zeigt die Jahreszahl 1509. 2: «. :. „u 
‘An ‚einem bei der Liebfrauenkapelle bei der nöͤrdlichen 
Nebentpiir angebauten Heinen Häuschen zeigt ſich die Jahres— 
zahl 1559, und oberhalb des Bogens des — Schenl⸗ 
— von — de Sahreszahl — wer. 2 


J — 


— 





en —— üben Ben eltmahlig Pr EEE 

Sehraud: ver arabifchen: Ziffern. im Würzburgiſchen erhalten 
wir durch bie: Einſicht alter Rechnungen, ' In der Repoſitur 
des Bürgerſpitals dahier befindet ſich eine nur wenig unters 
brochene Reihe von Rechnungen der Adminiſtration dieſer 
wohlthätigen Anſtalt vom Jahre 1495 anfangend und zwar 
nur mit einigen Unterbrechungen. Von dem gedachten Jahre an 
bis 1514 findet, man nach den Mittheilungen des bürgerſpitäl. 
Rentamtmanns Dr, Ungema cd) in diefen Nechnumgen nichte ala 
bie gewöhnlichen römiſchen . Ziffern. Die arabiſchen Ziffern 
erſcheinen das Erftemal in der Rechnung von Petri cathedra 
1515 bie dahin 1516, und zwar in folgender Art: 
Die latera haben nichts als römiſche Ziffern; arabiſche 
Ziffern erfcheinen nur in dem Bortrage, und zwar in bem 
DBortrage der Retarbaten am Schluſſe der Rechnung. Dieſe 
Ziffern find auf eine Art gebildet, daß man ſieht, der Rech—⸗ 
ner ſei in dem Gebrauche dieſer Zahlzeichen noch € ein Anfän- 
ger geweſen. Hier heißt es z. B. 
if. Trob und Hanns Dykarl (die Namen ſind unleſer⸗ 

lich) Martini im 14, 15, Todes jahr ij fl.“ 

Gt fl. Hans Hinlein 13. 14. 15. Martini jedes jar L je 

ij fl. Vaßnachthüner das 15: 16." Zar. | 

In der folgenden Rechnung von 1516 auf’ 17 erfcheinen 

die arabifchen Ziffern, wie in’ der vorigen, in dexfelben An— 
fängerforn, mit römifchen Ziffern ‚amtermifchti:je.. zuweilen; 
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aber nur felten im Bortrage der Einnahmen und. — 
nie im latus des Betrags, z. B. 
iij W viij fürs, Lohn, naͤhmlich A zu 12 2 und au 
44. A. | 
iij tb viiij Ah für A Ion zu ia A. 

Die arabifchen Ziffern find nur noch ſelten. 

AS Jahreszahl erfcheint die Ziffer 1518 das Erftemal 
in Der Ueberſchrift der Rechnung vom Tauſend fünfhundert 
und ſiebzehnten Jahr anf Samſtag in der Goldfaſten eyne- 
rum bis wieder auf Samſtag eynerum des 1518 jars. In 
dieſer Rechnung erſcheinen die. arabiſchen Ziffern ſchon häufi⸗ 
ger, aber immer noch im Rechnungsvortrag, z. B. 

Einnehmens für verkaufft Korn: 

Das Malter zu 34 4r., zu 38 4. | 

xfb wu Hr für 4X Ion, — 2 zu 15 a 24 zu 
14 9, 2 zu 12 A. Ä 
Die Formen ſind die hothiſcharchiſchen nicht — 
Sn den Rechnungen von 1521—13528 ſinden ſich äuſſerſt 
wenige arabiſche Ziffern vor, wahrſcheinlich weil der derma— 
lige Rechner mit denfelben weniger vertraut war. Don 
1529— 1538 feblen Teider die Rechnungen, 

| Anno 1539 und 1540 zeigt ſich die Jahres zahl auf 

dem Titel und zwar ſo, daß ſie aus derſelben Zeit zu ſein 
ſcheint, während ſie in den vorigen Rechnungen zwar hie 
und da vorfindlich iſt, ſo jedoch, daß man nicht verkennen 
kann, daß ſie von fpäterer Hand geſchrieben ſei. 

In der Rechnung von 1543 trit bie arabiſche Ziffer 
auf der Inſchrift der — iſſchieden hervor. Dazu 
fommen Sprüche: | . 

Mit Geduld überwindt 
- Man: alle Ding. et 
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Friſch Fröhlich und frey 
: Daß Gott bei ung fey. 

In dem Innern ber Nedhrtung find — und ro⸗ 
miſche Ziffern gemiſcht, wie in ben vorhergehenden Rechnun⸗ 
gen. Alſo geht es fort bis 1565 auf: 1566 Quatember Re 

minifcere. Die römifchen Ziffern. bleiben vorwaltend, die ara⸗ 
biſchen erfeheine immer nur in dem Rechnungssortrage. 
Wahrſcheinlich fühlte man, daß man mit dieſen Zahlzeichen 
weniger zu ſchreiben hatte, und. brauchte fie daher als Ab- 
kürzungszeichen. Da man aber mit dem Summiren der 
arabifchen. Ziffern aus Unkenntniß des Dezimal⸗Syſtems in 
bem Haupttheile der Rechnung: nicht fo leicht fortkommen 
fonnte, fo brauchte man bei Angabe der Beträge. in den ein« 
deinen Pofitionen und. bei Namhaftmachung der Summen nody 
die früher. gebräuchlichen römischen Ziffern ; es ſei denn, man 
hätte fih in dem Wefentlihen der Rechnung, an. dem Ges 
brauch der der Form nad) früher gebrauchten Zahlzeichen ge= 
halten, was wohl auch möglich iſt. Endlich trat in der. Rech⸗ 
nung von 1566 vom Duartal Reminifcere anfangend bie 
arabifche Ziffer wie anf einmal in den Bau ber ganzen Redj- 
nung ein. Nur am Schluffe fchreibt der Stadtſchreiber Hu- 
ber den Receß noch mit den früher gebräuchlichen römischen 

Ziffern. 

Ich habe, um einen Vergleich der aus dem Sefagten her⸗ 
— Reſultate anſtellen zu können, auch von alten Rech⸗ 
nungen, welche noch in der Repoſitur des Stadtmagiſtrats 
dahier aufbewahrt werden, Einſicht genommen, z. B. von 
jenen des Kaſtenamts von 1540 bis 1570. Es ergeben ſich 
bier ohngefähr dieſelben Erſcheinungen, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß man mit dem Gebrauch der arabiſchen Ziffern 
etwas ſpäter anfing. In den Rechnungen von den Jahren 
1540 und 1542: fanden ſich noch gar Feine arabiſche Ziffern, 
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fondern nur römifche. In ber Rechnung von 1543 berief 
man fih nur auf das vorhergehende Jahr, deſſen Zahl man 
mit 42::andentete, In den: fpäteren Rechnungen bediente man 
ſich diefer Ziffern. im Vortrage immer häufiger; bie latera 
waren aber ſtets mit: römiſchen Ziffern geſchrieben, was noch 
in der Rechnung: von 1570 der Fall war, wo die arabifche 
Ziffer -Teineswegs in ben Bau der ganzen Rechnung eintrat, 
wie, in der bürgerfpitälifchen Rechnung vom Jahre 1566 
In rider Rechnung: des Kloſters St. Ulrich zu Würze 
burg von Petri cathedra 1584 bis dahin 1585: find auf 
dem Titel die. Jahreszahlen Anno: 84 und 85 mit arabifchen 
Biffeen geſchrieben. Im Latus des Betrages der Einnahmen 
und Ausgaben, fowie in den Summen. beftehei. noch die alten 
römischen: Ziffern, aber im: Bortrag werden bie Jahre burch- 
aus. mit. römischen Ziffern : gefehrieben, Das eben Gefagte 
gilt) von: den Rechnungen von. 1585 mit 86 und 1588 mit 
89. nur mit dem Unterfchiede, daß hier Die Zufammenftellung 
der Einnahmen: und Ausgaben, fowie die Abrechnung und 
Genehmigung mit arabifchen ‚Ziffer gefchrieben find.: . Leider 
fehlt num eine: Reihe von dieſen in der Negiftratur des kgl. 
Berwaltungsausfchuffes der Univerfität-aufberwahrt werbenden 
Rechnungen; aber in jenerwon 1617. mit 18 iſt die arabifche 
Ziffer fhon ganz in den Bau der Rechnung eingetreten, ‚Dads 
jelbe »gilt von einer: Reihe von Stipendien⸗Rechnungen, ‚welche 
mit 1579 ‚beginnt. . In den Bau derfelben. ift die arabiſche 
Biffer bereits. durchaus ——— — * er feine —— 
Ziffern. mehr vorfinden. Hin. 5 1103 
Eine befondere Erwähnung — — eine ſehr ſchön 
auf, Pergament geſchriebene Pfortenamtsrechnung vom Jahre 
1400, die älteſte vollſtändige Rechnung, welche ich bisher 
zu ſehen bekam. Im Titel der Rechnung ſind die Zahlen 
90 und Ylımit römiſchen Ziffern geſchrieben. Unter der 
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Aufſchrift ſteht Anno: 14905 jebochifpäter und offenbar von 
einersandern Haud geſchrieben. Aber die von Pangraz de 
Reuwiz; geſchriebene und unterzeichnete Approbation beginnt: 
Anno din 14801 bat Erhart Kargen Pfortenſchreiber eto. 
Die Beträge find aber wieder mit römiſchen Ziffernge⸗ 
ſchrieben u; ı sutıntuundE = Bahtılaazindd - nd. Tun rs. IE 
DE BE De Re” zeigte inte mehrer Fit 
gende "Blätter von alten Rechnungen, welche manches Mett- 
wvurdige enthalten SH mache’ mir" auf"eine Bürgerieifters- 
Rechnung von 1470 aufmertſam / in welcher ich folgende ata- 
biſche Ziffern fans JOALÄN AAN. N8. 9. Als 
Uebtige war! niit lateiniſchen Ziffern gefchrieben. Dieſe Ziffern 
Find gatig efohBEHB hierfür as Wortenimen De 
arabiſchen Hiffern in’ NRechintingeh tel Weiter Hinauffüpten, 
ie alte) Bisher Hatihaft gemädgten Rechnigen, dnt 
mEbldosn>binltep a. „tdadtun zuog Achim, madhliar 337 
oda ds wi rn IV Z and,.it, han muhbisr maarie 
dankrdase nubilkbunzdip ddr mad mod, pildhmlln zum 
Um auch vom Lande her Nachrichten über den Gebrauch 
der arabiſchen Ziffern nach Kräften einzüziehen ließ ich durch 
einen ſehr aufmerklſamen, der Sache wohlkundigen Freund 
Einſchau auf dem Rathhauſe zu Haßfurt" Halten, wo in 
‚einer wohlgeordneten Regiſtratur ſich manche intereſſante Ae—⸗ 
tenſtücke befinden. Man theilte mir folgendes mit" Sn’ den 
in einer beſondern Truhe aufbewahrten Urkunden des XV. 
Jahrhunderts waren die Yahreszahlen ſtets nit’ Worten ige 
‚schrieben... Auf den Auſſenſeiten waren wohl den Betroffen 
Jahreszahlen/ in Hiffern beygefegt, | fogar bey’ einer Mr- 
‚Funde von Jahr) 1373. » Allein man konnte nicht umhin an⸗ 
zunehmen daß dieſeBetreffe von einen ſpätern Hand ge⸗ 
ſchricehen waren Man nahm auch die alten Rechnungen 
der) Stadt zur Hand. Dieſe "Rechnungen: liefen von 1440 
12 
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bie 1545. Diefe Meinungen hatten! von: 1440: bis 11525 
alle nur römifche Ziffern... Die Jahreszahl 16542. war: auf 
dem Zitel: noch mit. 1592: geſchrieben. Daſſelbe galt von 
dem Jahre 1593. Das. Jahr:1445 er war. mit en jebt 
gebräuchlichen 4 verſehen. | TUR: 17H BIER 9 
In einem auf dem LUniverfitätd = Share zu ‚Hagfun 
aufbewahrten Regijter des Klofler Theres vom Sepp 1526 
bie 1541, sub. ‚Henrico Ahbale gefsriebe, beißt. es: 
das erfiemal das Zeichen 4; ‚aber auch — Na, dem, Jahre 
32. findet man das letzte Zeichen nicht mehr. Vom Jahre 
40 an werben bie Jahreszahlen mit. arabifghen, Ziffern ge⸗ 
ſchrieben; die Leiſtungen dagegen mit römiſchen Ziffern. Es 
zeigen ſi ch hier diefelben Ericheinungen, wie oben bey den 
Rechnungen, indem ber. Gebrauch der arabifchen „Differ jenen 
der römifchen nicht ganz aufpebt: Die gothiſch-arabiſchen 
Ziffern reichen noch in das XVI Jahrh. hinein und werden 
nur allmählig von den jett gebräuchlichen verdrängt. 
Eine beſondere Aufmerffamteit verdient ein Copeibud, 
welches auf: dem: Univerfitätd-Nentamt. zu Haßfurt. aufbe⸗ 
wahrt wird. Dieſes Copeibuch iſt in ſolio auf Pergament 
geſchrieben und zwar offenbar von verſchiedenen Händen. 
Die Urkunden find nach Ortſchaften an einander gereiht. 
Die Jahreszahlen ‚find alle entweder mit Worten ober mit 
römiſchen Ziffern angebeutet: Die Paginirung bes Copei⸗ 
buches iſt eine. Doppelte, indem den römischen Ziffern gothiſch⸗ 
arabiſche beygeſetzt ſind. Auf dem erſten Blatte ohne eigent⸗ 
lichen Titel befindet ſich auf der Hinterſeite ein Inder der 
Orte, von welchen Urkunden in. dem Copeibuche vorkommen. 
Auf der einen Seite des Inder find die Seiten. in römiſchen 
Ziffern; auf der andern in arabifchen angegeben. Ich be 
baure ein Fac Simile dieſes alphahetifchen Index, welches 
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ich mir gefertigt habe, nicht 'beyfügen zu können und bemerfe 
nur folgendes: der Inder iſt offenbar won“ derſelben Hand 
geſchrieben, welche die Copie der letzten Urkunde geſchrieben 
Bat, von derſelben Hand ſind auch die römiſchen und gothiſch— 
arabiſchen Ziffern. Die DriginakUrfunden wurden zwiſchen 
den Jahren 1243: ind 1488 gefertigt. Dev Inder muß alfo 
nady 1488 'gefchrieben worden feyn, en. en * 
Ende des XV. Jahrhunderts. der! N 

In einem Centbuche, welches in dem Ratbhaufe zu 
Dettelbach aufbewahrt wird, erfcheinen: die arabifchen 
Ziffern das erſtemal Anno 15405: dann bedient man fi 
fortgefegt der römiſchen Ziffern bie :©..108'/,,. wo im Context 
die Zahl 53z Jam Schluffe: aber die Jahreszahl liiij erſcheint! 
Bon nun an bedient man fich bald: der römiſchen, . bald !der 
arabiſchen Ziffern, ſo daß alſo ein wahres Schwanten tm 
Gebrauch. ber. römiſchen und: arabifchen: Fahlzeichen. ſan > 
Erſt im Jahre 4560 Hört dieſes Schwanfen auf, 
In dem Gerichtsbuch der Stadt. — vom 
Jahr 1442 bis 1461 kömmt in den. gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen durchaus feine arabiſche Ziffer vor. Denn wenn es 
auch ſhaufig heißt feria sta, fo ſcheint dieſes nur eine Abs 
kürzung des: feria Sexta zu feyn. Bis 1461: hatte alſo das 
Heidingsfelder: Gerücht, nach dieſem Gerichtöbuche wenigfteng, 
noch keine Kenniniß der arabifchen Ziffern. Allein auf ber 
Dedt Biefes Gerichtsbuches find die Jahre angegeben; von 
welchen die: gerichtlichen Verhandlungen. find, Diefe Jahre 
ſind unter einander in einer Reihe fort: mit. gothiich - arabi- 
ſchen Ziffern angedeutet, “Sonder ‚Zweifel find: bie Jahres— 
zahlen, da ifie alle von berfelben Hand ıherrühren, nach— 
dem das Gerichtsbuch poll war, geſchrieben worden, alfo im 
J. 1461 ober wenigſtens nicht gar lange nach dieſem Jahre, 
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Als eine: große Nachläßigfeit würde es erfcheinen, wenn 
ich nicht Nachfrage nach dem Gebrauch der :arabifchen Ziffern 
auf den Würzburger Münzen gehalten hätte, Um bie nöthige 
Belehrung in diefer Beziehung zu erhälten erlkundigte ich 
mid bei denjenigen unferer. Numismatiker,  welde :bie. reich: 
fen Sammlungen. Würzburger Münzen. befigen und in bie: 
fen Fache die ausgebehnteften Kenniniffe geſammelt haben, 
nemlich bei meinem Freunde dem k. Studienlehrer Dr. Keller 
und dem Herrn Sanonifus Hübner . Don: beyden erhielt 
ich die Berfiherung, daß man. bisher. noch: feine Münze ger 
funden babe, : welche vor der Regierung des Fürſtbiſchofs 
Lorenz von Bibra geprägt worden fey. und: arabiſche Ziffern 
habe. Die erſte Münze diefer Art ift ein Schilling mit ber 
Jahreszahl 1R96, darauf folgen werfchiedene Münzen von 
ben Jahren NINA. 1298. 1999. Diefe Münzen werbeninun 
immer häufiger, Der: hiftorifche Verein beſitzt einen. Gold⸗ 
gulden von Borenz von Bibra vom: Jahre’ 1506, und. ein in 
Blei ‚geprägter Gulden trägt die Jahreszahl: 1513. Im 
dem Nouveau dictionnaire des, origines,. inventiöns ‚et de- 
couvertes etc. par No&l et Charpentier Paris. 4828 wird 
nun ‘aber von dem arabifchen Ziffern pagina: 232 gefagtr: 

„Ces chiffres 'ne parurent sur les ‚monnaies, pour 
„marquer le temps oü elles avaient été fabriquses, que 
„depuis ’ordonnance de Henri 11. rendue:.en:1549.:$i l'on 
yen croit Lobineau, ce n’est que depuis le regne de Henri 
„II. que l’on commenga' en’ France &a'se.'servir, ‚en ecrir 
„vant, des chiffres arabes (1574—14589)*, , Dexfelbe. Schrift 
ftelfer jagt: in England. und Italien feyen dieſe Ziffern gegen 
1233 eingeführt worben, in Deutfchlaud ‚gegen. 1306 und in 
Rußland feit der Reife Peters des Großen. de h. feit 1697, 
was bier gelegenbeitlich bemerft wird mit dem Zufage, daß 
es fi, wenn das von den franzöfifchen Münzen Gefagte feine 
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Nichtigkeit: Hat, nicht in Abrede ftelfen Yaffe, daß wir früher 
als die Frangofen ar Münzen mit er Ziffern 
bezeichneten. 


— — — — 


Wenn man eine größere Reihe von Thatfachen gefam- 
melt und den Leſern mitgetheilt hat, fo können fie mit Recht 
verlangen, daß man ihnen behilflich fey, aus denfelben ein 
gefchichtliches Nefultat zu gewinnen, Indem ich diefe Ver: 
bindlichfeit anerfenne, bemerfe ich nun folgendes: 

Bon Dofumenten habe id) aus den oben angegebenen 
Gründen, wie ich glaube, mit Recht abftrahirt. Auch Drud- 
werfe wollte ich nicht in Rückſicht nehmen, weil in lateinifchen 
Werfen natürlich die Jahreszahlen mit römifchen Ziffern ger 
fhrieben wurden. Uebrigens habe ih nur ein Mannigfal- 
tiges gegeben, wie ich es theils felbft geſammelt, theils von 
andern mitgetbeilt erhalten habe. Aus diefem Mannigfaltigen 
läßt fi aber auch feine abfolut volftändige und abfolut ge— 
wiffe Geſchichte des Gebrauchs der arabifhen Ziffern entneh— 
men. Denn wenn man audy in Würzburg, Dettelbach, Haf- 
fiirt, Heydingsfeld vor dieſem oder jenem Jahre Feine ara— 
biſchen Ziffern findet, fo können fie ſich doch an andern Orten 
unſeres Kreifes auffinden laͤſſen, wiewohl in dieſer Sache aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Hauptftadt unſeres Fürſtbisthums 
den Ausſchlag geben dürfte, indem von dieſem Centralpunkte Affe 
Cultur, alſo wohl auch der Gebrauch“der arabiſchen Ziffern 
ausging. Nicht vhne Vorbehalt alfo; aber doch mit ziem⸗ 
licher Währſcheinlichkeit kann ich nun folgende hiſtoriſche Sätze, 
den Gebrauch der arabiſchen Ziffern betreffend, aufſtellen: 1: 

) Es wird kaum möglich ſeyn, zu beweiſen, daß vor 
Te 17 9.07 Jahrhumbert bey uns der on ben 
arabiſchen Ziffern ſtatt hatte. Bu 
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* Der Gebrauch der arabiſchen Ziffern begann erſt ge— 
gen die Mitte des XV. Jahrhunderts, zuerſt auf Denk⸗ 
mälern, dann an Kirchen und Privatwohnungen. 

3) Die Monumente mit arabiſchen Ziffern nehmen im 
XVI. Jahrhundert bedeutend zu. 

4) Im XVI. Jahrhundert erſcheinen dieſe Zahlenzeichen 
auch in Rechnungen, zuerſt bloß im Vortrag, nie in 
den Haupttheilen der Rechnungen; erſt gegen 1566 

+ „taten, ſie in den ganzen Bau der Rechnungen ein, wo 
fie den Gebrauch der römischen Ziffern verbrängten. 
Nur in fehr wenigen Rechnungen. finden fich einzelne 
Spuren von arabifchen Ziffern gegen das Ende des 

—XV. Jahrhunderts. 

5 In Protokollen erſcheinen fi ie erft ‚gegen ‚die Mitte des 
XVI. Jahrhunderts und werben gegen das Ende bes- 
felben gebraudt. 

6) Auf Münzen findet man fie Schon gegen Re: Ende 
des XV. Jahrhunderts. 

7) Die gothifch = arabifchen Ziffern find das ganze xv. 
Jahrhundert hindurch gebräuchlich; aber man findet 
ſie noch bis in die Mitte des XVI. Jahrhunderts, wo 

ſie den jetzt gebräuchlichen Ziffern Platz machen. 

Dieſes find: die Säge, welche ich aus obigen Daten 
gewinnen zu fünnen ‚glaube... Da. es ſchwer iſt, die zum 
vollen Gewißheit :erfoberlihen Data an den - verfehiebenften 
Lolalitäten zu ſammeln, ſo kann ich nur mit Mißtrauen ‚auf 
dieſelben hinſehen, und fühle mich eben dadurch im Intereſſe 
der: hiſtoriſchen Wahrheit. gedrungen, jeden, der Luft und 
Liebe hat in ſeinen Umgebungen ſich aufmerkſam umzuſehen, 
um. für, unſere Geſchichte etwpas zu gewinnen, aufzufodern, 
folshe Data, welche obige Sätze bexichtigen können, zu ſam⸗ 
meln und mir gütigſt mitzutheilen, au der Wahrheit näher 
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zu toınmen. Nichts iſt leichter als dieſes. Man geht ſpa⸗ 
zieren, ſieht eine Kirche, einen Martyr, ein Haus. und findet 
eine Jahreszahl aus alter Zeit. Man ſieigt in einen Keller 
hinab! und ſieht an der Thüre, was eben nicht jedermann be⸗ 
merkt, eine alte Jahreszahl. Man kömmt in das Rathhaus 
einer Landſtadt, in die Regiſtratur einer alten Stiftung und 
findet in den Rathsprotokollen, Stiftungsrechnungen Ziffern 
verſchiedener Art, zum. Theil: von unſern jetzigen verſchieden. 
Merkt man das Geſehene vor, fo kann man leicht Data 
mittheilen, welche zur Berichtigung obiger hiſtoriſchen Sätze 
dienen können, ſo daß wir doch endlich ohne alle übereilte 
Annahmen. ine vollſtändige, wohlbegründete Geſchichte des 
Gebrauchs der arabiſchen Ziffern in unſerem Lande herſtellen 
können, welche. wegen ihrer Unvollſtaͤndigkeit nicht mehr das 
Schickſal haben wird, in: die: Rubrik des Mamuigfaltigen, 
hiſtoriſchen Häckerlings und Gemengſel möchte ich beynahe 
ſagen, geſtellt werden gu müſſen wie gegenwärtige kleine Ab— 
handlung, die nur dag Sireben hat, zur Forſchung anzuregen, 
Man: fragt: vieleiht; warum legſt Du denn fo großes 
Gewicht auf die Gefchichte des Gebrauchs der arabifchen 
Ziffern? Ich antworte: Man bat ſchon den Haubenfrieg 
in Mürzburg, das Käutzchen in Ochſenfurt einer Unterfuhung 
wertb geachtet. und zwar mit gutem: Rechte. Denn man 
kann daraus herrſchende Sitten kennen lernen. Allein ſind denn 
die arabiſchen Ziffern etwas Bedeutungsloſes? Ihre Erfin- 
dung bezeichnet ein höchſt wichtiges Culturmoment für die 
Wiffenfchaft und das Leben. Jahrhunderte find verfloffen bis 
fie zu und famen und wir aufhören Fonnten im Leben ung 
minder gemächlicher Zahlzeichen zu bedienen. Daß jetzt jedes 
Kind kurzweg und leicht mit dieſen Ziffern vechnet, beweißt 
ihre Wichtigkeit im Leben, fowie der allgemeine Gebrauch des 
Dfluges feine Bedeutenheit beweißet, Was nun aber eine fo große 
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MWichtigfeit hat, deſſen Geſchichte kann und foll wohl auch 
erforfcht werden, "Demnach wäre num aber wohl auch "der 
Wunſch“ zu rechtfertigen, es möge -alfenthalben in: Deutfch- 
fand in Bezug auf den Gebrauch der. arabiſchen Ziffern 
ſolch Mannigfaltigesgefammelt werben, wie ich hier’ ges 
liefert habe. Dem dann würden wir vielleicht in den Stand 
geſetzt zu ſagen: wann und von woher bie arabiſchen : Zif- 
fern ach Deutſchland gelommen find, und wie und in wel— 
cher Aufeinanderfolge ſie ſich in Deutfchland verbreitet ha⸗ 
ben? die: Beantwortung dieſer Frage würde für und um ſo 
wichtiger ſeyn, weil wir durch dieſelbe nicht nur eine chro⸗ 
nologiſche Culturſtala für Deutſchland erhielten; fonbern auch 
lernten, von woher uns die Cultur wenigſtens in Hinſicht 
des Gebrauchs der arabiſchen Zigern gelommen ſey? Indeß 
dieſes Alles bemerke ich nur um auf der. einen. Seite zu zei⸗ 
gen, daß ſich die Forſchungen unſers Vereines nicht bloß auf 
Beſchreibungen von alten Schlöſſern und dergleichen hiſtoriſche 
Gemeinplätze beſchränken, ſondern daß ſie ſich auch auf die Eut⸗ 
wicklung unſeres geiſtigen Lebens, und auf’ die) Befriedigung 
marterieller Intereſſen beziehen. Vorzüglich aber wollte ich dar⸗ 
thin; daß mein’ hier gegebenes Mannigfaltiges, daß ich wohl 
gerne für ein Gemengſel erkläre, wenigſtens nicht ganz und: > 
alles Intereſſe für Eh a TEN Hp 
nn. In a ssar bment min 23 IYI SERTRIN 
my :ılf, Yermayminirl Enunz NUR, the 377 
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VII. 
Kurze Biographie 


des igl. Profefford. der Medizin und geheimen — 
81 Dr. um —— Ruland. " 
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- Der viel verdiente Profeffor der Medizin an ber Fol. 
Hochſchule Würzburg Thomas Auguft Ruland ward ge 
boren "am 7. Januar 1776 zu Gamburg an der Tauber, 
welcher Ort in Tirchlichen Sachen unter Würzburger, in welt 
lichen unter Mainzer Hoheit ſtand. Seine Neltern waren 
Müllersteutei Sein Vater Bernard, ein grundbernänftiger 
Meinn, zeichnete ſich durch eine feltene Denffraft aüs, dureh 
werde ſich auch fein Sohn Thomas Auguft- ſchon Ard 
Kind in der Art bemerkbar machte, daß der Pfatrer des 
Das; Johann Konrad Schmitt, darauf dran, daß der 
Knabe son! den Aeltern dem Studium gewidmet werden mbge 
Dee KaplanuFtiedrich Beck nahm fi Des Knaben, der 
dent Müſen beſtimmt war, und fo einnſchönes Talent ein⸗ 
wickelte/ mit vieler⸗ Liebe an, und ertheilte ihm die ſogenann 
tert "Pritigißieh.? Nach der Verſetzung dieſes Lehrers ſetzte tin 
Eonvetituule der Tifterdichfer-Abtet Brumbach, zu dem ſich bei 
Rabe: täglich begab, dieſen Unterricht fort; welcher ſich, ar 
ih vas Gyninaſium zu Wüuͤrzburgaufgenommen zu werden 
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auf die Formenlehre in der Tateinifchen Sprache und auf die erften 
Anfangegründe der Syntar, abgefehen von dem gewöhnlichen 
Unterrichte in den deutfhen Schulen, zu befchränfen hatte. 
Im Jahre 1788 war der Iernbegierige Zögling weit genug 
vorgerüct, um fi zur Prüfung für die Aufnahme in das 
Gymnaſium zu Würzburg zu begeben. 

Der Unterricht an dieſer äuſſerſt einfach und doch zweck⸗ 
mäßig organiſirten Anſtalt umfaßte einen Studien-Curſus von 
ſieben Jahren. Die d ei, erſten Jabre ‚wurden unter ber Lei⸗ 
tung eines und desſelben Lehrers dem Unterrichte in der 
Grammatik der lateiniſchen und griehiihen Sprache 
gewidmet; auf jene wurde mehr Gewicht gelegt, als auf 
dieſe; die deutſche Sprache ward nicht vernachläßigt. Die 
zwei folgenden Jahre wurden der Poetik und Rhetorik 
wieder unter Einem Lehrer geweiht. In den zwei Aletzten 
Jahren umfaßte ber Unterricht Philo ſophie, Mathema- 
til Lectüreſeines philoſo phiſchen Klaſfikers, Ex— 
perimentalphyſik, phyſikaliſche und mathemgti⸗ 
ſche Geographie. Die Philoſophie wurde als bevorzugter 
Lehrgegenſtand angeſehen, bei deſſen Behandlung man aber 
zugleich den Geiſt durch vielfache Diſputirübungen zu kräftigen 
ſuchte. Auf Religion wurde dur ale Klaſſen hindurch 
viel Gewicht gelegt; Geſchichte, Geographie und Na— 
turgefhihte wurden mehr, nebenbei; „betrieben. „, Prämien 
in. Den fünf untern Klaſſen, ber, Primat in ber: Logica; und 
Physioa,owaren bie einzigen Mittel, durch Die, man die Zögr 
linge am Siubirns-Eifen anfeuerte,. Die Disciplin war 
ſtreng, aber bumanız ein, Mantel, ohnen den man micht aus⸗ 
geben durfte, machte die Zöglinge iüberalle als Muſenſöhne 
kenntlich, ſei es, daß ſie ſich, wie es die Lehrex ſehr wünſch⸗ 
fa, in die freie Natur begaben, um; fi ich hart Buch: gpmns 
ſliſche Uehungen abzuhärten, Ader Daß, fig. ſich in der Stadt 
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ergingen. — In diefe Anftalt, die durch einfache Einrichtung 
Großes und Vieles Teiftete,; den Schüfern eine humane’ Bit 
dung durch die studia humaniora gab: und fie wohl vorberei⸗ 
tet mit einem felbftftändigen Geifte und einem regen Eifer 
zu dem Fachſtudium auf die Univerſität hinüber fchicte, ‚führte 
nun Bater Ruland feinen Sohn, um feine Würdigfeit zur 
Aufnahme durdy eine befondere Prüfung zu beweifen. Diefe 
fonnte bei feinem ausgezeichneten Talente und feiner guten 
Borbereitung feinen Schwierigkeiten unterliegen. Allein es 
fragte fih, woher die Mittel zu einem Aufwand von’ fieben 
Fahren in der Stadt Würzburg — Doch —— 
ward dem angehenden Studenten Rath. | 

Zu jener. Zeit. beftand noch das leider nach der Sir: 
lariſation aufgehobene Studenten⸗Inſtitut im. Juliushoſpital 
zu Würzburg. Julius, dieſer unvergeßliche Biſchof und 
Regent, dem unſer großartige König Ludwig J. mit Recht 
eine Statue ſetzen läßt, hatte bei der Stiftung ſeines Hoſpi⸗ 
tales auch für die armen Waiſenkinder ſeines Landes geſorgt 
und beſtimmt, daß dieſe Kinder auch für den Staats⸗ und 
Kirchendienft, natürlich, wenn fie tauglich wären, gebildet 
werden ſollten. Sn feinem Sinne. wirkend errichtete ein Je— 
fuite in der Waifenanftalt eine Tateinifhe Schule, Als. nun 
Würzburg. fpäter ein -befonderes Waiſenhaus erhielt, verwan⸗ 
delte man: das Waiſenhaus im Juliusfpital in. eine Auſtalt 
für . Stubenten des Gymnaſiums. Dreibigrarme Zünglinge 
wurden in dieſer vortrefflichen Anſtalt mit einem jährlichen 
Aufwande von 6000 fl. unterhalten, und für die Wiſſenſchaft 
und. den Dienſt der Menſchheit in der Kirche oder im 
Staate herangebildet. Ausgezeichnetes Talent und Dürftig⸗ 
keit waren die Bedingungen der Aufnahme, gute Aufführung 
und Auszeichnung waren dien Bedingungen des Verbleihens 
in dern vortrefflichen Anſtalt, welche manden ausgezeichneten 
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Mann geliefert hat. Denn »Spitalftudent guter Student/ war 
ſprüchwörtlich geworben. Daß die erfte Bedingung gegeben 
fei, dafür baftete eine firenge Coneurs-Prüſung vor der Auf: 
nahme; daß es an ber Testen nicht fehlte, dafür forgte der Spi- 
talpfarrer, unter deffen Aufficht zwei Inftruftoren die Zöglinge 
Veiteten, Die Strenge, mit der man die Zöglinge im Zaume hielt, 
ſchien ſich nad dem Spruch zu richten: Julia gens est optima 
flens, est" pessima ridens. Dod wurden die Zöglinge fehr 
gut 'und ‚human. behandelt und verlebten- cine freudige Jugend. 
" -. Um num it diefe, feine Zufanft vollfommen und in je 
der Hinſicht fihernde Anftalt aufgenommen zu werben, ſtellte 
fih der junge Ruland- zur Prüfung, und beftand fie mit vieler 
Auszeihnung. Der Fürftbifhof Franz Ludwig von Er- 
thal, diefer unvergefiliche Regent, der ſich um die kleinſten 
Geſchäfte ſeines hohen Berufs mit: eben fo. großer Sorgfalt 
wie um die wichtigſten bekümmerte, hatte die Gewohnheit, 
ſich die ſchriftlichen Arbeiten (Compositiones) der Adſpiran⸗ 
ten zur Aufnahme in die Julius-Studenten-Anſtalt vorlegen 
zu laſſen, las des jungen Ruland Arbeiten mit beſonderer 
Zufriedenheit und‘ ſchrieb unter" eine derſelben eigenhändig 
„daß er die Aufnahme dieſes Knaben beſonders wolle/weil 
er am meiſten Verftand in der Löſung feiner Aufgabe bewie 
ſen Habe.“ Natürlich wurde der talentvolle Knabe) aufge⸗ 
nommen und war num, während er alle Mittel erfargte, 
ſich Für das Fachſtudium in einem Zeitraum? von ſieben Jah⸗ 
ren auszubilden, für ſeine nächſte Zukunft geborgen. Mi 
Ruland Wurden für dieſelbe Klaſſe aufgenommen Endres 
ſpäter Pfarrer zu Gaibach, Stürmer fat.’ bayer Staatsraih 
und Rieger Profeſſor der" Studienanſtalt dahier Am An⸗ 
fange des Stüdienjahres 1788/89 rat” er in das Muſemn 
Juli ein und zeichnete ſich während feines Aufenthaltes unfer 
den Profeſſoren Sinner, Blaß, Bergold durch ſein Talent 
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durch feinen Fleiß und durch feine. Fortfchritte, geliebt wegen 
feines: guten ‚Charafterd und feines biedern heitern Weſens 
vor: allen feinen Mitfehülern aus. Beſonders lobte man 
ihn. wegen: feiner auſſerordentlichen Fertigkeit im Latein „nat 
mentlich im DBerfemachen: Lange erhielt fih Das Andenken 
biefer feiner) Syertigkeit unter feinen  Mitfchülern durch einen 
Berg; den der Profeſſor Bergold, hocherfreut über ſein Tas 
lent, ſcherzend in den Schule einmal vortrug: 
'Carminifex: Ruland carmina' pulchra' facit, 
Philoſo phie findirte Ruland unter dem Profeffor Ans 
dreas Mes, biefem gründlichen, klaren und. deutlichen 
Lehrer, der nach Mbatern Neu Bi der erſte auf der Würz⸗ 
burger Hochſchule die Philoſophie nach den Grundſätzen des 
berühmten Königsberger Philoſophen unter zu Grundelegung 
ſeiner Compendien über Anthropologie, Logik und feiner 
Darſtellung der Kritiken der reinen und praktiſchen Vernunft 
vortrug und dieſer feiner Lehre durch gediegenen Unterricht 
ſowohl, als durch fein ſeltenes dialectiſches Talentneine ‚lange 
Reihe von Jahren Geltung verſchaffte. Ruland warı unter 
vielen. ſpäter durch Schriften oder durch Geſchäftsführung 
ausgezeichneten Mitſchülern zu B. Endres, Klein, Stürmer, 
Rutta einer der vorzüglichern Schüler Mes ſchätzte Ruland 
ſehr hoch und wurde ſpäter intimer Freund des Rulandiſchen 
Hauſes, welchem er ſtets mit großer Zuneigung ergeben war. 
MNach vollendeten Gymnaſial⸗ und philofophiichen Studien 
hatte Ruland ſich nun ein Fachſtudium zu wählen, Hätte 
er ſich nach dem Wunſche ſeiner Aeltern, nach dem‘ Rathe 
feinen Profeſſorn, nach dem Beiſpiele feiner Mitſchüler rich— 
ten wollen, von denen. Endres, Rutta und der als Philo⸗ 
ſoph der Schellingiſchen Schule berühmte Klein den "geiftli- 
hen Stand wählten/ ſo hätte er Theologie ſtudieren müſſen. 
Bw dieſem Fache trieb ihn auch⸗ ſo zu ſagen/ eine uralte Ge⸗ 


190 


wohnbeit bin, nach weldher unter der Geifllichen: Regierung 
die beften Köpfe ſich dem Studium der Theologie. widmeten, 
weil fie im geiftlichen Stande ſich das. befte Schickſal . bereiten 
fonnten, Dazu kam noch, daß die Zöglinge des Julius: 
Muſeums fir den Eintritt. in das geiſtliche Seminar ganz 
audgeftattet wurben, während biejenigen, welche: ſich dem 
weltlichen Stande widmeten, nur eine Ausſteuer von Zwanzig 
Gulden an Ge und em. halb Dutzend Hemden: erhielten 
und dann fih die. Dauer. des: Fachſtudiums hindurch durch 
Unterrichtgeßen:. ihren Unterhalt mit. vieler. Mühe: gewinnen 
mußten. Allein Ruland folgte dem ihm von Gott gewordenen 
Beruf, hörte kein Zureden, durch welches‘ man ihm von dem: 
felben. abzulenten ſuchte, fcheute die vielen Opfer, . welche: er 
feiner Neigung bringen mußte, nicht, und wählte ſich Die Medizin 
Seine ungemein ſtarke Vorliebe für dieſes Fach. mochte durch 
feinen ſiebenjährigen Aufenthalt im’ Julius -Hofpital: derftärkt 
worden ſein, indem er im dieſer Anſtalt ſich ancben Anblick 
der Leiden der Menſchheit gewöhnen, die ausgezeichneten 
Leiſtungen ver. Aerzte zum Heile der: Menſchheit täglich an 
unendlich vielen Beiſpielen kennen und bewundern lernen, auch 
ſfich den Aerzten des. Spitals und den Lehrern der); Medizin 
an der Univerſität zum Voraus befreunden kounte. Seinen 
Unterhalt verſchaffte er ſich als Repetitor am Gymnaſium 
unter dem Profeſſor Schellhorn, der ihm mit beſonderm 
Wohlwollen zugethan war. Allein bald wurde er dieſer 
Stelle entzogen. Noch nicht lange hatte er ſich dem Stu: 
dium der Medizin unter den ausgezeichneten Profeſſorn von 
Siebold und Thomann gewidmet, als dieſer, der berühmte 
Direktor. des mediziniſchen Clinifums, der. feinen Mann zu 
ſchätzen wußte, ihn in fein. Haus aufnahm, um einen tüch- 
tigen Arzt.aus ihn zu bilden, was ihm benn auch in ber 
Art gelang, daß er bey dem Anfange ‚feiner. Praris. mit 
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eben. ſo viel Zuverſicht an das Krankenbeit trat ald nach 
dreiſig Jahren und darüber. Davon erzählend ſagte er oft; 
es ſey ſeine volle Ueberzeugung, der Arzt müſſe wie jeder 
Künſtler geboren werden; Doktoren fönne man ereiren; aber 
feine Aerzte. 

Im Jahre 1800 hatte A Ruland, theoretiſch und 
praltiſch genug außgebilbet, um ‚feine. Prüfüng aus der Mer 
dizin für den Doktorgrad mit Ehren zu befteben ‚und feine 
Snaugural-Differtation: de. viribus animi in corpus hama- 
num mit mehreren: gutgewählten Thefen zu vertheidigen. 
Gottfried Nepf; Inftrufter am Julius⸗Muſeum, ver 
aus: feinem Borftand fein Freund geworden war, feßte feiner 
Abhandlung, durch die er ſich eime- ehrenvolle — 
Laufbahn eröffnen ſollte, folgendes bey: 

Oueis animi vires adſligant corpora morbis; 

sion. Quidve ;suo ‚pellant robore firma mali, 
Egregie tua seripta docent, resonantque peritum, 

2. .Qminoceat moeror, deliciaeque:;juvent, ' 
Ast unguam ıtali forsan: si laude superbis, 

: Haec;animos minuat quaestio, amice, uos; 
Sime nulla domus, paries non excipit ullus, 

Nec vexante sili-fervida vina fovent, 
«. Et. si dira fames ardenti in, viscere ‚saevit, 

- Nummi 'vestigium ne superesse quidem, 
-.. Nuntiat orba manus, si pectora pressa dolore 

Adficiunt animum! qua ‚medicina. detur? 

Der gute, aber wenig bebachte und ohne. Sorge für 
bie Zukunft fih feinem poetiſchen Geniuß bingebende Nepf 
ſchrieb diefes mit wahrhaft prophetifchem Geifte. Einige 
Jahre nah Rulands Promotion wurde das Zulius-Mufeum 
aufgehoben und Nepf, befaumt durch feine Poeſien, von. denen 
Denzinger nur einige in feiner Aurora abdrucken laffen 
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konnte, weil‘ er nach dunich auf den Lehrſtuhl der Philoſophie 
berufen -feine Zeitſchrift eingehen laſſen mußte, würde auf 
einige Zeit brodlos, lehrte dann am Gymuaſium zu Bam⸗ 
berg und ſtarb endlich! arm und verlaſſen im allgemeinen 
Krankenhauſe. Niemand konnte ihm hier eine Antwort auf 
die: Frage am: Schluſſe obigen Gedichtes geben. Auch in 
dem Julius⸗Spitale wurde dann Fein: Rulaund mehr gebildet. 
Obgleich man bei. der Aufhebung dieſer vortrefflichen Anftalt, 
welche den Würzburgern ſtatt aller Stipendien diente, feſtſetzte, es 
ſolle über die Ertheilung von Julius⸗Stipendien künftig Das 
Nähere beſtimmt werben, ſo iſt dieſes dennoch bis auf den 
heutigen Tag noch nicht geſchehen und wird auch nicht for 
bald geſchehen/ wenn nicht Ludwig J. König son Bayer, Ber 
fo manche zur Zeit der Revolutionen Frankreichs eingegangene 
Anftalt der alten Zeit: reſtaurirt hat, das Julius-Muſeum 
reftauriren oder. wenigſtens aus bein: Fonde des Dofpitals 
jene Summen; welche ‚früher im Geiſte des Biſchofs Zulius 
auf arme Studenten verwendet wurden; als Stipendien aus⸗ 
theilen läßt, damit unfere bürftigen Studenten ihre Zeit‘ durch 
Unterricht und andern Lohndienſt nicht ferner verlieren müſſen, 
wie es jetzt wegen Mangels an. Stipendien nur zu oft zum 
großen Nachtheil des Studiums der Fall iſt. 

Ruland, nunmehr praktiſcher Arzt geworden, zeichnete 
ſich bald als ſolcher durch eine edelmüthige That voll Selbſt⸗ 
opferung aus. Würzburg war in Folge der Kriegsbegeben⸗ 
heiten jener Zeit in den Blockade⸗Zuſtand gekommen. Kei— 
ner der damaligen Aerzte hatte den Willen und Muth, ſich 
in das St. Burkards-Viertel einſchließen zu laſſen. Der 
junge Ruland allein: erklärte ſich bereit, für ſeine von der 
"Stadt abgefchnittenen Mitbürger ſich aufzuopfern und machte 
ſich um ſie auf. diefe Art hochverdient. Der Fürſtbiſchof 
Georg Carlaſprach ihm perſönlich feinen Dank aus; nd 
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und foderte ihn auf, ſich eine Anftellung auszubitter. Ru— 
land, der nur den Wunſch begte, dereinft als Lehrer der 
Medizin der Menfchheit zu nützen, bat den Bifchof, er möge 
ihn feiner Zeit für das Lehramt beftimmen, Mit diefer Bitte 
batte der junge boffnungsvolle Mann fein Loos für die Zus 
funft gezogen. Da in dem Augenblide Fein Lehrſtuhl Teer 
war, ſo wurde er noch unter bifchöflicher Regierung der 
erfte Privatdocent, der je in Würzburg gelehrt hatte 
Denn man mußte ihn nach feiner Neigung in Thätigfeit ſetzen, 
weil er einen Ruf als Arzt nah Wilna erhalten hatte, und 
der damalige Borftand der Würzburger Studienanftalten, 
Graf von Stadion ihn feinem Vaterlande erhalten wollte. 
Eine Umwälzung, welche fih bald darauf in Würzburg 
durch die Säcularifation‘ ergab, hätte manchen andern in ſei— 
ner Laufbahn aufhalten können. Am 24, Auguft 1802 wurde 
Würzburg von Churpfalz- Bayern als Entihädigungsland in 
Befis genommen, Es ergab fih son nun an eine ganz neue 
Drdnung der Dinge, Die Univerfität wurde ald Julius” 
Marimilians-Univerfität durch Berufung der ausges 
zeichnetften Gelehrten Deutſchlands auf einen höheren Zu, 
als früher, geftellt, und Ruland, der ſich durch Schriften, noch 
mehr durch feine Lehre hervorgethan hatte, wurde unterm 


. 15, Dezember 1803 ‘zum aufferorbentlichen Profeſſor an 


ber medizinischen Fafultät ernannt, freilich nur mit dem 
geringen Gehalt von 600 1 allein er hatte doch einen 
guten Anfang gemacht und Fonnte fein Einfommen durch 
Borlefungen und Praxis leicht fo weit erhöhen, daß er bey der 
damaligen Wohlfeilheit der Lebensmittel gut ausfommen konnte. 

Ruland hatte fchon am 1. November 1808 darauf ger 
dacht, ſich zu verehelichen. Seine Wahl war auf Anna Ma- 
via Chriſtina Reder, Tochter des Dr. Ignaz Reder 
aus Neuftadt ana Schwiegervater und Braut waren des ges 
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fehrten, in den beften Hoffnungen lebenden Bräuligams wür— 

dig. Dr. Reder wird nie von den wahrhaft deutſch benz 

fenden, vorzüglich von den ihr Vaterland Tiebenden Franken 
vergeffen werden, nicht nur wegen feiner hoben Bildung ale f 
Arzt und Menfch, fondern auch wegen feiner ausgezeichneten 
Baterlandsliebe, welche das Jod der. und aufgedrungenen 
Freiheit der franzöfifchen Obnehofen von ben neunziger Jahren 

nicht tragen konnte. Denn als ſich während des Rückzuges 

der Franzofen unter Jourdan vor den fiegreichen Waffen des 
Erzherzogs Karl von Deftreich im Jahre 1796 in der Rhöne 
Guerillas bildeten, um die auf der Flucht begriffenen Feinde, 

welche in unferem Franfenlande auf eine, barbarifche WB: 3 
gehauſt hatten, zu beläſtigen, ſtellte ſich Dr. Reder an ve 
Spite. Er fiel am 30. Auguft 1796 an der Seite feines. 
Sohnes, getroffen von feindlichem Gefchoffe. Ein’ Mon ment - 
verewigt feinen Namen, der in ber Geſchichte jener Zeit wie — 
mit Stillſchweigen übergangen werden wird, fü lange man 
- Selbftaufopferung aus Patriotismus noch als Verbienft 
fennt *). Die Tochter hatte von ihrem Vater, einein Freunde 
der lateiniſchen Sprache, wie es zu jener Zeit noch wicega, 
in diefer Sprache fo weit Unterricht erhalten, —— — 
nicht nur. mit den vorzüglichſten Klaſſikern bekannt —* 
konnte, ſondern auch ein vortreffliches Latein ſchrieb.· & 
von ihr, in dieſer Sprache geſchrieben, wurden auch vor 
nern mit vielem Beifall geleſen, nicht nur wegen der Sek 
tenheit der Sache, fondern auch wegen des klaſſiſchen Styles, 
Allein die junge Reder Hatte — nur eine ern Bildı 





























*) Das Nähere An dem Werkhen: Dem. Andenten — am 30. 
Auguft 1796 den feindlichen Waffen unterlegenen patriotifche en Ignaz 
Reder, Phyſ. zu Neuftadt, Von Georg Chriſt. Siebold. Nörg-i '97. 
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erhalten, fie hatte auch alle jene Kenntniffe und Fertigfeiten, 
welche eine wortreffliche Gattin und Mutter auszeichnen und 
fegte auf dieſe Eigenſchaften vorzüglichen Werth, während fie 
ihre Gelehrſamkeit als" Gattin verbarg und als Nebenfache 
anfah. Schreiber diefes erinnert fih noch ganz gut, mit eini- 
gen Freunden bei Ruland nach feiner Copufation einen Gfüd- 
wünfchungsbefuch abgeftattet zu haben, deffen Nebenzweck aber 
war, die berühmte Pateinerin Tonnen zu Yernen und eine Probe 
ihrer Stärfe in der Sprache: der Römer zu erhalten. Da der 
Herr Profeffor nid t zu Haufe war, fo fonnte die junge Frau 
nit umbin, fi mit ung zu unterhalten. Da war nun der 
Anfpielungen auf ihre Virtuofität Fein Ende, Allein ſie ſtrickte 
mit dem größten Fleiße während der Unterhaltung, und ver— 
mied es 'mannhaft, unferer Euriofität Genüge zu Teiften. Als 
fie endlich zu Tebhaft gedrängt wurde und man anfing, Yatei- 
nifhe Eitate in die Unterhaltung zu mifchen, "fagte fie lä⸗ 
chelnd: Die Herren wünſchen wahrſcheinlich zu fehen, wie 
es mit meiner Latinität fteht, wegen welcher ich das Unglück 
hatte, in das Gerede zu kommen. Allein ich kann Sie ver— 
ſichern, daß ich auf dieſe Sache gar keinen Werth lege, und 
keine andere Beſtimmung anerkenne, als meinen Ruland als 
Gattin recht glücklich zu machen. Hiemit ließen wir uns be— 
ſcheiden. Und in der That, die gelehrte Frau hat bewieſen, daß ſie 
die von ihr ganz richtig anerkannte Beſtimmung des Weibes zu 
erfüllen guten Willen und Kraft genug hatte. Ruland war 
glücklich mit ihr, und ihre Kinder rühmen ſie heute noch als 
eine hochgebildete Gattin und treffliche Mutter, Ruland zeugte 
mit, ihr vier Söhne und zwei Töchter. \ 

Als alademiſcher Lehrer lebte Ruland, während er eine 
außgebebnte, vielſeitige Praxis hatte, durch die er ſich den 
erſten Aerzten der Stadt in jeder Hinficht gleich ftelfte, 
nicht nur PEN * auch der Philoſophie 
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und der Haffifchen Literatur, und hing mit inniger Liebe, mit 
Leib und Seele an feiner alma Julia, welche fchon feit Franz 
Ludwigs Wirkfamfeit für diefelbe im Inn- und Auslande 
bochberühmt geworben war und befonders wegen ihrer mer 
dizinifchen Anftalten im Zuliusfpitale eine ausgezeichnete Fre— 
quenz hatte. Rulands Schiefale waren im Ganzen immer 
erfreulich. Während fih in Folge der Säcularifation in 
feinem Baterlande, fowie an der Univerfität und in feiner 
Fakultät Alles änderte, blieb er ſtets derfelbe, ein allgemein 
anerfannter Lehrer und ein ausgezeichneier, viel gefuchter 
Arzt am Kranfenbette. Würzburg wurde uach und nad) 
churpfalz⸗bayeriſcher, großherzoglichsöfterreichifcher, kgl. bayeri= 
fcher Herrfchaft unterworfen, die Univerfität Würzburg warb 
fortgefeßter Drganifationen und Reorganifationen theilhaftig ; 
die Periode der medizinischen Fakultät, in der er feine Lauf: 
bahn begonnen, ging mit dein Tode des alten von Siebold, 
der Dr. Thoman und Dömling vorüber, und es begann 
die churpfalzebayerifche, wo die jüngeren Siebolde, yon Hoven, 
Fuchs berühmt wurden, dann folgte die Periode Fried- 
reihe, Tertors, d'Outreponts. Nuland blieb immer 
derfelbe, Nach Friedreichs Abgang ftand er zwei Jahre Yang 
dem Flinifchen Inftitute mit Ruhm und Auszeichnung vor, 
fo zwar, daß die Univerfität ihn als Profeffor der Klinik, 
durch welche Brofeffur fich der Mediziner wahren und großen 
Nuf erwerben Fann, angeftellt wünfchte, Allein während die— 
fer Zeit Fam Schönlein als Privatdozent nah Würzburg, 
und wurde fchon im Jahre 1819 Profeffor der Klinik, 
um eine neue Glanzperiode der Alma julia zu eröffnen. Ru— 
land erlebte noch feinen Abgang von Würzburg und die 
Ernennung des nunmehrigen Profeffors, des gleichfalls aus— 
gezeichneten Dr. v. Marcus. Ruland fah alle diefe Nota= 
bilitäten fommen und abgehen, und blieb mitten im Getreibe 
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der Fluthen der vielbewegten Zeit derſelbe; der gerade offene 
Ruland hielt einmal wie dag andere Mal zur Zufriedenheit 
feiner vielen Zubörer feine Vorleſungen. Er felbft aber hatte 
in ber vielbewegten. Zwifchenzeit feinen Gang als Lehrer der 
Drdnung nad gemadt. Am 17. September 1809 war er 
in. die zweite Klaſſe der ordentlichen Profeſſoren mit einem 
Gebalte von 1000 fl, eingetreten. Am 15. Dezember 1812 


trat er in die erfte Klaſſe der ordentlichen Profeſſoren mit 


einem Gehalte von 1200 fl. Seine vielen Verdienſte fanden 
nicht nur bei Sr. Majeftät dem Könige von Bayern, fondern 
auch bei Andern vielfache Anerkennung. Am 3. Februar 1818 
erhielt er von. St. Majeftät den Titel und Rang ‚eines kgl. 
Hofraths; unterm 30, Mai 1833 wurde ihm eine Dienfiges 
baltszulage von 200 fl. bewilligt; die philoſophiſche Fakultät 
hatte ihm unterm 20, März 1817 den philoſophiſchen Doktor⸗ 
Grad honoris causa ertheilt. Und in der That war nicht 
leicht ein Fachlehrer dieſer Auszeichnung würdiger. Seine 
philoſophiſchen Studien waren höchſt ehrenvoll geweſen, ſeine 
Inauguralabhandlung gab den ſprechenden Beweis, daß er 
während ſeines Fachſtudiums die Philoſophie nicht vernach— 
läßigt hatte, und daß er dieſe Wiſſenſchaft für dasſelbe ſrucht— 
bringend zu machen ſuchte. 

Ruland begnügte ſich übrigens nicht, blos als Lehrer 
ſeine Pflicht durch guten und fleißigen Unterricht zu erfüllen, 
er ſuchte auch als Schriftſteller feinen Wirkungskreis fo weit 
zu erweitern, als es ſeine weitläufige Praris nur immer zu— 
ließ. Im Jahre 1803 erſchienen von ihm zu Würzburg: 
„Mediziniſch⸗-pſychologiſche Betrachtungen über die Gemüths— 
krankheiten und ihren Einfluß auf das menſchliche Gemüth.“ 
— Im Jahre 1806 gab er zu Rudolſtadt ein Werk heraus: 
„Bon dem. Einfluffe‘ der Staatsarznei auf die Staatsverwal⸗ 
tung. — einem Entwurfe der 0 2.02,70 welches 
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Werk ihm gewöhnlich als Compendium für feine Borlefungen 
über medizinische Polizei und medicina forensis diente. — - 
Endlich gab er im Jahre 1812 zu Würzburg in lateiniſcher 
Sprache heraus: Hesselbach disquisiliones analomicae pa- 
thologic. de ortu et progressu herniarum inquinal. et crural. 
etc. laline donavit Th. Aug. Ruland. Wirceb. 1812. 

Nach einer faft 34jährigen Thätigfeit auf dem Lehrſtuhle 
ſowohl, als am Krankenbette, fühlte Nuland endlich feine 
Kräfte abnehmen, und fehnte fi nad) der längſt und wohl: 
verdienten Ruhe. Sie ward ihm von feinem Könige unterm 
31. Mai 1837 ertheilt. Zum Zeichen der allerhöchſten Zu: 
friedenheit mit feinen treugeleifteten Dienften-erbielt er den Titel 
und Rang eines kgl. geheimen Hofrathes taxfrei. Drei Jahre 
darauf verlor er am 21. Juli 1840 feine Gattin und faft 
gleichzeitig fein Augenlicht, mit deffen Verluſt, den er mit bes 
wunderungswürdiger Ruhe, wie alle berben Geſchicke feines Le— 
beng, ertrug, das innere geiftige Licht fih immer mehr in ihm 
fteigerte, Ununterbrochen an allen wiffenfchaftlichen Erfcheinune 
gen Antheil nehmend, bemächtigte er ſich befonders und fortz- 
während der Philoſophie, Tieß fih fundenlange die abſtrack— 
teften Dinge vorlefen, überdachte und beſprach das Gehörte. 
So entſchlief er denn im eigentlichen Sinne des Wortes als 
Weiſer am 19. Dezember 1846 mit einer Ruhe, die ſelbſt 
noch die Züge der Leiche kundgaben. Seiner Beerdigung 
wohnten viele ſeiner Collegen und Freunde aus allen Stän— 
den bei, und begleiteten die Reſte des vielgeliebten Mannes 
zum Grabe mit einer Theilnahme, welcher hicht Viele in 
gleichem Grade würdig waren. Denn Ruland war als Mann 
in Wahrheit vom Junerften heraus ein Franke, dem nie auch 
nur der geringfie ungerade Weg vorgeworfen werden kann. 
Auh feinem größten Feinde Fonnte er das, was geichehen, 
nit nachtragen; als Arzt ift er aus feinen Werfen befannt, 
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Bor vielen Jahren ſchon konnte man gebrudt Iefen, daß er 
den Armen zugänglicher war, als den Reichen, fein Wiffen 
und feine Kunft nie zum Mittel zu Geld zu gelangen herab— 
würdigend. Dft wenn er von fohwer Erfranften nad Haufe 
-zurücfehrte und fich unbemerft glaubte, weinte er, wenn bie 
Kunft nicht mehr helfen fonnte, und fprad dann gewöhnlich 
vor fih bins Wenn unfer Herr Gott nicht hilft, ich Fann 
nicht mehr helfen! Oft preßten fih aus feiner beffemmten 
-  Bruft die Worte: 

„Vivit et est vilae nescius ipse suae!“ 

Schließlich muß noch bemerkt werden (denn auch das 
iſt characteriftifch) daß Ruland ſtets mit berfelben Liebe, 
welche er feinem Baterlande, feiner alma Julia zollte, auch 
an dem Inftitute im -Zuliusfpital hing, dem er fo viel dankte. 
Wie andere von ihrem Baterhaufe fprechen, ſo ſprach er 
von diefer Anftalt. Die Zöglinge derfelben fah er als feine 
Brüder an und hatte ſtets eine große Zuneigung gegen fie, 
und wenn er ihnen nüglich werden fonnte, jo that er es fo 
gerne, als erfüllte er eine heilige Pflicht gegen die nächften 
Berwandten. Mehrere derfelben waren feine Collegen auf 
der Univerfität, z. B. Oberthür, Feder, Spindler, Fröhlich, 
Denzinger, Mit diefen ging er fo um, als wäre er von 
demſelben Haufe mit ibnen ausgegangen, und fchloß fich fo 
innig an fie an, daß man fehen fonnte, daß fie einer gens 
nämlich der Julia gens angehörten. Die Aufhebung der 
Anftalt bedauerte er eben. fo herzlich, als er ihre Wiederher- 
ftellung, wenigftens durch. Stivendien- Ertheilung, wünfchte. 


IX. 
- Hiftorifch-Titerarifcher Anzeiger 


für 


Unterfranfen und Afchaffenburg. 


Bisher hatten die Herrn Herausgeber des Archivs des 
biftorifchen Vereins für Unterfranfen und Afchaffenburg bie 
allerdings Töbliche Gewohnheit auf den Umfchlägen der ein— 
zelnen Hefte neu erfchienene biftorifche Werk, vorzüglich aber 
jene namhaft zu machen, welche auf Unterfranken Bezug 
hatten. Denn auf diefe Art wurden doch die Lefer des Ars 
chivs in den Stand geſetzt, fih mit den neueften Erfchei- 
nungen ber hiftorifchen Literatur unferes Kreiſes befannt zu 
machen, was um fo wichtiger war, weil unter diefen Er- 
feheinungen viele Gelegenheitsfchriften oder auch folche Werke 
fih befanden, welche die Herausgeber in Selbfiverlag hatten, 
und welche Daher minder befannt wurden, oder auch wegen ihres 
geringern Umfangs von Fiteraturzeitungen unbeachtet blichen, 
obgleich fie nichts deftoweniger für unfere Spezialgefchichte 
ein bedeutendes Intereſſe Hatten. , Allein die Umfchläge der 
einzelnen Hefte des Archivs nützen fih durch Tängern Ger 
braud) ab, werden wohl auch beym Einbande bey Seite gelaffen, 
was dann die notbwendige Folge hat, daß die auf denfelben 
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befindlichen Anzeigen verloren gehen. "Jedenfalls erfcheinen 
fie als nicht zu dem Archiv gehörig und nehmen denfelben 
Rang ein, den alle Anzeigen einnehmen, welche Berleger 
und Buchhändler, die gute Gelegenheit benügend, auf den 
Umfchlägen beydruden Yaffen. Und doc ſcheint e8 ung, daß 
es der Natur der Sache angemeffen fey, in dem Ars 
chive eines hiftorifchen Bereines vorzumerfen, was die hi— 
ftorifche Literatur, deren Gedeiben es befödern foll, her— 
vorbringte Wir find fogar der Anfiht, daß diefes Archiv 
auch von jenen Titerarifchen Erfcheinungen Kunde nehmen 
müffe, welche auf die Gefchichte an und für ſich feinen Be— 
zug haben; aber doch Dbjeft der. Gefchichte- werden follen 
und müſſen. Deinnad haben wir befchloffen, nicht, wie 
es bisher. gefchehen, Kiterarifche Anzeigen auf den Umfchlägen 
zu machen; ſondern dieſelben unter einem befondern Titel in 
das Archiv des hiftorifchen Vereines aufzunehmen und wir‘ 
glauben dadurd den fämmilichen Vereinsmitgliedern, befon- 
ders den auf dem Lande wohnenden, welchen die Leftüre 
vieler Zeirfchriften nicht immer möglich ift, einen nicht un- 
angenehmen Dienft zu Teiften, um fo mebr als auf dieſe 
Art der Grund zu einer fortfchreitenden Literaturgefchichte 
für Unterfranfen und Afchaffenburg gelegt wird, welche ge— 
wiß feinem Freunde unferer Gefchichte gleichgültig ift. In 
dem biemit profeftirten - biftorifch - Titerarifchen Anzeiger ſollen 
nun Erftens, die im Fade der Geſchichte, Topographie 
und Statiftif von Unterfranken und Aſchaffenburg erfcheinen- 
den größeren und kleineren Werke, fo wie alle in Zeitfchriften 
abgedrudten Abhandlungen, welche auf unfere Gefchichte 
Bezug haben, mit oder ohne nähere Angabe des Inhalts 
“ zur Anzeige gebracht werden. » Zweitens folfen in dem— 
felben  Corvefpondeng- Artifel aller Art aufgenommen wer— 
den, «welche unfere Gefchichte betreffen oder wenigftens ſich 
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auf Erſcheinungen beziehen, welche literariſches Intereſſe 
haben. 

Obgleich nun der hiſtoriſch-literariſche Anzeiger dem— 
nach, ſeine Schranken überſchreiten würde, wenn er auch 
Kritiken der hiſtoriſchen Werke liefern wollte, ſo werden wir 
doc im Intereſſe unferer Geſchichte von Unterfranken und Aſchaf— 
fenburg nicht ermangeln, da, wo es befonders Noth thut, wenig: 
ftens eine furze Benrtheilung eintreten zu laffen ohne deß— 
wegen eine förmliche Recenfir » Anftalt begründen zu wollen, 
welche jedes Merf, das im Fache unferer Gefchichte erfcheint, 
vor ihr Forum zu zieben fih verbindlih macht. In gegen- 
wärtigem Hefte foll einftweilen aus bewegenden Urfachen 
Nachlefe des von 1840 bis 1846 Erfchienenen gehalten werben. 


1. Seit 1840 erfchienene hiftorifhe Werfe. 

1) Gefchichte des Bauernkriegs in Oftfranfen, aus ben 
Quellen bearbeitet von Dr, H. W. Benfen, Erlangen, 

| 1840. | 

2) Kurzer chronologiſcher Abriß der Gefchichte des vor— 

maligen Frauenflofters zu Kigingen. Bon J. A. Reuf. 
Kitzingen, 1840. , 

3) Hufhberg Dr. J. F. Geſchichte der Alemannen und 
Sranfen bis zur Gründung der fränfifhen Monardie, 
Sulzbach, 1840, 

4) Analeften zur Sefchichte des fränkischen Medizinalmwefens. 
Snaugural- Schrift von Dr, Michael Rückert. Würz- 
burg, 1840. | 

5) Schneidamind, Dr. 5. 3. Erzherzog Karl und die k. 
öfterreichifche Armee unter ihm, Bamberg, 1840, 


6) Höfling, Lohr als Vaterftadt —— Perſonen. Würz⸗ 
burg, 1840. 
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7) Naturhift. topograph. ftatiftifche Beſchreibung des hohen 


Rhöngebirgs, feiner. Vorberge und Umgebungen, Bon 
% Schneider, Fulda, 1840. 


8) Ueber die Entftehbung und Auflöfung des vormaligen 


Fürſtenthums, nachherigen Großherzogtbums Würzburg. 
Ein Programm von Dr. Ph. Fr. Horn. Würzb., 1841. 


9) Salisburg, die 14. Säfularfeyer der Weibe der erften 


10) 


Biſchöfe von Würzburg, Eichftädf und Buriburg durd) 
den heil. Bonifazius im Jahre 741 und Grundſtein— 
legung zum Wiederaufbau der Bonifazius = Kapelle. 
Mürzburg, 1841. 

Geſchichte und Befchreibung der Wallfahrt Maria Bu— 
hen bey Lohr. Bon Höfling. Würzburg, 1841. 


11) Sefchichte und Befchreibung der Valentinus Kapelle bey 


Lohr, Bon Höfling Würzburg 1841. 


12) Hiftorifhe Skizze über das Pfarrdorf Rodbach YM, 


von Höfling. Lohr, 1841. 


13) Programm für das‘ Salzburgsfeft, die 11. Säkular— 


Feier der Stiftung fränfifcher, thüringifcher und heffi- 
cher Bisthümer durch den heiligen Bonifazius auf der 
Salzburg bey Neuftadt °/S., begangen den 12, July 
1841. (Mit einer gefhichtlichen Unterſuchung vom 
Prof. Dr, 9. Müller). Würzburg, 1841. 


14) S. Aquilini Herbipolensis et 8. Kiliani a Gcorgio 


15) 


Huller. Aschaffenburgi, 1841. 

Schneider Dr., der Kurort SKiffingen, feine einzigen 
Mineralquellen und neuen Einrichtungen für das Jahr 
1841. Würzburg, 1841. 


16) Gefchichte und Topographie der Stadt Miltenberg in 


Beziehung auf die bürgerlichen Wehranftalten. Bon 
Dr. Ph. 3. Madler, Amorbach, 1842, 
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IM M. Joh. Sutellius, ein Beytrag zur Reformations⸗ 
Geſchichte von F. Chr. Beck. Schweinfurt, 1842. 

18) Horn Dr. Ph. Fr. Ueber die Tuchfabrikation in Un— 
terfranken, ins Beſondere zu Biſchofsheim v. d. Rhön. 
Ein Programm. Würzburg, 1842. 

19) Sagenſchatz des Frankenlands von Fr. Bechſtein. J. 
Th. Die Röhn und das Grabfeld. Würzburg, 1842. 

20) Verhandlungen der Verſammlung deutſcher Wein- und 

Obſtproducenten. Herausgegeben von P. Ungemach. 
Würzburg, 1842. 

21) Das Würzburger Septemberfeſt von 1842. Beſchrieben 
von J. E. Eller. Würzburg, 1842. 

22) Hennebergiſches Urkundenbuch, herausgegeben von K. 

Schoppach. Meiningen, 1842. 

23) Walther von der Vogelweide, eine biographiſche Skizze 
von Dr. Reuß. Würzburg, 1843. 

24) Zohann Trithemius Abt des vormaligen Klofters St. 
Jakob in Würzburg. Programm von Dr, » ir. Horn. 
Würzburg, 1843. 

25) Handbuch für Neifende auf dem Maine. Bon ©. 
Hänle und K. v. Spruner, Mit einer Karte. Würz- 
burg, 1849. | | 

26) Geſchichte der Grafen von Wertheim von den älteften 
Zeiten bis zu ihrem Erlöfchen im Mannsftamme im 
Sabre 1556. Aus den Quellen bearbeitet von Dr. J. 
Aſchbach. Frankfurt Y/M. 1843. 

27 


ut 


zur Feier des eilfhundertjährigen Jubiläums den chrift- 
lihen Franken geweiht, Bon Dr, Fr. X. Himmelſtein. 
Würzburg, 1843. 


Reihenfolge der Bifchöfe von Würzburg, eine Feftgabe - - 
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23) Würzburgs Bifchöfe von Burfardus I. bis Georg Karl 
zugleich Herzoge des hl. römischen Reihe. (in Blatt 
mit den Wappen der Bifchöfe.) Kigingen, 1843. 

29) Das Klofter auf dem Engelberge gefcbichtlidh topogras 
phiſch bejchrieben von Revierförfter Dr. Madler, Amor= 
bady, 1843. | 

30) Die Burggrafen von Nürnberg im XII. Jahrhundert. 
Bon Fhrn. Stillfried v. Rattonig). Görlitz, 1843, 

31) Geſchichte und Befchreibung von Aſchaffenburg und dem 
Speffart von A. Behlen und Dr, J. Merkel, Afchaffen- 
burg, 1843, 

32) Der Main von feinem Urfprung bis zu feiner Müns 
dung von F. Menk-Dithmarſch. Mainz, 1843. 

33) Traditiones et anliquilales fuldenses, herausgegeben 
von Dronfe. 1844. 

34) Monumenta Kilianea, das Gyriafus- Panier von Dr. 
Neuß. 1844. 

35) Würzburg und feine Umgebungen. Ein Handind für 
Einheimifche und Fremde, vielfach erweiterter Abdrud 
aus dem Handbuch für Mainreifende von S. Hänle 
und 8. v. Spruner, Mit 8 Stahlftihen und einem 
Plane von Oberl. v. Harrad. Würzburg, 1844. 

36) Nörr Chronik des Marktfledend Burgbernheim in über: 

fihtfihe Ordnung gebracht. Würzburg, 1844. 

37) Kunftvenfmäler in Franfen und Thüringen, von ®. 
Bechſtein. Schweinfurt, 1844. 

38) Der Lauf des Mains von Bamberg big Mainz mit 
ber projeftirten Eifenbahn von Bamberg bis zur Reiche- 
gränze aut allen Stationen und Haltpläten von Dr. 
K. v. Spruner. 1845. 

39) Würzburg mit Umgebungen- aufgenommen v. 3. Har⸗ 
rach, Oberl. 1845. 
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40) Handbuch für Reifende auf dem Maine von S. Hänle 


und Dr. 8. v. Spruner. 2te Aufl. Würzburg, 1845. 


41) Ausflug in die fränfifchen Bäder Kiffingen, Bocklet, 


. 42) 


Brüdenau und deren Umgegend. Anbang zum Handbuch 
für Neifende auf den Maine. Bon S. Hänle und Dr, 
K. v. Spruner. Würzburg, 1845. | 

(Bon dieſem Werke beſteht auch eine Ueberſetzung in 
das Englifche.) 

Sröhlih Dr. J. Biographie des — Tonkünſtlers 
Abt Georg Joſeph Vogler. Bey Gelegenheit der Inau— 
guration des an ſeinem Geburtshauſe vom hiſtoriſchen 
Vereine von Unterfranken und Aſchaffenburg am 5. 
Auguſt geſetzten Denkſteins. Würzburg, 1845. 


43) Album des erſten deutſchen Sängerfeſtes zu Würzburg 


am 4. 5. und 6. Auguſt 1845. Würzburg, 1845. 


44) Ehrenkranz des erſten deutſchen Sängerfeſtes zu Würz— 


burg am 4. 5. und 6. Auguſt 1845. Geſammelt von 


- Egbert Gerſchen. Würzburg 1845. 
45) Das erfte deutfche Sängerfeft zu Würzburg in den Ta— 


gen des 3. bis 7. Auguft 1845. Gin Erinnerungs- 
Album für deffen Theilnehmer von M. NR Würz 
burg, 1845. | 


46) Bauer Dr. über die Unterfränkifche Viehzucht im Allge— 


meinen 20, Programm. Würzburg, 1846. 


47) Keftler Job. Bapt. Beichreibung von Ochfenfurt, Würz- 


burg, 1845. 


48) Die. Abnherrinnen deutfcher Negenten-Familien aus dem 


gräfl. Haufe Henneberg. Eine Denffchrift zur Feier 
des 25jährigen Jubiläums Sr. Hoheit des Herzogs 
Leonhard Erich Freund zu Sachs— REN und Hilde 
busghaufen. . Meiningen, 1846, 
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49) Nachrichten aus dem ältern Münzwefen des Bisthums 
Würzburg. (In der numismatiichen Zeitung. Vom Jahre 
1846. XIII. Jahrgang Nr. 10.) 

50) Wilhelm von Grumbach und feine Händel von od. 

WVoigt. (Im hiſt. Tafchenbud von Fr. von Naumer, 
neuer Folge VII. Zahrg. 1846. S. 1. VIII. Jahrgang, 
1847. ©. 79.) 


51) Karte des 8, baver. Kreiſes Unterfranken und Aſchaffen— 
burg. Von Pillement, k. b. Oberlieutenant. 1846. 


52) Weill, der Bauernkrieg. Darmſtadt, 1847. 


I. Correſpondenz-Artikel. 


1) Von dem intereſſanten Werke „die Mainufer und ihre 
nächſten Umgebungen von Ludwig Braunfels, mit 54 
Stahlſtichen nach Original-Zeichnungen von Fritz Bam— 
berger, nebſt einer Stromkarte vom Main“ iſt nunmehr 
das XIV. Heft erſchienen. 


2) Dr. Dronke, Gymnaſial-Direktor zu Fulda, bekannt durch 
die Herausgabe feines Werkes: „Traditiones et -anti- 
quitates Fuldenses,“ beabfichtigt auch einen Codex di- 
plomaticus Fuldensis herauszugeben. Diefer Coder um— 
faßt die ſämmtlichen Schenfungen, die päpftlichen Privi- 
Tegien und fol. Immunitätsbriefe von der Gründung 
des Klofters an bis zum Jahre 1315. Benutzt wurden 
die in dem Archive der hurfürftl, Regierung zu Fulda 
befindlichen Urkunden, Chartularien, der Codex Eber- 
hardi und die von Piftorius in feinen Seriptores rerum 
_ germanicarum zuerſt herausgegebenen Schenfungen. Dies 
fer Codex diplomaticus foll Fein neuer Abdruck yon 
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Schannats Sammlungen werden, fondern ein durchaus 
neues, aus den Duellen unmittelbar gefchöpftes, felbft- 
ftändiges Werf, Der Subferiptionspreis it auf 3 Sgr. 
feftgefegt, und wird mit dem Erſcheinen des erjten 
Heftes erlöfchen, 

Da die Geſchichte Fulda’s mit jener des Bisthums 
Würzburg vielfach verwidelt ift, fo möchte ed kaum Noth 
thun, das Unternehmen des Herrn G.Direktors Dr. Dronfe 
allen Freunden unferer vaterländifchen Gefchichte zu empfeh- 
len, um fo mehr, als Hr. Dronfe durch erimunternde Urtheife 
der Münchner Anzeigen, der Hallenfer allgemeinen Titerari- 
ſchen Zeitung und der Jenaifchen fit. Zeitung folide Erwars 
tungen von feinen Leiftungen begründet. Beftellungen Fünnen 
bei allen foliden Buchhandlungen gemacht werden. 


3) Der Herr Güterbeftätter C. Beer von bier gibt eine 
Karte von Bayern, Würtemberg und Baden mit an- 
grenzenden Ländertheilen in 25 Dfättern und 4 Blättern 
Umfaffung heraus, 


Diefe Karte ift vom Fgl. bayr. Oberlieutenant Herrn 
Friedrich Harrad gezeichnet, im Maaſe 260,000 der natür— 
lichen, Größe gefertiget, und zum Zufammenfegen beftimmt, 
Das Ganze bat in der Zufammenfegung mit Umfaffung eine 
Breite von 7’ 6 und eine Höhe von 6° 5° bayr.; kann al- 
ſo als Waudkarte, Poſt-, Reiſe-, Schul- und Zollkarte in 
Aemtern, Bureaux, Comptoirs, Schulen und ſonſt benützt 
werden. Dieſelbe zeichnet ſich beſonders dadurch aus, daß 
Städte, Märkte, Dörfer, Chauſſeen, Eiſenbahnen, Gebirge, 
Flüſſe ꝛc. angezeigt und charakteriſirt ſind. Die Eintheilung 
der Länder in Kreis-, Land- und Herrſchaftsgerichte in Bayern, 
in Oberämter und Aemter in Würtemberg und Baden iſt an— 
gegeben, und die Umfaſſung enthält ſtatiſtiſche Nachrichten. 
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Die Schrift ift groß genug, um, an der Wand angebeftet, 
für jedes Auge lesbar zu erfcheinen, Diefe Karte wird nad 
Wunf auf weißem oder auf farbigem Naturpapier abge— 
geben, und Tann in Tester Art auch als Tapete in jedem 


- Zimmer verwendet werben;  befonders möchte fie als eine 


Zierde für Pot, Warte und Gaſtzimmer zu brauchen und 
Reifenden fehr angenehm fein. Auch beim LUnterrichte über 
vaterländifche "Gefchichte, Geographie und ‚Statiftif kann fie 
fehr gute Dienſte Teiften, indem nur bei dem Gebrauche einer 
ſolchen Karte die Demenftrationen des Lehrers, ohne daß bie 
Schüler ihren Plag verlaffen, von einigem Nusen fein Fönnen. 
Der fire Preis dieſer fehr empfehlenswerthen Karte ift 5 fl. 
4) Herr Buchhändler TH. Bauer fteht im Begriffe, dem längſt 
ausgeſprochenen Verlangen des. hiefigen Publifums nad) 
einer pollftändigen Geſchichte des Hochſtifts Würzburg zu 
begegnen, indem. derfelbe demnächft den Probebogen einer 

‚in feiner Offizin erfheinenden „Illuſtrirten Würzburger 
Chronik’ vertheifen wird, Den Text zu derfelben wird, wie 
wir zu erwarten berechtiget find, das verehrliche Mitglied 

des Ausfchuffes des biftsrifchen Vereins von Unterfranfen 

und Afchaffenburg Herr Stadipfarrer Widenmayer zu 
Pleichach aus den beften Quellenſchriften, unterftüßt durch 


+ Beiträgeder Vereins⸗Ausſchußmitglieder Heffner und Neuß, 


liefern. "Feine Holzfchnitte von Herrn Bauers Funftge- 
übter Hand, denkwürdige Seenen aus Würzburgs Bor: 


zeit vorftellend, "wobei die Federzeichnungen des Friefifchen 


Original⸗ Chronit-Dranuferipts im hiſtoriſchen Vereine 
benützt werden, folfen dieſem Werke, welches in einzel- 
nen Lieferungen"erfcheinen wird, einen befonderen Werth, 
| verleihen. Da der Herr Verleger, welcher Feine Koſten 

ſcheut, um ſeinem Unternehmen möglichſt vollkommene 
por Ausftattung zu geben und zugleich 


14 


zugle. 
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durch Aufferft billig geſetzten Preis desfelben ein Volls⸗ 
buch zu fhaffen beabfichtigt, wird er auch auf rege Theil- 
nahme von Seite des Publikums mit Recht zählen dürfen. 
Diefe Theilnahme hat ſich fehon jest durch viele Sub: 
feriptionen ‘vor der förmlichen Ankündigung manifeftirt. 


5) Herr Franz Roth, Lehrer in Frankfurt a, M., Ehren- 


6) 


Mitglied des hiftorifchen Vereins von Unterfranten und, 
Afchaffenburg, dat in ähnlicher Weife, wie er unferes 
Meifterfängerg Konrad von Würzburg „Weltlohn“ im 
Jahre 1843 im Drucke herausgegeben, bei Gelegenheit 
der Verfammlung bdeutfcher Sprad = und Geſchichtsfor⸗ 
fcher im verfloffenen Herbfte ein anderes nicht minder 
intereffantes fleines Gedicht dieſes unſeres berühmten 
Landsmannes die „Herzmähre“ zum erftenmal abbruden 
laffen unter dem Titel: 

„Die Lehre von der Minne oder die Herzmähre von 
Konrad von Würzburg, nah acht Handfhriften heraus- 
gegeben von Franz Roth, Frankfurt a. M. 1846. 
Sp eben werben und die Sagungen eines hiftorifchen 
Vereins für das franfifhe Würtemberg und 
feine Grenzen mitgetheilt. Diefer Verein will alle 
zeriplitterten Kräfte und Hülfsmittel fammeln, um die 
Geſchichte feines Wirfungsfreifes, und zwar gerade in 
ihren Einzelnheiten fammt den Alterthümern gründlich zu 
erforfchen, in der Hoffnung, daß durch feine Thätigfeit 
für die Provinziale und Lofalgefehichte überall. Intereffe 
erweckt und ‚auf dieſem Wege auch ‚die Liebe zum Ges 
burtöboden erhöht werden möge. Nicht blos Würtem- 
berg, fo weit es zum fränfifchen Kreife gehörte (Hohen: 
lohe, Limburg, Deutfchordenfches, Ansbach: und Rothen⸗ 
burgiſches Gebiet fammt Inelaven), fondern überhaupt 
das Flußgebiet der Tauber, Jagſt und Kocher, fo weit 
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e8 früher oder fpäter einen Theil Oftfranfens bildet, 
3. B. das Oberamt Hall, foll den Wirkungsfreis bes 
neuen Bereind beſtimmen. Jenſeits ber Landesgrenzen 
gehören alfo ganz befonders auch in ben Kreis der For- 
fhungen des würtembergifch « fränfifchen Vereins die 
Hohenlohe’fhen Stammgüter, fowie was einft mit an- 

. bern Beftandtheilen im engſten Zufammenhange fand, 
3 B. das badifche Amt Krautheim. Der Berein foll 
in dieſem Jahre in das Lehen treten, fobald eine hin- 
länglihe Anzahl von Geſchichts⸗ und Vaterlandsfreunden 
zum Beitritt und zur Mitwirfung ſich bereit erflärt haben 
wird. Einftweilen bilden vierzig Männer, die die beften 
Erwartungen zu begründen vermögen, die Baſis bes 
Unternehmens. Daß diefer Verein ſich wirklich confti« 
tuiren möge, ift für den biftorifchen Verein von Unter: 
franfen und Afchaffenburg höchſt wünfchenswerth, weil 
durch feine Forſchungen in die Gefchichte unferes Unter: 
franfens da viel Licht Fommen- un wo noch manches 
Dunkel berricht. 


Um den bhiftorifcheliterarifchen Anzeiger, dem wir biemit 
nur eine Einleitung geben wollen, in der Art bewerfftelligen 
zu fönnen, wie wir wünſchen, erſuchen wir alle Berfaffer 
von Schriften, welde auf die. Gefchichte von Unterfranken 
und Afchaffenburg mittel- oder unmittelbar Bezug haben, fo 
wie auch alle Verlags⸗ und Buchhandlungen, uns durch 
Ueberfendung von Exemplaren in den Stand zu fegen, ihre 
Erſcheinung in unferem biftorifch-literarifhen Anzeiger vorzu⸗ 
merfen. | | 

Diefes gilt auch von allen andern nicht biftorifchen 
Werken, welde zur unterfränkifchen Literatur gehören, Indem 
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dadurch Verfaſſer und Verleger von folchen Werfen ihre Pro- 
Bufte zu ihrem eigenen Beften im In- und Auslande durch 
unentgeldlihe Anzeigen befannt machen (unſer Verein tanfcht 
fein Archiv dermalen mit 36 gelehrten biftorifchen Geſellſchaf⸗ 
ten um), fegen fie ung zugleich in den Stand, Materialien 
für cine Literaturgefchichte Unterfranfens in unferem Archive 
zu fammeln, und fo von biefer Seite für die Gefchichte un- 
ferer ‚Zeit, fo weit fie und angeht, nad dem Zwede unferes 
Vereines fruchtbringend thätig zw fein. 


Archiv 


des 


hiftorischen Vereines 


Unterfranken und Afchaffenburg. 


Neunter Band, Drittes Heft. 





RE — 


Würzburg, 1848, 


Kedaktiong-Komite, 


u 


Profeffor Dr. Denzinger, 
Studienlehrer Dr. Keller. 
Profeffor Dr. Contzen. 
Hauptmann Dr. v. Spruner. 


l. 
Beichreibung und Erklärung 


einiger Denfmünzen auf merfwürdige Yranfen oder 
auf Begebenheiten, welde Franken betreffen. 
(Fortſetzung.) 
Rom fal. Studienlehrer Dr. ©. J. Keller. 

Nro 43. Jubiläums-Medaille des Mainzer 
Scholafticus Carl Philipp Freiberrn von Greis 
fenklau, Domberrn zu Würzburg und GSpeier, 
vom Sabre 1744. 

Av. Jun zehn Zeilen die Schrift: CAROL: PHILIPP: | 
L. B. GREIFFENKLAU | DE VOLLRATHS. | METR: MOG: 
SCHOLASTI | CUS. CATHEDR: HERB: & | SPIR. CAN. 
CAP: INSIGn. | ET COLLEG: B.M. V. | AD GRAD: PRAEP: | 
Aö POSSESS: 45. | AET: 55. 

Rev. Deo, noVo Carsarl, IMperlo, AVsTRlaE & FRATRlBVs 
sVls IVslLarVs IVelLar. Auf einem zierlichen Fußgeſtelle, 
an dem das freiherrlich von greifenflauifche Wappen fich bes 
findet, der heilige Martinus, won der linken Ceite, zu Pferd, 
ein Stud ſeines Manteld mit den Schwerte abfchneidend, 
Auf dem Boden Fanert ein Bettler. Größe: 29. Gewicht: 
1'/, Lth. 

Carl Philipp Heinrich von Greifenklau zu Vollraths 


wurde am 1. December 1690 geboren. Sein Vater war 
1 ö 


2 


Johann Erwin Freiherr von Greifenklau zu Vollraths, Herr 
zu Guntheim und Waldhilbersheim, Faiferlicher Reichshofrath, 
churmainzifcher geheimer Nath, Vicedom im Rheingau, Burg—⸗ 
graf von Ariedberg und Ritterhauptmann der Reichsritterichaft 
am Mittelrhein. Seine Mutter war Anna Lioba von Siekingen. 
Seine Studien begann Carl Philipp auf der Studienanftalt 
zu Mainz, wo er fich in der fünften Gymnaſialklaſſe, Damals 
Rhetorik genannt, den erjten Breis aus der Redekunſt erwarb. 
Nach Vollendung der philofophifchen Studien, in Bezug auf 
deren glücklichen Erfolg er durch eine öffentliche Disputation 
viel Lob einärndtete, widmete er fich dem Studium des Civil— 
und canoniſchen Rechts mit den erfreulichſten Erfolge, fo 
daß er am 7. September 1710 auf der Univerſität zu Würz— 
burg mit allgemeinen Beifalle Sätze aus der geſammten Necht3= 
wiſſenſchaft vertheidigte. 

Carl Philipp war ein beſonderer Freund der Geſchichte 
und ihrer Hilfswiſſenſchaften, beſonders der Heraldik und 
Genealogie. Um ſich genaue Kenntniß von der Literatur 
des Auslandes zu verſchaffen, verlegte er ſich mit großem 
Eifer auf neuere Sprachen, ehe er ſeine Reiſen in fremde 
Länder antrat. Beſonders lange hielt er ſich in Rom auf, 
wo man ihn durch angetragene Ehrenämter für immer zu 
gewinnen ſuchte. Bei ſeiner Abreiſe von Rom erhielt er den 
Leichnam des heiligen Fortunatus zum Geſchenke, den er 
1712 mit nah Würzburg brachte, und den Urſulinerkloſter— 
Frauen dafelbft verehrte. ') 

Schon im Jahre 1705, am 4. Juni, erhielt Carl Phi: 
lipp auf Refignation des Marquard Conrad Bhilipp von Gut— 
tenberg eine Prabende am hohen Domftift zu Würzburg und 
ging am 20. April 1728 zu Capitel. Im Erzbisthum Mainz 
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1) Gropp, coll. nov. IV. pag. 648, 


3 


war er Domſcholaſtieus und Probſt zu unſerer Tieben Frauen 
zu den Graden. Aush in Speier und Comburg war er prä— 
bendirtz und feine Liebe zu den Wiſſenſchaften, ſowie die aus— 
gezeichnet humane Behandlung, die er wifenfchaftlichen Mäu— 
nern angedeihen ließ, werfchafften ihm das Ehrenamt eines 
Nector Magnifieud an der Univerfität zu Mainz. Deßwegen 
findet fich auch das Wappen Carl Philipps auf folgender 
Medaille: 

Nro 44, 

Av. — MOGONORUM RES - LITT: STABILITUR. 
Bier zu eins, zwei und eins geftellte ovale, verzierte Wap— 
penfchilde. Der obere mit der dreifachen Krone gezierte und 
von zwei Schlüfjeln befteckte enthält das Wappen des Papſtes 
Sixtus des Vierten; der zur Nechten unterhalb das quadrirte 
mainz =ofteinifche, der zur Linken unterhalb das mainz =ifen- 
burgifche, Beide mit Churhut, Schwert und Stab geziert. 
Unter diefen das quadrirte, mit einem Helme bedeckte v. greis 
fenklauifche Wappen. Darunter 29. Dee. 

Rev. Schrift in fieben Zeilen: sIXrI qVarrl | LIseraLltate, | 
DIETReERI orarla, | loannls !relDeriCl | CaroLl FAVoReE, ] 
RECTorls A orele | FENCLAV CVra. | 

Carl Philipp befleidete das Amt eined churmainzifchen 
und bifchöflich würzburgifchen geheimen Nathes, bis cr endlich 
am 14. April 1749 zum Bifchof von Würzburg und Herzog 
bon Franken erwählt wurde. 

Nro 45. Denkmünze auf Ullrich von Nambichwag, St. 
SFohannis-Drdensritter und Comthur zu Würzburg. 

Av. — VLLERICH. V. RAMBSCHWAG. Daß vor: 
mwärtöfehende gebarnifchte Bruftbild mit vollen Gefichte, mit 
blogem Haupte, furzgefchnittenenen Haaren, vunzeliger Stirn 
und gefräufeltem Halskragen. 


Rev. — RITT. $, IOHA. ORDENS - COMMEN. ZV. 
4” 
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WIRTZB. Das behelnte Wappen, nämlich im filbernen 
Felde zwei übereinander fehreitende rothe Löwen. Im ſchwar—⸗ 
zen Schildeshaupte das filberne Ordendkreuz. Auf dem ges 
frönten Helme drei filberne Schwanenhälſe. 

Größe 26. 

Das Gewicht vermag ich nicht zu beftimmen, da mir 
nur eine Copie dieſer Denkmünze von Zinn zu Geficht fan, 
und Köhler in feinen wöchentlichen Historischen Münzbeluſtig— 
ungen, Stück 36 Theil XI pag. 281, wohl eine (nicht ganz 
getrene) Abbildung Liefert, über das Gewicht aber fich nicht 
äußert. 

Die Grafen und Freiherrn von Rambſchwag ſtammen 
aus der Schweiz, wo ſie im Bündner Lande oberhalb Chur 
ihr Stammſchloß, die ſogenannte Rambſchwage hatten. Ein 
anderes gleichnamiges Schloß in der Nähe von Feldkirch 
ward- ihnen von dem Grafen von Montfort niedergebrannt. 
Zwei andere Berafeften, die alte und neue Rambſchwage, 
am Fluffe Sitter in Thurgau, nicht weit von St. Gallen 
und Bifchofszell waren noch im Jahre 1300 in ihrem Beſitze. 
Näheres über die Ahnen Ullrichs von Rambfchwag findet fich 
bei Köhler am angeführten Orte, wo er bemerkt, Ullrich von 
Rambſchwag fei ein Sohn Balthafard von Rambſchwag und 
der Urſula von Schlanderdberg; er habe noch achtzehn Ge— 
fhiwifter gehabt, von denen Caspar von Rambſchwag der 
Stammherr dieſes bis auf die neueften Zeiten fortblühenden 
Gefchlechtes fei. 

Bon den Lebensumſtänden de3 Durch die obenbefchriebene 
Medaille gefeierten Ulrich won Rambſchwag ift mir nicht 
mehr bekannt, ald was feine Erabſchrift von ihm meldet. 
Sie heißt: 

Hie ligd begraben der Wohl Erwürdig Edel und Geftreng 
Herr Uleih von Rambſchwach St. Johans Drdens Ritter, 
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Balley der Mar Brandeburg und Commethur allhie, wel— 
chen (nachdem er Ao 1565 der geverlichen Türcken Belagerung 
zu Malta nit allein beygewohnet, fondern auch dem Hanf 
Wirkburg in die 33 Jar lang wel vorgeftanden) endlich 
As 1601 den 25 Maji zwiſchen 3 und 4 Uhr in GOtt 
Ehrijtlich vwerfchieden. Deme GDtt guädig fey. Amen. 

Der Leichenftein befand fich in der St. Johannitterkirche 
zu Würzburg, und wurde, als man diefelbe einlegte, auf 
Verwendung de3 verlebten Archivar Seidner nebft anderen 
Grabdenkmälern in die Deutſchhauskirche verfekt. 

Nro 46. Medaille des Erzbiſchosfs von Mainz und 
Biſchofs von Bamberg, Lothar Franz, Grafen von Schön 
born, auf fein Jubiläum als Domherr zu Würzburg vom 
Sabre 1712. 

Av. — LOTHAR. FRANC, D. G. ARCHIEP. & EL. 
MOGUNT. EP. BAMB. Das links fehende Bruſtbild mit 
Perücke und Spiten=Talar nebft vorhängendem Juwelen— 
freuze. Im Armabſchnitte des erhaben geprägten Bruftbildes 
P. H. M., welche Buchjtaben den Namen des Stempelfchneis 
derd Philipp Heinrich Müller von Augsburg anzeigen. 

Rev. Aus Wolken reicht eine Hand einen Lorbeerfrang. 
Darunter in zwei Zeilen FAVENTE | NVMINE | Dam 
unter einer die Medaille in zwei ungleiche Theile theilenden 
Linie in vier Zeilen: FACTVS CAN. CATH, ECC. | HERB. 
DIE 28 IVLIIIMDCLXV. IVBILARIVS.D. 15 DEC. MDCCAIT| 

Größe: 30. Gewicht: 2 Loth. | 

Lothar Franz wurde am 4. Dftober 1655 geboren. 
Cein Vater war Philipp Erwin von Schönborn und feine 
Mutter Maria Urſula von Greifenklau. Er widmete fich 
dem geiftlichen Stande, und ſchon am 28. Juli 1665 wurde 
ihm die durch Veit Chriftoph Fuchs von Dornheim eröffnete 
Präbende am hohen Domftift zu Würzburg zu Theil. Am 
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7. Juli 1683 ging er zum Kapitel, Lothar Franz war 
auch Domfcholaftiens zu Bamberg und er wurde allda nach 
Ableben des Fürftbifchofs Marquard Schaftian von Staufen 
berg am 16. Nov. 1693 einftimmig von Domkapitel dieſes 
Faiferlichen Hochftiftes zum Biſchof erwählt. Lothar Franz 
follte aber noch Höhere Stufen der Ehren erjteigen. Am 3. 
September 1694 wurde er dem Erzbifchofe und Churfüriten 
von Mainz, Anſelm Franz von Ingelheim als Coadjutor 
beigegeben, und ſchon am 30. März 1695 einftimmig zum 
Erzbischof und Churfürſten von Mainz erwählt. Dbfchon er 
durch dieſe Wahl den eriten Platz nach dem Kaifer im hei— 
figen römifchen Reiche einnahm, und auf feinen, des Reichs— 
Erzkanzlers Schultern eine ungeheure Laft der wichtigiten 
Gefchäfte ruhte, fo gedachte er doch immer mit Liebe an das 
Hochſtift Würzburg, wo er feine Laufbahn in den Firchlichen 
Würden begomnen. 

Er ließ in der Domfirche zu Würzburg den fogenannten 
Bruncaltar, der auch St. Martindaltar heit, weil da3 von 
Peter Baron von Strudel (aus Kloed in Tyrol geboren, 
durch Karl Loth ald Maler ausgebildet, und 1717 als Director 
der k. k. Maleracademie in Wien geftorben) gefertigte Altar— 
blatt den H. Martin darstellt, wie er fir einen Bettler ein 
Stück feine! Mantel3 abfehneidet, auf feine Koften neu errich- 
ten, auf das reichſte wergolden und mit paffenden Bildhauer: 
Arbeiten verzieren. Das oberhalb am Altare angebrachte 
churfürſtliche Wappen erinnert an feinen freigebigen Eifer in 
Ausſchmückung des hieſigen Doms und die in einer unter 
dem Wappen angebrachten Cartouche befindliche Schrift, deren 
zwei erfte Zeilen die Jahrzahl 1710 enthalten, heißt: 

Deo Vxl & rtrlno 
& sanCro parrı ErlsCoro MaArtino ponebat 
Emus ac Revmus Princeps & Dominus 


.D. LOTHARIUS FRANCISCUS 
s. sedis Moguntinae Archiepiscopus 8. R: I. per Germaniam 
Archi-Cancellarius, PrincepsElector, EpiscopusBambergensis. 

Lothar Franz langte am 12. December 1712, obgleich 
erſt ſiebenundvierzig Jahre feit feinem Gintritte in das Dom— 
Fapitel zu Würzburg verfloffen waren, won Gaibach kommend 
Nachmittags drei Uhr Hier an, um am 13. des genannten 
Monates in der Domkirche dahier ſein Jubiläum feierlich zu 
begehen. 

Bon Seite Johann Philipps von Greifenklau, des da— 
maligen Biſchofs von Würzburg, wurde Alles aufgeboten, 
was dazu beitragen Fonnte, den hoben Gaft zu ehren und die 
eier dieſes Feſtes zu erhöhen. Johann Bhilipp begab fich 
früh um 8 Uhr mit feinem ganzen Hofſtaate von dem Reſidenz— 
fchlefje Marienberg herab in die Domkirche, worauf fich eine 
feierliche Procefjion von der Kathedrale aus in den von ſchön— 
bornifchen Brivathof begab, wo der Erzbiſchof Lothar Franz 
fein Abjteigegmartier genommen hatte. Das Nähere über dies 
jenigen, die an der Proceſſion Theil nahmen, die Art und 
Weiſe, wie man diefelben geordnet hatte, die Aufſtellung des 
Militärs, die mehrmalige Löfung von je vierundzwanzig Kano— 
nenſchüſſen, Die nach der SKirchenfeierlichkeit gehaltene Tafel 
und dergleichen, Alles dies findet fich ausführlich befchrieben in 
Gropp's Coll. Noviss, IV. pag. 352, wo auch bemerkt iſt, 
Lothar Franz habe fich nach diefem Feſte nach Stetten vers 
fügt, wo er, vom Dompropſt eingeladen, vier Tage lang 
fih den Jagdvergnügen ergeben. 

Nebſt der obenbefchriebenen Medaille erhielt das Andenken 
diefer Jubiläumsfeier auch nachrolgende felten mehr zum Vor— 
fchein fommende Schrift: Nartenfels applausus ad Lotharii 
Francisci Jubilaeum in ecclesia cathedrali Herbipolensi. 
Erfordiae. fol, 


Lothar Franz hätte es nicht nöthig gehabt, fein Jubi— 
läum zu antieipiven, denn er ftarb erit am 29. Januar 1729 
in einem Alter von 73 Jahren und vier Monaten. 

Nro 47. Denkmünze auf Balthafar Behem, Dechant 
de3 Collegiatſtiftes Nenmünfter zu Würzburg, vom Sabre 
1563. | 

Av. — BALTHASAR BEHEM (H und E zufammenges 
hängt) DECANVS NOVI MONAST. WIRTZB. AET. 35. 
Das rechtäfchende Bruftbild im Brofil, mit bloßem Haupte 
und ausgeſchlagenem Belsfragen. Im Armabfchnitte eingra— 
birt: 1563. 

Rev, Das behelmte Wappen, nämlich ein gegen die 
rechte Seite galoppirender Neiter, der den krummen Säbel 
über feinem mit einer Spitzkappe bedeckten Haupte ſchwingt. 
Auf dem gefchloffenen Helme ober dem Wappenfchilde zwiſchen 
zwei Büffelhörnern ein Mann bi3 an den Schoos mit ge= 
fchwungenem Säbel. 

Größe: 29. Gewicht: 2'/, 

Bon dem Herfommen, den Studien und Lebensverhält— 
niſſen dieſes Mannes kann ich nichts anführen, da e3 mir 
nicht geglückt, beſtimmte Notizen mir zugänglich zu machen. 

Nachdem der Dechant des Nenenmünfters, Philipp Breuf, 
am 12. Jamar 1558 geftorben, wurde Balthafar Behem 
zu Diefer Würde erhoben, welcher ex über vierunddreißig Jahre 
lang vorftand, wie Die ihm zu Ehren errichtete, aus Erz 
gegoifene Gedenktafel im Neuenmünſter beſagt. Diefelbe bes 
findet jich im dem der Kanzel zumächftitehenden Pfeiler auf 
der Nordſeite. Sie Befteht aus zwei Theilen. In einem 
ovalen, mit einem dichtgewundenen Kranze umgebenen Schilde 
zeigt ſich das oben befchriebene Wappen. Darunter Bes 
findet ſich ein viereckiger verzierter Schild mit der Auffchrift 
in ſieben Zeilen: ANNO DNI. MDXCH DIE II | MENS. 
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AYGVST. © REVERENDVS AC EXI | MIVS VIR DMNS. 
BALTHASARAS BE | HEM HVIVS AEDIS CANONICVS | 
ET EIVSDEM PER XXX ANN. | AC. V. MENS. DECA- 
NVS, CVIVS | ANIMA IN DEO VIVAT. AMEN? | 

Nro 48. Denkmünze auf den bambergifchen und würz— 
buraifchen Domberen Hieronymus von Fuchs vom Sabre 1533. 

Av. IHERONIMVS. FVYCHS ZV. BAMBERG. VND— 
WIRCZBVRG. THVMHER. SEINS ALTERS. LI. Das 
linksſehende Bruſtbild im Profil mit umgefchlagenem Pelz— 
mantel, eine Chorfappe auf Tem Haupte. 

Rev. — ANNO. M. D. XXX. Das behelmte von 
fuchſiſche Wappen in einem verzierten Schilde. 

Hieronymus Fuchs war von der audgeftorbenen Linie 
von Schweinshanpten und Stöckach, welche Hand Fuchs von 
Rügheim zu Haßfurt gefliftetz deſſen Sohn Eberhard 1408 
zwei Theile am Schloß Schweinshaupten mit allen Ein= 
und Zugehörumgen zu Dorf ımd Feld von Appel von 
Schweinshaupten gefauft. Eine anfehnliche Vermehrung diefer 
Güter wußte Georg, Eberhard Sohn, Hochfürftlich würz— 
burgiſcher Hofmeiſter zu bewirken. 

Der Vater des auf der obenbeſchriebenen Denkmünze 
abgebildeten Hieronymus war Philipp Fuchs von Schweins— 
haupten zu Schweinshaupten und Stöckach, der im Jahre 
1484 zu Stuttgart, und im Jahre 1485 zu Onoldsbach den 
allda gefeierten Turnieren beiwohnte. Seine Mutter war 
Margaretha von Rechberg, eine Tochter des Hans von Rech— 
berg und der Eliſabetha, einer gebornen Fuchs von Kanne— 
berg. Hieronymus war in den Hochſtiftern Bamberg und 
Würzburg Domherr. 

In Würzburg ward er Domherr am 21. Mai 1501, 
refignirte aber aus mir unbekannten Gründen fchon wieder 
am 19. Mai 1502. 
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Auffallend iſt es, daß ihm ſchon am 21. Mai 1502 
zum Zweitenmale am Domftifte zu Würzburg eine Präbende 
übertragen wurde. 1515 ging er zum Kapitel. Er ſtarb 
am 18. Februar 1541 zu Bamberg und fand in der dortigen 
Domtirche feine Ruheſtätte. 

Größe: 28. Ueber das Gewicht der obenbefchriebenen 
Denkmünze kann ich nichts Näheres angeben, da mir nur ein 
Schwefelabguß derfelben zu Geficht kam. 

Nro 49. Medaille auf die Julius-Maximilians-Univerſität 
zu Würzburg vom Jahre 1834. 

Av. — LUDOVICUS BAVARIAE REX. Das rechts 
fchende Bruſtbild Sr. Majeftät des Königs. 

Rev. Die behelmte Minerva Hält in der Nechten eine 
Lanze, mit der Linken ſtützt fie ih auf einen Schild. Ihr 
zu Füßen vecht3 ein Himmelsglobns, ein Zirkel und ein 
Richtmaas; links eine aufgefchlagene Rolle, einige Bücher und 
eine Leier. An dem Bodium, worauf diefe Gegenftände ſtehen, 
der Name des Stempelſchneiders, LOSCH. F. Im Abjchnitte 
in drei Zeilen: UNIVERSITAS | JULIO-MA XIMILIANEA | 
MDCCCXXAV | 

Gräfe: 32. Die bei der kgl. Universität befindliche 
Medaille in Gold wiegt fünfundzwanzig Ducaten. Silberab: 
fchläge wurden Feine gemacht, wohl aber einige in Brouze, 
doch nur im fehr geringer Anzahl, fo daß diefe Medaille zu 
den felteneren der neueren Zeit zu zählen ift. 

Als Se. Majeftät unfer allergnadigiter König kurze Zeit 
nach allerhöchſtihrem NRegierungsantritte durch allerhüchtte Ent— 
Ichliegung vom 3. Dftober 1826 die Verſetzung der Ludwigs— 
Marimiliangsliniverfität von Landshut nach Miinchen anzu— 
ordnen geruhten, ordneten Allerhöchitdiefelben zugleich eine 
Revifion der Univerfitätäftatuten an, damit diefelben nach den 
Anforderungen der Zeit und den herbeigeführten Bedürfniſſen 
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nach dem Standpunkte der Wilfenfchaft verbeſſert und einge— 
richtet würden. Da die Form die Schale iſt, in der der 
Kern ruht, forgte die Weisheit unſers allergnädigiten Landes— 
vaters, um auch den altehrwürdigen Feierlichkeiten an der 
Hochichule im Aeußeren Glanz zu verfchaffen, dafür, daß den 
ordentlichen und außerordentlichen Brofeiforen an der Hoch— 
fchule eine befondere Amtskleidung, die an die Zeit der Ent: 
ſtehung der Univerfitäten erinnere, werliehen würden, deren fich 
diefelben bei öffentlichen Aufzügen und Fyeftlichkeiten zu bedienen 
hätten. 

Diefe Amtskleidung befteht für alle Fakultäten in einem Talar 
und Darett, die fich untereinander nur in Hinficht der Farbe 
unterfcheiden. Für die theologische Fakultät wurde dem Her— 
fommen der Vorzeit gemäß die ſchwarze, für die juriftifche 
und ſtaatswirthſchaftliche Die hellfcharlachrothe, fiir die mediei— 
nifche die grüne und für die philofophifche Die dunkelblaue 
Farbe beſtimmt. 

Der jezeitige Rektor trägt über dem Talare, der mn 
die Fakultät, der er angehört, worgefchrieben ift, die oben 
bejchricbene Medaille in Gold am einer goldenen Kette. 

Nro 50. Einfeitiges Contrafaitſtück auf den würzburger 
Domdechant Johann von Guttenberg von 1526. 

— 10HANNS. V. GVTENBERG. THVMDEGN. ZV. 
W. M. D. XXxVI. Das erhabene liuksſehende Bruſtbild im 
Profil mit der Chorkappe auf dem Haupte, mit langen Haaren 
und ausgeſchlagenem Mantel. 

Größe: 33. Gewicht: 2°/,.- 

Von diefer ſchönen Gußmedaille find mir auch fchon 
Eremplare in Bronze vorgefommen. 

Nach Johann Gottfried Diedermannd ) Angabe nannte 


1) Geſchlechtsregiſter der Neichs - Frei unmittelbaren Ritterichaft 
Landes zu Sranfen Orts-Gebürg Tabula LXV, 
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fich dieſes uralte, edle Franfengefchlecht, welches vom Kaifer 
Leopold I. im Jahre 1700 in den Neichöfreiheren-Stand er: 
hoben wurde, in den älteſten Zeiten von feinem Stammſchloſſe 
Plaſſenberg. Den Namen der Heren von Guttenberg nahmen 
fie erſt an, als fie ihren neuen Wohnſitz, die Veſte Gutten- 
berg, zwei Stunden von Culmbach an zwei Forellenbächen 
fich erbant. Als Veranlaſſung zu diefem Neubau erzählt der 
oben angeführte Schriftiteller Folgendes: 

Die Grafen von Andechs und nachmaligen Herzoge von 
Meran, ein fehr meitverbreiteter, reichbegüterter und mächtiger 
Stamm, erwarben fih im zehnten und eilften Jahrhunderte 
in der Gegend, im melcher Plaſſenberg lag, zahlreiche Be— 
ſitzungen und diefe Nähe eines fo gewaltigen Nachbarn war 
die Quelle won vielen Irrungen und Streitigfeiten mit den 
damaligen Beſitzern von Plaſſenberg. Daher fanden e3 die 
Herrn von Plaffenberg für geratben, an die Herzoge von 
Meran ihre Veſte — es it nicht ausgemacht, ob durch Kauf 
oder Taufch, und ans Abgang von Urkunden ist es ebenfalls 
nicht zu beſtimmen, wann der hier in frage ſtehende Vertrag 
zu Stande gekommen — zu überlaffen. Die Herrn von 
Pafjenberg erbauten fich hierauf das Schloß Guttenberg, 
wovon fie ſich auch fchrieben. Doch gebrauchte fie anfangs 
den früheren Namen won  affenberg untermifcht mit dem 
nen angenommenen. Exit vom vierzehnten Jahrhunderte an 
führten fie den Namen von Plaffenbery nicht mehr, fondern 
den von ihrem neuen Schleife Guttenberg allein. 

Die Herren von Guttenberg waren ihrer verfchiedenen, 
zerftreut liegenden Beſitzungen wegen michreren Cantonen der 
reichdunmittelbaren Nitterfchaft zu Franken einverleibt, und 
zwar im Gantene Gebürg, Rhönwerra, Steigerwald und 
Baunach. Sie beſaßen nebjt vielen Senioratölehen auch 
folgende Schlöffer und Dörfer mit ihren Pertinenzſtücken: 
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Kleinbardorf, Breitenreuth, Gumpertöhaufen, Hummiendorf, 
Katfehenreuth, Kirchlauter, Kirchleug, Kirchichönbach, Kühlen 
feld, Nugendorf, Schwanenhauſen, Seitenhof, Steinenhaus, 
Sternberg, Streichenreuth, Sultdorf, Zimmeran u. dergl. 

Die Turnierbücher führen die Guttenberge ald Theil— 
nehmer an diefen ritterlichen Beluftigungen fehon in den älte— 
ften Zeiten auf; im Urkunden kommt aber meines Wiſſens 
zuerft vor Friedrich von Guttenberg, genanut von Plaſſen— 
berg ald Zeuge, da Herzog Dito von Meran 1201 dem 
Klofter Mönchsfeld die Derter Winditchenhaig und Eringen— 
reuth schenkte, in welcher Urkunde der genannte Zeuge Judex 
de Plassenberg genannt mird. 

Die verichiedenen Linien, in die fich die Guttenberge im 
Laufe der Zeiten getheilt, find bei Biedermamı am angeführs 
ten Orte Tab. XLVI bis XCVII au finden. 

Der auf dem obenbefchriebenen Contrafaitftücke abgebildete 
würzburger Domdechant Johann won Guttenberg ſtammte 
aus der fteinhäufer dritten Haupt= und der daraus erwachfes 
nen, aber wieder erloſchenen Nebenlinie zu Pfaffenreuth. 

Der Stammpater diefer Linie war Hand von Gutten— 
berg zu Pfaffeureuth, 1445 senior famıliae, welcher 1456 
noch Tebte. Seine Gemahlin war Felieitas von Kündberg, 
des Georg von Künsberg zu Altenfünsberg und der Catha— 
rina von Kündberg, einer gebornen Motjchidlerinn von Gerau, 
de3 Ulrich von Stein zu Altenftein in Maroldsweisach hin— 
terlaftenen Wittib, Tochter. 

Deffen Schn Chriftoph von Guttenberg zeugte mit 
feiner Gemahlin Margaretha von Plaffenberg drei Söhne 
und drei Töchter, Von den Söhnen farb Euftahius vor 
feinem Water ohne Leibeserben; der jüngfte, Friedrich mit 
Namen, pflanzte feinen Stamm fort, und Johannes widmete 
fih dem geiftlichen Stande mit jo viel Glück, daß er viele 
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geiftliche Würden in feiner Perſon vereinigte). Zu Würz- 
burg ſchwur er am Domkapitel auf im Sabre 1484, zu 
Mainz 1485, zu Bamberg 1500. Im Sahre 1522 wurde 
er zum Domdechant in Würzburg erwählt. Er mar auch 
Erzpriefter und Generalvifar zu Würzburg. 

Seiner audgebreiteten Kenntniſſe, feiner praßtifchen Tüch— 
tigkeit und feiner menfchenfreundlichen Geſinnung wegen war 
er bei Conrad von Thüngen, dem damaligen Bifchofe von 
Würzburg, befonderd beliebt, und wurde im den wichtigften 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen. Nach Beendigung des 
Dauernaufftandes begleitete er den Biſchof Conrad, al3 diefer 
im Lande umherreiſte, um die Ruheſtörer zu beſtrafen und 
von neuem Erbhuldigung einzunehmen. Bifchof Conrad würde 
noch mehrere der anfrührerifchen Bauern haben hinrichten laſ— 
fen, wern Domdechant Johann von Guttenberg nicht mehrern 
durch feine Fürbitte das Leben gerettet hätte ?). 

Johannes endete fein thätiges Leben in einem Alter von 
84 Jahren am 13. Februar 15389). Er wurde in der 
Domkirche zu Würzburg begraben, und es befindet fich zu 
feinem Andenken alldort an der Mittagsfeite ein in Metall 
gegoſſenes Monument. Daſſelbe bildet ein längliches Viereck, 
oben in dem rechten Winkel befindet ſich in einem ausge— 
ſchweiften Schilde die guttenbergiſche Roſe; oben im linken 
Winkel das Wappen der von Künsberg; daſſelbe zeigt ſich 
auch unten im rechten Winkel, und unten im linken Winkel 
das von ſeckendorfiſche. Dechant Johannes iſt in ganzer Figur 
auf feinem Grabmahle abgebildet. In der linken Haud hält 
er einen Kelch; die wecht hält er ſeanend darüber. Sein 


— — — — — m — — —— — — — — 





1) Salver, — des teutfchen Reichsadels pag. 321. 

2) Gropp, coll. nov, III, 138. 

3) Biedermann 1. c. Tab. LXXXII. gibt irrig den 14. Februar 
als feinen Sterbtag an. 
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Haupt ift mit einem Barette bedeckt und neben demfelben be— 
finden fich zwei phantajtifch gebildete Engel. Die Umſchrift, 
welche in der obern Querleiſte beginnt, heißt: 


Anno Da. M. (CCCCXXXVIII. — die viii. Febr. obiit 
reverendvs pater. ac. Dominus. Johannes. de. — guttenberg. 
decanvs. p. fen — maioris. eceletie. berbipolenfis. evivs. anima. 
im. xpl. pace. vegqviescat. 

Nro 51. Zimerne Denkmünze auf die Einweihung der 
neuerbauten Pfarrkirche zu Neuftadt an der Saale vom 
Sabre 1836. 

Av. ECCL. PAR. NEUST a/S A PRINC. FR. LUD. 
COEPTA A REG. LUD. 1. PERFECTA. Die neuerbaute 
Kirche won der Langſeite aus gefehen. Darunter 1793—1836. 

Rev. In nem Zellen die Aufſchrift: IN MEMOR. | 
CONSECR. | A RPSSMIS | EPISC. FRIDERICO | HERBIP, 
Er JO. | LEONARDO FULD. | FACTAE. | MDCCCXXXVI | 
D. X ur XI AUG. | Die Buchjtaben des et in der fünften 
und neunten Zeile find Eleiner als Die übrigen. 

Sröfe: 26. In edlem Metalle find Feine Abfchläge 
gemacht worden, f 

Schon in den achtziger Jahren des verfloffenen Jahr— 
hunderts ging man mit dem Gedanken um, Neuftadt durch eine 
neue Pfarrkirche zu verſchönern. Diefen Neubau wollte aber 
der damalige Pfarrer nur unter der Bedingung zugeben, daß 
man den oberen Theil des Marktes zum Bauplatze wähle. 
Obgleich diefer Antrag jeher wohl begründet war und fich Fein 
paffenderer Plas für die Kirche ausfindig machen lieh, fo 
jtieß man doch auf fo hartnäckigen Widerstand, daß vor der 
Hand das ganze Projekt Tiegen blieb. Den von Pfarrer 
Englert gemachten Vorjchlag über die Wahl eines Bauplatzes 
für die neue Kirche faßte der Pfarrer Steinacker wieder 
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auf‘). Doch da zeigten ſich Hinderniffe anderer Art. Die 
Eigenthümer der Häufer, die man zur Gewinnung des nöthi- 
gen Raumes zum Neubau gewinnen mußte, machten fo über: 
triebene Yorderungen, daß man von feinem Plane abjtand, 
und die neue Kirche auf dem Plage der alten aufzuführen 
beichloß, obgleich fie da ziemlich enge von Wohngebäuden 
und der Stadtmauer eingefchlofjer war. 

Sm Sabre 1793 ward nach einem abgehaltenen Engel— 
amte am Tage nach dem Rofenkranzfefte mit der Abnahme 
de3 Kreuzes der Anfang zum Abbruch der Kirche gemacht, 
und mit diefer Arbeit Fam man fo fehnell zu Stande, daß 
fchon am 30. September 1794 der Grumdftein zur neuen 
Kirche gelegt werden konnte. 

Der Fürſtbiſchof Franz Ludiwig von Erthal hatte aus 
mehreren vom Hofkammerrath Geigel vorgelegten italienischen 
und franzöſiſchen Muftern dasjenige auserwählt, nach welchem 
die Kirche gebaut if. Im Thurmbau aber wich man wom 
urfprünglichen Blane ab. Die in den Grundſtein gelegte 
Bergamentrolle begann folgendermaßen: In nomine Sanclissi- 
mae Trinitatis patrocinantibus Beatissima Virgine et Dei 
genilrice Maria atque Sanctis Petro et Paulo Apostolorum 
principibus; sub gloriossisimo regimine Pii Sexti Summi 
Fontifieis; Francisci Secundi Romanorum Imperaloris; 
Franeisci Ludovici ab Erthal D. G. Episcopi Bambergensis 
et Herbipolensis Franciae Orientalis Ducis Domini Domini 
nostri clementissimi; Praesentibus in urbe praeposilis: 
Carolo Adolpho L. B. de Greilfenelau Ordinis Teutonici 
Consiliario, hic Archisatrapa; Friderico L. B. de Ambotten 
Sylvarum ad Rhoenas et Ardua montana supremo magistro; 


— — — — — nn nn — — — — —— — — — — — 


1) Allgemeiner Religions- und Kirchenfreund von Dr. Benkert. 
Würzburg 1832. Nro. 22 des firenhiftorifchen Bemerkers pag. 313. 
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Sebastiano Steinacher parocho; Philippo Kauffmann Satrapa; 
Georgio Marx Centenae Acdministratore; Jacobo Steinacher 
Consule. 

Nun folgen die Namen der damaligen eilf Rathsmit— 
glieder, ſodann fährt die Urkunde fort: 

Posuit Franciscus Xaverius Leibes consiliarius eccle- 
siasticus et Novi Monaslerii Canonicus, comitante Clero 
ex urbe et vicinia lapidem fundamentalem Templi Neo- 
stadtiani ad Saalam sub direclione Aloysii Geigel camerae 
aulicae consiliarii et Architecli; et opera Matthei Ikels- 
heimer murarii et lapicidae aulici noviter exstruendi die 
30 Mensis Septembris anno, quo 

trIpLeX aqVlLa pLVres Leones, atqVe gaLL! 
CrVentls InVICeM praeLlls tenaClier beLLabant. 
VVae, frVges atqVe frVCtVs Larga In Messe 
SeD pretll Carl fVerVnt. 
bis seX Centenos, seXagInta qVatVor InCoLas 
Vrbs neostaDlana nVmerabat. 

Die Bergamentrolle fagt ferner: Orta in Gallia revo- 
lutio bellum excitavit, quod Italiam, Hispaniam, Sardiniam, 
colonias orientales et occidentales Angliam, naliones Bel- 
gicas, Poloniam, Imperium romanum inundavit, universae- 
que Europae comminabatur und fügt den rhytmifch ausge— 
fprochenen Wunfch an: 

Fana patent Jani, Christo dum templa parantur, 

Panum, ne templo sit mora, claude Deus! 

Coeplt opVs, bene DIC sVb Marte fVrente Laborl, 
Vt tVte faVsto sVrgere fIne qVent. 

Sm Laufe der Kriegszeiten ftellten fich dem glücklichen 
Kortfchreiten Des begonnenen Baues viele Hinderniffe in den 
Weg, und e8 mar bei den erfchöpften Kaffen unmöglich die 


Mittel zu gewinnen, die zur Deckung der noch zu beſtreiten— 
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den Koften erforderlich waren. Da machte der damalige Fol. 
Landrichter Hr. Andreas Bacher den Stadtmagiftrat aufmerk: 
fam, er folle fich an die Stände des Reichs um Unterftügung 
zum Aufbau der begonnenen Pfarrkirche wenden. Auf Betrich 
de3 damaligen H. Stadtpfarrers® Martin Stadtmüller erſuchte 
der Magiftrat den derzeitigen kgl. Landgerichtäactuar H. Georg 
Still um Abfaſſung einer Supplif, die auch einen fo günſti⸗ 
gen Erfolg hatte, daß Se. Majeſtät unfer allergnädigfter 
König am 14. Januar 1832 die Summe von 20,000 fl. 
zum Ausbau der Kirche bewilligt. Mit Rüſtigkeit fchritt 
man nun wieder an's Werk. Die Kirche wurde unter Auf 
ficht de3 kgl. Bezirks-Ingenieurs Donle und des kgl. Kreid- 
bau⸗Ingenieurs Mattlehner von den Gebrüdern und Mlaurer- 
meiftern Reinhart aus Lebenhan vollendet und am 10. Auguft 
1836 unter angemefjenen Feierlichkeiten eingeweiht. 

Am 9. Auguft genannten Jahres wurden Se. biſchöfliche 
Gnaden Adam Friedrich von Groß, in Begleitung Sr. Hoch— 
wirrden des f. Domkapitulars Pörtner feierlich empfangen. 
Abends fieben Uhr deſſelben Tages traf Se. Exeellenz der 
hochwürdigfte Herr Bifchof von Fuld Leonard Pfaff ebenfalls 
ein. Die Einweihung beganı am 10. Auguft früh 8 Uhr, 
nachdem Tags zuvor ſchon langanhaltendes Glockengeläute 
die Umgegend auf die Feier de3 kommenden Tages aufmerk 
fan gemacht hatte. Als die Einweihungs-Ceremonien bis 
zur Predigt vollendet waren, wurde der hochwürdigſte Herr 
Biſchof von Fulda vom Pfarrhauſe aus unter dem Trage 
himmel zur Kanzel begleitet; derfelbe bejtieg die Kanzel und 
hielt eine Rede. voll erfchüitternder Kraft, apoftolifcher Würde, 
evangelifcher Einfalt mit einer Stimme, deren durchdringendes 
Metall — wie fich ein Augen= und Obrenzenge ausdrückt '), 
jeltene Gefühle in Aller Gewiffen und ‚Herzen weckte. 

1) Religions⸗ und Kirchenfreund 1836. Nro, 0. 74. pe pag. 1170. 
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Am 14. Auguſt, am zwölften Sonntage nach Pfingiten, 
ward in der menerbanten Kirche das erſte Hochamt vom das 
maligen Herrn Stadtpfarrer und darauf von dem damaligen 
Kaplane im Julius Hofpital zu Würzburg, Ham ©. J. 
Saffenrenter, einem der belichteften Kanzelvedner, Die erfte 
Predigt gehalten '). 

Nro 52. Denkmünze auf den Paiferlichen Generalfeld- 
marfchall Hand Earl von Thüngen vom Jahre 1704. 


Av. — HANS. CARL. L. B. DE THVNGEN. S. C.M. 
GEN. CAMP. MARESCH. Das geharnifchte Bruſtbild in 
langen berabwallenden Haaren, mit einer Drdensfette auf der 
Bruſt. Das rechte Auge ift mit einem Pflafter bededt. 

Rev. — ADSERTORI-LIBERTATIS. Auf einem Po— 
ftamente, welches mit dem Stadtwappen von Ulm geziert ıft, 
fteht in einer durch einen Kranz gebildeten Cartouche in Drei 
Zeilen: OB | CIV. | SERV. | Auf diefe Cartouche fügt eine 
Frauensperſon, die eine Mauerfrone auf den vorwärts ges 
beugten Haupte hat, und die die Stadt Ulm vorftellt, die 
Iinfe Hand. Die rechte Hand reicht fie einem Krieger in 
römifcher Kleidung. Hinter diefem Krieger, der den Generals 
Feldmarfhall Hand Earl von Thüngen vorftellen ſoll, fteht 
ein römischer Krieger, der einen Lorbeerfranz über dag Haupt 
des Feldherrn halt. Im Abfchnitte in drei Zeilen: VLMA- 
GALL. EREPT. | D. 13 SEPT. 1704. | G. H. | Letzteres 
iſt mahrfcheinlich der Name des Graveurs Georg Hautfch, 
der auch für die Münzſtätte vnn Würzburg gearbeitet hat. 

NRaudfchrift: NEC TARDA SENECTVS DEBILITAT 
VIRES ANIMI MVTATQUE VIGORENM. VIRG, 


Größe: 25. Gewicht: 1°/,6- 


1) Religiond- und Kirchenfreund 1. c. pag. 1189. 
2* 
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Die uralte fränkische Kamilie der von Thüngen, in den 
älteiten Zeiten auch Tungeden genannt, war dem Nittercanton 
Rhön-Werra ineorporiret und befag im Hochitifte Würzburg 
das Untertruchjejfenamt. Die zahlreichen Mitglieder Diefer 
Familie, welche die anfehnlichiten Aemter des Staates und der 
Kirche mit Ruhm verwalteten, hier aufzuführen, liegt nicht im 
Zwecke diefer Zeilen. Es fei mir mır vergönnt zu bemerken, daß 
der herzoglich württembergifche Kammerpräfident Adam Herz 
mann von Ihüngen von Kaifer Sofeph IL. am 21. Mai 1706 
in den Freiherrnſtand, und der auf obenbefchriebener Medaille 
borgejtellte Generalfeldmarfchall Hans Carl von Thüngen am 
23. November 1708 in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde. 
Am 23. März 1768 ertheilte Kaiſer Joſeph II. der ganzen 
Hamilie das Baronatsdiplom und am 17. März 1816 wurde 
diefelbe in Bayern immatrieulirt. 

Hand Carl von Thüngen war ein Sohn Wolfgang 
Albers von Thüngen und der Helena von Eberöberg '). 
Geboren wurde er am 5. Februar 1648, "und foll, wenn 
man der Sage Glauben beimeffen darf, zwei vollfommen 
ausgebildete Zähne mit auf die Welt gebracht Haben. Den 
Grund zu feiner geiftigen Ausbildung legte er zu Schwein— 
furt, Gotha und Coburg. ine befondere Vorliebe zeigte er 
zu den römischen Alterthinnern und verlegte fich daher mit 
vielem Eifer und glücklichem Erfolge auf da8 Studium jener 
Sprachen, die der Schlüffel zu diefen Schätzen der grauen 
Vorzeit find, ohne dabei die Erlernung der neueren Sprachen 
zu vernachlägigen. Als er ſich eine gründliche Bildung in 
den allgemeinen Wiffenfchaften erworben, widmete er fich der 
militärischen Laufbahn. Er trat in lothringiſche Kriegsdienfte 
und ward in dem an die Krone Spanien überlaffenen Regi- 








) Iſelin hiſt. Lericon Art. Thüngen. 
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mente des Dbriften Maraz Fourier, bald darauf aber zum 
Fähndrich befördert, und ſchon nach Verlauf von drei Jahren 
Dbriftwachtmeifter. Sein Dienfteifer, feine Pünktlichkeit und 
feine Gemwandtheit und Umficht erwarben ihm fo großes Ver— 
trauen, daß man ihm 1673 den Dberbefehl über einige Trup— 
pen anvertraute, mit denen er einen in Burgund andgebroches 
nen Aufitand dämpfen follte. Er entiprach dem in ihn 
gefeßten Vertrauen anf das Glänzendfte. Denn er befiegte 
dad Haupt der Empörung, den Marquid de Liftenois, und 
nahm die von den Empörern befeßten Pläße wieder ein. Als 
Belohnung für feine geleiteten erfprieglichen Dienfte erhielt er 
die Stelle eines Dbriftlientenante. Er murde zum Comman— 
danten von Befangon ernannt; bier aber hatte er Fein feiner 
Tapferkeit gleiches Glück; dem er mußte im Mai 1674 die 
ihm anvertrante Feftung durch Capitulation an die Franzofen 
übergeben. Wie wenig Schuld an diefem Unfalle ihm bei— 
gemefjen werden Fonnte, fcheint aus dem Umftande hervorzu— 
geben, daß er Adjutant des Prinzen Carl von Vaudemont 
wurde, in welcher Eigenfchaft er dem Treffen von Sennef 
beiwohnte. Aus mir unbekannten Gründen legte er feine 
Stelle nieder, und begab ſich auf ſeine Güter ferne von dem 
Geräuſche der Waffen ſich mit ſeinen früheren Lieblingsſtudien 
zu beſchäftigen. 

Lange aber konnte er ſich nicht der ländlichen Ruhe er— 
freuen; denn nach kurzer Zeit übertrug man ihm die Stelle 
eines Obriſtlieutenants über die fränkiſchen Kreiſtruppen, und 
1676 winde er fürſtbiſchöflich würzburgiſcher General. In 
demſelben Jahre führte er als Befehlshaber eines kaiſer— 
lichen Allianzregiments mehrere Thaten mit Glück aus, in 
Folge deren er 1678 Commandant von Straßburg wurde. 

Als Generalmachtmeifter befehligte er 1683 die Fränfifchen 
Kreißtruppen. Er wohnte im diefer Eigenfchaft der Belager— 
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ung von Neuheuſel bei und hatte im Sabre 1685 in dem 
in der Nähe von Gran gelieferten Treffen Gelegenheit feine 
Geiftesgegenwart und feinen Muth von Neuem zu beurfun- 
den, Bei der Belagerung von Dfen wirkte er mit, fo wie 
auch bei der von Fünfkirchen. Zum Generalwachtmeifter der 
Faiferlichen Armee ernannt wurde er mit der Commandanten- 
ftelle von Fünfkirchen beehrt. 

Sm Jahre 1688 beförderte ihn der Kaifer zum General: 
Feldmarſchall-Lientenant, überließ ihn aber den Befchöfen von 
Bamberg und Würzburg, denen in der Unerfättlichkeit und 
dem Webermuthe Frankreichs ein gefahrdrohendes Gewitter zus 
zuzichen fchien. 1689 wohnte Hans Carl der Belagerung von 
Bonn und Mainz bei, über welche letzte Stadt er als Com: 
mandant gefet wurde. Der Ehurfürft von Mainz, Anſelm 
Franz Graf von Ingelheim, ernannte ihn zur Belohnung 
für feine geleifteten Dienfte zum Generalfeldzeugmeifter und 
Defehlähaber aller feiner Truppen und Feltungen. 1692 
hatte er den Dberbefchl über das Fußvolk der Reichsarmee, 
und 1696 erhob ihm nicht allein Churmainz, fondern auch 
der Kaifer zum Generalfeldmarfchall, 

So chrenvoll dieſes Jahr für Hand Carl begonnen, fo 
traurig follte fich der Verlauf defielben ihm zeigen. Er hatte 
das Unglück einem Streiſcorps aus Philippsburg in die Hände 
zu fallen, als er sich bei dem Prinzen Ludiwig von Baden 
im Lager befand, und mußte fich nach einer vwierwächentlichen 
Haft mut der anfehnlichen Summe von fünf Taufend Gulden 
aus der Gefangenfchaft loskaufen. 

Nach dem ryßwicker Frieden ward er 1698 Befehlshaber 
von Philippsburg. Der ausgebrochene fpanifche Sueceffiond- 
frieg bot ihm ein reiches Feld, dichtbelaubte Lorbeern fich zu 
prlücen. 1702 lag er mit vor Landau und 1704 eroberte 
er die von den Franzoſen beſetzte Reichsſtadt Ulm, welche 
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glückliche Kriegsthat die Veranlaſſung zu der oben befchriebe: 
nen Medaille gab. Bon Seite Preufend während feiner 
Anweſenheit als Faiferlicher Gefandter in Berlin mit dem 
ſchwarzen Adlerorden bechrt erhält ev 1706 nnd 1708 den 
böchiten Beweis des Faiierlichen Vertrauens dadurch, dag ihm 
während der Abwefenbeit des Prinzen Ludwig von Baden 
und des Churfüriten von Hannover der Oberbefehl über die 
Reichsarmee tibertragen wurde. 

Dei feiner Erhebung in den Reichdgrafenftand vermehrte 
der Kaifer fein Gefchlehtäwappen mit zwei goldenen, den 
doppelten Adler führenden Kriegsfahnen. 

Am 8. Dftober 1709 ftarb er im Lager bei Speyer 
und wurde zu Freudenthal begraben. 

Mit feiner Gemahlin Maria Johanna Fauſtin von 
Stromberg lebte er in einer einunddreißig Jahre langen Ehe, 
die aber nicht mit Kindern geſegnet war. 

Die Gutmüthigfeit ſeines Charafterd, die Strenge im 
Dienit, die Mienfchenfreundlichkeit außer denjelben wird fehr 
gerühmt. Seine Verficherung „ſo wahr ich Hans Carl beige! 
foll einem Eide gleich gehalten worden fein. 

Denfmünzen auf den mainzer Domdechant Laurentius 
Truchjeß von Pommersfelden. 

Nro 53. Av. LAV: TRV: — :DECA: MAGYNT: Das 
linksſehende Bruftbild im Profil mit einem Barette bedeckt. 

Rev. MICHI. HODIE. CRAS. TIBL Eine Queerlinie 
theilt einen dinmen Kranz in zwei gleiche Theile. Ober der 
Dueerleifte befindet fich eine Uhr, unter derfelben der Wap— 
penjchild der Truchſeſſe von Pommeräfelden. 

Größe: 16. Gewicht: °/, Loth. 

Nro 54. Av. — LAVRENT: TRVCHSESS. A. BO- 
MERSFELDEN. DECANVS. ECLIE. Dann in einer im 
Rücken des Bruſtbildes fich befindlichen Halbzeile die Fort— 
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feßung der Umſchrift: — MAGVNT. M.DXXX. Das links- 
fehende Bruſtbild im Profil, ein Barett auf dem Haupte, in 
einem mit Belz ausgefchlagenen geblümten Mantel. 

Rev. IN. TEMPORE. APERIETVR. LIBER. ISTE. 
(Die Schrift auf dem Revers ift um ein Bedeutendes größer, 
ald die de8 Averses.) Ein Buch, das Lefchlagen und mit 
Spangen verfihloften, an dem ſechs Siegelfapfeln Hängen, Hat 
die Auffchrift in drei Zeilen: IVRAMEN | TVM | VNIO | 

Größe: 27. Gewicht: 1'%/,, Loth. 

Nro 55. Av. ganz iwie der Avers von Nro. 54. 

Rev. PERICVLVM. IN. FALSIS. FRATRIBVS. Sn 
einem dünnen Kranze ein verziertes, Tängliches Viereck mit 
der Juſchrift in wier Zeilen: CON FVNDANTYR. | .SVPERBI 
QVIA. | INIVSTE INIQVITATES | . FECERVNT. IN. ME. | 
Ueber dem Vierecke eine Sanduhr mit der in einem Halb— 
bogen gejtellten Weberfchrift: MICHI HODIE: CRAS. TIBI. 
Unter dem Vierecke zwei liegende Schilde. In dem rechtö 
ein Bfeilbündel, in dem links das Wappen der Truchſeſſe von 
Pommersfelden. 

Größe: 27. Gewicht: 17/, Loth. 

Nro 56. Av. INIVRIAM. PATIENTIBVS. FACIT. 
IVDICIVM. Da3 Bruftbild wie auf Nro 54. 

Rev. Eine Rofette DIR. BEN. SERVIR. MESSO. IN. 
CRVCE. Ein Korb mit zwei Henfeln, an dem Ketten bes 
findlih. Neben demſelben rechts SIC links IVBEO unten in 
einem Halbbogen VOLO. SIC. 

Die letztbeſchriebene dieſer Medaillen kenne ich nur aus 
der dent Carl. Gustav. Heraeus series Archiepiscoporum 
Moguntinensinm monimentis numismatum etc. entnommenen 
Abbildung bei Georg Christian Joannis Script. Mogunt: 
Tab. V. Nro IV. 

Das im Anfange des achtzehnten Jahrhundert? ausgeſtor⸗ 
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bene Haus der Truchjeffe von Bommersfelden begleitete in den 
älteren Zeiten und bis zu feinem Erlöfchen das Erbtruchſeſſen— 
Amt bei dem Hochftifte Bamberg, war dem Nittereantone 
Steigerwald einverleibt und Hatte das nun Seiner Erlaucht 
dem Heren Grafen von Schönborn zugehörige Schloß Pom— 
meröfelden, drei Stunden von Bamberg an der reichen Chrach, 
als Stammhaus. Der lebte Sproffe dieſes Gefchlechtes war 
Friedrich Ernſt Truchfeg von Pommersfelden zu Pommers— 
felden, Dbernfeit, Neichmannsdorf, Hirſchbrunn, Weyher und 
Dberndorf, Erbtruchjes des Hochſtiftes Bamberg, churmainzis 
fcher und Hochfürftlicher Kammerberr, geb. 1685, mit dem 
1710 diefes Haus erloich. 

Die Truchjeffe von Pommersfelden führten im filbernen 
Felde einen blauen, am oberen und unteren Theile des Kör- 
perd mit zwei Qucerbalfen Durchzogenen Löwen. Der auf 
den Helme befindliche Löwe war aber nur mit einem Balken 
durchzogen. 

Der durch die oben befchriebenen Medaillen gefeierte Lau: 
reutius Truchſes von Pommersfelden ward im Sahre 1473 
geboren. Sein Vater war Albrecht Truchfed von Pommers⸗ 
felden zu Neichmannsdorf und feine Mutter Eva von Rofen- 
au ). Den Drt feiner Geburt Fonnte ich nicht erfunden; 
eben fo wenig kann ich angeben, wo er fich zu der geiftlichen 
Laufbahn ausbildete, während welcher er fo viele Präbenden 
und Ehrenämter fich erwarb. 

Im Jahre 1486 murde er am Hohen Domftifte zu 
Würzburg ald Domherr angenommen und am 4. Sep 
tember 1537 feierte er fein Subilium. Am 17. DE 
tober 1487 ward er beim Eraftifte Mainz präbendirt 
und am crjten Juni 1498 murde er ſchon in das 








— — —— — — —— —e —— — 


1) Biedermann, Steigerwald Tab, CCLII. 
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Kapitel aufgenommen. Im Sabre 1508 wurde ihm die 
Dignität ala Domfcholafter zu Theil, der er bis zum Jahre 
1513 am 4. Januar vorftand, wo ihm die Wahl de3 Ka- 
pitel3 die Würde eined Domdechants übertrug. Auch zu 
Worms war er Domkapitular und Cuſtos, nebjt dem ano: 
nieus D. Martini zu Heiligenftadt feit 1506, feit dem 9. April 
defjelben jahres war er judex ecclesiasticus ordinarius ac 
spiritualis. 1508 Praepositus in Bingen '). 

Er war ein vertrauter Freund des Churfürften und Er 
biſchofs, des Cardinald Albrecht von Mainz, der ihn mit den 
wichtigften Gefchäften betraute. Als der Erzbifchof Albrecht 
fih 1519 nach Sachfen begeben wollte, um die magdeburgis 
ſchen und Halberjtädter Kirche, deren Infeln er auch trug, zu 
befuchen, ernannte er laut Defanntmachung an feine Unter: 
thanen d. d. Afchaffenburg uff Montag purificationis Beatae 
Virginis feinen Dechant Laurentius zu feinem Statthalter im 
unteren Theile feine Erzſtifts und den Afchaffenburger Vice: 
dom Reinhard Grafen von Riene im oberen Theile des ihm 
untergebenen Landes ?). 

Dei der fo wichtigen Wahl Kaifer Carld V. im Jahre 
1519 murde nebit Hieronymus, dem Bifchofe von Branden: 
burg, Heimich Neuß von Plauen, Dechant in Cöln, Floren⸗ 
tins von Venningen, pfalzgräflichem Kanzler und Friedrich 
Thanne von Weimar vom Churfürften Albrecht mit Lauren 
tius Truchjes von Pommersfelden ald Zeugen der Wahlhand- 
lung beigezogen °). 

Wie weit fein Ruf verbreitet war und in melcher hohen 
Achtung er felbit bei dem römiſchen Könige Ferdinand fand, 
mag folgender Brief bemweifen: 

1) Joannis Script, hist. Mog. II. pag. 404. 

2) Joannis |. c. I. 826. 

3) Joamnis 1. c. I. 828, 
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Ferdinandus Dei Gratia Rom, Rex semper Augustus 
etc. Honorabili dilecto D. Laurentio Truchsess. 

Honorabilis, dilecte, devote, cognoscimus, quod in 
Dei donis praecipue praebendam ac custodiam Vormaciae 
Summi canonicorum tımpli teneas. Jam nec illud ignora- 
ınus, te pro tua prudentia perspicere, quam necessum sit, 
cum omnibus alis locis, tum vero summis canonisteriis, 
in hac tanta religionis Catholicae difficultate, doctissimis 
viris abundare. Cum igilur inter illos et insigni doctrina, 
et vilae spectabili innocentia sit etiam Fridericus Nausea, 
venerabilis noster et dilectus consiliarius, praeierea quo- 
que multorum magnorumque in Christianam fidem meri- 
torum, a te clementi affectu desideramus, velis hunc pro 
adjutore tuo prae ceteris omnibus agnoscere, reeipere 
nostramque volunlatem alicujus ponderis fuisse testalum 
facere. Constituimus enim, ac singulari studio volumus, 
hunc virum nobis commendatum habere, promovere, alque 
per hunc, quem talibus meritis ac virtutibus anteire cae- 
teris vidleamus, publicae utilitati consulere. Speramus vero, 
et absque dubio confidimus, hanc animi nostri significalio- 
nem apud te quidem plane non fore nobis irritam: quin 
officiose et promte sit declaraiurus, vel nostra te causa 
aliquid facere, non gravalum fuisse, praeserlim quod ho- 
nestum, bonum piumque fuisse intellexeris. Nam minime 
dubitamus, quin hujus esse rationis factum, sive rem istam 
perspicias. Nos, etsi Friderico ipsi, alque adeo mullis 
magnis clarisque viris rem gratissimam facies: tamen, ul 
inservisse te nobis intelligus, faciemus. Vale, ex Vienna. 
Anno Domini MDXXXIII. VI, Calend. Junias '), 





— — — — —— — 





1) Epistolarum —— m ——— Nauseam Blanci 
campianum, episcopum Viennensem Singularium personarum Libri X. 
Basilaea 1550. Ex off. Joh. Oporini Fol. pag. 127. 
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Zwiſchen den im vorigen Schreiben genannten Nauſea 
und dem Dechant Laurentius fcheint fich ein freumdichaftliches 
Berhältnig oder doch ein wiltenfchaftlicher Verkehr angeknüpft 
zu haben, dem dre Catalogus alphabeticus eorum, quibus 
dicatae sunt Frideriei N:useae episcopi Viennensis lucubra- 
tiones wird umter den im der Kirche oder im Staate höchſt⸗ 
gejtellten Männern auch Laurentius Truchsess a Bomers- 
felden, Decanus Mog. et Senior, Jubilariusque Herbipo- 
lensis etc. genannt. 

Nach langer, ununterbrochener Thätigkeit in den wichtige 
ſten und ſchwierigſten Gefchäften fcheint Laurenting endlich der 
allzufchweren Laſt und der immerwährenden Bitterfeiten, die 
ihm feine Feinde bereiteten, feiner Würden, Die Bürden waren, 
überdrügig geworden zu fein; denn er legte 1528 feine Dom: 
dechantwürde nieder und beguügte fich mit einem einfachen 
Eanonicate. 

Georgi in feinen uffenheimifchen Nebenftunden führt 
pag. 683 aus dem Tagebuche eined Anhänger der neuen 
Kirchentrenmmg damaliger Zeit folgende Worte an: Lau- 
rentius Truchsess Decanus Moguıtinus, auctor sanguinarii 
illius Moguntini foederis (am Rande fteht die Jahrzahl 1526) 
cujus Lutherus alicubi meminit, nunc juste exulit. Mira- 
bilia dei justissimi judieia! ruft der erregte Schreiber aus, 
und fährt fort: Quis le non timeret, o rex gentium! Totam 
Tragoediam retulit fideliter Voglerus, qui cum primis ejus 
conjurationis conscius wirabiliter factus est. In einer Ans 
merfung bei Georgi wird in Bezug auf das angebliche mainzer 
Bündniß auf Seckendorfi hist, Lutheran. L. I. $. XIIX. 
pag. 50. hingewieſen, ich fand aber dort nicht? weiter als die 
Bemerkung, daß es nicht das von Otto Pad erdichtete Bünd— 
niß ſei. | 

Lorenz begab fich nach Wirgburg um dort die lebten 
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Tage feines Lebens zuzubringen. Er farb am 20. December 
in Vigilia S. Thomae Aposloli 1543. Schon bei feinen 
Lebzeiten ließ er fich eingedenk der Flüchtigkeit des menfchlichen 
Lebens fein Grab zurichten, auf welches nach feinem Tode 
ein aus Metall gegofjenes Denkmal gelegt wurde. Später 
ließ Diefes der befannte Freund und Kenner der Alterthümer, 
Chriſtoph Franz won Hutten, noch ald Domdechant, nebit 
mehreren andern im hohen Dom an der Wand Befeftigen, 
um fie vor dem Verderben zu beiwahren, 

Diefes Grab beſteht aus einem länglichen Vierecke, in 
deſſen Winkeln die Wappenfchilde der Truchfeife von Pomers— 
felden, der von Aurach, der von Schaumberg und der von 
Pfefferblack angebracht find. In der Mitte ift eine Tafel 
befindfich, welche in neun Zeilen die Auffchrift in Uneialen 
enthält: Laurentius Truchsess a | Bomersfelden Wormacien | 
Custos Mogunlinen: et | herbipolen: eccliarum | canonicus 
jubilarius | hoc vivus sibi monumentum | F. F. Quo nunc 
eorpore | conditur. Vixitannis | LXX mensibus Ill. dieb: XI | 
Außenherum ziwifchen den Wappen ſteht: Moritur anno Do- 
mini MDXCVII XX mensis Octobris ossa ejus sub hoc 
Saxo requiescunt pie in deo. 

Auf dieſem Grabdentmale ift die Zeit des Ablebend falfch 
angegeben. Die Inſchrift miderfpricht fich ſelbſt. Es wird 
ihm ein Alter von 70 Jahren beigelegt, da er doch über 
100 Jahre alt gewefen fein müßte, wenn ex 1598 geftorben 
wäre, da er fchon 1486 feine Präbende erhalten. 

Das in dem Kreuzgange der Domkirche zu Wormd ihm 
errichtete Denkmal gibt das Sterbjahr richtig an. Die Auf: 
ſchrift deſſelben heißt: Reverendo et nobili viro, Laurentio 
Truchsess a Bomersfeld, hujus Custodi, Moguntinae et 
herbipolensis ecclesiarum Canonico, per varia fortunae 
ludibria exercito amici posuerunt monumenlum. Moritur 
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Herbipoli anno Domini MDXLI, XX Decembr. et ibidem 
sepulturne traditus. Cujus anima Deo vivat '). 

Nro 57. Denkmünze auf das Doktorjubiläum des Pros 
fefford Dr. Georg Piel aus Sommerach vom Jahre 1828. 

Av. — GEORGIO PICKEL D. XX. NOVEMBR. MDCCLI 
SOMMERACI NAT. Sin einer zweiten Zeile wird Die Um— 
fehrift fortgefeßt: — D. I SEPT. MDCCLXXVII — MED. 
DOCT. PROMOT. Das linköfehende Bruftbild im Profit. 
Darunter NEUSS. F. der Name des befannten Graveurs 
in Augsburg, wo diefe Medaille geprägt wurde. 

Rev. — CHEMIAE PROFESSORI WIRCEBURGENSI 
CELEBERRIMO COLLEGAE DISCIPOLI AMICI. In einem 
unten mit einer Schleife gefchloffenen Lorbeerkrange in zwei 
Beilen: D. I. SEPT. | MDCCCXXVIN. 

Größe: 27. Gewicht: 1'%/,, Loth. 

Johann?) Georg Pickel ward am 20. November 1751 9 
zu Sommerady in der Nähe von Nordheim am Main, Lönige 
lichen Landgerichts Volkach, geboren. Seine Aeltern Hatten 
nicht den Plan ihren Sohn den Studien zu widmen. Die 
Vorſehung aber hatte es anders befchloffen. Im fiebenten Jahre 
feines Lebens befiel ihn ein chirurgifches Uebel, Die Hartz 
näckigkeit defjelben höhnte die Heilungsverſuche der in feiner 
ländlichen Heimath ihm zugänglichen Aerzte, fo daß die bes 
forgten Aeltern fich veranlagt fahen, ihren Sohn nach Wirz- 
burg zu Bringen und dort Ärztlicher Behandlung anzuper: 


— — — — —— — — — — — — — 











1) Joannis 1. c. II. pag. 305. 

2) So nennt ihn Gregor Schöpf in feiner biftorifch »ftatiftifchen 
Befchreibung des Hochſtifts Würzburg pag. 419. Die Medaille aber 
und mehrere von Pidel herausgegebene Schriften haben Georg allein; 
der Reichenzeitel aber Sohann Georg. 

3) Chriſtian Boenife hat in feiner Geſchichte der Univerfität Würz- 
burg Thl. II. pag. 322 irriger Weiſe 1752. 
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trauen. Da die Herftellung feiner Gefundheit längere Zeit 
hindurch eine forgfältige Pflege in Anfpruch nahm, jo hielt 
man jich für verpflichtet, feine geiftige Entwicklung nicht uns 
berückfichtiget zu laffen. Man hielt ihm daher zum Studiren 
an, und da feine geiftigen Fähigkeiten und die in den Studien 
gemachten Fortſchritte Hoffen liegen, er werde auf diefer Bahn 
glücklich weiterfchreiten, fo Billigten feine Aeltern die getroffene 
Wahl eined Lebenäzield. Nachdem Biel feine Gymnaſial⸗ 
ftudien zu Würzburg vollendet, trat er zum Studimm der 
allgemeinen Wifjenfchaften über, die in einem zweijährigen 
Eurfud unter dem Namen Logik und Phyſik der damaligen 
Studieneimeichtung nach gelehrt wurden. — ine befondere 
Vorliebe zeigte Hier Pickel zum Studium der Phyfit und er 
gewann jich bald durch feinen Eifer und fein Geſchick die 
Liebe und das Vertrauen des würdigen Profeſſors dieſer 
Wiſſenſchaft, Ambroſius Egell 8. J. in ſo hohem Grade, 
daß dieſer ihn zum Gehülfen bei ſeinen phyſikaliſchen Ver— 
ſuchen nahm. Mit unermüdeter Thätigkeit und unverdroſſe— 
nem Eifer unterſtützte Pickel feinen Lehrer in der Anfertigung 
von Barometern, Thermonietern, Eleftrifirmafchinen und der— 
gleichen. 

Nach vollendeten philoſophiſchem Curſe betrieb Pickel 
dad Studium der Arzneiwiffenfchaft mit gleich glücklichen 
Erfolge, fo dag ihm fchon amı 4. September 1778 der Grad 
eines Doftord der Medicin ertheilt murde, bei welcher Gele— 
genheit er eine Differtation de electricitate et calore animali 
schrieb. In dieſer Gelegenheitsfchrift find mehrere für die das 
malige Zeit merfwürdige Verſuche, die Pickel mit verſchiede⸗ 
nen muskulöſen, nervöſen und anderen thierifchen Theilen an= 
jtellte, enthalten, und wodurch es fich herausftellte, daß die 
Nerven gleich den Metallen gute Leiter für das elektriſche 
Fluidum ſeien; dag die aus eben getödteten Thieren geſchnit⸗ 
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tenen muskulöſen Theile aber diefe Eigenfchaft nicht in gleich 
hohem Grade beſäßen und fich gleich aufgehängten Würmern 
zufammenzögen und wieder auödehnten, felbit dann noch, wer 
fein andered angebrachtes Neizmittel eine Contractibilität her— 
vorrufe. Diefer Erftlingsarbeit find auch Berichte über mehrere 
bei verfchiedenen Kranken angeftellte eleftrifche Verſuche ein 
verleibt. 

Um feine auf der Lniverfität Würzburg getvonnenen 
Kenntniffe zu erweitern nnd zu vervielfültigen brachte Pickel 
vier Jahre auf Neifen zu, und verlegte fich in Wien und 
Göttingen unter den tüchtigften Männern feiner Zeit mit jo 
glänzenden Erfolge auf Phyſik und Chemie, daß er nicht 
allein in den Lichtenbergifchen und herbertifchen, fondern auch 
in den ingenhoufifchen Schriften wegen feiner unermüdeten 
Thätigkeit im Fache der Phyſik und Chemie und wegen ver 
fchiedener von ihm erfundenen Snftrumente auf die rühmlichſte 
Weile genannt wurde. 

Als im Jahre 1782 die Univerfität Würzburg ihr zmeis 
te3 Jubiläum feierlich beging, zeigte Pickel zur Bewunderung 
der Fremden und Einheimifchen feine mitgebrachten, auf eigene 
Koften angefchafften und ſelbſt erfundenen Inſtrumente und machte 
damit glückliche, höchſt überrafchende Experimente. Der groge 
Franz Ludwig gewann Pickel für feine Univerfität und ftellle 
ihn durch Dekret vom 3. März 1783 mit einer Befoldung 
von neunzig Gulden ald Profeſſor extraordinarius bei der 
medicinifchen Yakultät an. Wahrfcheinlich waren der dDama- 
ligen Sitte nach mit diefer Geldbefoldung Naturalbezüge an 
Holz, Wein, Getreide ze. verbunden. 

Auch wurde dieſe Befoldung in Anerkennung feiner Tüch- 
tigkeit bald erhöht. Ein Hochfürftliches Defret vom 14. Juli 
1785 gewährte dem öffentlichen ordentlichen Profeffor Pickel 
zur Ermunterung in feinen gelehrten Arbeiten eine Zulage 
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von Einhundert Gulden; ein fernered Dekret vom 29. Okto— 
ber 1795 fernere Hundert Gulten, und Signatur vom 25. 
Auguft 1799 noch einmal cine gleiche Summe. 

Viel verband mit grimdlicher theoretiicher Bildung 
praftifchen Takt in feltener Größe. 

Dei feiner Anſtellung als Profeſſor der Chemie lich er 
als Antrittsprogramm erfcheinen: Von dem Cinfluffe der 
Chemie auf das Wohl de3 Staates. 4. Würzburg 1785. 

Er fertigte die erjien biegfamen lakirte Catheter, wozu 
ihn Hofrath und Profeſſor Nichter in Göttingen aufmunterte, 
da fich gezeigt, daß Die thedniſchen Gatheter zu Eoftbar und 
zu wenig dauerhaft. ſeien. Hiezu Famen lakirte Bougies, 
Sonden, Klyſtirröhren, Goldfchlagerhäutchen und andere Ge— 
genftände, fo daß er fich veranlaßt fah, den Publikum ges 
druckte Sataloge über feine Vorräthe mitzutheilen. Im Jahre 
1784 extheilte ihm der Fürſtbiſchof Franz Ludivig ein Pri— 
vilegium über die Benutzung der vaterländifchen Salzlaugen. 
Pickel erbaute fich auf feine Koften ein Laboratorium chemi- 
cum und bereitete Glauberſalz, Bitterfalz, Duplifatfalz, Mies 
neralfali und dergleichen. 

Als man im Sabre 1787 zu Bocklet cine neue Brun⸗ 
neufaſſung vornahm, trug Pickel ſehr Vieles zur Faſſung 
mehrerer vorgefundenen yerſchiedenartiger Mineralwaſſer und 
beſonders der ſogenannten Luftquelle bei, als wodurch Tag 
und Nacht in den verſchiedenen Jahres- und Witterungszeiten 
die fire Luft bald kräftiger, Bald ſchwächer herausſtrömt, fo 
zwar, daß man bei der getroffenen Einrichtung jedem An— 
wefenden die Entftehung der natürlichen und die Verfertigung 
der künſtlichen Mineralwäſſer deutlich wor Augen ftellen Fanın. 
In demfelben Jahre trat Pickel mit der Saline Friedrichshall 
bei Lindan in Verbindung, und bezog von dorther, weil man 


ihm von der vaterländifchen Ealine Kiffingen aus nicht zu 
3 


34 


feiner Zufriedenheit werforgte, das rohe Produkt zur Bereitung 
der oben angeführten chemifchen Präparate und Arzneimittel. 
Wegen der Güte des Produkts und der billigen Preiſe hat 
fich bei der mehr und mehr ausgebreiteten Befanntmwerdung 
der Abſatz des Bitterfalzes fo vermehrt, daß, wie Schöpf a. 
a. D. fagt, ſchon im Jahre 1802 fünfthalb Hundert Eentner 
Bitterfalz in einem Jahre abgefett wurden, fo zwar, daß 
dadurch nicht allein das englifche, fondern auch das böhmiſche 
Bitterfalz aus Deutfchland und den benachbarten Staaten 
verdrängt wurde. 

Im Sabre 1788 machte der unermüdete Pickel feinen 
Landesvater Die erfte Anzeige über den merkwürdigen Berg 
zu Homburg am Main, und zeigte, mie die Natur in dem 
lockeren Kalkſteine Salpeter herworbringe, und tie man von 
dieſem Berge fehr nützliche Fameralifche Veriwendungen machen 
könne. Ob man auf feine Vorfchläge einging oder nicht, 
kann ich aus Mangel an Quellen nicht Berichten. 

Obgleich Pickel feine geiftige Kraft dem Heile der Wil 
fenfchaft, dem Nuten feines Vaterlandes und dem Beten der 
leidenden Menfchheit weihte, fo mußte auch er doch Die Bittere 
Wahrheit erfahren, dag es nicht die fehlechten Früchte feien, 
am denen die Wespen des Neides nagen. Cr wollte auf dein 
Hofplate zu Würzburg in Gegenwart des Fürſtbiſchofs, des 
ganzen Hofe und der gebildeten Ginwohner der Stadt und 
Umgebung einen Luftballon fteigen laſſen, was aber Troß 
mehrftündiger angeftvengter Bemühungen gänzlich mißlang. 
Pickel behanptete, eine boshafte Hand habe Nadelftiche dem 
Dallon beigebracht und fo ſein Unternehmen wereitelt. Cine 
Satyre auf Piel unter dem Titel: Schreiben aus Würze 
burg an einen Freuud,“ ftellt diefed in Abrede und erlaubt 
fih höchſt hämiſche Ausfälle auf den allgemein geachteten 
Mann. 
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Sm Juli 1800 ward Biel von der Hoffammer nach 
Kiffingen geſchickt, um dafelbft den ſogenannten Reichen-Salz⸗ 
brunmen zu unterſuchen und hierüber Bericht zu erſtatten. 
Gerne eilte Pickel in eine Gegend, wo er ſchon 1785 durch 
die Entdecknug der oberebersbacher Eiſenerdengrube feinem Vater⸗ 
lande einen wichtigen Dienſt geleiftet hatte '). 

Die Veranlaſſung biezu gaben, wie Pickel in feiner 
Schrift: Gefchichte des wunderbaren in feiner Art einzigen 
Salz= und Luftbrunnens, welcher mit einer regelmäßigen 
Ebbe und Fluth begabt unter dem Namen des Neichenbrims 
nens zu Kiffingen zu fehen if. Würzburg 1837, ſelbſt er= 
zählt, die damaligen Salinenpächter Gätfehenberger und Von— 
derſchär durch eine bei der Hoffammer eingereichte Beſchwer⸗ 
denfchrift, indem Diefelben bei den Gebrauch des Reichen— 
Salzbrunnens in Erfahrung gebracht, daß derfelbe bei weiten 
sicht jene Menge des Kochfalzes Tiefere, die folcher vermöge 
des fchriftlichen Verpachtungscontraftes abwerfen follte, fie als 
Pächter alfo auch nicht verbindlich gemacht werden —— 
jährlich 16,000 fl. Pachtgeld zu zahlen. 

Des ihm gewordenen Auftrags entledigte ſich Pickel auf 
eine ſo befriedigende Weiſe, daß ihm unter dem 22. April 
1801 ein in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßtes 
Belobungsſchreiben zugeſandt wurde ?). 

Im Jahre 1816 veröffentlichte Pickel ein Schriftchen 
unter dem Titel: Unterricht für das Publikum zur Behand⸗ 
lung der Scheintodten. Im Jahre 1822 erfchien in Würze 


1) Geſchichte der ‚Eifenerden- Grube zu Oberebersbach von Dr, 
Pickel. Würzburg 1837 befonders abgebrudt aus bes IV. Bds. Heft 1 
bes Archivs des hiftor. Vereins für den Untermainfreis. 

2) Diefes Belobungsfchreiben findet ſich vollftändig in Pidels oben 
angeführtem Schriftchen über den Hifinger Salz- und Luftbrunnen 
pag. 9 und 10. 

ar 
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burg bei Sartorins: Nettungsapparat zur Wiederbelebung der 
Scheintodten mit einer Vignette, wovon 1829 eine neue, wer 
mehrte Auflage bei Stephan Nichter erfchien. 

Im Jahre 1821 Würzburg bei Becker hat er jeine Ab: 
handlung über Dlikableiter nebft einem Vorſchlage zu einer 
nenen Schubßanftalt gegen den Blitzſchaden herausgegeben; 
ud 1825 Würzburg bei Donitad ſeines Freundes Ludwig 
Anton Mayer, Canonieus des aufgelöſten Collegiatſtiftes Haug 
in Würzburg Verſuch zur genauen Beſtimmung des immeren 
und wahren Gehaltes der Pflanzenfrüchte, insbeſondere des 
Weines und Getraides zum Druck befördert und bevorwortet. 
Im Sabre 1838 begrüßte er den fränkischen Weinbauverein 
mit der Abhandlung: Die Witterung in dem verfloffenen 
kalten Jahre 1837, deſſen Einfluß auf das Pflanzeureich, 
vorzüglih auf die im Frankenland ſehr vielfältig gebaute 
Weinſtöcke ꝛc. Würzburg 1838. Nichter. 

Als Piel im Jahre 1825 in einem Alter von 77 ah: 
ren fein fünfzigjähriges Doktorjubiläum feierte, wurde die 
obenbefchriebene Medaille ihm zu Ehren geprägt. Allgemein 
war Die Theilnahme von allen Seiten. Wie konnte es auch 
anders fein? Dreimmdfünfzig Jahre lang hatte Pickel feine 
Stelle bekleidet, das ihm auvertraute Attribut ſtets vervoll⸗ 
kommnet und verſchönert, und arbeitete noch in den Silber: 
locken des Greiſes, einer ungeſtörten Geſundheit fich erfreuend, 
mit Jünglingsluſt und dem glücklichſten Erfolge von einem 
zahlreichen Kreiſe von Zuhörern umgeben, in den verſchiede— 
nen Zweigen ſeiner Wiffenfchaft ) Bon Seite der Faknltät, 
welcher er angehörte, wurde er durch folgende Schrift begrüßt: 
Ihrem hochverehrten Senior Seren Georg Pickel, Dr. philo- 
sophiae et medicinae, königlichem Medieinalrathe, Profeſſor 

1) Dr. A. F. Ningelmann zum Jubelfeft der treuen Bayern, Würz 
burg 1835 pag. 52. 
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der Chemie und Pharmazie zu Würzburg bringt am 1. Sep— 
tember 1828, als am Tage ſeines Doktorjubiläums, die me— 
dieinifche Fakultät der Universität Würzburg ihre Glückwünſche 
dar Durch den derzeitigen Dekan Dr. Carl Richard Hoffman, 
öff. ord. Prof. der Pathologie. Anhalt: Kurze Betrachtung 
über die vwerfchiedene Art und Weiſe, in welcher man das 
Verhältniß des natürlichen Heilungsprozeffe3 zum Krankheits— 
prozeſſe aufgefaft bat) Im Jahre 1832, als Pickels fünf— 
zigſtem Dienftjahre, geruhte Se. Majeſtät der König unter den 
schmeichelhafteften Ausdrücken ihm den Ludwigsorden zu ver 
leihen, welcher demſelben von dem damaligen Vorſtande der 
Regierung des Untermainkreifes Herrn Vicepräſidenten von 
Tautphöus in dem Kreife ſämmtlicher Lehrer der Hochichule 
und vor einem zahlreich verſammelten Publikum im Saale 
des muſikaliſchen Inſtitutes feierlichit überreicht wurde, 


Am 11. September 1836 wurde er im feinen 54. 
Dienftjahre mit 1400 fl. Ruhegehalt und dem Xitel eines 
geheimen Medieinalrathes penfionivt und farb am 20. Juli 
1835 früh drei Uhr an einen Schlagfiuffe in einen Alter 
von 56 Fahren und 8 Monaten. Nuhe feiner Aſche! Wickel 
fonnte am Ende feines thätigen Lebens den Ausfpruch des 
grogen Dichters auf fich anwenden: Haft Du den Beſten 
deiner Zeit genug getban, haft du gelebt fir alle Zeiten. 


Denkmünze auf die von Er. Erlaucht den Herrn Reichs— 
rath Grafen von Schönborn in der Nähe von Gaibach er= 
richtete Conſtitutiousſäule vom Jahre 1828. 


Nro 58. Av. In einem Dichten, unten mit einer 
Dandfchleife gebundenen Eichenkranze im neun Zeilen die 
Schrift: DER | VERFASSUNG | BAYERNS | IHREM GEBER]| 
MAXIMILIAN IOSEPH | IHREM ERHALTER | LUDWIG | 
ZUM | DENKMAL | 
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Rev, Die Gaibacher Säule. Im Abfchnitte 
MDCECXXVIU 

Größe: 32. Gewicht: 27/,, Loth. 

Nro 59. Av. — LUDOVICUS BAVARIAE EEX. Das 
linksſehende Bruftbild im Proſil. 

Rev. Wie der von der vorigen Medaille, 

Größe: 32. Gewicht: 27/,, Loth. 

Nro 60. Av. — LUDWIG I KOENIG VON BAXERN. 
Das Iinköfchende Bruftsild im Profil. Darunter C. VOIGT. 
Darunter ZEHN EINE FEINE MARK, Um die Münze herz 
um geht ein Perlenkranz. 

Rev. — VERFASSUNGSSAEULE. Darunter ftcht in 
einer zweiten Zeile mit Kleineren Lettern ERRICHTET VOM 
— GR. V. SCHOENBORN Die Verfaffungsfänle. Im Abs 
fhnitte in zwei Zeilen EINGEWEIHT | 1828 | Auch den 
Revers umgibt ein Perlenkranz '). 

Größe: 26. Gewicht: 1'/,, Loth. 

Die Berfaffung, welche der höchftfelige König Maximilian 
Sofeph I. am 27. Mai 1818 an feinem 62. Geburtötage dem 
Bayernvolke für jene Treue und Hingebung verlieh, die es in 
den furchtbaren Orkanen bewährte, welche den Schluß des vorigen 
und Anfang des jegigen Jahrhunderts heimfuchten, fand in dem 
Erben feines Thrones und feiner Acht teutfchen Gefinnung einen 
edlen Befchirmer. Zeuge davon find die Worte, welche Allerhöchſt⸗ 





1) Eine Abbildung dieſes Conventionsthalers, der in die Serie der 
bayerifchen Geſchichtsthaler gehört, findet fih in G. Krämers Bayerns 
Ehrenbuch. Enthaltend eine mumismatiſche, artiftifche und hiſtoriſche 
Befhreibung und Erläuterung ber zur Förderung vaterländiſcher Ge- 
ſchichte, Belebung des Nationalgeiftes und Ehrung der Nationaltugen- 
den geweihten Gefchichts-Eonventiond-Thalern und Denfmüngen, welche 
feit der Thronbefteigung Könige Ludwig I. geprägt worden find. Nürn- 
berg 1834, Ato, Tab. 3. Fig. 1, 
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derfelbe in der erjten Ständeverfammlung feiner. ruhmgekrön⸗ 
ten Regierung am 27. November 1827 fprach, und Die noch 
zu laut in dem Herzen eined jeden treuen Bürgers wieder— 
halfen, als daß es nöthig wäre, fie Hier zu wiederholen. 
Tiefgefühlte Wonne und die freudigite Hoffnung durchzitterte 
eines jeden treuen Unterthanen Bruft, zu dem fie gelangten. 
Damit aber auch cin Denkmal, länger dauernd als die Leicht 
verſchwimmenden Schwingungen einer menfchlichen Empfindung, 
den Gauen Frankens Kunde gebe von diefem fo fehr erſreu— 
lichen Ereigniſſe, ließ der hochherzige Herr Reichsrath Graf 
Erwin von Schönborn, aus deſſen erlauchtem Stamme ſchon 
fo viele Männer hervorſproßten, deren Namen die Gefchichte 
Frankoniens und anderer teutfchen Gauen danfend in ihre 
Annalen eintrug, in der Nähe von Gaibach auf einer paſſen— 
den Anhöhe eine Säule errichten, die dem Andenken der Ver— 
faſſungsverleihung durch König Marimilian Joſeph und der 
Erhaltung derfelben duch König Ludwig gewidmet war. 

Der zur feierlichen Einweihung der Conftitutionsfänle 
beſtimmte Tag war der 23. Auguſt 1828. Um Diefer Weihe 
den höchſten Glanz zu werleigen, bechrte Se. Majeſtät unfer 
allergnädigfter König diefe Feier mit feiner Gegenwart. Am 
22. Auguft genannten Jahres Abends 5 Uhr traf Se. Majeftät 
der König von Kanonendonner, Glockengeläute und taufend= 
ftimmigem Jubelrufe begrüßt in Gaibach ein. Der Herr 
Reichsrath Graf von Schönborn empfing mit allen übrigen 
fhon anweſenden Gäſten den allerhöchiten Gaft mit freu— 
diger Ehrfurcht umd geleitete denfelben in das mit Pracht 
und Geſchmack ausgeſchmückte gräfliche Schloß. 

Segen 6 Uhr war Tafel. Zur Rechten Sr. Majeftät 
fa der damalige Herr Staatdminifter des Innern und der 
Finanzen, Se. Greellenz der Herr Graf von Armansperg, 
zur Linken Er, der diefes Feſt in's Leben vief, der Here 


40 


Reichsrath Graf von Schönborn. Auf das Gaftmahl, wäh: 
rend deſſen Dauer zwei Muſikchöre abwechfelnd paſſend 
gewählte Tonſtücke vortrugen, folgte um 8'/, Uhr eine über— 
rafchende Beleuchtung. Hierauf verfügte fih Ce. Majeſtät 
mit ſämmtlichen Gäften zur Conftitutionsfänfe, wo ſchon uns 
zählige Zufchauer fih von nahe und ferne verfammelt Hatten, 
und in chrfurchtwoller Entrermung fiir die Ankommenden einen 
weiten Kreis bildeten. Nachden Se. Durchlaucht, der Herr 
Reichsrath Fürſt von Wallerftein in einer auf die Einweihung 
der Conftitutionsfänle höchſt paſſenden Nede den Strom feiner 
fiegenden Beredtfamkeit ergoffen und allee Anweſenden Herz 
erwärmt hatte, wertheilte Der Drtöpfareer am acht junge 
Burſche und acht Mädchen, Die in den verfchiedenen Volks— 
trachten die acht Kreife de3 Königreichs vorftellten, die unter 
Nro 58 beſchriebene, auf Koften des Herrn Feltgeberd geprägte 
Medaille, nachdem er die zur Beſchenkenden in paffenden, ge 
müthlichen Worten auf die Bedeutung des Feſtes aufmerkfam 
gemacht. 

Während der Enthüllung der Verfaffungsfäule wurde 
nach der bekannten Melodie Nule Britannia folgendes von 
dem verlebten Heren Regierungspräfidenten Eduard v. Schent 
gedichtete Feſtlied gefungen: 


As König Mar mit Naterhand 

Dem Bolf den Brief der Freiheit gab, 

Da zug ein Jubel durch das Land, 

Und Bayerns Schutzgeiſt fang herab: 
Ruhm Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König, wie dem Bolfe Heil! 
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Und Tater Mar fchied von uns fort, 
Da Fam fein ruhmgefrönter Sohn 

Und ſprach: „Ach fehirme Vaters Wert, 
Auf Recht gegründet fei mein Thron.“ 


Ruhm Bavaria! Bavaria Nuhm und Heil! 
Dem König, wie dem Velfe Heil! 
8. 
Und unter freiem Himmelsraum 
Gelegt ward dieſer Säule Stein. 
Schnell wuch® der Freiheit edler Daum, 
Und Gottes Engel pfiegten fein. 
Ruhm Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König, wie dem Bolfe Heil! 


4. 
Nollendet fteht, von unferm Chor 
Begrüßt, das Denkmal hoch und hehr; 
Hoch hebt die Säule fid) empor, 
Doch größer, feſter noch ftcht Er. 
Ruhm Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König, wie dem Wolfe Heil! 
5. 
Die Flamme leuchtet hell und frei 
Vom Schaft der Säule himmelwäris; 
Und wie die Flamme lodert, ſei 
Für Ihn ſtets glühend unſer Herz. 
Ruhm Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König, wie dem Volke Heil! 
b. 
Der Löwe hält den Wappenſchild 
So treu, ſo feſt, ſo voller Muth; 
Es iſt des Bayern ächtes Bild, 
Für Vaterland ſein Gut und Blut. 
Ruhm Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König, wie dem Volke Heil! 
7. 
Dem Geber, dem Erhalter Dank! 
Dem Werk der Freiheit ſtets Gedeih'n! 
Der Schutzgeiſt Bayerns hört den Dank, 
Und fiimmt in unſern Jubel ein: 
Ruhm Bavaria! Bavariı Nuhm und Heil! 
Dem König, wie dem Bolfe Heil! 
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Dem hierauf in das innere des Schloſſes zurückkehren: 
den Zuge leuchteten von den umherliegenden Hügeln herab 
unzählige Freudenfeuer, und im Schloßgarten ergößten das 
überrafchte Auge ſinnreich erfundene Transparente abwechfelnd 
mit blendender Beleuchtung. Nicht Tange verteilte man im 
Schloſſe, fondern begab fich wieder zur Conſtitutionsſäule Hin, 
auf deren Candelaber fich inzwifchen eine riefige O:pferflamme 
entziimdet Hatte, deren frendige Lohe den fernen Frankengauen 
die Wonne des heutigen Feſtes zurief und die Nacht aus der 
belebten Umgebung von Gaibach fcheuchte. 

Da nahm Se. Majeftät der König den Eivilverdienft- 
Orden der Bayerijchen Krone von feiner Bruft, um jene des 
Heren Reichsrathes, des Grafen von Schönborn damit zu 
ſchmücken. 

Als man zum Schloſſe zurückgekehrt war, wurde unter 
einem Zelte ein Abendimbiß eingenommen, während deſſen 
Dauer Männerchöre Geſangſtücke aufführten. Ein großes 
Feuerwerk endete das Feſt, deſſen Erinnerung in den Herzen 
Aller, die aus Nah und Ferne daran Theil geuommen, noch 
lange in freudigen Klängen nachzittern wird, eines Feſtes, 
deſſen nicht geringſter Schmuck der Umſtand iſt, daß trotz der 
mehr als zwanzigtauſend Köpfe zählenden Menſchenmenge, 
die herbeigeſtrömt war, nicht die geringſte Unordnung vorfiel. 

Den Riß zur Conſtitutionsſäule) hat der geheime Rath 
und Dauintendant Slenze gemacht. Sm Mai 1821 wurde 
mit dem Bau begonnen, der unter Aufficht des Herrn Land: 
baumeifterd Büttner durch den gefchieften Miaurermeifter Linf 
im Dftober 1825 vollendet wurde. Den Candelaber goß der 
berühmte Stiglmaier. 








1) M. F. Schleiß das Ludwigsbad bei Wipfelt und feine Umgebungen. 
Mürzburg 1829. pag. 63. 
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Schliehlich noch die Bemerkung, day ſich im Schloffe 
zu Gaibach ein Hiftoriengemälde des berühmten Peter Heß 
befindet, welches den feierlichen Akt der Grumdfteinfegung der 
Verfaſſungsſäule auf dem Sonnenberge vorftellt. Diefe Feier 
fand am 25. Mai 1821 ftatt. Ihre Eönigliche Hobeiten der 
damalige Kronprinz Ludwig und die Kronprinzeffin Therefe 
mit einem großen Theile der Landſtände Bechrten diefe Feier 
mit ihrer Gegenwart, bei welcher der als Bundestagsgefand- 
ten verſtorbene Hr. v. Miey durch eine höchſt paſſende, gehalt= 
reiche Rede in die Herzen aller Anweſenden einen tiefen Eine 
druck machte. Der Kiinftler wählte den Moment, in welchen 
der Kronprinz Ludwig die Hand des edlen Grafen von Schön⸗ 
born ergreift, und diefer gen Himmel blickend die andere auf 
fein Herz legt. Der Künftler bat den pyramidalen Baır, 
wie Schleig 1. c. pag. 44 fagt, der einzelnen Gruppen fo 
geordnet, daß fich das verfaffungsmäßige Leben der niedern 
Stände in einer fleigenden Gradation bis zum höheren und 
höchſten emporträgt, und von bier aus in allen feinen organiſch 
verbundenen Theilen volfäthümliche Bewegung erhält. In 
den zwei Gruppen des Vordergrundes zeigt fich der Nähr-, 
Wehr- und Gerwerböftand und unter dieſen der geijtliche 
Volkslehrer und der Künftler ſelbſt mit feiner Familie. Diefe 
breite Gruppe des Vordergrundes ift der Triger von zwei 
höher ſtehenden; nämlich links die Kronpringeffin mit der 
Gräfin von Kaftell auf Seffeln fitend und Hinter ihr das 
Gefolge; rechts auf Stufen die Neichsräthe, Landftände, der 
Erzieher des Grafen, Kanzleirath Braunwart, und der junge 
Erbgraf mit feinem Erzieher nebſt dem Gefolge des Kron— 
prinzen. In der Mitte zwifchen diefen beiden Gruppen der 
Kronprinz ſelbſt mit dem Grafen, hoch in der Luft über ihnen 
daB wehende bayerische Banner. Sämmiliche dargeitellte Verz 
fonen find treue Porträts. Außer den genannten Hauptper= 
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fonen findet man darauf: SS. AT. v. Aber, v. Mieg, v. Zus 
Rhein, Präſident v. Seuffert, die Grafen v. Rechtern und v. 
Castell, die Landſtände Blaß, Jeniſch, Baumann, Stöber, 
geiſtl. Rath Pfiſter, den Erzieher des jungen Grafen von 
Schönborn Eudres, den Erzieher des Feſtgebers Braunwart, 
den Bauintendanten Klenze, den Maler Heß, den Capitular 
Pörtner u. dal. Wer eine ausführliche Beſchreibung und 
beurtheilende Würdiaung des Gemäldes zu leſen wünſcht, 
wird bei Schleiß J. e. pag. 47 und folgende Befriedigung 
finden. 

Nro 64. Ovale Denkmünze auf den Dompropſt zu 
Bamberg Johann Chriſtoph Neuſtätter, genannt Stürmer. 

Av. IOHAN: CHRIST. NEUSTETTER. D. STÜRMER. 
Das Bruſtbild. 

Rev Das Wappen. 

Weder Größe noch Gewicht diefer Dvalmedaille vermag 
ich anzugeben, denn ich kenne fie nur aus folgendem Mamız 
feripte: „Ausführliche Befchreibung aller in dem von weiland 
Herrn Carl Friedrich Freiferen von und zu Erthal beider 
hoher Domftifter zu Bamberg und Würzburg Capitulaven ic. 
den fürftlichen Hochſtift Bamberg im Jahre 1780 per testa- 
mentum vermachten Minzeabinette befindlichen Geprägen, 
Münzen und Inſigeln für ihre bochfürftfihe Gnaden den 
hochwürdigſten Fürften und Herrn Franz Ludwig Bifchof zu 
Bamberg und Würzburg Des Heiligen römischen Reichs Fürſten 
auch Herzoge zu Franken verfertiget von Joſeph Albert Kluger, 
Archivarius. Fol. 

Nro 62. Dovalmedaille. Av. -- IOHAN: CHRIST: 
NEUSTETTER: D: STÜRMER. Das Bruſtbild mit Beinahe 
vollem Geſichte, Tanzen Barte, ausgeſchlagenem Kragen und 
geblümten Kleide, eine Kette über der Bruft. 

Rev. — PRAEPOS: ET. SEN: BAMB. CVSTOS: MO- 
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GVNT. CAN. HERBIP: S. C. MAI. A. CON. (sacrae caesa- 
reae mojestalis a consiliis). Unten trennt das Neuftets 
terische Wappen, in filbernen Felde einen ſchwarzen Sturm— 
haken, die Umfchrift. Durch Dorne und Schlangen lauft eine 
nackte Figur und langt nach einer aus den Wolfen veichenden 
Hand, Dber der Figur fteht SIC CURRITE. 

Höhe: 26. Gewicht: /, Loth. 

Nro 63. Dovalmedaille. Av. — 10: — CHRISOPHs 
NEUSTETTER DICTs STVRMER DECANs BAMBERGE. 
Das linksſehende Profil in kurzen Haaren, großem Hals— 
fragen und geblümtem Kleide. Hinter dem Kopfe, der Um— 
fchrift parallel AE. 31. Unten am Beuftbilde 1601. 

Rev. Syn einem reichverzierten Schilde das Familien— 
wappen. Als Helmkleinod eine filberne phrygiſche Mütze mit 
Aufichlägen, oben mit fieben Reigers-Federn beſteckt. Oben 
herum: QVOS EGO — & CAET, 

Höhe: 26. Gewicht: "/, Loth. 

Nro 64. Thaler. Av. Roſette. TOANNES (Wappen 
fchifd der won Nechenberg) CHRISTOPH (Wappenfchild der 
von Kronheim) NEVSTETTER (Wappenfchild der von Wol—⸗ 
meshaufen) D: STVRMER (Wappenfchild Der Neuftetter, ge 
nannt Stürmer). Dad Bruftbild in beinahe vollem Gefichte 
mit langem glattabgefchnittenem Barte, ausgefchlagenem Hals⸗ 
fragen, geblümten Gewande und einem an einer Kette auf 
der Bruſt hängenden Kreuze. 

Rev. Stern. PRAEPOS: ET. SEN: BAMB. CUSTOS,. 
MOGUNT. CAN. HERBIP. S. C. N. A. CO. Eine durch 
Dorne und über Schlangen laufende nackte Perſon, die nad) 
einer aus den Wolfen reichenden Hand greift. Neben dem 
Kopfe defjelben SIC—CVRRITE. 

Größe: 29. Gewicht: 1'°/,, Loth. 

Die Neuftätter follen ihren Namen von Neuftadt an der 
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Aifch Haben. Die Sage behauptet, den Zunamen Stürmer 
habe ihnen ein Kaifer verlichen, weil fich im grauen Alters 
thume einer von den Meuftüttern bei der Beſtürmung einer 
Etadt vor Allen durch feine Kaltblütigfeit und Tapferkeit 
hervorgethan Habe. Die Familie hatte nicht unbeträchtliche 
Befitzungen an fich gebracht. Sie beſaß das cine Stunde von 
Hollfeld gelegene Rittergut Sachſendorf, dann das Schloß und 
Dorf Schönfeld und in derjelben Gegend Bilgendorf. In 
den Turnierbüchern kömmt ſchon Otto Nenftetter dielus Stür: 
mer im Jahre 1296 beim Turniere zu Schweinfurt vor. 
Engelgard Neuftetter Hatte Burggüter zu Altenftein, den hals 
ben Zehent zu Junkersdorf und Butten, einen viertels Zehent 
zu Michenbach und Lechenrod, dann in den Jahren 1327, 
33, 35, 46 den halben Theil am Rothenberg und fein Sohn 
Sundelach empfing in den Jahren 1352, 64, 73 vom Hoch: 
ftifte Würzburg fein Lehen. 

Der nachweisbare Stammwater dieſes anfehnlichen Ge— 
fchlechtes war Götz Neuftetter, genannt Stürmer, der im 
Sahre 1345 feine Lehen vom Hanfe Hohenlohe empfing und 
1367 noch lebte. Seine Gemahlin war Anna Krabin bon 
Diespeck. 

Johann Chriſtoph Neuſtetter, genannt Stürmer, zu 
Sachſendorf, Bilgendorf, Wadendorf, Neſſelbach und Dotten⸗ 
beim war ein Sohn des Sebaſtian Neuſtetter und der Mag—⸗ 
dalena won Nechenberg. Ausgezeichnet durch Geiftesgabe und 
eine gründliche, umfaſſende Gelehrſamkeit, fo wie durch einen 
feltenen Edelmuth des Charakters gelangte er Bald zu den 
anfehnlichiten Präbenden. Am 27. Dftober 1579 wurde er 
auf Refignation Bernard! von Erthal am Domftift zu Würz- 
burg aufgefchworen, ging 1594 zu Kapitel und ward 1626 
Jubiläus und Senior. 

Am 15. Februar 1588 wurde er zu Mainz ſtatt Georgs 
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von Wiltberg als Domizellar und 1599 als Capitular auf: 
genommen. Im Sahre 1612 ward ihm die Cuſtoswürde 
am Domftifte zu Mainz übertragen. Schon am 13. April 
1584 hatte er eine Dompräbende im Donftifte zu Bamberg 
erhalten, ward Propft zu St. Stephan daſelbſt und endlich 
Dompropſt des genannten Stiftes. 

Sm Jahre 1609, da er noch Domdechant war, wurde 
er vom Domkapitel zum Bifchef von Bamberg erwählt: 
Johann Chriftoph konnte aber durch Feine Bitten beivogen 
werden, diefe Hohe Würde anzunehmen. Er fchlug fie troß 
alles freundlichen Drängens jtandhaft aus, und bewirkte es, 
dab das Kapitel auf feinen Vorſchlag den Süngften im 
Kapitel, den Johann Gottfried von Aſchhauſen wählte. 

Wahrſcheinlich Hat fpäter Johaun Gottfried, als er den 
Biſchofsſtuhl erftiegen, in dankbarer Erinnerung an dieſen 
geleiſteten Dienſt den oben beſchriebenen Thaler ſeinem Freunde 
zu Ehren prägen laſſen. Es iſt eine große Seltenheit Thaler 
von Privatperſonen zu ſehen, daß aber die oben beſchriebene 
Münze ein wirklicher Thaler und kein Schauſtück ſei, zeigt 
nicht allein der gekörnte Rand, ſondern auch Gehalt und 
Gewicht. 

Johann Chriſtoph diente vier römischen Kaiſern als 
Rath; auch war er churmainziſcher, hochfürſtlich bambergiſcher 
und würzburgiſcher Rath. 

Er endete ſein ruhmgekröntes Leben am 9. November 
1638 als der Letzte ſeines Geſchlechts, und liegt im Dom 
don Bamberg begraben, wo feinem Gedächtniſſe ein Grab 
denkmal errichtet wurde. 

Es beſteht nach einer brieflichen Mittheilung aus einer 
ſteinernen Schrifttafel, die ſich im Querſchiff der Domkirche 
neben der Sakriſtei befindet. Es iſt von Stein, zwei Ellen 
lang und eine breit. Oben iſt das Wappen Johann Chriſtophs, 
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umgeben von der Wappen der Agnaten, nemlich Neuftetter, 
Nechenberg, Wolmarshauſen, Kronheim. Unter dem Wappen 
fteht: DNS. ADM. REV. AC. PRAENOB. DNS. IOAN. CHRI. 
NEVSTETTER STVRMER DICTVS. HVIVS ECCLESIAE 
PRAEPOSITVS SENIOR METROPOL. MOGYNTINAE CVS- 
TOS CATHED. HERB. SENIOR ET IVBILAEVS QVATYOR 
IMPERATORI CONSILIARIVS FAMILIAE SVAE VLTIMVS 
NATVS MDLXX OBIIT MDCXXAIN. IX. NOV. EIVS ANIMA 
DEO VIVAT. GENERATIO PRAETERIT. GENERATIO 
ADVENIT. Eccle. c. I. vers. 4. Der Stein hat etwas 
gelitten und droht dem Verwittern bald zur erliegen. 


In der Domkirche zu Bamberg, der Sakriſtei gegenüber 
hat ſich ein Altar befunden, welcher die beiten Dompröpite, 
Johann Ehriftoph Neuftetter und Hieronymus von Würzburg 
geftiftet haben. Ihre Familienwappen befanden fich am Altare 
und dabei die Inſchrift: Johann Christoph Neustetter el 
Hieronymus a Würzburg Salvatori, gloriosissimae trium- 
phatorici virgini Mariae matri divis tutelaribus Christophoro 
et Hieronymo Joannes Christophorus Neustelter, Sturmer 
dictus, et Hieronymus a Würzburg ambo ecclesiae hujus 
praeposili anno Domini MDLI. Dieſer Altar ift nicht mehr 
vorhanden, da er im Jahre 1836 mit mehreren anderen vers 
äußert wurde. 


Nro 65. Denkmünze auf den Dompropſt Wolfgang 
Albert von Würzburg vom Jahre 1598. 

Av. — WOLF. ALBERT. A. WIR. P. BAM. ET. CAN. 
HERB. AE. 52. Das vorwärtsfehende Brujtbild in beinche 
vollem Gefichte, mit Furzen eigenen Haaren, eier grofen, 
gezarkten Halskrauſe und umhängender Kette. 

Rev. — M. GE. H. — .ANNO. 1598. In einem 
ausgeſchweiften Schilde das behelmte, mit reicher Helmdecke 
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ober dem Schilde aezierte Wappen der Freiheren von Würze 
burg. 

Größe: 18. Gewicht: Loth. 

Was die auf dem Revers befindlichen Buchftaben K. G. 
E. H. bedeuten, vermag ich allen Nachforſchens ungeachtet, 
nicht anzugeben. Vermuthlich find es die Anfangsbuchjtaben 
feines Wahlfpruches, von dem ich meine, dag e8 ein Wahl- 
ſpruch in deutfcher Sprache geweſen fei, weil da3 K in latei= 
nifchen Worten nicht im Gebrauche war. 

Das freiherrlih von würzburgiſche Wappen hat im 
goldenen Felde mit ſchwarzen Tupfen (mehrere beraldifche 
Werke führen ivrig blos ein goldened Feld an) einen ſchwar— 
zen bärtigen Mannskopf mit bis an die Bruft ausgefchlagenem 
filbernen Halskragen und einer hHeidnifchen Mike, an 
deren gegen den Rücken zu abwärts gebogenen Spitze ein 
Stern fich befindet. Auf dem gefrönten Helme it hinter vier 
goldenen Strauffedern ein Pfauenfpiegel. Die Helmdecken 
find innen roth, außen ſchwarz. Auch in Bezug auf die 
Stellung des Mannskopfes im Schilde find die Heraldiker 
nicht einig. Man findet ihn vechtöfehend, alſo mit borges 
kehrter linker Gefichtsfeite, mie anf worliegender Denkmünze 
und auch linksſehend abgebildet. 

Da3 Haug der Herrn von Würzburg gehört zu den 
älteften in Franken, wenn man auch Biedermann’ Kabel (Ort's 
Gebürg Tab. CCLXXVIID für nichts anderes halt, als was 
fie if. Er fagt nämlich, dieſes Gefchlecht folle feinen Namen 
von der Stadt Würzburg erhalten haben, und zwar auf fols 
gende Veranlaffung: ein Herr dieſes Gefchlecht3 fei in Dien- 
ften Herzogs Erih von Franken und Thüringen geweſen, 
und habe von demfelben den Befehl erhalten, ein Schloß in 
der Gegend, wo dermalen Würzburg flehe, zu erbauen. Dieſes 


Gaftellum Habe den Namen Virteburch erhalten, woraus 
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nachher Würzburg entftanden fei, welchen Namen die Familie 
al3 Erbauerin fich beigelegt. 

Die Meinung, die Herrn von, Würzburg ſtammten aus 
Thüringen ab, findet auch bei manchen Glauben. Schon im 
dreizchnten Jahrhunderte Fommen die von Würzburg in Urs 
funden vor, Die die bei Jena liegende Lobdeburg betreffen )). 
So findet fich in einer Urkunde der Gebrüder Hartmann und 
Dito von Bergau datum in Burgaue am 31. Oktober 1257 
Conrad und Botho, Söhne Conrads von Wurzeburg felicis 
memorie; in einer Urkunde vom 15. Juli 1258 geſchieht 
Erwähnung Conradi dicti de Erbipoli, und in einer Urkunde 
von 1268 it amter den Zeugen Conradus de Wirchebere, 
und noch mehrere andere Urfunden bezeugen die Anweſenheit 
und Begüterung der von Würzburg in den genannten Gegenden. 

Wieder andere find der Meinung, das Gefchlecht deren 
bon Würzburg fey eined Stammes mit denen bon Heiden: 
heim, welche Herrſchaft Graf Ulrich von Würtemberg nebjt 
der von Helfenftein im Sahre 1450 um 60,000 Gulden von 
den Grafen Conrad und Ulrich won Helfenftein käuflich an 
fih gebracht. Diefer Behauptung fteht aber Fein Beweis zur 
Seite, denn Die Aehulichkeit des heidenheimifchen Wappens 
mit dem freiherrlich von Würzburgiſchen wird wohl Niemand 
als Beweis gebrauchen mollen. Die Frage über das Her— 
fommen diefes edlen Gefchlechtes bleibt aljo ungelöft, bis ſich 
in noch nicht benützten Archiven ein Schlüffel zur Löſung 
findet. | 

Wolfgang Albert von Würzburg, dem zu Ehren die 
oben befchrichene Denkmünze gefertigt wurde, mar der Sohn 
Oswalds von Würzburg zu Mitwiß und Dannenftein. Seine 





1) Eduard Schmid, Pfarrer zu Jena, Priesnig und Ziegenhain in feiner 
Schrift: Die Lobdeburg bei Jena. Jena 1840. 
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Mutter war Barbara von Ezdorff. Das Jahr feiner Geburt, 
fo wie der Ort derfelben ift mir unbekannt. Da er nach 
Ausſage der obigen Denfmünze im Sabre 1598 zweiund— 
fünfzig Jahre alt war, fo ift fein Geburtsjahr 1545 oder 
1546. - Am 6. Auguft 1560 wurde er auf Nefignation Wil 
helms von Würzburg als Domberr zu Würzburg aufgenoms 
men. Schon zehn Jahre fpäter, 1570, ward er Capitular, 
und er gelangte bald nicht allein zu Würzburg, fondern auch 
in anderen Stiftern, in welchen er präßbendirt war, zu Ehren— 
ftellen. Er war Dompropft zu Bamberg und Propſt zu 
Comburg nnd wurde auch zum Faiferlichen Rathe ernannt, 

Salver in feinen Broben de3 deutſchen Reichsadels p. 146 
Tab. XIV Nro 40 führt deren Stammwappen mit vier Ahnen 
an, wie es fich im Domherrnbegräbniß zu Würzburg befand. 
Dieſes Wappen wurde gefertiget, al3 Wolf Albert noch nicht 
Dompropft, fondern blog Domberr, Cantor und Cellarius zu 
Bamberg und Domherr zu Wirgburg war. 

Die Wahl Wolf Albert3 zum Dompropft von Würze 
burg zwang ihm mancherlei Kämpfe zu beſtehen. Es wird 
nicht unintereſſant fein, diefe Vorgänge näher zu betrachten. 

Als am 26. Dezember 1598 der Bischof von Bamberg, 
Neidhart von Thüngen, der in Folge einer Dispenfation des 
Papftes die Dompropftei von Würzburg auch nad) der Er— 
langung des Bisthums Bamberg beibehalten durfte, gejtorben 
war, fuchte das Domkapitel zu Würzburg fein Wahlrecht zu 
behaupten und der damalige Domdechant Konrad Kotwitz von 
Aulenbach berief fogleich die abwefenden Gapitularen zur Wahl 
nit dem Beifabe, fie follten fich zu erfcheinen beeilen „ob 
summum periculum in mora.* Zur gehörigen Würdigung 
diefer Verhältniffe muß man in frühere Zeiten zurückgehen. 

Die Dompropftei zu Würzburg nämlich) war mit uns 
gemein reichen Einkünften. ausgeftattet, ohne daß läſtige Dienft- 

4* 
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leiftungen damit verbunden geweſen wären; denn frei bon 
jeder feclforglichen Verpflichtung hatte der Dompropft nur die 
Anweiſung der Erträgniffe an die Mitglieder des Domſtiftes 
zu bewerfftelligen, was mit ſehr geringer Mühe verbunden 
war, da das Kajtenamt, das Pfortenamt oder wie die Rent— 
verwaltungen heißen mochten, die Dbliegenheit zum Flüſſig— 
machen der Bezüge hatten. Daher Fam es wicht allein, daß 
Herzogs, Pfalz, Mark- und Landgrafen, Kürten und Mit: 
glieder der älteften Dinaftengefchlechter, fich um die Dom: 
propftei zu Würzburg beiwarben, fondern daß fihon im Drei 
zehnten Jahrhunderte das Oberhaupt der Kirche das Ernen: 
nungsrecht zu diefer Pfründe fich anzueignen fuchte, 


Das Domkapitel ſah diefe papftliche Reſervation ald eine 
Neuerung und einen Eingriff in feine Rechte an und Fick 
daher Feine Gelegenheit vorbeigehen, die Anſprüche auf die 
Befugniß einer freien Wahl geltend zu machen und durch 
feine Wahlhandlungen gleichfam fich im Beſitzſtande zu er 
halten, 


Das Domkapitel glaubte fein Recht durch einen Schluß 
a majori a minus auf ein Privilegium de3 Kaiſers Dtto I. vom 
Jahre 941 gründen zu können, vermöge deffen dent Doms 
Fapitel zu Würzburg das Necht der freien Wahl feines Bifchofs 
eingeräumt wurde, 


Zudem hatte das Capitel die richtige Anficht, Einer aus 
ihrer Mitte kenne die Bedürfniſſe der Domherrn beſſer, könne 
ſchnellere Befriedigung ihrer Wünſche ſchaffen und habe der 
Natur der Sache nach gewöhnlich auch einen beſſern Willen, 
den etwaigen Klagen abzuhelfen, als ein Fremder. Denn durch 
die Entfernung dieſes vom Kapitelſitze träten Verzögerungen 
ein und man könne auch mit Einem aus ſeiner Mitte leichter 


53 


und offener Nückfprache nehmen, als mit einem höherſtehen⸗ 
den, mächtigen Heren im Auslande '). 


Der erfte Dompropſt, der nicht aus der Mlitte der im 
Donnftifte zu Würzburg Präbendirten mit diefer Würde bes 
kleidet wurde, war der Cardinal Beter zu den zwölf Apofteln 
in Nom, den Papft Innocenz VI. im Jahre 1360 feria 
sexta post quasimodo geniti diefe Stelle übertrug. Der 
vom Domkapitel an den Bapft abgeſandte Dechant des Stif- 
tc8 Neumünfter, Conrad, um in Rom Gegenvorftellungen zu 
machen, konnte dag gewünfchte Refultat nicht erzielen. 

Sm Jahre 1363 tritt Hugo S, Mariae in Porticu Car- 
dinalis al3 Dompropſt auf, der Gegenpapft Clemens VII. 
übertrug 1393 dem Cardinal Philipp de Alenzonio, Biſchof 
zu Dftia die Dompropftei zu Würzburg und Papſt Boni— 
facins IX. beſtimmte am 15. Auguſt 1396 den ardinal 
Cosmatus $. Crueis in Jeruſalem zum Nachfolger deſſelben. 

Die unter der unruhigen Regierung des Biſchof Gerhard 
von Schwarzburg dem Hochſtifte ertwachjene höchſt drückende 
Schuldenlaft veraunlaßte den Cardinal Cosmatus dem Bifchof 
Johann von Eglofſtein den größten Theil der Dompropfteis 
gefülle zur Abtragung der Paſſiven zu überlaſſen, und auch 
der Nachfolger des Cardinals Cosmatus, Anton Biſchof von 
Aquileja ließ fich aus gleichen Gründen mit einer jährlichen 
Summe von 600 Gulden in Gold abfinden. Da unter 
Johann von Brun die Schuldenlaft und Geldnoth auf den 
Höchften Grad ftieg, beauftragte Papſt Martin V. den Abt 
Gerhard vom St. Stephansflofter zu Würzburg die ftiftifche 


1) Johann Ignaz Seidner, urkundliche Nachrichten von der vormaligen 
Dompropftei des Hcchitiftes Würzburg mit Beziehung auf die Herzoge von 
Bayern als Befiker derfelben, in Finfs geöffneten Archiven Jahrgang HI. 
pag. 205 und folgende. 
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Schuldenlaſt zu unterſuchen, und der hierüber nach Nom er: 
ftattete Bericht de3 genannten Abtes hatte die Folge, daß dem 
Bifchofe auf eine Frift von zehn Jahren der Genuß der 
Dompropfteigefälle überlaffen wurde. Hierauf erfolgten noch 
mehrere Ernennungen der Dompröpfte durch Die Päpſte; das 
Capitel ſuchte immer feine frühere Gerechtfame zu wahren, 
aber gewöhnlich ohne Erfolg '). 1432 ward Jakob von 
Si, Domfcholafter zu Trier, 1441 Philipp von Sick, Pro- 
tonotarius Aposlolicus und 1446 Cardinal Piccolimini Aeneas 
Eling (ſpäter als Papft Pins IL) zur Dompropftei vom 
Papſte befürdert. 

Endlich im Sahre 1448 Fam auf die vielfältigen und 
lauten Klagen der deutfchen Stifter gegen die Referwationen 
de3 römifchen Hofes mit Papſt Nikolaus V. ein Concordat 
zu Stande und derfelbe beſtimmte in einem an dad Domeapitel 
zu Würzburg erlaffenen Indulte, dag der Papſt in Zukunft 
mr einen im Domſtifte präbendirten Sanonicus, einen Doms 
capitular daſelbſt oder fonft eine zu dieſer Würde geeignete 
Berfon ernennen werde. Hiedurch war aber — be 
ſonders durch den letzten Beiſatz — die lange währende 
Strittigfeit noch nicht beendigt, worüber das Nähere bei 
Seidner 1. c. pag. 214 nachzulefen. 

Nach dem Tode des Dompropfted Richard von der Kehre 
erwählte im Jahre 1583 das Domkapitel feinen bisherigen 
Domdechant Neidhart von Thüngen zum Dompropfle. Diefe 
Wahl wurde in Nom verworfen. Der ſchon früher zu diefer 
Würde denominirte Kardinal Biſchof von Oſtia und Vice 
kanzler der römifchen Kirche, Alerander Farneſe, fuchte feine 
Nechte geltend zu machen, überließ jedoch feine Anfprüche der 
Entfcheidung des Papſtes Gregor XIII. der dem Herzog Eruſt 





I) Seidner |, c. pag. 209. 
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von Bayern, Bruder Herzogs Wilhelm des Frommen, Erz= 
Bifchefe zu Cöln, Biſchof zu Freifingen, Hildesheim und Lüt— 
tich Die Dompropftei zu Würzburg übertrug. 

Geſtützt auf das Indult des Papſtes Nikolaus V. vers 
ſäumte das Domkapitel nicht, Gegenvorftellungen zu machen, 
aber ohne Erfolg, da von Seite Roms für den vorliegenden 
Fall der angeführten Berufung auf obiges Indult die Wirk 
famfeit abgefprochen wurde, weil Herzog Ernft ſchon im 
Jahre 1566 auf Nefignation Wilhelms! von Stein ald Do— 
niicellar war beeidigt worden. In einer unangenehmen Lage 
Befund fich bei diefen Streitigkeiten der Biſchof Julius, der 
auf Der einen Seite durch die innigſte Hochachtung an das 
berzogliche Haus Bayern gefeifelt war, auf der andern Seite 
die Gründe, welche fiir da8 Domkapitel fprachen, nicht ver— 
werfen Fonnte, und auch dem ihm befreundeten Domdechant 
Neidhard von Thüngen nicht geradezu entgegenarbeiten. wollte. 
Nach Tangem Hinz und Herfchreiben wurde endlich in der Sache 
durch Die Unterhandlung des berühmten Raths und Doktors 
Selchfamer von Würzburger und des Doctor juris Hierony— 
mu Stöhr von Dftrach, Domherrn von Augsburg, von 
bayerifcher Seite zwifchen dem Churfürften Herzog Ernft eines: 
theil3 und dem Domdechant Neidhart von Thüngen und Dem 
Domfapitel zu Würzburg anderntheils am 5. November 1585 
auf dem freifingifchen Schloſſe Werdenfel3 ein Vergleich zu 
Stande gebracht, vermöge defjen Neidhart von Thüngen, Doms 
propft zu Wirrzburg , verbleiben follte. Nach deſſen Ableben 
jollte der Herzog von Bayern, Ferdinand, Sohn Herzogs 
Wilhelm und Neffe des Herzog Ernft in die Würde eines 
Dompropfted unter der Vorausſetzung einrücken, wenn er fich 
inzwiſchen als Capitular des Domſtiftes qualifieirt hätte. 
Neidhart von Thüngen ſollte alle Laſten der Dompropſtei 
tragen, die bisherigen in der Streitſache erwachſenen Unkoſten 
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mit zwölftaufend Gulden fränkiſch wergüten, dem Herzoge Eruft 
aber jährlich dreizehnhundert Ducaten reichen. 

Schon unter dem 27. Jannar 1586 eröffnete Herzog 
Wilhelm von Bayern dem Bifchofe Julius, daß die Coad— 
jntorie zur Dompropftei von Würzburg für feinen Sohn 
Ferdinand im Betriebe fei, worauf am 5. September deijelben 
Jahres eine Bulle de3 Papſtes Sirtus V. erfehien des Inhalts: 
Der Churfürſt von Cöln, Herzog Eruft, Habe die ihm als 
Commende verlichene Dompropstei in die Hände de3 Kirchen 
Dberhauptes niedergelegt. Der Bapit habe Daher die Dom— 
propftei dem Domdechant Neidgart von Ihüngen übertragen 
und ihm geftattet, ſich auf feine Lebenszeit einen Coadjutor 
in der Berfon des Herzogs Ferdinand von Bayern zu nehmen. 
Sogleich nach Neidharts Tod folle Ferdinand ala wirklicher 
Propſt vom Domcapitel anerkannt und in den volljtändigen 
Genuß feiner Pfründe gefelst werden. Der Schluß der Bulle 
enthielt die Benierkung, daß auf den Propfteicinfünften cine 
jährliche Abgabe von 1300 Ducaten lalte, von denen 975 
Stück an den nummehrigen Coadjutor und der Reft au den 
römifchen Elerifer Alerander Crispus zu zablen fein. Als 
Neidhart von Thüngen zum Bifchofe in Bamberg war er= 
wählt worden, hätte fih Herzog Ferdinand gerne in den 
vollen Genuß der Propftei feen mögen; eine päpftliche 
Dispenfation erlaubte aber den neuerwählten Bifchofe feine 
Propſtei beizubehalten. 

Neidhart von Thüngen farb am 26. December 1598. 
Sogleich hielt da8 Gapitel am 20. Januar 1599 eine Be— 
rathung wegen der Wahl, ohne die eingelanfenen Schreiben 
des Churfürften von Cöln an Bifchof Julius und die des 
Herzogs Wilhelm zu berückfichtigen. Das Domeapitel wählte 
den Domheren Wolfgang Albert von Würzburg zum Doms 
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Inzwiſchen Hatte Herzog Wilhelm fich von den Geſchäf⸗ 
ten zurückgezogen und die Regierung feinem Sohne Marimis 
lian übergeben. Dieſer feßte die von feinem Herrn Vater 
engefangenen Unterhandlungen eifrig fort und vertrat energifch 
die Eache feines Bruderd Ferdinand. Der nach Würzburg 
abgeordnete geheime Rath und Hofmeifter Adolph, genannt 
Metternich, und der Domherr von Freifingen Doctor König 
fonnten beim Domeapitel Eein befriedigendes Nefultat erzielen. 
Deßwegen legte Herzog Ferdinand am 29. Auguft 1599 dem 
Dommapitel eine rechtliche Ausführung feiner Anfprüche vor. 
Der erwählte Dompropft Wolfgang Albert ſowohl als auch das 
Domeapitel ſuchten den Herzog Ferdinand, der inziwifchen 
auch Coadjutor des Erzſtifts Cöln geworden, zu Befänftigen, 
und fchiekten den Domcapitular und Landrichter Erhard von 
Lichtenftein und den oben ſchon erwähnten Rechtögelchrten Dr. 
Gelchfamer nach Bonn ab. Dieſe Gefandtfchaft Hatte zur 
Folge, daß zwiſchen den Beiderfeitigen Deputirten Conferenzen 
eröffnet wurden. Neun Monate dauerten die Unterhandlungen, 
zu denen der in Bamberg erkrankte Dompropſt Wolfgang 
Albert den Bischof Julius und das Domcapitel ermächtigte, 
in feinen Namen zu Handelt und abzufchliegen. Die Lofung 
Diefer verwickelten Cache erfolgte am 28. Juni 1600 unter 
folgenden Bedingungen: Bis zum Eintritt Ferdinands in's 
Domeapitel follten zu dem vorigen Deputate von 1300 Du— 
eaten jührlich noch zwölf Fuder Wein von der Gattung, wie 
ihn Die Domherrn erhielten, Beigefügt werden; zur Necoms 
penfe wegen der Verwendung foll der Secretarius Sperr auch 
ein Fuder Frankenwein erhalten. 

AS Herzog Ferdinand nach Ableben feines Oheims 
Churfürft von Cöln und Bifchof von Münſter, Lirttich und 
Hildesheim wurde, ward von ihm die Qualification als Doms 
capitular zu Würzburg nicht mehr berüchfichtiget, und Wolf: 
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gang Albert von Würzburg vertwaltete die Dompropftei bis 
zu feinem im Jahre 1610 am 24. März erfolgten Tode. 

Nro 66. Medaille auf den Teßten Abt von Bildhaufen, 
Nivardus Schlimbach von Althanfen im Orabfelde vom 
Jahre 1808. 

Av. #XIVARDVS SCHLIMBACH NAT. pe ALTHYSA 
ın anvıs ABBAS VLTIM. BILDHVSANVS. Das linksſehende 
Bruſtbild im Profil, das soli deo auf dem Haupte, im 
Drdenshabit und mit anhängendem Kreuze. 

Rev. -rELECT. 1786. COLLECTOR HVIVS NVMO- 
PHYLACII WIRCEBURGENSIS AETAT. 61. Drei, zu zwei 
und eindgeitellte, mit Feſtons, einer Infel und einen Stabe 
gezierte Wappenfchilde. Im oberen links das cijterzienfer, im 
oberen rechts das bildhäufer Wappen. Im unteren, neben 
welchem 18—08, da3 Familienwappen, nämlich im goldenen 
Felde cin Blauer Flug, oberhalb deijen drei Kleeblätter und 
eben fo wiele unterhalb. Die zwei oberen Schilde find oval, 
der untere iſt ausgeſchweift '). 

Größe: 32. Gewicht: 2%/,, Loth. 

Nivard Schlimbach, der wierzigite und letzte Abt der 
eifterzienfer Abtei Bildhaufen bei Neuftadt an der Saale, mar 
der jüngfte Sohn des Wundarztes und Drtsvorftandes Johann 
Schlimbach zu Althauſen im Grabfelde. Das Licht der Welt 
erblickte er in genannten Drte am 25. März 1747 und ex 
hielt in der H. Taufe den Namen Georg Anton. Sein Vater, 
ein für das Wohl feiner Kinder fehr forglanır Mann, Tich 
ihm in der Schule feines Wohnortes die erſten Elementar— 


— — — 





1) Die biographiſchen Notizen über Abt Nivard verdanke ich der Güte 
bes Herrn Dr. Med. Schlimbach, senior, practifchen Arztes zu Stadtlau— 
ringen, für welche ihm den verbindlichjten Dank auszufprechen ich mich ver: 
pflichtet fühle. 
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kenntniſſe beibringen, und weil man frühzeitig nebft großem 
Eifer und anhaltenden Fleiße folche Geiftesgaben an dem 
Knaben beinerkte, daß man Grund hatte, anzunehmen, er werde 
die Studienbahn mit Glück vollenden, fo fehente fein Vater 
die Koften nicht, die erforderlich waren, dem talentvollen 
Knaben eine Höhere geiftige Bildung zu verfchaffen. 

In den damaligen Zeiten Beftanden in den meisten Lands 
ftädten von Franken fogenannte Necterfchulen, in denen den 
zum Studiren beftinmten Knaben jene Kenntniſſe beigebracht 
wurden, welche zur Aufnahme in dag Gymnaſium Befähigten. 
Diefe Nectorfchulen boten einen mehrfachen Vortheil dar. 
Einestheils waren die Schüler, welche fie befuchten, in ihrem 
zarten Alter nicht fchr weit vom Wohnorte ihrer Aeltern ent= 
fernt; beforgte Väter Fonnten fich ohne Nachtheil fir ihr- 
Hausweſen öfter nach ihren Söhnen erkundigen; die eltern 
fonnten einen großen Theil der nöthigen Vietnalien ihren 
Knaben ohne erhebliche Unkoſten in natura aus ihrem Hanse 
Halte liefern u. dergl.; anderntheils fehiekten die Lehrer dieſer 
Localſtudien-Anſtalten nur jene Schiller zur Aufnahmsprüfung 
an die Gymnaſien, won denen fie die Ueberzeugung hatten, 
daß fie vollkommen befriedigen würden; fo dag nur felten in 
die höheren Bildinganftalten Enbjeete aufgenommen wur— 
den, denen es an Talent oder Fleiß fehlte. Eine folche 
Rectorſchule befand fich auch zu Königshofen im Grabfelde 
und in diefe wurde Georg Anton mit feinem Bruder Michael 
geſchickt. Beide machten fo gute Fortfchritte und beurkundeten 
ihren Beruf zu den Studien jo deutlich, daß fie im SHerbite 
1758 fich in Bamberg zur Aufnahme in die erfte Symnafial= 
klaſſe (damals Infima genannt) meldeten, und nach voraus 
gegangener Prüfung ihres Wunfches theilhaftig wurden, 

Mit danfbarer Erinnerung gedachten beide in fpüterer 
Zeit oft des Magifter Deckelmann S. J., der fich liebevoll 
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ihrer annahm. Als fie auch die Poeſie und Rhetorik, Die 
ſogenannten Humaniora, abſolvirt, bejuchten fie den philofophis 
fchen Curſus in Bamberg, vertaufchten aber im Studienjahre 
1764 auf 65 diefe Bildungsanſtalt mit der zu Würzburg, wo 
fie ihre philofophiichen Studien vollendeten. Nachdem Georg 
Anton in den allgemeinen Wiſſenſchaften einen guten Grund 
gelegt, weihte er fich dem Studium der Theologie. 

Er wünſchte fein Leben lang den Wiſſenſchaften ungeſtört 
ſich widmen zu können und begab ſich daher 1767 nach Bild: 
haufen, in welchem Convente ev vom damaligen Abt Bonifacius 
aufgenommen wurde. Nach feiner Aufnahme in das Kloſter 
wurde ihm den Herfommen gemäß cin anderer Name beige: 
legt. Er erhielt den Klotternamen Nivardus. Nach eritans 
denem Noviziate legte Nivardı am 18. September 1768 
unter den herkömmlichen Feierlichkeiten die Drdensgelübde ab, 
md fchon am 3. November 1771 wurde er zum SBriefter 
geweiht. 

Der. damalige Abt Edmund Martin, der es fich zum 
Ruhme und Heile der Abtei, welcher ev vorftand, angelegen 
fein lieg, hervorſtehenden Talenten die Mittel zu vielſeitiger 
geiftiger Ausbildung zu verfchaften, fehiefte den Neopresbyter 
Nivard nah Würzburg, um dort einige Zeit dem Studium 
der Rechtswifjenfchaft obzuliegen. Hier wurde den empors 
ftrebenden jungen Manne ein Glück zu Theil, welches ihm 
nicht allein Gelegenheit gab, in Bezug auf die Jurisprudenz 
fich aus reicher Quelle gründliche Kenntniffe zu ſchöpfen, ſon— 
dern welches ihm anch vergönnte, dom Studium der Geometrie 
und anderen Theilen dev Mathematik einige Zeit zu widmen 
und feiner Lieblingsneigung, dem Quellenſtudium der fränki— 
ſchen Gefchichte, zu fröhnen. Cr befam nämlich feine Woh— 
nung und Verpflegung bei den berühmten Profeſſor Joſeph 
Maria Schneidt, einem Manne, deſſen Verdienſte um fräns 
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Eiche Rechtswiſſenſchaft und fränkiſche Gefchichte Feine ſpätere 
Zeit zu verdunkeln vermögen wird. 

Hier unter Schneidt's Augen und unterſtützt von dem 
einfluß⸗ und kenntnißreichen Manne legte Nivardus eine 
Sammlung von Copieen ſolcher Urkunden an, die ſich auf 
die Geſchichte von Franken bezogen. Er ſetzte dieſelbe in der 
ſpäteren Zeit ſeines Lebens fort und unterließ es bis an das 
Ende ſeines Lebens nicht, dieſe Sammlung fo viel als möge 
lich zu vervollſtändigen. 

Nach dreijährigem Aufenthalte zu Würzburg kehrte Nivard 
reich an Kenntniſſen und Erfahrungen in die Stille ſeines 
Kloſters zurück, wo ihm eine ſchöne Paläſtra eröffnet wurde, 
ſeinen theoretiſchen Erwerbungen im practiſchen Leben Geltung 
zu verſchaffen. Er wurde von ſeinem Abte dem Kanzleidirektor 
als Gehülfe beigegeben. Nivard widmete ſich ſeinem neuen 
Geſchäftökreiſe mit ſo unermüdetem Eifer, daß die dadurch 
herbeigeführte ſitzende Lebensart einen nachtheiligen Einfluß 
auf feine Geſundheit äußerte und er zu kränkeln anfing. Deß— 
wegen fandte ihn fein wohlwollender Abt nach Holftadt, wo 
er dem Amtmanne zu Handen ging. Die durch verfchiedene 
Geſchäfte, 3. B. Zehentbereitung ꝛc. veranlaßte häufige Bes 
wegung im Freien hatte die bejte Wirkung auf die Gefunds 
heit Nivard’3, fo daß man ihn nach einiger Zeit nach Bilde 
haufen zurückrufen konnte, wo man ihm die inzmifchen 
erledigte Stelle eines Kanzleidireetors übertrug. 

Ueber die Gewiffenhaftigkeit und Thätigkeit, mit welcher 
er feinem neuen, umfangreichen Beruf oblag, ift nur eine 
Stimme der Anerkennung und des Lobes. Aus vielen Eins 
richtungen, die man feiner Gemüthlichkeit und Sorge für das 
Wohl der Untergebenen verdankt, wollen wir hier nur eine 
anführen. Auf feinen Vorſchlag wurde eine Noth- umd 
Hilfskaſſe errichtet, bei welcher eineötheild die Unterthanen des 
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Klofter3 ihre Erſparniſſe — und fein es auch nur ganz 
Eleine Summen geweſen — gegen Empfang landüblicher Zinfen 
niederlegen konnten, und aus welchen anderutheils rechtliche 
Unterthanen, die umverfchuldeter Weiſe in Geldverlegenheit 
kamen, Vorfchüffe erhalten Fonnten, welcher letztere Umftand 
zur Folge hatte, dag die Klofterumnterthanen nicht gezwungen 
wurden, fich von den gierigen Klauen wucherifcher Juden die 
Nefte ihres Wohlftandes entreigen zu laſſen. 

Nivard's Verdienfte um das Wohl der Abtei und der 
Untertbanen derfelben leuchteten jedem Conventualen fo belle 
in die Augen, daß das Convent nach dem Tode des Abts 
Edmund am 23. Detober 1786 den Kanzleidirector Nivard 
zum Abt de3 Kloſters erwählte. 

Da Abt Nivard in feiner neuen Würde frei zum Beſten 
der Abtei Schalten und walten Fonnte, nahm er im den vers 
fehiedenen Ziveigen der Verwaltung zeitgemäße Aenderungen 
und Verbeſſerungen vor. Eine befondere Aufmerkjamteit 
fchenkte ev der Bibliothek, die er zu ergänzen und mit wich— 
tigen neuen Werfen zu bereichern fuchte. Sodann ſchenkte er 
feine Sorgfalt den ökonomiſchen und finanziellen VBerhältniffen 
des Klofterd, wobei er es fich beſonders bei den landwirth— 
fchaftlichen Verbeſſerungen angelegen fein lieg, das Nützliche 
mit dem Angenchmen zu verbinden. Er forgte dafiir, daß 
die früher unfreundliche Umgegend des Stlofters durch Urbar— 
machung des Bodens cin den Auge wohlthätiges Anfehen 
bekäme. Den Beteräberg z. B., der früher nur mit Geftrüpp 
und kümmerlichen Gebüfch bedeckt war, ließ ee voden und 
mit Obſt- und Hopfenanlagen zieren. Der neuerbante Rinde 
hof ſchwang fich bald zu einem Defonomiegut empor, deſſen 
Erträgniffe die Renten des Klofterd nicht unbedeutend erhöh— 
ten. Auch Den neuen Gaſtbau am Kloſter ſelbſt Hat 
man ihm zu verdanken. Die Verfehönerung der Kloftergärten, 
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die Erbauung der Zehentſcheune zu Unsleben, die Bahnung 
bequemer, gerader und daher fürzerer Wege durch die Kloſter— 
waldungen und dergleichen mehr find auf feinen Befehl zu 
Stande gekommen. 

Bor Allen aber unterlich Nivard nichts, was feine Con— 
ventualen zum fleigigen Betrieb der Wiſſenſchaften anfenern 
fonnte. Auf Abt Nivard's Wunſch begab ſich Steinacher 
nach Würzburg, um dem Studium der Philoſophie obzu— 
liegen. 

Diefe Bemühungen, Durch die Künfte Des Friedens den 
Wohlſtand feines Klofterd und die glückliche Lage feiner Con— 
ventualen zu heben, erlitten leider durch die traurigen Zeit 
verhältniffe eine fchmerzliche Unterbrechung. Im Jahre 1795 
errichteten die Defterreicher ein Lazareth im Klofter, welcher 
Umftand den Ubt zwang, den Rindhof zu bewohnen. Ein 
noch vorhandener Denkftein zeigt den Ort und die Zahl der 
begrabenen Soldaten an. Beim liebergang der Neufranfen 
über den Rhein 1796 zogen fich die Derterreicher zwar nach 
Böhmen zurüc, aber die Franzoſen überſchwemmten Franken 
mit ihren Kriegsvölkern, fo daß fih Abt Nivard gezwungen 
ſah, nach Coburg, Cronach und Eberäberg im Boigtlande zu 
flüchten, das Kloſter den Feinden preiszugeben und Brand 
und Plünderung durch eine beträchtliche Braudſchatzung au 
Geld und Vietualien abzuwenden. Aber mehr fir des ihm 
anvertrauten Klofters Wohl, als für feine eigene Sicherheit 
beſorgt, kehrte Nivard bald aus feinem Exil zurück und weilte 
einige Zeit im Kloflerhofe zu Holftadt. 

Mit dem Abzuge der Franzoſen follten die Drangfale 
und Unfälle des Kloſters ihr Ende noch nicht erreicht haben. 
E3 brach eine fehr verheerende Viehſeuche aus, die dem ohne— 
hin ſchon ſehr erfchöpften Klofter empfindliche Verluſte zuzog. 

Abt Nivard's Sorgfalt war hauptfächlich darauf gerichtet, 
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die dem Kloſter durch die Kriegsgeißel gefchlagenen Wunden 
zur heilen, ohne es dabei zu unterlaffen, dem Nothſtande der 
Umgegend mit wahrhaft wäterlicher Vorforge nach Kräften 
abzuhelfen und neue Eimichtungen eintreten zu Faffen, die fein 
Scharfblick für nöthig erachtete. 

Es hatte fich in Folge des Krieges und ungünftiger Ern— 
ten ein drückender Mangel an Brodfrüchten eingeftellt. Abt 
Nivard traf dagegen jo gute Anftalten, daß feine Abtei die 
Vorrathskammer der Umgegend fein Fonnte. 

Gegen den Anfang des neunzchnten Jahrhunderts erhob 
er den Ort Sebrigshauſen, wo ſich eine Kloſterwohnung bes 
fand, zur ſelbſtſtändigen Pfarrei, beftimmte die ehemalige Amt— 
mannswohnung zum Pfarrhofe und brachte die Fundation 
durch Tauſch und Vergleich zu Stande. Der frühere Prior 
Stephan Kern wurde ald erſter Pfarrer von Sebrigshauſen 
beitinmt. 

Große Drangfale Famen von Neuem über die Abtei, als 
bald darauf zu Anfang de3 19. Jahrhunderts won den Franzofen 
in dieſen Gegenden eine Demarfationslinie gezogen wurde. 
Der Stab diefer Truppen Tag einige Zeit lang im Klofter, 
wodurch fich Abt Nivard veranlaßt fah, feine Wohnung im 
Rindhofe und später im Klofterhofe zu Holftadt aufzufchlagen. 
Endlich erfreute der Friede das ermattete Deutfchland, aber 
er war fir die Abtei Bildhaufen vwerderblicher als der Krieg; 
denn er führte Die Gäcularifation der Stifter und Klöfter 
herbei, in Folge deren auch 1803 das vom Pfalzgrafen Herr— 
mann 1154 geftiftete Klofter Bildhanfen aufhörte und Nivard 
als der vierzigite Abt von Bildhaufen die Reihe der VBorftände 
dieſes Kloſters ſchloß. 

Nach ſeiner Penſionirung lebte Abt Nivard auf dem 
Rindhofe in ländlicher Zurückgezogenheit den Wiſſenſchaften, 
beſonders dem Studium der vaterländiſchen Geſchichte. Der 
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ehemalige Conventual von Bildhaufen Pater Herrmann Hofe 
mann beforgte die Deconomie. Abt Nivard fchente Feine 
Koften, um feine fchon früher angefangene Sammlung bifchof- 
lich = würgburgifcheer Münzen, fowie die von Metaillen auf 
berühmte Franken zu vervollftändigen. Auch auf die Be— 
reicherung feiner Bibliothek richtete er ein forgfames Augen- 
merk und war befonderd eifrig im Sammeln folcyer Manu 
feripte und Druchwerfe, die zur Aufbellung der fränfifchen 
Mlünzggefchichte dienten. Die Verſchönerung der Umgegend 
des Rindhofes ließ er fich angelegen fein und verwendete an— 
fehnliche Summen auf die Erbauung eines Glashaufes, wel— 
che3 er mit feltenen Pflanzen des Auslandes bevölkerte. Er 
war ein Vater der Armen, und Fein Hilfebedürftiger ging ohne 
Troſt und Linderung von Rindhofe. Gaftlich fand der Rind» 
hof Fremden und Bekannten offen, und fat täglich fand fich 
dort Befuch aus der Umgegend ein. 

Um feinem Geburtsorte Althaufen, der bisher ein Filial 
von Königshofen war, ein Bleibended Denkmal feiner Dank— 
barkeit und Zuneigung zu geben, ftiftete er daſelbſt eine 
Pfarrei, baute die Pfarrwohnung au eigenen Mitteln und 
dotirte die neuerrichtete Pfarrei mit freigebiger Hand. 

Im Detober des Jahres 1811 feierte Nivard fein fünf- 
undzwanzigjähriges Abtöjubiläum im Beiſein der noch Teben- 
den Conventualen feines Klofterd und unter herzlicher Theil— 
nahme der ganzen Umgegend. 

Er Hegte den Wunfch den Rindhof mit dem damit ver⸗ 
Bundenen Gütereompler Fauflih an fich zu Kringen. Die 
Erfüllung dieſes Wunſches erlebte er aber nicht mehr, 
denn er farb nach einem neuntägigen Kranfenlager am 5. 
Mai 1812 und wurde am 8. genannten Monats in Großen⸗ 
wenfheim zur Erde beftattet. Ein Monument zeigt den Drt, 
wo er von den Mühen diefes Lebens ruht, und das Gottes— 
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haus allda begeht jührlich am 5. Mai durch einen Trauer— 
gotteddienft feinen Sterbetag, an welchen den Schulfindern 
Ependen verabreicht merden. 

Die Stempel zu der obenbefchriebenen Medaille fchnitt 
der kgl. preußische Hofmedailleur G. Reich in Fürth. Die 
Stempel Fofteten zwölf Gulden, das Graviren achtundachtzig 
Gulden. Es wurden vierundzwanzig Stück in Silber und 
ſechsunddreißig Stück in Zinn geprägt. 

Die Münzſammlung de3 Abt Nivard befindet fich jebt 
in Florenz. Der Großherzog Ferdinand von Würzburg bes 
fuchte einigemal den Abt Nivard auf dem Rindhofe und lernte 
bei dieſer Gelegenheit die intereffante Sammlung fränfifcher 
Mingzen Formen. Nach de3 Abt Tod fam Großherzog Wer: 
dinand nochmals auf den Nindhof, wo die Hinterlaffenfchaft 
vom Fiseus in Anfpruch genommen wurde, weil Abt Nivard 
ab intestato verftorben war. Pater Herrmann, der die 
Deconomie des vom Staate in Pacht genommenen Rindhefs 
beforgte, theilte den Erben die Aeußerung des Großherzogd 
Ferdinand, er wünſchte die Münzſammlung zu Faufen, mit. 
Pater Herrmann und Dr, Med. Nivard Schlimbach senior 
brachten das genannte Münzeabinett nach Würzburg, wo c3 
Goldarbeiter Lindenaner auf 4900 fl. ſchätzte. Großherzog 
Ferdinand zahlte 6000 fl. dafür und fo wanderte fpäter Diere 
foftbare Sammlung nach Italien. 


(Sortfeßung folgt.) 


Berichtigung. 


Sin der Medaille Nro 1 auf den Weinhändler Simon Abendantz iſt im 
Avers zu lefen: 
FEYERTEN für feierten und 
GOLDNE für goldene, 


II. 
Heinrih Georg Hörde 


und die Gonvertitenftiftung in Würzburg. 
Dom kgl. Prof. Dr. Ignaz Denzinger. 


Der Mann, deifen Leben hier befchrieben werden fol, 
it zwar weder Staatsmann noch Gelehrter oder Krieger, 
fondern nur cin armer Xertiarier=- Bruder; Tann alfo nicht 
wohl zu den berühmten und großen Notabilitäten unſeres 
Vaterlandes gerechnet werden. Das, was er ald den Zweck 
feined Lebens verfolgte, wird wohl auch won wielen unferer 
Zeitgenofjen nicht gebilligt werden, Allein was er wollte, ging 
aus feiner veligiöfen Ueberzeugung hervor und gibt ein Bild vom 
Geifte der Zeit, in welcher er lebte, verdient fonach ſchon 
um deswillen angemerkt zu werden, um fo mehr, al3 von 
ihm und feinem Streben in unſern Gefchichtöwerfen big jetzt 
keine Meldung gethan wurde, ausgenommen in Eifenmannd und 
Hohns topographiich = geographifch = ftatiftifchem Lerifon vom 
Königreich Bayern im Artikel „Veitshöchheim,“ wo jedoch nur 
Umrichtiges enthalten ist. Zwar erreichte derfelbe theils wegen eigener 
Fehlgriffe, theil3 wegen fremden Gegenwirkens feine Abficht nicht 
ganz; allein zuletzt ergab fich doch aus feinen viehjährigen 
Bemühungen eine Stiftung, deren Gefchichte wenigſtens als Er— 
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fo reich iſt, angefehen werden muß und auch deßhalb 
einiges Intereſſe Haben würde, auch wenn nicht der 
Mann ſelbſt, von dem die Rede feyn fjoll, einige Auf 
merkſamkeit wegen feine3 beſondern Charafterd und wegen 
feiner Beharrlichkeit verdiente. Diefer Mann ift Heinrich 
Georg Hörde. 


Heinrih Georg Hörde war zu Nikenhaufen im 
Sartgrumde, im ehemals deutfchherrifchen Gebiete im Auguft 
des Jahrs 1680 geboren. Er war ein ehelicher Sohn des 
SchuldHeifen Moriz Hörde, der in feiner Jugend Wacht 
meifter im bayreuthifchen Negimente geweſen feyn fol umd 
1679 Barbara, die Tochter eines Wirthes in Buchenbach, 
ehelichte. Der Vater war Latholifcher Religion, die Mutter 
bekannte fich zur evangelifchen Kirche. Vergebens ſuchte man 
fie zur bewegen Fatholifch zu werden. Sie widerſtand allen 
Anreitzungen ftandhaft und wurde deswegen von ihrem Paſtor 
Dffentlich belobt. Hörde ſtammte alfo aus einer gemifchten 
Ehe ab und mochte fehon im feiner frühen Jugend oft vom 
Streben Akatholifche zu befchren gehört haben. Hörde Hatte 
noch einen Bruder Benno Sofeph, geboren am 8. Nov. 
1682. Der Name Hörde, fonft eine begüterte, anfehnliche 
Familie bezeichnend, ift nun in Nitzenhauſen verfchollen, nach— 
dem fich Benno Hörde in Sachfenflur niedergelaffen hatte. Nur 
noch an der Thüre eines Haufe und in den Lagerbiichern 
findet er ſich vor. 

Don Hörde's Jugendgeſchichte iſt und nichts bekannt. 
Daß er Feine gelehrte Bildung erhalten Habe, gefteht er felbft 
in einem Schreiben an den Fürftbifchof von Würzburg, und 
wenn er es auch nicht geitände, fo würde man es aud feinen 
verſchiedenen fehriftlichen Aufſätzen erfehen, welche zwar einen 


69 


gefunden Mienfchenverftand, aber durchaus Eeine logiſche und 
oratorifche Bildung verrathen. Der Bifchof von Würzburg 
nennt ihn daher mit Recht in einem Berichte an den Pabſt 
einen literarum rudem hominem. 

Wahrfeheinlich verlieh er frühzeitig, das Beiſpiel feines 
Vaters nachahmend, das vwäterliche Haus und ging in öſter— 
reichifche Dienfte, wo er gegen dad Jahr 1719 die Stelle 
eines Oberoffizierd unter Monteeuenli einnahm. Wie lange er 
ald Soldat diente, welche Feldzüge er mitmachte, wie er fich 
fo hoch emporfchtwang, daß er den Yürftbifchof Friedrich Karl 
von Schönborn an frühere Befanntfchaft zu Wien in einem 
Schreiben erinnern Fonnte, ift und durchaus unbekannt. Aeten- 
mäßig ift aber, daß er nach. vieljährigem Dienfte allen feinen 
zeitlichen Hoffnungen plößlich entfagte und fich in den Orden 
der Franziskaner-Eremiten oder Tertiarier begab, 
wahrfcheinlich in Folge eines Gelübdes, nachdem er aus 
augenfcheinlicher, großer Gefahr errettet war. Wo er 
in den Drden getreten, wo er fich ald Xertiarier aufgehalten, 
ift nicht befamıt, doch habe ich Grund zu wermuthen, daß er 
fih zuerft auf der Magdalenenfapelle bei Ebrach aufgehalten 
habe, wo damals ein TertiariersHofpitium mar. Diefe Leute 
theilten ihre Zeit in Arbeit und Gebeth, ohne eben geiftlich 
zu ſeyn, jedoch nach einer beſtimmten Regel Ichend. Es 
mochte aber auch Hörde, der früher viel befchäftigte Soldat, 
die Tertiarier Lebensweise zu einfach gefunden haben, denn 
bald dachte er Darauf, fich einen weitern Wirfungsfreis zu 
eröffnen, | 

Dereit3 im 3.1731 erſchien Heinrich Georg Hörde, der 
Tertiarier⸗ Eremit, zu Würzburg vor dem Fürftbifchof Frie— 
drih Karl von Schönborn und erklärte, dag er ges 
fonnen fey, zur Ehre Gottes und zum Seile des Nächiten, 
befonder3 zum Bellen der zur Tatholifchen Religion übers 
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tretenden Prädifanten, Rabbiner und Dffiziere eine Stiftung 
zu errichten, in welcher Diefelben mit Weibern mid Kindern 
unterhalten werden follten. Unter dem eben gedachten Biſchof 
gab man fich viele Mühe Mitfionen im In- und Auslande 
zu begründen, welche vor Allem Bekehrung der Akatholifen 
zum Zwecke hatten, oder wie Gropp in feiner Chronik fich 
ausdrückt, noch ivrende, fremder Lehre folgende Schäflein zu 
dem allgemeinen Schafitall der wahren und einigen Kirche 
zurückzuführen ftvebten. Der Prof. der Reihte Dr. Ulrich und 
der geheime Rath und Kanzler Reibelt gaben fich ımendliche 
Mühe, dieſes Miffiondwefen in Gang zu bringen. Ulrich 
beftinnmte fogar fein ganzes Vermögen zur Begründung fol 
cher Miffionen, wie aus Oberthür's Biographie dieſes aus— 
gezeichneten Mannes erfichtlich it. 

Heinrich Georg Hörde, der ald Tertiarier alle Tage 
um 10 Uhr für die Erhöhung der chriftfatholiichen Kirche und 
für Audrottung der Ketzereien zu betben hatte, mochte auf die 
Beftrebungen der Miffionen feine Aufmerkfamkeit geworfen und 
den Plan gefaßt haben, auf die von ihm bezeichnete Art das 

Convertitenwefen zu befördern, fo abentheuerlich diefer Wlan 
auch an fich ausfah. Der gemeine Mann, der Taglöhner, 
der Dauer und Handwerker bekehrt fich leicht, Dachte Hörde, 
wenn feine Leberzeugung ihn treibt zur convertiven, weil er 
nach der Converfion fein Gefchäft forttreiben Fan, fonach 
feines Unterhaltes gewiß iſt, oft auch hoffen darf, in beſſere 
Berhältniffe zu kommen. Allein anderd verhält fih die Sache 
bei Convertiten, welche, won ihrer Kirche ablaſſend, noth— 
wendig in den Zuftand der. Nahrungslofigkeit kommen, wie 
diefes bei Brädifanten, Rabbinern, in der damaligen 
Zeit wohl auch bei Dffizieren der Fall ſeyn konnte. 
Da wollte nun Hörde durch eine Stiftung nachhelfen, welche 
Convertiten diefer Art ihren Unterhalt fichern follte. Diefen 
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Plan zu faſſen mochten ihn wohl auch die paßftlichen Ablaß— 
briefe veranlaßt Haben, welche dem Tertiarier-Orden ertheilt 
waren. Demm in cinem derfelben wird denjenigen, qui pau- 
peres hospitio susceperint, aut devium aliquem ad viam 
salutis reduxerint et ignoranles praccepla dei et quac ad 
salutem sunt, docuerint, jedesmal cin Ablaß von Hundert 
Tagen extheilt. 

Hörde, entfchlojfen im Geiſte der Abläffe zu wirken, 
meinte, der Geiſt ſey zwar willig, aber das Fleiſch ſey 
ſchwach, und ein Mann mit Frau und Kindern würde doch 
leichter der beſſern Ueberzeugung folgen, wenn er dur) das 
Heraustreten aus feiner bisherigen Stellung mit den Seinigen 
nicht ganz brodlos werden würde. 

Gnädige Aufnahme fir den Plan, ein Convertitenz 
Hofpitium gedachter Art zu gründen, mußte fich Hörde auch 
Dadurch zu verfchaffen, daß er, der nebenbei, wie es fcheint, 
Bilderhandel trich, fich bei dem Bifchof, der eben damit um— 
ging, feine neue Reſidenz auf alle Art im Geifte der große 
artigen, Ennftlicbenden Schönborne zu ſchmücken, als Bilder— 
händler Eingang zu verfchaffen mußte Zur Begründung 
ſeines Convertiten-Hoſpitiums hatte er fich die ehemalige Loh— 
mühle unterhalb Veitshöchheim, links des Wegs nach Thüngers— 
heim am Maine gelegen und von den Abflüſſen der Seee des 
Schloßgartens getrieben, auserſehen. Dieſe Mühle ſtand der 
fürſtbiſchöflichen Hofkammer zu und wurde von dem Fürſt— 
biſchofe dem Heinrich Georg Hörde gegen 17 Gemälde mit 
allen ihren Rechten und Gerechtigkeiten, mit Freiheit von 
allen bürgerlichen und grundherrlichen Laſten in der Art über— 
laſſen, daß ihm noch 100 fl. fränkiſch hinausgezahlt wurden, 
unter der Bedingung jedoch, daß ſie zu einem geiſtlichen 
Haufe beſtimmt werden ſolle und das zu gründende Hoſpitium 
der geiſtlichen Jurisdiction des Biſchofs unterworfen 
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bliebe. Die Freiung galt demmach nur auf fo lange, ald Die 
Mühle in geiftlichen Händen blieb. Wiederfauf wurde vor— 
behalten. Lange mußte Horde follieitiven biß er den Kauf— 
Brief erhielt. 

Auf diefe Art war Horde feinem Plane, an deſſen Re— 
alifirung er fein ganzes Vermögen zu feßen entfchloffen war, 
um ein Bedeutended näher gericht. Er fing an fein Hoſpitium 
einzurichten. Das dermalige Gebäude der fogenamnten Ere— 
mitenmühle unterhalb Veitshöchheim, mahrfcheinlich in feiner 
gegenwärtigen Form, war, wie es feheint, im Staute, 24 big 
26 Birfonen aufzunehmen. Er hatte nun ein Lokale fir feine 
Eremiten und Convertiten; allein eine förmliche bifchüfliche 
Genehmigung deifelben Hatte er noch nichts dieſe zu er= 
langen mußte er die Regel feined Syuftitutes vorlegen, um 
fie verbeffern und genchmigen zu falten. Da aus diefer Negel 
Hörde's Geift genauer hochverleuchtet, fo wollen wir bier 
etwas mehr in das Einzelne eingehen. 

Sm Ganzen baute Hörde auf die Negel der Tertiarier 
de3 Hi. Franziskus, welche er nach einer deutſchen Ueberfegung 
in 20 Kapiteln und mit Crläuterungen verfehen in der Art 
vorlegte, daß er die Specialitäten feiner Anftalt befonders 
hervorhob. Dieſes Befondere redueirt fih mın auf Fol 
gendes: 

Der Zweck der Anftalt ift nothdürftige, jedoch lebens— 
Längliche Unterhaltung neubefehrter Brädifanten ſammt ihren 
Familien; in Abgang von folchen Individuen follen auch 
Moelige, abgedankte, bekehrte Dffiziere, Rabbiner ꝛc. unter: 
halten werden, von denen es, wie Hörde angibt, damals eine 
Menge gab, welche gerne den Fathol. Glauben annahmen, 
wenn nur für fie geforgt wurde. 

Die in der Anftalt lebenden Individuen follen die Regel 
de3 dritten Drdend des HI. Franziskus einhalten. Diefelben 
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theilen fich ein in eigentliche Tertiarier und Conver— 
titen, welche Teßtere für weltliche Tertiarier gelten. 


Die eigentlichen Tertiarier, welche das Gelübde 
der Keufchheit abzulegen und Bei ihrer Profeſſion Gehorfam 
und Armuth zu geloben Haben, müfjen aber auch zugleich 
ſchwören, Alles zum Beften des Stiftungshanfes zu thun und 
dadfelbe im Falle eines zugefügten Schadens zu entfchädigen. 
Diefe Tertiarier Bleiben zum Theil in Stiftungshans, zum 
Theil werden fie in fremde Länder gefchickt um zu fanmeln, 
während die übrigen abwechfelnd bethen und arbeiten. 


Die Convertiten müffen das Gelübde der Keufchheit 
nicht ablegen, follen jedoch, fo meit es möglich iſt, in der 
Etiftung ein Flöfterliches Leben führen und fich mit bethen 
und nüßlichen Arbeiten befchäftigen. 


Beide Arten von Individuen werden kon dem Kaplan 
der Anftalt und dem Vorfteher angenommen, eingefleidet 
und nach beitandenen Proßejahren zur Profeſſion zugelaffen. 
Bor der Einkleidung müſſen fie innehabendes fremde Gut 
zuriichgeben, ihre Schulden bezahlen, ſich mit ihren Feinden 
verſöhnen. Dabei müſſen fie verſprechen, Gotte8 Gebote ge= 
treu zu befolgen, alle worgefchriebenen Gebete zu verrichten, 
nach Vorfchrift zu falten, gegen arme, kranke Gonvertiten 
Darınherzigkeit zu üben, fih den Strafen und auferlegten 
Bußen nicht zu entziehen, den Vorſteher zu gehorfamen und 
fich deifen Urtheil und Anordnungen zu unterwerfen, auch 
von ihrem Drden nicht meiter ald in einen approbirten Buß— 
orden zu gehen. Vor der Einkleidung müſſen fie für Kleider 
und fonftige Auslagen 21 Reichsthaler zahlen. 

Die Brobierzeit der geiftlichen Tertiarier erſtreckt fich 
auf 6, fo mie jene der Gonvertiten oder weltlichen auf 3 


Fahre. 


74 


Jeder Bruder kann vor oder auch nach feiner Profeffion 
über ſein Bermögen diöponiren, fo jedoch, daß der Stiftung 
die Hälfte Bleibt, welche ihn dafür lebenslänglich unterhält. 
Sollte cr demnoch quittiven, fo zahlt er jährlich 5 Nchäthlr. 
oder nach Umſtänden weniger, wenn das Vermögen nicht zu= 
langt. Wer ald Outthäter auch Die andere Hälfte feines 
Vermögen! der Stiftung überläßt, erhält jührlich 6%/, zu 
Privatausgaben; wer aber nur 50 Rehsthlr. Hat, muß der 
Stiftung das Ganze überlaſſen. 

Der verftorbene Bruder wird hriftlich begraben und er— 
hält 12 5. Meſſen. Diefes gilt auch fir ſammelnde Brüder, 
wenn fie fterben, 

Seder Bruder muß unter Ablegung eines Förperlichen 
Eides vwerfprechen, die Negel des dritten Ordens des h. Franz 
zisens zu halten, fir Die Neubefehrten fleißig zu fammeln und 
nichts überflüſſig fir fich zu wertwenden. Was ein Bruder 
dem Stifte entzieht, das muß er aus feinem Haben erſetzen, 
kann auch nöthigenfalls geftraft, ausgeſtoßen werden. Das 
gegen wird er, wer er fich gut benimmt, lebenslänglich im 
Stiftungshauſe unterhalten. 

Die Tertiarier tragen einen ſchwarzgrauen Habit, ein 
Stapulier von demfelben Tuch und derfelben Farbe und einen 
ſolchen Mantel, aufden Mantel ein rothes Kreuz, damit man fie 
anf Sammlungen erkennen kann, dazu kommt ein grauer Hut. 
Die Convertiten tragen nur den grauen Habit und Hut; 
aber keinen Mantel. Die Schweſtern, welche mit ihren 
Männern und Vätern kommen, tragen ſich auch grau und 
den Kopf ſchwarz bedeckt. 

In Hinſicht der Faſten hat Hörde ſehr gemäßigte 
Grundſätze, indem er bei ſeinen Beſtimmungen auf Krank— 
heitszuſtände, Reiſen, beſondere Arbeiten Rückſicht nimmt und 
erlaubt, die Faſten in andere gute Werke umzuwandeln. 
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Die Gebete der Ordensmitglieder find genau beſtimmt 
und zivar mit Rückſicht auf jene, welche Lefen und nicht Teen 
fünnen und mit Ermäßigungen fir jene, welche fich auf Reifen 
befinden. Die Gebete der Convertiten find auf die Art ein- 
gerichtet, daß jeder Tag und Nacht und zivar je zwei abs 
wechſelnd Amal in der Kapelle und 3mal a parte, aljo 
ficbenmal in 24 Stimden zu beten bat. 

Der Vorſteher, der das ganze Haus zu regieren bat 
und feine Stelle Ichenslänglich begleitet, wenn er nicht wegen 
eines Vergehens abgeſetzt wird, wird bon den geiftlichen Herrn 
Vätern, dem Stiftsfaplan, Haus- md Vicehaus— 
halter und den zwei älteften Convertiten gewählt, dem 
Bifchof präſentirt und von ihm confirmirtz muß aber Profeß 
gethan und das Gelübde der Kenfchheit abgelegt haben. 

Der Stiftsfaplan, der mit den geiftlichen Fune— 
tionen beauftragt ift, erhält von der Stiftung Die nöthige 
Koft und Kleidung. Die beiden geiftlichen Väter 
müſſen gut venemirte, wohlhabende Leute ſeyn, denen 
man die Obligationen der Stiftung anvertrauen kann. Diefe 
Dignitarien werden wie der Vorficher gewählt. Der Hause 
halter oder Bicchaushalter, welche der Vorfteher zu 
ernennen hat, erſetzt im Falle von Krankheit den Vorſteher 
und forgt fir die Küche, den Keller und Garten. Diefe Df: 
ficianten müſſen die Gelübde abgelegt haben und fich eidlich 
verbindlich machen, der Stiftung nichts zu entziehen. Der 
Vorſteher, der die weltliche Gewalt in Händen hat, kann 
in Angelegenheiten, die über 100 Rehsthlr. gehen, ohne vor— 
herige Derathung mit den geiftlichen Vätern, dem Haus— 
und Vicchaushalter und den zwei Alteften Comvertiten nichts 
verfügen. 

Alle Jahre ſoll die Anſtalt einmal vifitirt werden; den 
Bifitator hat der Bifchof zu ernennen. 
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Wenn ein Xertiarier gegen die Regel fehlt, fo wird 
er fehriftlich oder mimdlich gemahnt, bei wicberholtem Vers 
gehen nach Gebühr geftraft und falls dieſes nicht Fruchten 
follte, nach gejchehener Anzeige bei dem Vifitator und übrigen 
Dfficianten und Welteften nach) Mehrheit der Stimmen des 
Unterhalt beraubt, von dem Drden ganz abgefchnitten 
und aus dan Stiftungshauſe entfernt, nachdem ihm Alles 
abgenommen worden, was er von dem Orden hat. 

Wenn Convertiten fih mit Weibern und Kindern mel 
den, fo follen fie angenommen werden, fall3 fie zur Klaſſe 
der Aufzunehmenden gehören; es follen ihnen aber, weil in 
dem Gonvertitenhaus nur ledige Mannsperjonen fi 
aufhalten können, befondere Wohnorte angewiefen werden, an 
denen wohlfeiler zu leben iſt. Dasfelbe gilt von Tedigen 
Manneperfonen, wenn fich mehr als zwölf Mann melden, 
indem die Anzahl der in das Convertitenhaus Aufzunehmen⸗ 
den auf 12 Mann befchränkt if. Im Ganzen follen aber 
nur fo viele Berfonen aufgenommen werden, al3 man mit 
der Hälfte des Betrags der Sammlungen unterhalten kann; 
die andere Hälfte foll fir die Fundation angelegt werden, 
Die verheiratheten Convertiten follen ihre Kinder im 
Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichten laffen, Diefelben 
auch zu einem Gewerb anhalten, womit fie ihren Unterhalt 
verdienen können. — Denjenigen, welche ein Gewerb auf ihre 
Rechnung treiben können und wollen, fol außerhalb des 
Convertitenhauſes Hilfe geleijtet werden. — Die Convertiten 
im Stiftungshauſe follen fich nach verrichtetem Gebete mit 
einer müßlichen Arbeit befehäftigen, damit nicht Müßiggang, 
allen Lafters Anfang einreiße. Das was fie mit ihrer Hände 
Arbeit verdienen, kommt dem Haufe zu gut. — Lernen fie 
hiebei etwas befonderd Nützliches im Stiftungshauſe, fo follen 
fie fich eidlich verbinden, es nur folchen Berfonen mitzuteilen, 
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welche vom Haufe dependiren und zwar auf Befehl oder mit 
Erlaubniß des Vorſtehers. 

Kann ein Convertit künftig bei einer Herrſchaft oder 
ſonſtwo einen Dienſt bekommen oder fich auf eine andere Art 
unterhalten, fo wird ihm geſtattet, hievon Gebrauch zu machen; 
er bekömmt aber nicht? mehr won der Anftalt, es fey denn, 
ee käme unverfchuldet in den Zuftand der Hilffofigkeit, als 
in welchen Falle er den vorigen Unterhalt befümmt. Ber: 
heirathet fi ein Convertit, fo verliert er feinen Unterhalt 
in der Stiftung und kann Feine weiteren Prätenfionen machen, 

Eine befondere Regel Hatte Hörde für die fammelnden Brüder 
aufgefett, melche beweißt, daß ex das Gefchäft des Sammeln 
bereit früher praftifch geübt Hatte. 

Die fammelnden Brüder nemlich gehen ftet3 zu zweit 
aus und fammeln gemeinschaftlich. Deswegen erhalten fie auch 
nur Ein Batent, jeder aber eine befondere Legitimation. 
Dei Derathungen über dad, mas gefchehen oder unterlaffen 
merden foll, hat derjenige, der das Patent hat, den Ausfchlag 
zu geben, nöthigenfalls ift die Obrigkeit des Orts, mo fie 
fich befinden, anzurufen oder durch die Poſt an den Vorfteher 
Bericht zu erftatten. 

Die Gebete der Sammler find genau beftimmt, 
aber kürzer als jene der zu Haufe Bleibenden Tertiarier. Die 
Sammler follen nüchtern und mäßig leben, fo wenig als 
möglich für fich audgeben, ihren Unterhalt bei Geiftlichen oder 
andächtigen Laien fuchen. Was fie verſchwenden, müffen fie 
erfegen; was fie erfparen dient einen Menfchen von der ewigen 
Verdammniß zu befreien und Gottesläfterung zu vermindern. 

Um die Sammlung fo einträglich als möglich zu machen 
müſſen fie die Genehmigung und Empfehlung höherer Standes⸗ 
perfonen fuchen, Diefe durch die zu gewinnenden Diener fich 
geneigt zu machen ftreben, diefelben nicht zur Unzeit, fondern bei 
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fchicklichen Gelegenheiten angehen. — Sie follen fich durch 
Ehrbarkeit und Gottesfurcht auszeichnen, die Menfchen nicht 
durch Genußſucht und Wohlleben abftoßen, fie follen nur mit 
einheimifchen Leuten, nicht mit fremden Gefindel reifen, in 
guten Wirthshäuſrrn einfehren, fich nie merken laſſen, daß fie 
viel Geld Haben, da3 Gefammelte follen fie ſtets in ihr Buch 
eintragen, größere Gefchenfe durch die Geber felbit einfchreiben 
laſſen und wenn fie 10 fl. beifammen haben, fo follen fie 
Diefelben gegen Quittung einen geiftlichen Vater übergeben, 
damit das Geld in größere Städte geſchickt und durch Wechs— 
ler an ihren Beſtimmungsort gebracht werde. Silber= und 
Kupfergeld follen fie wohl auch in Geld umwechſeln Taften, 
weil man dieſes Leichter bergen und vor Dieben verwahren Fan. 
Beſonders follen fie auf ihr Patent achthaben, damit es nicht 
abhanden komme und mißbraucht merde. 

Gedenft ein fammelnder Bruder den Drden zu vwerlaffen, 
fo Hat er diefed anzuzeigen, damit ein Anderer flatt feiner 
gefchicft werden könne. Mer nach Ablauf der drei erften 
Sahre die Sammlung fortfegen will, hat dieſes anzuzeigen, 
Die ſammelnden Brüder Türmen ihre Difteifte und Länder 
wechfeln, um andere Gegenden und Sprachen Tennen zu 
lernen, 

Mer ſechs Jahre lang geſammelt hat, kann Profeſſion 
ablegen, was aber auch im Falle der Tüchtigkeit früher ges 
fchehen Tann, Nach der Profeſſion ift der Tertiarier ver— 
bunden, Ichenslänglich zu fammeln, es fey dem, Alter und 
Sebrechlichkeit hinderten dieſes, al3 in welchen Falle er im 
Gtiftungshaufe unterhalten wird. 

Dieſes find die vorzüglichſtea Statuten, nach denen Hörde 
feine Stiftung einrichten wollte. Den Zweck, den cr befolgte, 
und der mit dem damals fehr beliebten Miſſionsweſen 
ſehr genau zuſammenhing, wird wohl jeder Katholik feiner Zeit 
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gebilligt haben, denn ex war den herrfchenden Anjichten eut— 
fprechend. Die Art und Weife, wie er diefen Zweck zu ers 
reichen gedachte, fcheint won Hörde's Standpunkt aus in jeder 
Hinficht gut combinirt und verräth viel Reflexion. Allein die 
ganze Anftalt Hatte zulekt ihr Fundament in einem im In— 
und Auslande zu begründenden Colleetiven; Alles Fam zuletzt 
auf Sammlungen an. Da nun der Ertrag diefer Samm— 
lungen von unendlichen Zufälligkeiten abhing, fo war der Be— 
ſtand feiner Anftalt im höchſten Grade prekär. Hürde hoffte 
feinerfeitö mr Guted und war für feine Anftalt in dem Grade 
Begeiftert, daß er derfelben fein ganzed Vermögen, die von 
ihm gekauften Nealitäten mit eingerechnet, vwermachte. Die 
von. ihm anfgefeßte und von dem Bifchofe zu genchmigende 
Hegel follte künftighin nur nach Anordnung der geiftlichen 
Obern abgeändert werden, Hiebei verjicht fich won ſelbſt, daß 
er alle Privilegien und Rechte, welche die Päbſte den Ter— 
tiariern in verjchiedenen Zeiten ertheilt Haben, auch fir feine 
ZTertiarier in Anfpruch nahm. Sie find zufammengeftellt und 
mit der Regel abgedruckt in dem Werfchen: Regola del Terz 
ordine del serafico patriarca S. Francesco, colle notizie 
necessarie a superiori, ea Terziari dell’ uno et dell’ altro 
Sesso de minori conventuali raccolte da Fr. Antonio Maria 
Azzoquidi da Bologna della medesima religione. In 
Roma 1756. 

Nach allem, was wir bisher gejehen haben, feheint Hörde 
allerdings bereits ‚im Beſitze eines nicht unbedeutenden Vers 
mögens gewefen zu feyn. Wahrſcheinlich hatte er dasſelbe 
durch feinen Bilderhandel, wohl auch durch Sammlungen, 
welche ex auf feine Rechnung hin vornahm, erworben. Allein 
diefed Vermögen war nicht Hinveichend eine fo große Anftalt 
zu unterhalten, als er entworfen hatte. Cr mußte alfo zum 
Sammeln feine Zuflucht nehmen. Allein ſammeln konnte er 
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nicht, wenn er nicht ein Bijchöfliches Patent hatte; diefes Pa⸗ 
tent aber zu erlangen, Foftete ihm manchen Gang nach Würz⸗ 
burg in Wind und Wetter, manche mündliche Sollicitation, 
manche Bittfehrift. Endlich fcheint ihm dasfelbe erteilt wor—⸗ 
den zu ſeyn, mie er wenigſtens im einer Eingabe vom 25. 
Juli 1736 fagte. Allein er verdarb nun durch feine Hitze 
oder vielmehr durch feine Uebergriffe Alles; denn er fehickte 
fofort diefed Patent in vielen Cremplaren nad Rom, Wien, 
Paris, Madrid, Liffabon und theilte es dem Churfürften won 
Mainz eigenhändig mit; zugleich Tieß er auch Legitimations⸗ 
fchreiben für die fammelnden Brüder ausfertigen und in vielen 
Eremplaren abdruden, wahre geiftliche Terminirpäſſe. Der 
Text war: teslamur exhibilorem praesentium fratrem . . 

terlii ordinis S. Francisci ad exaltationem S. matris eccle- 
sine deputalum, Conservum hujatis domus Neoconversorum, 
gestantem pileum coloris cinericei atque in habitu religioso 
coloris subeinericei immissam crucem cum corde coloris 
rubei, a nobis emmissum et destinaium esse ad colligen- 
dam slipem annuam pro Sustentatione helerodoxorum con- 
versorum ad veram ſidem. Darauf wird auf das bifchöfe 
lihe Patent berufen, im welchem das Nähere über das 
Convertitenhaus auseinander gefet feyn joll, und der Bruder 
als eim ehrbarer, zuverläßiger, der Stiftung treu ergebener 
Mann empfohlen. Dad Patent babe ich nicht zu fehen 
bekommen. War 03 ihm vielleicht Bloß in Ausficht geitellt 
worden? oder hatte Hörde darauf Hin zur fehnell eingefchritten? 
Jedenfalls war der Bifchof mit feinem Benehmen nicht zu= 
frieden. Wahrfcheinlich Hatte er ihm das Patent ertheilt, um 
in der Didzefe einen Verſuch zu machen. Und nun fuhr 
Hörde auf einmal los und ſpielte die Sache in die Welt 
hinaus, während der Bifchof ausdrücklich erklärte, er wünfchte, 
daß Alles in charitate, modestia ac bono ordine, hübſch in 
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der Stille in hac provincia vor fich gehen möge. Indeß 
konnte Hörde doch feinen Gebrauch von dem Patent machen, 
wenn ihm nicht geftattet wurde, Brüder aufzunehmen und ein= 
zukleiden. Dieſes gefchah nun endlich und er konnte nun ſechs 
Brüder aufnehmen, welche, wie er ausſagte, alle ſtudirt hats 
ten; einer derſelben ſoll calviniſcher Prädikant geweſen ſeyn. 
Als Hörde dem Biſchofe mündlich mit den Neuangekommenen 
daukte, erhielt er die Weiſung, ſich beſcheiden und diseret 
zu benehmen, vor allem aber ſich sub poend emigrationis 
bor fremder Jurisdietion zu hüten; die Neueingeweihten wurden 
dagegen ermahıt, wor allen. timorem dei, humilitatem, 
amorem proximi et palientiam zu üben, indem den Eremiten 
nicht8 unanfländiger und fogar vwerderblicher ſeyn könne, als 
sordidum interesse et lucrifacere cum mixtura temporalium, 
Im Uebrigen wurden alle an den geiftlichen Rath ver= 
wiefen, welchem der Bifchof die ganze Sache, die fürmliche 
Approbation betreffend, überwiefen hatte. Allein gerade diefe 
Approbation zu erlangen war ſchwer. 

Hörde hatte Feinde, welche fih Mühe gaben, den Bis 
fchof auf alle mögliche Weife bedenklich zu machen; warum, 
iſt fchwer zu fagen. Man hatte an der von Hörde ange— 
nommenen Eremitenkleidung allerlei auszufegen gewußt; man 
hatte dem Bifchof die Meinung beigebracht, Hörde wolle fich 
und fein Juſtitut feiner Bifchöflichen Gewalt entziehen. Nun 
kam aber auf einmal ein Schreiben des Erzbifchofd von Prag 
nah Würzburg, im welchen angezeigt wurde, daß zwei 
Männer im TertiariersHabit, angeblich Brüder des Conver- 
titenhaufes zu Beitshöchheim, mit vothen Kreuzen auf der 
liuken Seite des Manteld nach Prag gekommen feyen und 
bei dem Erzbifchofe um die Erlaubniß nachgefucht Hätten, fir 
Neubekehrte zu ſammeln. Da nun aber ohne befondere Er— 
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Lungen nicht ftatt Haben könnten und gedachte Männer mit 
ihrer fonderbaren unbekannten Kleidung Legitimationsfcheine 
von einem gewiſſen Heinrich Georg Hürde vorgezeigt 
hätten, welcher fich rühme, Vorſteher des gedachten Conver⸗ 
titenhaufes zu ſeyn und ſie gefchieft Haben wollte, fo habe 
man fie als verdächtig eingeſetzt; aber auch, nachdem fie fich 
von allem Verdacht des. Betrugs gereinigt Hätten, in ihre 
Diözeſe zurückgeſchickt. Um aber den Bifchof von Würzburg 
mit dem Charakter und Weſen des gedachten Heinrich Georg 
Hörde genauer befaunt zu machen wurde noch Folgendes 
beigefügt: Heinrich Georg Horde Fam nemlich 1735 im Ter— 
tiarierhabit nach Prag und hielt fich da ohne Vorwiſſen umd 
Erlaubniß des Drdinarius auf, Da er wegen einiger unge: 
ziemender Gefchäfte angezeigt wurde, fo bedeutete man ihm, 
daß er ſtch entweder ein Eremitenhaus ausſuchen oder die 
Erzdiözefe verlaſſen fole. Da ihm num ferner wegen feines 
ungeziemenden Lebenswandels von dem Franziöfaner-Quardian 
von Mariae-Schnee in Neuprag die Exrlaubuiß entzogen wurde, 
den Mönchshabit zu tragen, fehente er fich nicht, um feine 
ungeregelte Lebensweiſe zu bemänteln, allerlei Lügen vorzu⸗ 
bringen, weswegen er in das erzbifchöfliche Gefäugniß Fam 
und die wiederholte Mahnung erhielt, fich in ein Eremiten⸗ 
haus zu begeben und. feinen unfchicklichen Handel einzuftellen, 
widrigenfalls man ihn im Mönchshabit in der erzbiſchöflichen 
Didzefe nicht dulden könne. Allein weit entfernt, fich zu 
beſſern, Habe er feinen Handel nur mit noch größerer Unge— 
bundenheit fortgefeßt, den Mönchshabit ausgezogen, die geift- 
liche Behörde auf die bitterſte Weife herabgeſetzt umd unzüchtige 
Dilder öffentlich zum Verkaufe ausgeboten, fo dag man ihn 
endlich auf Antrag der Geiſtlichkeit von Seite der weltlichen 
Behörde habe arretiren müſſen. 

Auf dieſes Schreiben wurde ben, Würzburg aus unterm 
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12. Januar 1737 geantwortet: Was das Convertitenhaus zu 
Veitshöchheim anbelange, fo fey e8 allerdings wahr, daß Hein= 
rih Georg Hörde angeblich aus bloßem Seeleneifer diefe An: 
ftalt zum Linterhalt Neubekehrter mit ihren Weibern und 
Kindern zu errichten werfucht habe, daß man aber mit der— 
jelben Feinesiwegs im Neinen fey. Heinrich Hörde habe alfo 
ſehr Hochgetragen und Leichtfinnig gehandelt, wenn er 
ſich als Vorſteher dieſes Convertitenhaufes gerirt und von 
ſeinen Leuten einige nach Böhmen zum Sammeln von Al— 
moſen ohne Wiſſen und Erlaubniß ſeines Biſchofs geſchickt 
habe. Man könne demnach für die Mittheilungen über ſeine 
ſchlechte und unordentliche Aufführung und fein verkehrtes Be— 
nehmen, durch welches er ſich zweimalige Haft zugezogen 
habe, nicht genug dauken. Da cr gegenwärtig vorhabe nach 
Rom zu reiſen, um allda ſeine Sache zu betreiben, ſo werde 
man nicht ermangeln, nach ſeiner Rückkehr mit Rückſicht auf 
das eben Vernommene alle ſeine Schritte und Handlungen zu 
überwachen. 

Wenn dieſe Geſchichte nur einen ſchlechten Eindruck auf 
den Biſchof machen konnte, ſo mußte derſelbe wohl auch da— 
durch vermehrt werden, daß Hörde ſelbſt anzeigen mußte, daß 
er dem Michael Danens, einem ſeiner Eremiten, wegen 
ſchlechter Aufführung den Habit ausgezogen habe. Entfernung 
vom Eremitenhauſe ohne Erlaubniß, Wirthshausſitzen, aufer- 
ordentliche Trunkenheit, Zankſucht waren die Fehler, welche 
ihm dieſe Strafe zugezogen, welche um ſo mehr verhängt 
werden mußte, weil Hörde ſeine Leute eben auf das Sam— 
meln ausſenden wollte, ſonach Muſterung zu halten gezwungen 
war. Die Unterſuchung dieſer Sache wurde dem Pfarrer 
von St. Burkard unterm 29. April 1737 aufgetragen. 

Hörde war inzwiſchen nach Nom gekommen, hatte feinen 


Plan, ein befondered Convertitenhaus zu errichten, vorgelegt, 
6 * 
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bemerkt, daß er dieſem Hanfe fein ganzes Vermögen vermacht 
habe, daß dieſes durch doeumentirte Sammlungen vermehrt 
worden ſey, daß ihm der Dechant von St. Burkard 40000 fl. 
legiren wollte sc. Nachdem er die Drganifation feines Haufe 
auseinander gefeßt hatte, behielt er fich als Vorſteher ſowie 
feinen Nachfolgern das Recht wor, geiftliche und weltliche Ju 
dividuen im fein Eremitenhaus aufzunehmen, einzußleiden, Pre 
feifion ablegen zu laffen, wenn ex fie tauglich befinden werde. 
Zugleich beantragte er für feine Anftalt alle Abläſſe und Pri- 
vilegien, welche die übrigen Franziskanermönche genießen; zu⸗ 
legt die apoſtoliſche Approbation und Confirmation ſeiner 
Anſtalt mit dem Rechte, nebſt dem Biſchofe von Würz— 
burg auch noch einen andern Protector Haben zu 
dürfen (13. Mai 1737). 

Der päpftliche Nuntind zu Cöln wurde nun beauftragt, 
diefen Gegenftand genauer zu unterfuchen und Gutachten aus 
zuftellen. Da es demfelben aber fehien, dag dem Unternehmen 
de3 Eremiten Hörde große Hindernifje entgegenftehen könnten, 
dag dasſelbe ſonach in veifliche Lieberlegung gezogen zu wer: 
den verdiene, fo zog er unterm 19, Juni 1737 zu Würzburg 
genauere Nachrichten ein. 

Der Biſchof von Würzburg, durch die prager Gefchich: 
ten und andere Vorgänge mißftimmt und nunmehr won Nom 
ber überzeugt, daß Hürde fich Liebergriffe aller Art erlaube 
und in der That unter Hintanſetzung feiner Mahnungen und 
ohne Rückſicht auf die ihm angedrohte Ausweiſung feinen 
biichöflichen Rechten zu nahe treten wolle, ließ nun nicht mır 
dem päpftlichen Nuntius Bericht erftatten, fondern ſchrieb auch 
ſelbſt an Se. päpftliche Heiligkeit. 

In dem Berichte an den Nuntius wird bemerkt, dal 
ed mit dem Convertitenhaufe zu Veitshöchheim allerdings feine 
Nichtigkeit habe, dag man Hörde's Unternehmen unterftüßen 
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zu müſſen gemeint geweſen fer, weil er Vieles von Unter— 
ſtützungen vom Auslande her gefprochen; dag man aber doch 
zuletzt den Befchluß gefaßt habe, die Sache bei der geiftlichen 
Negierung in genauere Ueberlegung nehmen zu Taffen. In 
die Erzählung laufen ſchon manche Aeußerungen ein, welche 
bitterer Art waren, 3. B. Hörde fei in Würzburg im Mönchs— 
habit angefommen, habe ſich aber mehr als Handelsmann, 
denn als Eremit benommen und fich Durch Verfauf von Ge— 
mälden in Die bifchöfliche Nefidenz eingefchlichen und dabei 
dem Bifchofe fein Vorhaben eröffnet. Dam fährt der Bericht 
fort: ut primum vero hominem tentare coepimus, nirum 
Spiritus esset e Deo, compertli fuimus, eundem uti lite- 
rarum ila veri Spiritus plane rudem, capitosum, suacque 
prudenliae duntaxat innixum et inanis gloriae auram cap- 
tantem esse. Cum et suasionibus nostris ilenditem con- 
tradixerit, et pro suo omnia arbitrio moliri cocperit, quare 
paterne primum, mox eliam severe monuimus, legibus se 
subjiceret, deque humilitatis, mortificationis suimet et verae 
perfectionis fundamento cogitaret prius, quam de magna 
celsitudinis fabrica construenda, eumque in finem directo- 
rem spirilualem assignavimus, quo magisiro eas sibi vir- 
tutes ad opus tam grande admodum necessarias primum 
conscisceret, quo tantisper usus sed nihilo melior, imo 
tantum non animosior factus nostra deinceps consilia pa- 
rum pensi habuit. Und nun folgen verfchiedene Anklage— 
punkte, die Ausfendung der Brüder zum Sammeln, die Prager 
Gefchichten, die Lnrichtigfeit der Angabe des Legats von 
40,000 fl. Zuletzt wird der Antrag geftellt, man möge den 
unzeitigen, hochmüthigen Bittteller won Nom nach Deutſch— 
land zurüchichiefen, um fich unter der Leitung feines Ordina— 
rius zu beifern. (Alfo unterm 3. Auguft 1737.) 

In dem Berichte an Se. Heiligkeit wird den Thatbe— 
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Stand betreffend, dasfelbe geſagt; aber noch folgende hiſtoriſch 
merfiwirdige Stelle beigefügt: In unferem unglücklichen Deuts 
fchen Vaterlande fei Alles in der Art gelagert, daß ein U 
ternehmen, wie das fragliche, unendlichen Hinderniffen audges 
ſetzt ſei. Er, der Biſchof, ſehe fich jetst ſchon mit fo vielen 
Bekehrten und noch zu Befehrenden überſchwemmt, daß meder 
die Kräfte des Aerars, noch die alten Stiftungen, noch Bri- 
vatbeiträge zureichten, fie zu ernähren Würden mm aud 
noch Pfarrer mit ihren Familien ans der Nachbarfchaft mr 
fonımen, fo müſſe man für fie ſammeln; würden aber aud 
die Sammlungen noch fo viel eintragen, fo würden fie doch 
nicht zureichen, dieſe Menfchen ganz in Müßiggang lebend 
zu unterhalten, ohne zugleich je eine Hoffnung ernſthafter 
Befchrungen zu haben. Die Erfahrung habe bisher bewieſen, 
dab fogar gemeine Leute mit eben der Leichtigkeit rückfällig 
werden, als fie ihrem Irrglauben entfagten, jobald man ihnen 
die Unterſtützung verſage oder von ihnen fordere, daß fie 
durch, wenn auch nur mäßige Arbeit, ihren Unterhalt verdienen 
follen. Abgeſehen davon werde der Bifchof allerdings ad 
die größten Opfer Bringen, wenn es darauf ankomme, die 
hriftfatholifche Kirche zu werherrlichen und die Religion feiner 
Väter zu befördern, fo lange es die Klugheit erlaube. Wa} 
die Hörde’fche Stiftung ankelange, fo habe der römifche Stuhl 
auch dann mit der größten Umſicht und Vorſicht gehandelt, 
wenn man es mit Männern zu thun hatte, Die Durch den 
Nuf der Heiligkeit und auferordentlicher Thaten erprobt 
waren. Bon Hörde fer nicht wohl zu eriwarten, daß er fein 
Inſtitut auf eine fichere Weiſe begründen werde. Die Kirche 
habe bereit3 fo viele und mannigfaltige Mönchsorden, daß es 
befjer fei, die alten und vorzüglichſten zu veformiren, als nod) 
neue, beſonders Bettelorden Hinzuzufügen, welche ver 
züglich von den Kebern benützt würden, die Kirche zu 
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läftern, indem fie worbrächten, diefe Drden beftänden mir aus 
Müßiggängern, welche von der Arbeit anderer leben Dieſes 
fei um fo mehr zu beherzigen, als e8 in dem Bisthum 
Würzburg keineswegs an lobenswerthen Anftalten fehle, 
welche mit Nachdrucd die Bekehrung der Irrgläubigen bes 
trieben. Dieſes Alles in Verbindung mit dem traurigen Zus 
ſtande Deutſchlands beſtimme ihn zu begutachten, es möge 
einem fo unzeitigen Bittfteller, wie Hörde, alle Hoffmug ab= 
geſchnitten werden, feinen unbedachtfamen Plan durchzuſetzen 
nit der Weifung feinem Drdinarius bei den Vollzug der 
Hauptfache in Allem Folge zu leiten. Diefem Berichte 
wurde eine Abfchrift des Kaufbrief3 der Eremitenmühle beiges 
fügt, woraus der Pabſt entnehmen konnte, daß der Biſchof 
Alles gethan habe, um ein dem Glauben feiner Kirche förder— 
liches Unternehmen zu unterſtützen, vorausgeſetzt, daß es guten 
Grund haben werde. 

War der Biſchof anfangs in feinen Conceſſiouen, wie 
es ſcheint, etwas zu weit gegangen, fo war er nun gedruugen 
duch die Umſtände und mach genauerer Derathung zu einer 
befjern Ueberzeugung gefommen, 

Während Hörde abwefend war und feine Angelegenheiten 
in Rom betrieb, forgte man, fo viel aus den Akten hervor— 
geht, für die Verwaltung ſeiner Eremitenmühle ımd ‚den 
Unterhalt feiner Brüder. Die Mühle wurde am 18. Zuli 
1739 an Kaspar Albert Bindmüller aus. Würzburg 
gegen ein Pachtquantum von 25 Malter Korn auf 3 Jahre 
in Bacht hingelaſſen. Die Verwaltung hatte der Hofrath und 
Profeſſor juris Dr, Ulrichzu beforgen. Das Pachtgeld und der 
Betrag der Sammlungen machten 803 fl. 18'/, fr. Die 
Ausgabe machte 656 fl. 50 fr. Blieb alſo ein Activreſt, 
welchen Ulrich zufolge Defrets vom 12. Juli 1741, bei der 
geiftlichen Regierung deponitte, 
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Nun aber erfchien Hörde auf einmal wicder in Würz⸗ 
burg und meldete in einer Eingabe vom 3. December 1742, 
daß der römifche Stuhl feine Convertitenftiftung angenonmnen 
und unter die Protection ‚desjenigen Drdinarins geftellt habe, 
wo er diefelbe begründen werde, und daß diefelbe unter der Vor— 
ausſetzung, daß fich ein folcher finden werde, approbirt wor— 
den fei. Beigefügt wurde, daß Se. Heiligkeit bei der Abfchieds- 
Audienz eine Beihilfe an Geld verfprochen Habe, mit den 
Worten: Beato voi che avele principiato questa pia opera, 
jo vi assistero non solamente nel spirituale, mä pure con 
quatrini etc. Hörde ermangelte nicht beizufügen, daß er an 
verfchiedenen Drten die Erlaubniß zu Sammlungen erhalten 
habe, fonach den Fond für feine Stiftung leicht vermehren 
könne. Unter der Verficherung, daß Niemand in dem Con— 
vertitenhand angenommen werden folle, e3 fei denn eine Fun— 
dation von 1000 fl. vorhanden, Kat er mm den Bifchof, er 
möge ihn gegen noch entflchende Contradictiones und fchädliche 
Berfahrungen ſchützen und ihn in Hinficht feines Rechtes auf 
die Eremitenmühle mainteniven. Hinzugefügt wurde die Bitte, 
dag wenn es ihm gelingen follte, fein Eremitenhaus in einer 
andern Didzefe als zu Veitshöchheim zu begründen, ihn ge= 
ftattet werden möge, fein Eigenthum zu Veitshöchheim gegen 
ein Darlchen jemanden zum Genuß zu überlaffen, damit 
nicht während feiner Abweſenheit Beſchwerniſſe entftehen könn— 
ten. (3. December 1742.) 

Hierauf ward ihm unterm 7. December ejusdem der 
Befcheid, daß er fein Inſtitut in jeder andern Diözeſe begrün— 
den könne; daß er jedoch auf diefen Fall feine Mühle nebit 
Zugehörungen binnen einem Bierteljahre zu verkaufen habe. 

Diefer Befcheid fand von Seite Hörde's großen Gegen— 
fa, jedoch vergebens; denn er erhielt endlich wor einer ge— 
mifchten Commiſſion die Entfchliegung: er habe binnen Jahr 
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und Tag feine Anftalt Hinlänglich fundirt zu Veitshöchheim 
zu errichten oder feine Mühle zu verkaufen oder gegen ein 
Darlehen an einen andern zu überlaffen. Nebenbei ertheilte 
man ihm den Rath fich anderswo, zum Beifpiel zu Preis 
fingen, wo man ihm VBerfprechungen mache, zu etabliren, um 
fo mehr als der Aufenthalt in der. Diözeſe Würzburg nicht 
unbedenklich fei. (9. Januar 1743.) 

Hörde hatte fich nämlich unter der Hand Mühe gegeben, 
feine Anftalt an einem andern Drte zu begründen. Allein er 
Fonnte nirgends zum Ziele kommen. — Der Dompropft zu 
Freifingen, ein frommer Mann, hatte ihm ein Haus gefchenkt, 
welches aber zusifchen zwei Wirthshäuſern lag, fonach: nicht 
geeignet war. — Bei Klingenberg hatte er fich ein altes chur= 
mainzisched Schloß außerfcehen. Allein der Churfürſt war 
eben Frank und konnte ihn nicht worlaffen. — Hörde mollte 
feine Stiftung mit ciner Ähnlichen des Domprobfted zu Worms 
Bei dem Nitterftift zu Camburg verbinden. Allein auch hier - 
konnte er nicht durchfeßen. Unter diefen Umftänden wendete 
er fich wieder nach Würzburg unter Berufung auf die Vers 
fprechungen des Pabſtes, der Congregatio de Propaganda 
fide und anderer hohen Perſonen. Allein hier mar Alles 
bedingt durch eine fehriftliche Genehmigung irgend eines Drdi= 
narius und Biſchof von Würzburg verlangte den Nachweis einer 
gründlichen, Hinlänglichen Yundation der Stiftung mit dem 
Zuſatze, daß er alles das einige zu veräußern habe, wenn 
er innerhalb eines Jahres den Nachweis nicht Liefere. 

Horde’3 Lage wurde nun um fo trauriger, weil er mit 
dem Hofrath und Profeſſor Dr. Ulrich wegen der Beichlag- 
nahme und Verwaltung feiner Effekten in einen Prozeß ver⸗ 
wickelt wurde. Unter diefen Umftänden fette er unterm 13, 
Mär, 1747 eine. Specification ſeines Wermögend auf und 
fügte derfelben folgendes bei: „im Falle ich fterben follte, Bitte 
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„ich, daß Ihro Hochfürftliche Gnaden als Dbervorftcher (meiner 
„Anftalt) einen andern Eremiten, welchen Die Drei geiftliche 
„Heren Väter eriwählen und ihm vorftellen, zum Vorſteher 
setzen, welcher dieſe Stiftung laut Kaufbriefs fortführen möchte 
„wie auch mein Fundationsbrief, welchen ich dem letzthöchſtſelig 
„veritorbenen Fürften eingehändigt, mit mehrern ausweift, und 
hat Niemand nichts a mic zu fordern oder zu erben, ald 
„allein mein Leiblicher Bruder zu Sachfenflur in Allen 47 fl. 
„45 kr., das Uebrige Alles verbleibe diefer Stiftung, da bon 
„den Intereſſen die Convertiten-Prädikanten, fo weit es reicht, 
„zu unterhalten feien, wo nicht das Mindeſte zu einem andern 
guten Werk ohne Verluft der ewigen Seligfeit kann vers 
„wendet werden. H. G. Hörde.“ 

Nach gedachter Speeification, welche jedoch noch zu Tiquis 
diren war, Betrug fein Vermögen, abgefehen von der Mühle 
in Veitshöchhelm und den Mlobiliare, 21,000 fi. 

Nach Diefen Anordnungen Hatte fih Hörde, der nun 
bereit3? 67 Jahre alt war, noch einmal nach Nom begeben, 
um bei Sr. Heiligkeit die Confirmation feiner Stiftung zu 
erhalten. Bereits hatte er gute Auöfichten, als er auf der 
Straße einhergehend von einem ſcheu gewordenen GStiere um⸗ 
geworfen und lebensgefährlich verwundet wurde, worauf er 
nach Verlauf von einigen Tagen ftarb. Alfo endete Hörde, 
der mit großer, bewundernswürdiger Beharrlichkeit einen nach 
feiner Meinung guten Zweck verfolgte; aber in feinem Eifer 
nicht mit der gehörigen Umſicht und Diseretion handelte und 
eben deswegen nie feinen Zweck erreichte. Denn es verſteht 
ſich wohl von ſelbſt, daß nach ſeinem Tode das von m 
begonnene Werk Feinen weiteren Yortgang hatte. 

Nachdem die Nachricht von Hörde's Tod nach Würze 
burg gekommen war, ließ die geiftliche Regierung feine Ver: 
laffenfchaft durch ten Heren geiftlichen Nath und Fiscal Dr. 
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Baum und den Rechnungsreviſor Peter am 21. Auguft 
1747 aufnehmen und in Verwahrung bringen, zugleich traf 
man Anftalten feine an vwerfchiedenen Orten deponirten oder 
ausgelichenen Kapitalien einzufaffiren, zu welchem Gefchäfte 
man den im Hofpitium noch befindlichen Bruder Albert 
Diez brauchte. Die noch übrigen Gemälde Hörde's wurden 
im öffentlichen Striche verkauft und 122 fl. 1 fr. daraus er= 
löft. Die Eremitenmühle wurde unter dem Nachfolger Fried— 
rich Karla von Schönborn fir Alchimiften hergerichtet, nach— 
dem die Hoffammer vwerfchiedene Verſuche gemacht hatte, 
diefelbe ob laesionem enormissimam et rescissionem con- 
traclus wieder einzuziehen. Nach dem Tode des Bifchofs 
Anfelm Franz von Ingelheim (1749) wurden die Alchie 
miften wieder vertrichen und die Cremitenmühle an Pächter 
bingelaffen. Erſt im Jahre 1753 ernannte der Fürftbifchef 
Karl Philipp von Greifenklan eine befondere Commiſſion, 
welche die Hinterlaffenfchaft des Heinrich Georg Hörde auf 
eine feinem Zwecke fo viel möglich entfprechende Weiſe ver— 
wenden follte, weil e3 doch nicht wohl thunlich war, das 
von ihm beabfichtigte Inſtitut fie befchrte Prädikanten, Rabbi— 
ser u. dal. zu Stande zu bringen. Nach vielfachen Bes 
rathungen entftand nun auf den Grund der Hinterlaffenfchaft 
Heinrich Georg Hörde's die jetzt noch beftchende Convertiten— 
Stiftung unter Verwaltung der F. Regierung mit einem Vers 
mögen von 16,187 fl. 26°), fr. Die Eremitenmühle, welche 
die Sranzofen im Sahre 1796 als Bulvermagazin benützten 
und durch Unvorfichtigkeit beinahe in Flammen aufgehen Tießen, 
wurde am 22. Juli 1808 um 2361 fl. an Privatleute ver= 
Fauft mit einem jährlichen Zins von 2 fl. 22 fr. und 10 Er, 
Schatzung und fteht jet noch als Eremitenmühle auf dem 
Niffe, der bei der neneften Ländervermeſſung angefertigt wurde. 

Nebſt der hörde'ſchen Comwertitenftiftung befteht in Bürz- 


“ 


92 


burg nach dem Staatshandbuche noch eine andere Convertiten⸗ 
Etiftung, nemlich die fogenannte frießiſche Stiftung. Dieſe 
Stiftung wurde 1. Teftament vom 26. März; 1736 von 
Darbara Franziska Frieß zu Wetzlar begründet zum 
Unterhalt von Wittwen= und Waifenfindern, welche 
entweder ſchon Fatholifch find oder zum Fatholifchen Glanben 
fommen und darin erzogen werden. Diefe Stiftung, twelche 
nur einen Vermögensſtand von 3085 fl. hat, Tent nach dem 
Teſtament diejenigen Individuen, welche Die Nenten zu ge— 
nießen haben, viele Verbindlichkeiten auf. Sie follen nemlich 
alle Wochen einmal auf die St. Nifolans-Kapelle gchen und 
allda einen Nofenkranz und die Muttergotted = Litanci beten, 
wenn das Wetter gut iſt; iſt das Wetter fchlecht, fo follen 
fie Dasfelbe in der Marienkapelle auf dem Marfte und in 
der St. Kiliandgruft abwechſelnd thun; nebjtdem follen fie 
noch täglich eine HE. Meſſe hören, alles fir die Stifterin und 
ihre Verwandte, welche letere in Bezug des Rentengenuſſes 
den Vorzug haben follen. Da dieſe Stiftung auf den Drittel 
der frießifchen Wittwe fundirt werden follte und Ddiefer auch 
noch mit andern Legaten belegt war, fo bemerkte die Stifterin, daß 
das nach Abzug der Legate übrigbleibende auch für Stadt 
arme verwendet werden könne, doch dieſes nur nebenbei, weil 
diefe Stiftung, wie ich vernommen, hie und da auch für Con— 
bertiten in Anfpruch genommen wird, was infofern gefchehen 
kann, als die Stifterin auch auf folche Waifenkinder Nückjicht 
genommen bat, welche zum Fatbolifchen Glauben kommen nnd 
darin erzogen erden. 

Bon Hörde eriftiren übrigend hier zwei Portraite, nent= 
lich eines, im deſſen Befit der Berfaffer gegenwärtigen Aufs 
ſatzes ift, noch ein zweites, welches der Kleiderhändler Scheerer 
dahier beſitzt. Dieſes ftellt einen Eremiten wor in ſchwarz⸗ 
grauem Habit, welcher in der einen Hand cine zuſammen— 
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gelegte Urkunde Halt, und auf der linken Seite des Mantel3 
ein vothes Krenz hat. Diefes Portrait wurde vom Fürftbifchof 
Franz Ludivig feinem Kammerdiener Werrlein überlaffen, der 
es feinem Schwiegerfohne, Lakirer Spieß, ſchenkte, won deſſen 
Wittwe es an Scheerer verkauft ward. Offenbar iſt dieſes das 
Portrait, welches ſich in Hörde's Nachlaß befand und von dem 
Fürſtbiſchof für ſich vorbehalten wurde. Das zweite Exem— 
plar iſt größer und ſchöner, und ſtellt einen Eremiten dar, 
der eine offene Pergamentrolle in den beiden Händen hält und 
auf dem ſchwarzgrauen Mantel an beiden Seiten Muſcheln 
trägt. Man vermuthet, dieſe Portraite ſeyen von Unger. 


III. 
Rachrichten 
von dem im Anfange des XVI. Jahrhunderts ausge— 


ſtorbenen fraͤnkiſchen adeligen Geſchlechte der Herren 
und Frauen von Fladungen '). 


1) Die Eleine Landſtadt Fladungen am Fuße ded 
Rhöngebirgs ift der Stammort der im XVI. Yahrhunderte 
ausgeftorbenen adeligen Kamilie von Kladungen. So fpärs 
lich und unvollkommen auch die Nachrichten feyn mögen, 
welche von diefem edlen fränkifchen Gefchlechte auf und ges 
langten, und fo unbedeutend auch die Rolle war, welche das— 
felbe einft im Vaterlande fpielte, fo dürfte e8 doch in mancher 
Deziehung der Mühe werth feyn, fein Andenken in dieſer 
vaterländiſchen Schrift wieder aufzufrifchen und zu bewahren. 

2) Eine Wechteröwinkler Urkunde vom 9. Februar 1217 
giebt zuerjt Kunde won der Eriftenz diefer adeligen Yamilie ?). 
Herrmann von Yladungen und Hartung von Fla— 


1) Auszug aus einem zum Drude beftimmten Manuferipte: Beiträge 
zur Gefchichte der ehemaliden Burg und Herrfchaft Hildenburg und des ein: 
gegangenen Amtes Sladungen ıc., von Dr. 8. ©. Benfert. 

2) S. Gedichte und Gefchichte des Minnefängers Otto von Boten: 
laube ꝛe. von Ludwig Bechftein. Leipzig 1845. ©. 165. Nr. 12. 
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dungen unterzeichnen in Gefellfchaft des Albertus von Hilden- 
burg, Marſchalls v. Lure, Otto v. Baſtheim und andern 
Edlen als Zeugen eine Schenkungsurkunde, in der Albert 
von Drozek und feine Gattin Kunigunde ihre Güter zu Aub⸗ 
ftadt und Süchfen der Kirche zu Wechteräwinkel vermachen. 
Sie fchreiben ihren Namen Vladungen, moraud einige 
Abfchreiber irriger Weife fpäter Pladungen gemacht Haben. 
Ob die beiden Edlen Brüder waren, oder Vater und Sohn, 
muß dahin gejtellt bleiben. 


Nah einem Zeitraume von eilf Jahren unterzeichnet 
Herrmann von Bladungen den 13. April 1228 die 
Urkunde, durch welche Graf Otto von Hildenburg mit 
Einwilligung feiner Gemahlin Adelheid und feine! Sohnes 
Albertus feine Burg und Herrfchaft unter dem Fürſt— 
bifchofe Herrmann v. Lobdenburg den Hochſtifte Würzburg 
Ichenbar machte. Diefe Zeugfchaft beweift nebenbei, daß die 
Herren von Fladungen damals fchon zum Höheren Adel und 
sicht zum Hildenburger Dienftadel gehörten; dam in der 
Berkaufsurkunde ) der Burg und Herrfchaft Hildenburg vom 
Sahre 1230 kommt eine große Menge adeliger Dienftleute 
vor, die mit der erfauften Herrfchaft an das Bisthuum über- 
gingen, unter denen die Herren von Fladungen nicht er— 
fcheinen. Der Ort Fladungen gehörte auch nie zur Herrz 
fchaft Hildenburg. 

3) Abermal3 nach einem Zeitraume von dreißig Jahren 
ericheint Konrad von Fladungen in einer noch ungedruckten 


1) Die namhaft gemachten beiden Urkünden müffen hier der Kürze wegen 
wegbleiben. Ich Habe fie vom Driginale, das zur Zeit im Fönigl. Archive 
in München ſich befindet, neu copiren laffen, weil die vom Hrn. v. Schultes 
in feiner diplom. Gefchichte des gräfl. Haufes Henneberg, abgedrudte Ur: 
Funde Hinfichtlich der Namen und Orte ungemein viele Fehler Hat. 
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Urkunde, nemlich in „literae Iringi Episcopi herbipolensis“ 
vom Sabre 1264 und 1265. Der Bilhef nämlich giebt 
feine Einwilligung dazu, daß der edle Konrad von Fla— 
dungen fein fürſtliches Lehen, welches er zu Nordheim 
vor der Rhöne und zu Oſtheim befaß, im feinem zu fer 
tigenden Teſtamente dem Frauenkloſter Wechterswinkel ver 
machen dürfe, was auch gefchehen feyn mag, und woher zum 
Theile die Gefälle Fommen mögen, welche genanntes Kloſter 
bis zur Secularifation des Kloſteramtes von daher bezog und 
noch an die fog. Klofterftiftung entrichtet werden. 

Diefer Konrad kann wohl ein Sohn des voraus: 
genannten Herrmann und der Vater des nachftchenden 
Heinrich von Fladungen feyn. 

4) Mit Heinrih von Fladungen begimmt der be 
Fannte genealogiſche Schriftiteller Biedermann !) das Stammes 
regifter der Herren von Fladungen, und kennt fohin die vor: 
bin namhaft gemachten Edlen von Fladungen nicht. Von 
Heinrich weiß er übrigen! nichts anzuführen, ald daß er 
auch zu Oberſtreu begütert geiwefen und dort zwei Huben 
und ein Gut befefen habe — im Jahre 1303. 

5) Heinrich jun., unbezweifelt ein Cohn des vorigen, 
erfcheint im Jahre 1318 im Befige der von feinem Water 
ererbten Güter und Gefälle zu Oberſtreu. Derfelbe beſaß 
auch beim wirzburgifchen Burggute zu Meiningen vier Pfund 
Heller. Im Jahre 1322 fehen wir ihn im Befige mehrerer 
Weinberge zu Baftheim und fünf Pfund Heller zu Meiningen. 
Auch war er im Beſitze der Cent Sondheim vor der Rhöne. 
Als der Bischof Wolfram geftorben und Heremam II. won 


1) ©. Geſchlechtöregiſter der adeligen Gefchlechter, Kanton Rhön: Werra 
Tab, 388. Bayreuth 1749. 
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Lichtenberg an die Regierung gekommen war, empfing Hein: 
rich von Fladungen und fein älterer Sohn Johann (Hans) 
verfihiedene Lehen und 1335 die Cent und das Schultheißen— 
anıt von Yladungen und Hildenburg nebſt der Wüſtung 
Kopenlitten‘). Zu feinen Befigungen gehörten 10 Mor— 
gen Weinberg zu Baſtheim, auch bezog er von Sondheim 
vor der Rhöne 4 Malter Gült; von Herpf aber 5 Mlalter 
und von Nupperg (jebt eine Wüfte bei Waſungen) 8 Malter 
Getraide; letztere Gefälle bezog er mwahrfcheinlih vom foge- 
nannten Meininger Burggute?). Er beſaß nebit feinen Allo= 
dialgütern zu Fladungen im Jahre 1336 den Zehent das 
felöft won mehreren Aeckern und Hofriethen. Um diefe Zeit 
kam der Drt Fladungen?) in befondere Aufnahme. Der 
Kaifer Ludwig der Bayer hatte auf Bitten des Fürſt— 
biſchoffs Herrmann 1335 diefen Drt zur Stadt erhoben 
und den Eimvohnern geftattet, diefelbe mit Mauern und 
Gräben zu befejtigen. Auch verlich dieſer großmüthige und 
edle Kaifer der neuen Stadt einen Wochenmarkt und alle jene 
Rechte und Freiheiten, welche die früheren Kaifer der Etadt 
Selnhaufen verlichen hatten. (Man f. Beilage 1) Heinrich 
von Fladungen wurde nun der erfte Stadtfchultheig und 
fürftliche Beamtete. 

Heinrichs jüngerer Sohn hieß Georg. Im Jahre 


1) Ein in ber ehemaligen Herrfchaft Hildenburg gelegener Hof, zur 
Zeit völlig unbekannt. 

2) S. Bechſtein's Urkundenbuch zu Dito v. Botenlauben ©. 171 Nr. 18 
und Bievermann 1. c. Tab, 388. 

3) Nämlih Unterfladungen — zum Unterfchiede von Ober: 
fladungen, welches letztere zur Herrfchaft Hildenburg gehörte, und wo nachher 
ein Burgfis der Herren v. Numrod beftand, der nach dem Ausſterben dieſes 
Geſchlechts an die Einwohner dafelbft 1671 vom Fürftbifchofe Johann Phi: 
lipp v. Schönborn vererbt ward, 

7 
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1335 empfing derjelbe die fürftlichen Lehen mit feinem Bruder 
Johann ald Edelfnecht, ging aber 1350 ohne Erben aus 
der Welt. 

6. Sm Sahre 1340 ſtarb Heinrich von Fladungen 
und fein Cohn Johann (Hans) folgte ihm als rechtmäßiger 
Erbe feiner Güter und Lchen nah. Noch bei Lebzeiten 
ſeines Vaters Hatte er feine Beſitzungen Durch Kauf und 
Taufch zu vermehren und aufzubeffern gefucht, und 1349 dem 
Dezold Truchſes von Henneberg mehrere Güter zu Rupperg 
abgekauft ). Er erfchien als edler Zeuge bei mehreren öffent⸗ 
lichen Verhandlungen. So unterzeichnete er den 20. Julius 
1352 eine Urkunde, in welcher Hernid won Heßberg auf einen 
Hof des Stiftes Schmalkalden verzichtete ?). 

Un diefe Zeit, in der Mitte des XIV. Jahrhunderis, 
im Jahre 1360, nach einer anderen Aufzeichnung 1370, wurde 
Fladungen, welches bis dahin ein Filial der Mutterkirche 
Nordheim v. d. NH. geweſen war, unter dem Fürſtbiſchofe 
Albert von Hohenlohe zur Pfarrei erhoben, und in der Perfon 
de3 Johannes Keiler, eine gebornen Heufurters, der 
bereit8 eine Zeit lang dort pricfterliche Verrichtungen vorge 
nommen hatte, der erſte Pfarrer eingefeßt. Die religiös ges 
finnte Yamilie der Herren von Fladungen Hat ohne Zweifel 
zur Crrichtung und Dotirung der Pfarrei vieles beigetragen. 
In einer alten Pfarreibefchreibung wird erwähnt, daß der 
damalige Centgraf Konrad, der vermuthlich ein Herr von 
Fladungen war, mit Beihülfe der Bürger die Pfarrei gegründet 
und durch feinen frommen Eifer zu Beiträgen ermuntert habe. 
Es iſt möglich, ja ſehr wahrfcheinlih, daß ein Edler der 


1) ©. Biedermann's gen. Tab. 226. Cant. Baunach. 
2) S. Hennenberg’fches Urfundenbuch IT. Theil, von — und Brüd: 
ner ©. 106—107 Nro 175. 1847. 
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Familie von Fladungen, die in Nordheim urkundlich begütert 
war, jene 10 Malter 2 Metzen 3'/, Köpfchen Korn, 6 Mal- 
ter 2 Metzen 1'/, und °/, Köpfchen Haber nebſt 1 Gulden, 
welche die Pfarrei Fladungen noch heute als eine ſtändige 
Einnahme von Nordheim v. d. Rh. bezichet, zur Begründung 
der neuen Pfarrei geftiftet hat. — 

7. Im Jahre 1398 wurde Hand jun. von Fladungen 
wegen feiner dem Hochſtifte treu geleifteten Dienften mit dem 
Gentgerichte Fladungen vom Bifchofe Gerhard belehnt. 
Diefer Hand jun. von Fladungen fol nach Biedermann (I. c. 
Tab. 388), ein Sohn won worausgehenden, 1340 in die fürſt— 
Tichen Lehen eingetretenen Hans sen. gewwefen ſein. Der lange 
Zeitraum von mehr al3 50 Jahren aber, der dazwifchen liegt, 
beitärft meine Vermuthung, daß der chen erwähnte Centgraf 
Konrad cin Herr von Fladungen und ein Sohn des Hans 
sen., Konrad aber der Vater des Haus jun. geweſen fein 
könne. | 

Diefer Hand jun. hatte einen Bruder, welcher im jahre 
1398 als Ritter des hohen deutfchen Ordens aufgeführt wird, 
ein fprechender Beweis, daß dieſes adelige Haug nicht nur 
bei feinen eigenen Landesfürften, fondern auch auswärts in 
Hoher Achtung und im Anfchen geitanden iſt. Damals war 
Gottfried von Hohenlohe Deutfchmeifter in Franken. 

8. In den Sahren 1410 bis 1434 tritt Kaspar sen. 
von Fladungen handelnd in der Gefchichte auf. Er war ein 
Sohn des Hand jun und empfürg 1420, wo heahrfcheinlich 
fein Vater geftorben it, die fürjtlichen Lehen, die feit feines 
Urgroßvaters Zeiten bei der Familie geblieben waren. Im 
Jahre 1432 verkaufte er werfchiedene Allodialgüter zu Fladun— 
gen an das Hochitift. Er war damals auch im Beſitze der 
Wüſtung Nüchternd bei Hildenburg ımd Haufen, die er 
von feinem Vater erblich überkommen hatte. In mannigs 

7° 


100 


fachem Verkehre mit dem nahen Fulda machte er dieſe 
Wüſtung dem Fürſt-Abte Johann J. aus dem Haufe 
Mörlau, genannt Böhm, Terien Bruders Cohn feit 1404 
mit dem Burggute zu Hildenburg belehnt wurde, zum Vor— 
theile feiner Familie zu Lehen, und empfing won demſelben 
Fürſt-Abte diefe Beſitzung nebit andern Gütern, unter andern 
die Wüſtung Corbis, und einen Hof zu Haufen hinter dem 
Kirchhofe, der Frohnhof a), wieder zu Lehen am Sonn⸗ 
tage Deuli 1424). Ä 

Kaspar von Fladungen Hatte einen Bruder Namens 
Karl, welcher mit Felicitas ..... vermäblt war, mit wel: 
cher er einen Sohn erzeugte, der auch den Nanıen Kaspar 
trug, aber ſchon in früher Sugend ſtarb. Karl und feine 
Gemahlin, deren Gefchlechtsname bis jest unbefannt it, 
jtarben Bald und werden 1450 als todt Kezeichnet. Ich er— 
wähne nie noch, daß Kaspar sen. auch eine Schweſter 
Namens Margaretha hatte, die den h. Schleier nahm und 
1432 als Nonne in dem Frauenklofter St. Marx zu Würz— 
burg lebte; dort hatte 200 Jahre früher ihre gräfliche Lands— 
männin Adelheid von Hildenburg in Flöfterlicher Eins 
ſamkeit ihr Leben befchloffen. 


9. Kaspar sen. von Fladungen fcheint im Jahre 
1441 geftorben zu ſein; denn in dieſem Jahre ward fein 
Cohn gleiches Namens mit werfchiedenen Grundſtücken und 
Gütern belehnt. Er empfing zuerft die fuldaifchen Zehen über 
Nüchterns und Corbis. Und als Wolfgang von Mörlau, 
Cohn des Hand von Mörlau, geftorben war, wurde er 
(Kaspar jun. von Fladungen) mit einem Hofe und Hofgute 
zu Haufen an der Nhöne, auf dem Weiher genannt, belehnt. 





1) S. Schannat's fuldaiſcher Lehenhof S. 87 und 293. 
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Im Jahre 1450 ftiftete er einen Jahrtag in die Pfarrkirche 
zu Fladungen für feinen Oheim Karl und deifen Gemahlin 
und Sohn und fir alle feine Vorahnen. (S. Beilage II) 
Er geftattete 1456 in einer gemeinfchaftlichen Urkunde mit 
den Bifchofe Johannes (won Grumbach) von Würzburg, 
Graf Georg von Henneberg, Dieß von der Tann, daß die 
Gemeinde Haufen den Neit (eine Flurgegend) in dreißig 
Theile vertheilen und urbar machen dürfe unter gewiſſen Be— 
dingniffen. (S. Beilage II) 

Sm Sabre 1462 ſtellte Kaspar von Fladungen, vers 
muthlich im centzuäflicher Eigenfchaft, eine Zeugſchaftsurkunde 
ber die Verhältniffe eines Freigutes in Nordheim v. d. Rh. 
aus, nachdem er Darüber mehrere Zeugen vernommen hatte. 
(S. Beilage IV.) 

Mit Erlaubnig des Fuldaer Fürſt-Abtes Johann von 
Mirlau verfchrieb ex feiner Gemahlin Anna 100 Gulden 
Witthum auf den Lehengitern zu Haufen. Er ftarb 1463 und 
die innegehabten Lehen zu Hanfen famen an die Familie v. 
Narbe zu Salzungen ), welche auch zu Heufurt Beſitzungen 
hatte, Deren chnialiger Hof außerhalb Heufurt noch jetzt den 
Namen Narbenhof trägt. 

Diefer Kaspar von Fladungen ift der einzige feines Ge— 
ſchlechts, deſſen Gemahlin mit den Yamilien= Namen ums 
bekannt geworden. Cie war eine Tochter des Günther 
von Bafant zu Haufen Die Herren von Vaſant Befaßen 
dort ein adeliges Gut, mit Dem nach ihrem Abſterben die 
Herren von Rapp belchnt wurden. Ihr Erbbegräbuiß hats 
ten fie in der Kirche zu Stetten an der Rhöne, wo noch ein 
Srabftein mit ihrem Wappen zu fehen ift 9. 


1) ©. Schannat's fuld. Lehenhof. ©. 87. 
2) Ihre Gefchichte kommt in der Befchreibung von Haufen vor, 
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10. Kaspar von Fladungen farb um's Jahr 1470 
und hinterließ einen einzigen Cohn, Namens Karl, van 
dem nur eine einzige üffentliche Handlung — nämlich cin 
Güterkauf — bekannt if. Im Sabre 1483 kaufte er 
nämlich von Jakob von Hainburg, auch Haim— 
burg’) den halben Zehent zu Hain — zwiſchen Eben: 
haufen und Boppenhaufen an der Strafe von Schweinfurt 
nach Kiffingenz und beſaß ihm noch 1496. Er ftarb 1505. 

11. Endlich tritt Hans von Fladungen, wie eine vor— 
übergehende Erſcheinung, al3 der letzte feines Gefchlechte 
auf. Sm Borgefühle des nahen Erlöfchens feines Stammes 
verfanfte er die von feinem Water ererbten Güter zu Hain 
im Sabre 1510 an den Ritter Hand von Bibra, und ftarb 
fhon 1514. Db er verheirathet gewefen, iſt nicht Bekannt. 
Seine eigenen Güter und Häuſer zu Fladungen, fowie die 
übrigen Lehenbefiungen fielen den Hochftifte Würzburg, 
der Hof zu Haufen mit den Zugehörungen aber der Fürſt⸗ 
Abtei Fulda heim; mit den heimgefallenen Gütern zu Fladun⸗ 


1) Ich vermuthe, daß der Ort Hain der Stammort der einft in Rranfen 
Gegüterten, durch) Gregor von Haimburg berühmt gewerdenen abeligen Familie 
it. Um die Mühle daſelbſt — die erfte, die die Wern treibt, flieht man 
noch leberreite einer alten Burg, oder doch Mauerjtüde in der Rundung 
umber, welche wenigitens auf eine ehemalige befeſtigte Behaufung mit Net 
fchließen laffen. Obiger Jakob von Hamburg war wahrscheinlich ein Der: 
wandter des berühmten, um Franken hochverdienten edlen Doctor Gregor v. 
Saimburg, der von Pius II. (Aeneas Sylvius), deſſen Secretär er früher 
war, in Bann gethan, von Eirtus IV, wieder losgefprochen — im Auguſl 
1472 in Dresden farb. So viele auch über Gregor von Haimburg ſchon 
gefchrieben haben, fo fehlt uns dech noch eine ſelbſtſtändige Biographie dee: 
felben. Am PWolljtändigften hat wohl Dr. J. M. Dür in feiner vortreff: 
lichen Schrift: Der deutfche Gardinal Nicolaus von Cuſa. 2 Bände. Regens⸗ 
burg bei Manz 1847 im 1. Bande von ©. 437—521 fein Wirken dar: 
geftellt. 
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gen wurden zum Theil die Herren von der Tann hierauf 
belchnt. 

Das Wappen der adeligen Familie von Fladungen bat 
und Schannat in feinem fuldaifchen Lchenhofe ©. 83 auf: 
bewahrt und wird feiner Zeit cin Abdruck folgen. 


Beilagen, 


J 
Der Kater Ludwig der Bayer erlaubt den Fladunger Ein— 
wohnern fich zu feftigen, und werleihet der neuen Stadt einen 
Wochenmarkt mit denfelben Gerechtfamen, wie die Stadt 
Gelnhauſen Befaf. 
D. D. Nürnberg, Freitag vor dem weißen Sonntag, 1335. 
Das Original it auf Pergament. 


Mir Luodwig von Gotes genaden Romiſcher Keifer ze allen Ziten 
merer dez Niche. Veriehen ofentlichen an difem brief. Daz wir durch be 
funder lieb, die wir haben. zü dem Erwirdigen Hermann. Grwelten und 
Leftatteten Bifchoff ze Wirtzburg. unferm lieben Kanczler. und heimlicher. 
und durch feiner bir willen. den befcheiven Lüten. ven Burgern gemeinlidy ze 
Bladungen die Defunder genad getan haben. und tün auch mit difem gegen: 
bürtigen brief. von unferm Keiferlichen gewalt. Alfo. daz ft ſich veften füllen 
und mügen. mit Mauern und mit Graben, als fich ein ftat. durch recht 
vejten fol und mag. Dar zit geben wir in a'nen wochenmargt ewigflich ze 
haben. und ze halten. an dem Dinnſtag. Mit der befcheivenheit, daz diu 
felb Stat, der Margt dar innen. und alle, die im füchent. und in dir Etut 
wonend fint, alle die recht, eren, und alt gut gewenheit haben füllen. und 
auch nizzen. die unfer und bez richs Stat Gaylenhauſen hat und von alter 
her bracht hat. Und dar über ze urchunt, geben wir in diſen brief verfigel: 
ten mit unferm feiferlichem Infigel. Der geben ift ze Nürenberg. an vem 
Frytag vor dem weißen Sunntag. Nach Chriftus geburt driuzehenhundert 
iar. darnach in dem fünften. und dreizigſten iar. In dem ainundzweinezig— 
ſten iar. unſers Richs. Und in dem Achten des Keiſertüms. 


Anmerk. I. Der Kaiſer Ludwig zählt hier die kaiſerlichen Regierunge— 
jahre von feinem Nömerzuge und feiner Krönung zu Rom, die er vom Gegen: 
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papſte Nifolaus IV. im Sahre 1328 empfing, weil ihm der rechtmäßige 
Papſt Johann XXII., aber nur (wie wir jegt im 19. Jahrhunderte mit 
Veberzeugung gefchichtlich nachweifen Fünnen) aus politifchen Gründen die 
Krönung verweigerte. Und in Folge derfelben Gründen ward der edle 
Kaifer fpäter mit dem Kirchenbanne belegt. 


Anmerf. IM. Der würzb. Biſchef Herrmarn IL (von Lichtenberg) 
ward vom Kaifer Ludwig, deſſen Kanzier er war, zum bifchoflichen Stuhle 
den wählenten Domherrn von Würzburg em:foblen, und von dem größten 
Theile derfelben auch gewählt. Die andere Bartbei wählte den Dtto von 
Wolfékeel, der vom Papſte Johann XXI, beitätigt wurde. Aber Hermann 
behauptete ſich unter dem Schuße des Kaifers fait 11/, Jahre lang und benüßte 
diefe Gunſt zum Beften des Yandes und feiner Untertanen. Auf feine Bitte 
erhob der Kaiſer Eltmann (f. Chronik v. Frics ©. 620) und Fladungen 
zu Städte. — Hermann farb den 21. März 1335. 


Anmerk. II. Der Kaiſer Ludwig ftarb ren 11. Oktober 1347 im 
33. Jahre feiner Faiferlichen Regierung (vom 20. Dftober 1314 — 11. Dit. 
1347). 


I. 


Der Edle Kaspar von Fladungen ftiftet eine Vigil mit 
Seelenmeſſe für jenen Oheim Karl v. Fladungen und deſſen 
Gemahlin Felicitas, deren Cohn Kaspar ze. ꝛc. auf St. Urſula— 
Tag in die Kirche zu Stadt-Fladungen. 
D. D. Et. Martinstag 1450. 


Ih Baspar von Bladungen Bekenn mit difem offen briff fur mich 
und alle meyn erben, Daz ich mit wolbedachten mut lauterlich durch Gotis 
willen eweelichen (ewiglichen) geben habe myn eigen Mifen, der zwei teil fint 
und ligen ym efchelbach zwifchen Steta und Heffurt, daz ein teil genant die 
Eivelerwife, daz ander teil genant der geran, den heilgenmeiltern zu Fladun— 
gen und allen iren nachfumen, die fie eweclichen jnne haben, nuczen und nifen 
fulfen oder jerlichen daz grad daruf verfeuffen, wie jn daz am beſten fuget, 
Alfo befcheivenlichen, daz diefelben heilgenmeiiter und all ie nachfomen alle 
iar eweclich und jerlichen uff der eylff tawſent meide tag frue bei jnnen drei 
tage vor oder nach ongeuerde zu Fladungen in der Kirchen fullen halden und 
fingen laffen ein Bigilie und darnach ein Eelmes, uud der prüiter fol fich in 
der meſſe umb feren als gewonlich it, ermanen zu biten für Karl von 
Fladungen jel. und für frawen Felizen finer wirthin ſel, und fur Cas— 
par fel. ires funes, und alle ander ir Kinder fel. und der fel, die uß dem 
geſchlecht der von Fladungen verfcheiden fin und fur alle gleubige fel, 
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und in biten durch Gotis willen zu fprechen ein pater nofter und ein aue 
maria, und fie fullen zu der Vigilie und zu der felmes laßen uf ſirecken cin 
bartuch und zwei licht, beite von einen halben pfunt wachs prennen biß es 
aefchicht, ongeuerde, und wan die Vigilie und die Selmes alfo volbracht 
wirdet, fo fulfen die heilgenmeifter dem pfarrer zu Fladungen geben over 
einen andern priefter, dem er daz von fintwegen bevolhen hat, zu vollbringen, 
zwenczig pfenning und dem Schulmeiſter daſelbſt, der im darczu gehelfen hat, 
zehen pfenning und zwene pfenning armen lewten. auch fol der pfarrer oder 
welcher prifter von fintwegen prediget für die obgenanten fel biten alle funtage 
uf der fangzel jn maßen als oben fehriben tat, wan er gewenlichen fur ander 
fel bitet, engeuerde, drumb ſullen jm die beiligemmeilter aber uf den obgenan: 
ten Tag, alwegen jerlichen geben zwelff pfennyng und die obgenanten pfen 
ning alle fullen fin wirezburger landswerung ongeuerde. Auch ch es were, 
daz der pfarrer zu Fladungen oder fin nachlomen, fulches jartages mit vigilie 
und felmes nicht halten welt, und uf der Fanzel auch nit biten wolt, als daz 
allez vorberurt it, an wilchen Stud daz des pfarrers halben gebreche, jo 
fuflen die heilgenmeifter daz felbige gelt, daz zu demſelben Stu gehoret, zu 
geben als vorgefchriben flet, uf daz felbe iar uf die obgenante Zeit geben 
mit wiſſen den Sichen jn das Sichhaws oder fuft armen lewten zu hilf 
und zu troft den obgenanten als eft und dick des jerlichen not gefchee onge— 
uerde. Much waz fie der obgenanten Wifen jerlichen mer genyſſen mugen, 
dan day egenant gelt bringet, daz fol den heilgenmeiftern pleiben umb ir 
muwe und erbeit, die fie do mit haben öngeuerde. Sch ferze auch die obge— 
nanten heilgenmeilter und alle ie nachfomen der vorgenanten Wifen jn nuczlich 
gewalt und gewerde mit craft diezs brieffe, und were fle auch der lawter 
frei eigen und an alle vechtlich anfprache oder vorderung darnach zu haben 
in de heine wife ongeuerde. Des alles zu befentnuß han ich meyn eigen 
infigel fur mich und alle meyn erben an difen briff gehangen, und des zu 
merer Eicherheit hab ich mit fleiße gebetten den erbaren veiten hannſen 
von lichtenberg, taz er fin jnfigel zu myn jnfigel an difen briff gehangen 
hat. Des ich hanns von lichtenberg alfo befenne dech mir und mynen erben 
on fchaden ongeuerde, geben nach crift unſers heren geburt virczehen Hundert 
iar darnach jn dem funfzigften iar uff fante merthind tag, des heilgen 
biſchoffs. 

Anmerk. J. Dieſe Urkunde iſt auf Pergament geſchrieben; die Siegeln 
fehlen, die zwei Siegelſchnüren find noch daran befeſtigt. 


Anmerf. II. Auf ver Urkunde it außen folgendes beigefchrieben: „heut 
dato d. 20. Augujt 1612 ift aus urfachen, dieweil diefe Wiefen uf fürftliche 
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Ratification den Heufurtern, vermög innen habenden Grbbriefs zue todt vers 
kaufft, dergeitalt, caffirt, daß der Rımdatien hierdurch nichts Benummen und, 
da fich inß fünftig ein mehreres an riefen hierüber befindet, auch todt und 
ab fein folle. Actum ut supre. 


Anmerf. IM. Gine fpätere Hand fügt bei: „Beirifft die 2 theil der 
Mifen im Mäſchelbach (falſch, ſtatt Eſchelbach) jo den heiligen Meiftern 
denirt, dafiir zu halten Vigil und Meß circa festum 11000 virginum, 
item singulis diebus dominicis pro tota ista familia orandum, parocho 
deniur 20 denarii, Judimagistro 10 denar, pauperibus etc. 


II. 


Difchef Johann v. Winzburg, Graf Georg v. Henneberg, 
Die von der Tann und Caspar v. Fladungen gejtatten als 
Lchenöherren die Vertheilung und Urbarmachung des Reites 
auf der Flurmarkung von Haufen in 30 Theile. 
D. D. Auf St. Mertenstag 1456. 
(Bergamentinfunde mit 4 Siegelitreifen, woran jedoch die Siegel abgerifien find.) 


Mir Ichannes von Gotes gnaden Bifcheve zue Wurzpurg vndt Hertzoge 
zue Frankhen Vnd wir Jorge Graue vnd Heren zue Senneberg, vnd Sch 
Dieb von der Tann, und Ich Caspar von Fladungen befennen gein aller 
meniglichen für vns, vnſere nachfomen vnd Grben mit diefen offen briue, das 
wir durch Anbringunge vnd Bete wegen des Schulteiffen des Dorffs Hawſe 
an der None under dem Slos Hildenberg gelegen, vnſern willen und gunſt 
dar&u getann haben, das fi das Ale der Reyt gnant, in deſſelben Dorffs 
Mark gelegen, aufgeteilt haben bey dreyſſtg teylen ongeuerte, vnd vmb Zinfe 
hyn gelafien, derſelben teyle iglichs alle jare vf Sanct Micheldtag zwolff 
yfenninge wurßpurger Weringe zu Zinfe geben, wirt denſelben Zinß allen 
der jerlichen, vo foldyen Fleck gefallen wirt, ven follen fie verbawen an Iren 
firchhoffe und Dorff, wue es aller nothlichſt ift, vnd nyrgent andere. wer es 
auch, das ber nachgebawer einer feinen teyl verfauffen wolt oter mujt, der 
fol es zuuor anbite der gemein des ubgenanden dorfs hawſen, bernach den 
heilgenmeijtern, wolt es derjelben feiner feuffe, jo fol er& doch einem nacht: 
gebawer Im dorf geſeße vfenffe vnd funft nymant andere. Wer es aber 
das berfelbe, der fein teyl also vfeuffe welt oder muft, zu thewer achten wolt 
oder Im die nachtgebawr zu wenig darumb geben wolten, fo folfen die vfeuffere 
vnd nachtgebawer drey vnverdechtig menner vB den Dorffen, die dabey ligen, 
Fiefe und wele, di follen foldhen Teile fchaten, nach derfelben erfentnuß fol 
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man darumb geben ongeuerde. Solch aufgeteilt Fleck fol alwege zu ewigen 
Zeiten ein Haynbürg des Dorfs vfnemen, In Fauffweife vnd wider leyhen 
mit dreyen pfennige vf in geben und mit dreyen pfennige zu leyhen vnd feld) 
gelt fol zu nuße fomen dem kirchhoff end dorff zu bawen, In maßen, als 
ebaefchrieben ſtet. Eulchen Brief fol auch alwege ein Heynbürg des obge— 
nannten dorffs innehalt dem Dorff zu gut vnd zu nuge vnd den nachtgebamern 
jerlichen ein vechnunge von denfelben eingenomen Zinfen tarauf ein Mertint 
mal, doch Vns vnſern nackemen Stieft Herfehaft vnd erben on fchaden, bes 
alles zu waren vrkundt haben Wir obgenant Jchans Biſchoue zu Wirtzburg, 
Sorge grafe vnd Herre zue Henebergk, Dis von der Tann vnd Caspar von 
Fladungen vnſer Infigel an dieſen brief tun benfen, ver geben iſt Nach criſti 
vnnſers Hrn gepurt Nirgehnhundert vnd jm ſechs vnd funftzioften Jarenn vf 
Sand Merteins tag des heyligen Biſchovs. 


VI. 
„Kündſchafft wegen Dinſtgeltsbefreyung eines Thenniſchen 
(Taun'ſchen) Guts zue Northeim v. der Rön. 1462.“ 


Sch Caspar von Fladungen Bekenn mit dem offen brieff, gein aller: 
meiniglichen das vor mir geftanden fin die erfamen Berlt Eifriedt, han elle, 
Iringk Weber vnnd Iringk Rupprecht alle vier geſeſſen zue Northeym vor 
der röhn, vnd haben alle vier einmutiglichen mit willen ein gelerten eydt 
geſchworn, die warheit in diefen Sachen zu befagenn, vnnd Berlt Siffriedt, 
Hans elle vndt Iring Meber, haben ein mutiglich befaget, das In well wifent 
vnnd Fundt fey, das fie darzır acbetten vndt Fohmen fin, alfo cunz Rupprecht 
felige, das Tbennifch gut verkaufft hette, Hanfen Fideler, undt alß fie den 
Mindauf trinckhen, vnnd fie an ein ander were, Burgen fezen follten, do wurd 
geineldet was Ir einer dem andern wehre folttenn, da gabe es fich in ven: 
felben redenn das Cunz Rupprecht felige ſpreche, man foll mir fein Dinft: 
geldt darauff fezenn, fo fell mirs auch Feins gebenn, jo hatt Iring Rupprecht 
befaget, das er bey feinem Valter fehlige vf dem gut geweit fey ehe dann 
er ehelich wurde, vndt alß er ehelich wurde, da wehr er drey Jar bey Im, 
vndt Im fei wol gewifienn, das er von fein Batter fehlige gehört hab, das 
er fpreche, Herr Briderich vonn ver Thann, fehlige, hette Im verbottenn, 
das er Fein Dienftgeldt tauon geben foltte, fondern fein Vatter fehlige hab 
mehr guter gehabt, da Gr dienftgelot von geben habe, vnndt ob er von dem 
gut auch geben hab oder nicht, davon fey Im nit gewießenn; das folder 
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Eidt vndt befage wie vorgefchrieben ftet, von den obgenanntenn mennern vor 
mir Baspar von Fladungen gefchehen ſey, vndt alfo ergangen it, wie 
vorgefehriben Steht, das fpreche Sch vr ten Eidt, ten Sch dem Hochwürdigen 
Fürſten vnndt bern hern Johanns Biſchoven ze Wurzburgk vnndt Herzogen 
zue Frankhenn mim gnedigen hern ven Lehen wegenn gethan habe, Deß zu 
mehrer Vrkund vndt bekendtnuß ſo habe Ich myn eigen Inſiegel In diſen 
offen brieff getruckt, geben an Sant Bonifacien tag, Anno Domini mille- 
simo quadringentesimo sexagesimo secundo, 


(Das Siegel iſt abaeriffen.) 


IV. 


Beihreibung 


des zu Neuftadt am Main in Unterfranken gefundenen 
Taufſteins. 


Von Johann Adolph Krauß, kathol. Pfarrer zu Neuſtadt am Main, 
ordentl, Mitalied des hiſtor, Vereins. 


Diefer antife Taufjtein wurde von dem obengenannten 
Pfarrer in dem Conventsgarten des chemaligen Benediftiner= 
Stifts Neuftadt am Main unter alten Steintrümmern ge= 
funden und war urfprünglich aus Einen Sandfleine gehauen, 
wovon aber nur noch die Fragmente vorhanden find, welche 
bei ihrer Zufammenfeßung ihre wefprüngliche Geftalt und Bes 
ſtimmung deutlich erkennen laſſen. Derfelbe Hat die Form einer 
fleinen Rotunde, in deren Umkreiſe die Bildniffe Chrifti, der 
zwölf Apoftel und des hl. Johannes des Täufers basrelief— 
artig eingehauen ſind. Jede Figur hat ein Spruchband, auf 
welchen je zwölf Artikel des apoſtoliſchen Symbolum ent— 
halten ſind. Jede Figur ſteht in einer Art Niſche, welche 
von zwei in Stein gehauenen Säulen gebildet wird, die ſich 
oben in einem Bogen vereinigen. Rechts erſcheint zuerſt das 
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verbrochene Bildniß des Hl. Apojtel Thomas. Daun folgt 
Philippus mit dem Spruchbande: „Inde venturus est ete.;“* 
bierauf Bartholomäus mit dem Spruche: „Credo in Spiritum 
sanctum;“ dann Matthäus mit dem Artifel „sanctam cc- 
clesiam ete.;“* dann Simon mit dem Spruche „Remissionem 
peccalorum;“ hierauf Thaddäüs, welcher fagt: „Carnis Re- 
surreclionem,* endlich Matthiad mit den Werten: „Et vitam 
aeternam.“ Dann folgt Chriſtus, welcher im Jordan fteht 
und von Johannes getauft wird; über ihm erſcheint der hl. 
Seit im Geftalt einer Taube und die Umfchrift zeigt den 
griechifchen Namenszug X 32. 5. Chriſtus. Ct. Johannes 
hat zum Spruche das bißlifche „Ego non sum.“ Und am 
Linfen äußerſten Rande beginnt der HI. Petrus die Reihe der 
zwölf Apoftel mit dem erſten Artikel des Glaubensbekennt— 
niſſes „Credo in Deum.“ 


Diefe Gruppirung it ein charakteriftifches Merkmal by— 
zantinifcher Kunft und wird im den alten Baptifterien der Kir— 
chen de3 Morgenlandes häufig gefunden. Unfer Taufitein ſtammt 
aus der vorgothifchen Zeit des neunten und zehnten Jahr— 
hundert3, iſt Gteinmeßenarbeit und dient zum Beweiſe, daß 
die Kirche des Benedietinerflofters Neuftadt am Main, wels 
ches von Karl dem Großen anno 793 erbaut wurde, pfarr— 
liche Gercchtfame hatte, weil der Taufftein ſtets cin noth— 
wendiges Attribut der Pfarrkirche bildet. Bekanntlich übte 
das Benedietinerklofter Neuftadt an Main, welches zur Zeit 
der Karolinger eine3 der beruhmteften Klöfter war und die 
erjten Fürstbifchöfe von Würzburg unter feinen erſten Aebten 
zählte, die pfarrliche Furisdietion über einen großen Theil 
des Speffart und des Mainthales aus, war die Mutterficche 
für ſämmtliche Pfarreien der Umgegend und fchiehte fogar feine 
Geiftliche als Seelſorger in die entfernteften Pfarreien des Bis— 
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thums Würzburg z.B. nach Altenmünfter, Kromungen, Euer: 
bach, Schwäbeuried. 

Unftreitig iſt dieſer Tauſſtein ein merkwürdiges Kunft 
denkmal des Mittelalters, vielleicht eines der älteſten Bap⸗— 
tiſterien in Deutſchland. 


Anmerkung, Der Aueſchnß des hiſtoriſchen Vereins hofft durch gnädige 
Annuirung Er. Durchlaucht des Herrn Fürſten von Löwenftein in den Beſitz 
der Fragmente dieſes Taufſteines zu Fommen und wird, ſobald dieſes geſchehen 
und die Zeichnung, welche Here Pſarrer F. A. Kraus feinem Aufſatze beizu- 
fügen die Güte hatte, hinſichtlich der Nichtigkeit geprüft fein wird, nicht er: 
mangeln eine Lithographie dem Bereinsarchive beizufügen. 


V. 
Weiſung des Biſchofs Conrad von Thüngen. 


Eingeſandt vomek. Prof. Dr. Ignaz Denzinger. 


Conrad von Gottes gnaden Biſchoue zu Würtzburg vnd 
Hertzog zu Francken. 

UNſern freuntlichen gruß zuuor edler freund vnd lieber ge— 
trewer, wir haben euch hieuor ernſtlich beuehlen laſſen, zuer— 
kündigen, wieuil vnſer vnderthanen auß vnſerm Ampt, ſo nach 
jüngft vergangner Beuriſchen entpörung hinweg getretten, 
wider einkomen, Auch wieuil dero noch auſſenn ſind, wie die 
alle mit tauff vnd zunamen hayſſen, ſampt jrer verwirckung, 
Auch was vnd wieuil fie an ligenden vnd farenden gütern 
haben vnd vermögen, zu beſchreiben vnd Inuentiren zu laſſen, 
vnnd vns ſolichs vnderſchiedlich verzaichnet, im ſchriften ferners 
beſchaidts, darauff gewartendt zuzuſchicken, wie wir dann, wa 
ſolchem vnſerm beuelhe von euch noch nit volntziehung gethon, 
nochmalls zugeſchehen begern, Dieweyl aber der noch auß— 
flüchtigen auß vnſerm beuelch Inuentierten vnd zuhanden getzo— 
gen güter halb, vilerlay elag von jren Eeweybern, Stieffkin— 
dern vnd glaubigern, den ſie ſchuldig ſein ſollen, an vns gelangt, 
vnd wir derwegen, nottürfftig fürſehung nit haben vnderlaſſen 
wöllen, Iſt vnſer beuelh das jr der oberürter noch außflüchtigen 
gütter halb, beygelegt Ediet, öffentlich vber die Canntzel vers 
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finden, vnnd dann am Rathauß oder fonnft getwonlichen vnnd füge 
lichen orthen anfchlagen laſſenn, Euch auch laut deſſelbigen Edict3 
richten vnnd ſchicken, Die darauff wor euch yedesmals, vnnd 
im gemelter zeyt erſcheynende perfonen, jrer forderung vnd 
gerechtigkeyt Halb Hören, vd ſampt, den zweyen gerichtämins 
nern nach verhörung Eundtfchafft, vnd erfarung grundt der 
fachen, fo je nach ausweyſſung beygelegter Inſtruetion zuthün 
habt, der gepür zu entjcheyden, Solich Handlung auch ordens 
lich vffſchreyben Laffen, damit man yeder zeyt dero guten bes 
richt, vd grundtlichs wiffen haben mog, Auch vor allen Dingen 
der glaubiger, vmb jr vffrichtig vnnd der gepür erweyßt ſchul⸗ 
den von der aufflüchtigen hab vnd gütter, betzalung thün 
lafjen vnd verhelfen, Darnach den Eheweybern fol mit eiwer 
erkanthnuß je Heyrath gut zugetheylt werden, als fer ſich 
der aufflüchtigen hab vnd gütter ſtrecken, je beweyft vnnd 
erlangt Heyrath, oder fonft zugebrachte gütter, wider zuftellen 
vnd geben, Aber doch anders nit dann mit der maß vnd gebott, 
das fie Diefelben jnen diſer zeyt, auß gnaden gelaffen güter, 
kains wegs verkauffen, verſetzen, verendern oder verwenden, 
auſſerhalb vnnſer, vnnd vnſer Amptleut ſonder verwilligung, 
vnd derwegen glaubwirdig bekänthnuß, mit antzaygung berürter 
inen gelaſſen gütter von jnen nemen, Daneben ſollt jr gedachter, 
außflüchtigen Eeweyber, Kinden, freunden, Schwager und ver⸗ 
wandten in ſonderheyt, vnd auch in einer gemain ſonſt allermenigk⸗ 
lich bey verlieffung aller vnd yeder, jr hab vnd güter, darzu 
ainer leyb, vnd fonft peinlichen ſtraff nach geftalt gefchener 
pbertrettung, auch der perfon vffzulegen, ann vnnſer Stat, vnnd 
bon vnſert wegen gebieten, da3 fie zu den außflüchtigen, nit 
gehen, denfelben auch zu jnen zükommen nit willigen eder ge 
ftatten, gedachten aufflüchtigen auch keynerley botfchafft thin 
oder thin laffen, noch won jnen annemen, Sonder jrer gemein- 
ſchafft und Handlung gentlich vnd gar enthalten vnd entfchlagen, 
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bey vermeydung obgemelter Beene vnd ftraff, Würde dann au 
aines oder mere der außflüchtigen hab vnd güter, vber betza— 
fung der fchulden, vnd zuftellung was Die Eeweyber innen, 
wie obangeregt, kündtlich vnd warhafftiglich zupracht, ayn 
vbermaß, es ſey wenig oder vil erſcheinen vnnd ſich erfinden, 
das ſolt jr aygentlich aufzeichenen, vnns zuſchicken, vnd 
mittler zeyt biß vff vnſern fernern beſchaid, bey ewern handen 
behalten vnd zum beſten verwaren, Vnd in ſolichem allem 
müglichen vnd getreuen vleyß fürwenden, kayn ſeumnuß zu— 
laſſen, vnd handeln alls wir vns zu euch verſehen, vnd billich 
geſchicht, Auch des alles wie durch euch gehandelt, vns 
fchrifftlichen Bericht vberjenden, verlaffen wir vns zugefchehen 
genglich zu euch, Geben vff Mittwochen nach dem Sonntag 
Inbilate, Auno ꝛc. XXVj. 

Aufſchrift: Dem edelu unſerm Amptman zu Haffurt 
und Marcktſteinach freundt und liebenn getrewen Friderichen 
hern zu Swartzeuberg. 


8* 


VI. 


Fragment aus einer Chronik über den Bauermkrieg. 
Gingefantt vom f. Prof. Dr. Ignaz Denzinger. 


Umb zwolf ohrn ongeuerde famen Bauern, welche flüchtig ges 
worden waren, gehn Kigingen uff3 Rathhaus, fagten den herr, 
wie der Bund von Schwaben die Bauern bet gefchlagen, bald 
hernach hort man das fihieffen, das von Ingelſtat dem 
Schlößle geſchah. Am andern Pfingfttag kamen frue wieder 
aus der Schlacht Urban Vennd und Andere, fagten wie es 
ergangen were und wie die Hauptleute geflohenn werenn. 

Darnach hielt man Rath unnd ſchicktenn Hin zu unferm 
guedigen Herrn Marggrauen Caffimien, Valtin Neßlern und 
Hensle Beyerle, mebger, fie ſollten ſehen wue unſer gnediger 
Herr ſein Leger het, die Geſanten funden In zu Bergel, 
kamen wieder und zeigtens an. 

Item an andern Pfingſtag zu nacht, hatten ſich etliche 
auffruriſche Buben horen laſſen, ſie woltens alſo Nacht hiu— 
aus machen, wie fie es am andern Oſtertag angefangen het: 
ten, Do mans erfur, beftalt man die Wach uff dem Rathaus, 
und eins theild in Endris Woltzen Behauſung fo ftathaffun, 
daß fie nicht3 ausrichten mogten. 

Am dritten Pfingſtag fchiekt ein Erbarer Rath von Kitzingen 
zu unſerm gnedigen Heren Johan Boffern und andere des Rath}, 
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auch Virtelmeiſter und Ausſchuß Seine fürftliche Gnaden 
zu bitten, uns gnedig widderumb anzunemen, die Geſandten 
funden Ine zu Uffenheim, ſie aber bliben dieſelbige Nacht zu 
Geckenheim und forderten zu Inen Herrn Ludwig von Hut— 
ten Amptman, in der nacht, brachen ſie auff und begerten 
fur unſern gnedigenn Herrn, do aber ſie die geſandte von 
Kitzingen mit Herrn Ludwigen von Huttenn zu Uffenheim ins 
Schloß kommen, hat der Amptman zu Uffenheim Eberhart 
Geyer angehobenn, Sie kumpt jr Herrn von Kitzingen, vor 
Zeiten het mein gnediger Herr Marggraff Vierthalb Hundert 
Junckherrn zu Kitzingen, Jetzo het er h. Vierlhalb Hun— 
dert ꝛe. Dagegen Herr Ludwig geſagt, Ey lieber, es were 
ſchad das alle Bößwicht werenn, mein G. 5. bat noch viel 
Erbarer Mennerr zu Kißingen, oder it niemands frum den 
der Amptmann von Uffenheim allem, der do die Aufbent 
von meines guedigen bern fchaften in der Kirchen uff dem 
Altar eingenommen hat, unnd Famen alfo fur den furften am 
vierten Pfingſtag, wurden widderumb angenomen, Famen 
auch umb den Mittag ongeverde anheims, Und Her Ludwig 
von Hutten mit Inen, brachten die Bottfchaft alſo, unfer 
gnediger herre wole und widder annemen zu quad und un— 
gnad, und wolt ſie alle des Lebens ſichernn. 

Und bald darnach am ſelbigen tag kam unſer gnediger 
herr Marggraff Caſſimir mit groſſem gewalt, zu Roß und 
Fueß mit vuer Fendlein und viel groſſem Geſchoß. 

Am Donderſtag nach Pfingſten gebott man der Burger— 
ſchafft uffs Rathaus, es waren aber auch die Kriegsknecht 
mit Iren Wehren uff den Marck beſchieden. 

Darnach do unſer gnediger Herr uffs Rathaus kommen, 
fing an Herr Hans von Seckendorf zu reden und do er aus— 
geret hat, muſt man widderumb globen und ſchweren dem 
furſten getreu zu ſein, auch muſten alle Ire Harniſch und 
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Wehr, bey Sonnenſchein uffs Rathaus anthiwortenn und do 
man die fo ftraffbar gelefen hett, hies man die Andernn an— 
heims gehenn, und die gelefene furt man hinauff zum Leiden- 
hoff in ein groffen Keller, der etwane Hanfen Schulzen 
geweſenn ift. 

Item am felbigen tag fchlug man funff die Köpff uff 
den Mark ab, die het man von Burckbernheim einestheils 
gehn Kitzingen gefencklich bracht. 

Item am Freitag nach Pfingſten, bevolch mein gnediger 
Herr den Nachbenanntenn die Augen auszuſtechenn, das that 
Meiſter Auguſtin bey Hanſen Markharts Behauſung: 


Nomina derſelben: 


Stephan Ortle. Hanns Mar. 

Claus Georg. Hanns Schober. 

Hanns Kruog. Claus Weingartman. 
Der Inng Sattler. Hanns Frueauff Schloßer. 
Hanns Laudenſchmidt. Hanns Friſch. 

Fritz Bolland. Oßwalt Nadler. 

Michel Schwob. Cuntz Breidhut. 

Michel Beck. Ham) Waſſermann. 
Hanns Kopler. Georg Huſſer. 
Balthaſar Wilhelm. Hanns Dth. 

Hanns Kuoring. Hanns Staud, Broßner. 
Wilhelm Schiler. Hanns Kilian Meulle. 
Ulrich Muſſer. Lutz von Schehckebach. 
Georg Bopp. Enndris Merte. 

Baſtian Zobel. Balthaſar Nab. 

Frantz Korell. Valde Fridel. 

Hanns Kurtz. Georg Tremelmaler. 
Linhart Cunrat. Linhart Bandter. 


Fritz Durſch. Georg Kellner. 


Enngel Schober. 


Hamm Ulrich von Werne. 


Hanns Ipeſthamer. 
Fritz Stinzig. 

Hanns Herman Weber. 
Baſtian Saur. 
Philips Beſſoli. 
Petter Kraus. 

Hanus Schalmeyer. 
Georg Herbſt. 
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Michell Krum. 

Cuntz Heinrich. 

Hanns Hildler. 

Jakob Schmid. 

Thoma Schwindel. 
Heintz Pfaff. 

Hanns Zeitler, der alt. 
Steffan Reichert unnd 
Georg Hetzer Goldſchmid. 


Summa LV. ij. 


Dieſen obgeſchriebenen Perſonen ſeind Ir Augen auß— 
geſtochenn uf einen tag unnd was ſie bey Inen hetten im Ge— 
fencknus Zin, Kanden, Daſchen oder Gellt, behielt alles Meiſter 
Auguſtin, Darumb eilet er deſter hefftiger mit Juen, uff das 


Im nichts entging. 


Item die hernachgeſchribene hetten ſich darauff auch theil— 
hafftig gemacht, ſie entwichen aber hinweg: 


1. Thoma Stuchs. 
2. Hanns Winter. 
3. Ham Schmid. 


4.Chriftoff Eher Zimmermann. 


5. Michel Baur. 
6. Michel Neichart. 


7. Martin Brenningöfnecht. 
8. Hanns Schmied, Schloffer. 


9. Cuntz Freytag. 
10. Cuntz Vell. 


11. HannsHoffmann Rathanns. 


12. Jobſt Senff. 

13. Hanns Mertz. 
14. Michel Holtzman. 
15. Alexius Zeitler. 
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18. 
19. 
20. 
21. 
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Fri Pruckner. 
Better Geringer. 
Georgius Stöckle. 
Thoma Radolff. 
Hanns Wiſer. 
Hanns Schwindel. 


.Hanns Drttle. 
23; 
24. 
. Ott Bremer. 

. Zinhart Bopp. 

. Georgius Grandiver. 
. Michel Golz. 

. Hand Steinader. 

. Claus Kleuber. 


Hanns Sell, 
Jakob Mayr. 
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31. Bruder Hanns. 39. Georg Schmid. 

32. Stephan Stroel. 40. Hein meyer. 

33. Augennartzt. 41. Hanns Muller Holtzmann. 
34. Heinz Wolff Koch. 42. Hanns Schuer. 


35. Hieronimus Pflaum. 43. Carges Freymuth. 
36. Hans Hink Wolzen Knecht. 44. Valtein Unger und 
37. Pangratzen Scherpfen Knecht. 45. Hanns Scheffer Kremer. 
38. Anthony Fries. 

Item dieſe hernach geſchriebene Perſohn ſeind aus Be— 
velch der Oberhand zu Wirtzburg gericht wordenn: 


Clas Gering. Thoma Bayr. 

Bernhart Rath. Clas Nuchterntrunck und 
Georg Hirßmann, Schneider. Linhart Möſtle. 

Linhart Bopp. 7 Berfohn. 


Item am Samftag nach Pfingſten enthaupt man zwen 
frembde Menner uff dem Mark und einen zu Otwashauſen. 
Item am Sontag Trinitatis ſchlug man einem Kriegs— 
man das Haupt uff dem Marck ab, der war fo gar vol 
Weins das zugleich Wein unnd Blut zum ſtumpff ausflup. 

Stem am felbigen Sontag ftah man Stefan und 
Micheln den Sechtzkernn Gepruedern die Augen aus Beim 
Falter Thurnn. | 

Stem uf Montag nach Trinitatis iſt unfer gnediger Herr 
Marggraff zu Brandenburg von Kibingen weg uf Schwein 
furt zur gezogen und hat die Stat Kitzingen gebrandfchatt 
umb dreytzchenn Thauſennt guldenn Reiniſch, Hat man uf die 
nechjten Zwen Herbit zalen müſſen. 

Item im filbigen Jahr hat die Burgerfchafft auch geben 
müſſen, ein Jetzlicher Dritt halben Guldenn, Haus oder 
Cchloßgellt, darmit man dem Adel Irer zerprochen Heufer 
halbenn, vergnuegt hat, unmd man hats in Anderthalb Jarn 
zalen muſſenn. 
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Item in Sechs und zweintigiften Jar, das nechit nach 
dem Bauernkrieg, Hat unfer guediger Herr Marggraff Caffi- 
mir gebottenn, das Clofter zu Kitingen, fo im Bauernkrieg 
zerprochenn geweſt, widderumb zu bedachenm und zu bauen, hat 
man auch gemeiner Stat widderumb gezellt unnd Püchſſen 
zeugen muſſen. 

Derhalbenn cin Erbar Rath zu Kitzingenn verurſacht ein 
Gemeind Wuchenn Gellt uff die Burgerſchaft zu fehlagenn, da— 
von man obgemelte Stück zeugen möge, nemlich ein Wochen 
funfftzchenn Pfenning, das Hat ein jeglicher geben müſſen, Neich 
unnd Arm unnd bat die Summa einem uff Zehenn Pfund 
gereicht. 

Alſo ſey jeo vom Baurnkrieg gnug gefagt, Gott der 
Allmechtig wolle uns Hinfurter vor Auffrur und Zivitracht, 
gang guediglich Behuten, Dem fey Lob chr und Preys von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Hieronimud Gamer scripsit. 


Anmerkung: Zur Beſtätigung und Berichtigung der Einzelheiten, wie fie 
in Conrad von Jachenau deutfchen Bauernfrieg für den Mittelftand (Nott— 
weil 1817) ©. 364 vorgetragen find, wollten wie diefes im Archiv der 
Stadt Haffurt gefundene Fragment abdrucken laſſen. Schade, daß das 
Ganze nicht vorliegt! 


VI. 


Urkundliche Nachrichten 
über das SKlofter Einfievel im Speſſart. 


Bon Zohann Adolph Kraus, Pfarrer in Neuftadt am Main, 
ordentlihem Mitglied des hiftorfichen Vereins, 


Dr. Himmeljtein erwähnt in feiner Reihenfolge der Bis 
fchöfe von Würzburg in dem Leben des heiligen Burkardus, 
des erſten Biſchofs, daß diefer Heilige auf fein Bisthum Ver: 
zicht geleiftet und fih nah Michelbach im Ddenmwalde 
begeben habe, aber unter Wegs in Homburg am Main ges 
ftorben fey. 

Wiewol die letztere Thatſache unbezweifelte hiſtoriſche 
Wahrheit iſt, fo mögte doch hinſichtlich des Ortes Michel: 
bach (Michelſtadt?) im Odenwalde, als Zielpunkt 
der Reiſe des Heiligen ein Irrthum obwalten, zu deſſen Be— 
richtigung nachſtehende Notizen dienen werden. 

Aus der Dotationsurkunde der Benediktinerabtei Neu: 
ftadt am Main, als deren erjter Abt der heilige Burkardus 
in dem Catalogus Abbatum aufgeführt ift, geht hervor, daß 
diefe Abtei anfangs mit den Gefährten des heil. Burkardus, 
die er and Britannien mitgebracht Hatte und Die zuerjt in 
Waldhöhlen ald Einfiedler lebten, bevülfert wurde. Die 
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Tradition der Lmgegend von Neuftadt am Main bezeichnet 
heute noch den Drt, mo die erſte Niederlaffung diefer Mönche 
im Spefjart gefchehen, von wo aus fie ala Miſſionäre in 
die Gegenden des Maines und der Saale fich begeben haben. 
Der den Sabre 751 hielten ſich diefe Geiftliche im foges 
nannten Neiffenthale jenfeit de3 Hafenlohrer Floßbaches auf, 
an dem Drte, der heute noch den Namen „Einfiedel” Hat, 
wo jest die fürſtlich löwenſteiniſche Glashütte ftcht, — big 
ihnen König Pipin fein Jagdſchloß Rorlah am Maine zum 
Wohnſitz einräumte, welchen erſt Karl der Große im Jahre 
785 mit einer Kirche neu erbaute Cdaher der Name Neuen— 
ftatt) und auf Bitten feiner Mutter Berbertha den Nachfolger 
d:3 heil. Burkardus, den freirefignirten Bischof Maingut als 
Abt von Neuftadt wieder betätigte, der auch dahier am 26. 
Eeptember 794 geftorben ift. Um die Zeit, als der heil. 
Burkardus fein Biſthum niederlegte, war alfo der Aufenthalt 
feiner früheren Gefährten noch im Speffarter Walde, und 
dorthin, — nicht in den Odenwald wollte fich der Heilige 
begeben, um die leiten Tage feines Lebens in der Einſamkeit 
zuzubringen. Der Walddiſtrikt, in welchem Einfiedel liegt, 
führt Heute noch den Namen Micheldgarten und gehört 
zur "zweiten Revier des fürftlich löwenſteiniſchen Forſtamts 
Speſſart, daher die Verwechſelung mit Michelbach im 
Odenwalde gekommen ſeyn mag. Ueberhaupt war dieſe erſte 
Colonie britanniſcher Miſſionäre dem heil. Erzengel Michael 
geweiht, deſſen Name ſich in manchen Ortsbenennungen dieſer 
Gegend noch wiederfindet, z. B. Michelsgarten, Michelsberg, 
Michelrieth u. ſ. w. Hier iſt alſo die Pflanzſchule, das erſte 
Seminarium von Geiſtlichen des Bisſthums Würzburg zu 
ſuchen, denn von hier aus nahm der heil. Burkardus jene 
Mönche mit ſich nach Würzburg, die ſeinen erſten Stiftselerus 
ausmachten. Viele von dieſen Stiftsherren folgten den Bei- 
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fpiele ihrer Heiligen Bischöfe Burkard und Maingut, verliehen 
wieder unter der Regierung des Biſchofs Bernwelf die Haupte 
ſtadt Würzburg und Fehrten in das ihnen fo lieb gewordene 
Mutterklofter Neuſtadt am Main zurück, 


Dr Weg nach Einfiedel führte allerdings den Beil. 
Burkardus Über Somburg am Main, welches cr um fo cher 
berühren wollte, als es in feinem Plane lag, die ihn von 
Pipin gefchenkten funf königlichen Flecken in feiner Diözeſe: 
Homburg, Neuftadt, Amorbach, Murhard und Schlüchtern 
zu Klöftern ſeines Ordens einzurichten, welchen Zwed er 
hinſichtlich Homburg gewiß erreicht Haben würde, wenn ihn 
nicht der Ted aleich in dem erften Sahre feines Aufenthalte 
allda übereilt Hätte, worauf Homburg mit allen feinen Zus 
gehörumgen und Einkünften dem Dotationsbezirke der neu: 
fundirten Abtei Neuftadt am Main von Karl dem Grofen 
einverleibt iſt '). 


Erſt dem dreizehnten Jahrhunderte war es vorbehalten, 
den urſprünglichen Aufenthaltsort der erſten Fürſtbiſchöfe von 
Würzburg dadurch zu ehren, daß eine Propſtei, die vom 
Kloſter Neuſtadt abhängig war, zu Einſiedel im Speſſart er: 
richtet wurde. Diefe Stiftung geſchah im Jahre 1264 unter 
der Regierung des Fürſtbiſchofs Iring durch den Abt Conrad, 
‚gebornen von Gelnhaufen, und die Namen der vier eriten 
Mitglieder Der nenerrichteten Propſtei find Rabnold, Conrad, 
Gottfried, Hertwich. Die Grrichtungd= Urkunde, welche um 
Sabre 1274 von Biſchof Berthold von Sternberg beglaubigt 
und im Jahre 1416 erneuert wurde, lautet in Der Leber 
feßung aljo (f. I. Beilage) : 


EI — m m nn m an — — — — —— — — — — — — — —— — — 


4) Sieh die dieſem Aufſatze beigefügten Bemerkungen. 
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Im Namen de3 Herrn! 


Ih Conrad, durch Gottes Vorſehung Abt und das 
ganze Capitel der Neuftadter Kirche entbieten Allen, welche 
Diefen Brief fehen, das Heil in Den, der Unfer Aller Heil 
it. Weil die Einfamkeit die Mutter des Heild und der 
Heiligung zu ſeyn pflegt, fo werde e8 Fund allen Gegen— 
wärtigen und Zufinftigen, dag Wir durch einmüthigen Bes 
ſchluß den Flecken im Speſſarter Walde nächſt dem Bache 
Hafenlohr, der Uns eigenthümlich gehört, dem Bruder Nabe 
nold und feinen Mitbrüdern, fo wie Allen, die von ihnen mit 
Erlaubnig des Abtes Hiefiger Kirche werden in ihre Brüder— 
gemeinde aufgenommen werden, zum Beſitz überlaffen, ders 
geftalt, dag die Hier Wohnenden von den Einkünften ihrer 
Armuth leben, und mr in geiftlicher Hiuficht durch das Band 
des Gehorſams vereinigt Uns, wie eine Heerde ihrem Hirten, 
unterthänig feyn follen. Ueberdieß verleihen Wir als Dota— 
tion ihrer geweihten Kirche alle Felder, gebaute und unge— 
baute mit Allen Zehent, und mit dem Bache Safenlohr, von 
dem Orte Lindenfurt an bis zu der Gegend, welche der 
Mainfriedesbrummen heißt, zugleich mit dent Diefen Bach ums 
gebenden Walde innerhalb vorgenammter Grenzen, ohne allen 
Widerſpruch. Alles was fie zu ihrem eigenen Gebrauche da= 
bon gewinnen, das foll von der obrigkeitlichen Abgabe, ges 
nannt „Forſtmiete“, für immer befreit feyn. Damit aber in 
Zukunft fein Zweifel entftche über diefe den genannten Brit 
dern bewilligte Gnade, fo geben Wir ihnen zum Zeugniffe 
gegenwärtigen Brief, welcher mit meinem und des Convents 
Siegeln unverbrüchlich bekräftigt if. Zeugen Deffen find: 
Friedrieus, Prior; Conrad, Hofpitalarius; Albertus, Cantor; 
Henmrieus, Cellerarius; Philippus, Cuſtos; Walther, Caps 
pellan; Henricug Infirmarius; Cuno, Theodoricus Clopis, 
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Henricus de Eindoldheim, Theodorieus de Mogo, Priefter; 
Quardus, Diakon. Gefchehen im Jahre des Herrn 1264. 

Die Propftei ward in der Folge durch Gutthäter reich- 
lich beſchenkt und vermehrt. 

Im Jahre 1273 fchenkte Irmengkard von Gelnhaufen, 
eine Verwandte des Abte3 Conrad, den remitenbrüdern an 
der Hafenlohr im Speſſart einige Güter in Grünfeld, welche 
jährlich 10 Malter Korn, 2 Malter Waiken und 4 Mealter 
Haber ertragen, und 11 Morgen Weinberge, in Urfpringen 
gelegen, als Seclengeräthe für fih und ihre Verwandte 
(f. I. Beilage.) 

Im Sahre 1307 werden die Grenzen der zur Propſtei 
gehörenden liegenden Güter genau befchrieben. (f. IH. Beilage.) 

Sm Sahre 1403 Faufte Herr Johannes von Weiller, 
Propſt zu Einfiedel, von Katharina Markartin und ihrem 
Sohne eine Wicfe, „Maht“ genannt, für 3 gute Gulden. 
(f. IV. Beilage.) 

Derfelbe Propſt Johannes von Weiller wurde im Jahre 
1403 als Abt von Neujtadt erwählt, wo er 18 Jahre fehr 
ruhmvoll regierte. | 

In demfelben Jahre 1403 vwerlich Bischof Johann von 
Würzburg dem Propſt oder vielmehr der Kapelle dafelbit 
mehrere Acker und Wiefen zu einem Erbrecht, wovon jähr- 
lich der fürftlichen Kammer cin Zind entrichtet werden fol. 
(f. V. Beilage.) 

Nachdem zwiſchen Hand won DBartolff und Abt Johanncd 
wegen der Wiefen und Heer zu Pryßhütte (ARuppertöhütte?) 

eine Streitigkeit entftanden, überläßt Hans von Bartolff diefe 
Güter der Gapelle und dem Propft zu Reiffenthal im Jahre 
1409 ewiglich. (ſ. VI. Beilage.) 

Sm Sabre 1415 wird dem SKapellane Jordan Hummel 

vom Faiferlichen Landgerichte zu Würzburg der Nubgenuf 
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eined Gutes zu Karbach adjudizirt, welches der Capelle zum 
Einfiedel im Spefjarter Walde 1 Malter Koran jührlich gibt. 
(j. VIE Beilage.) | 

Sn Jahre 1416 confirmirte Bifchof Johann von 
Würzburg die Stiftungsurkunde der Propftei. (j. I. Beilage.) 

Im Sahre 1483 wurde der letzte Propſt zu Einfiedel 
Eberhardus Beyer oder Baer zum Abte von Neuftadt am 
Main erwählt, deſſen Grabjtein in der Sakriſtei der Kloſter— 
kirche zu fehen if. Er vereinigte die Einkünfte der Propftei 
wieder mit ihrem Mutterflofter, berief die Brüder Einſiedler 
aus dem Neiffenthal in den Schoos de3 Convents nach Neus 
ftadt und werlich im Jahre 1485 den Hof Einfiedel gegen 
einen jührlichen Pachtſchilling in zwölfjährigen Pacht. Seit 
jener Zeit blieb Einfiedel ein Freihof der Abtei Neuftadt 
(}. Catalogus Albatum Neostadii). Die Kapelle, in welcher 
jährlich zweimal feierlicher Gottesdienft vom Klofter aus ge= 
halten wurde, ift nach der Säcularifation im Jahre 1803 
zum Magazin der dortigen fürſtlich Löwenfteinifchen Glasfabrif 
eingerichtet worden. 

Die Güter des Einfizdlerhofes beitanden im Jahre 1601 
in 91 Morgen Aeckern, 100 Morgen Wieſen, 6 Morgen 
Seen, 2?/, Morgen Gärten; auch hatte der Pächter die Ge: 
rechtigkeit zur Beholzung im Speſſart. 

Mit diefen urkundlichen Nachrichten ftimmt überein, was 
in der Manuferiptenfanimlung der Univerfitätsbibliothet Würze 
Burg M. ch. q. 85 fol. 180 und 193 von dem Hofe Eins 
fiedel erwähnt ift: »Der Hoff Einfiedel ift vor Zeiten ein 
propſtei geweſen, darauf dann jederzeit aus dem Klofter Neu 
ftatt ein Conventual verordnet worden, welche propftei auch 
ihr aigen gültt und gefäll zu Steinfeld, Carbach, Erlenbach 
undt andern Drtten gehabt. Neben folchen Gefällen iſt auch 
einem jeden Probſt des Cloſters gerechtigkeit im Spefjart zu 
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gebrauchen zugelaffen und vergiünftiget worden, wie es dann 
anno 1403 noch einen propft allda, jo Herr von Weyler ges 
heiften, gehabt, welcher auch Biſchosf Johann zu Würzburg 
Chrismilder gedechtuug mit etlichen Aeckern und Wiefen ein 
matt gehabt (?) Laut derfelben Uebergab vndt Saalbuchs 
fol. 72 Anno 1485 ift erwelte probſtei (vielleicht aus Vr⸗ 
fachen, daß das clojter an Gefällen abgenommen), abgethan 
vndt zu einem freyhoff von Abbt Eberharten vndt dem Con— 
vent gemacht vndt mit allen freyheiten vndt gerechtigkeiten 
(andgenommen der darin gehörigen gült, Zinß und des Viſch— 
bach) unten Ullrichs uf zwölf Jahr lang verlichen worden 
It Saalbuchs fol. 133 (S. Höfling, Gefchichte der Wallfahrt 
Maria-Buchen. Seite 8). 


* 


Beilagen. 


I. 


Instrumentum über die Etiftung der Propſtei Einfiedel, 
Urb. A. fol. 169. Urb. c, fol, 


Nos Henricus de Wechmar, Canonicus ecclesiae herbipolensis, 
reverendique in Christo patris et Domini Domini Johannis Episcopi 
Herbipol. Vicarius in spiritualibus generalis ad universorum Christi 
fidelium has litteras inspecturorum notitiam deducimus et deduci 
volumus per praesentes, quod coram nobis et in praesentia Notarii 
ac testium infra scriptorum per omnia personaliter constitutus reli- 
giosus vir frater Jordanus Hummel, Capellanus venerabilis Patris et 
Domini Dni. Johannis Abbatis monasterii Neuenstadt ordinis S. Bene- 
dieti herbipol. Dioecesis, exhibens nobis et praesenlans quandam 
litteram in pergameno seriptam et sigillo bonae memoriae Bertholdi 
Episcopi herbipolensis, dum vixit, impendente sigillatam non rasam, 
non cancellatam nec abolitam sed sanam et omni prorsus vitio et 
suspicione carentem, cujus tenor inferius est inserlus, et exponendo 
nobis proposuit, quod dictus Dominus Johannes Abbas et conventus 
dieti monasterii ipsam lilteram pro futuris temporibus uti habeant in 
diversis locis, sed timeant, quod propter ejusdem litterae vetustatem 
eam absque periculo fractionis aut laniationis ejus ad loca hujusmodi 
commode deferre non valeant vel portare, unde idem frater Jor- 
danus nobis attente supplicavit, ut eandem litteram transsumere, 
copiare et exempliare cum interpositione nostrae auctoritatis et 
decreti dignaremur. Nos igitur hujusmodi littera per nos recepla 
et diligenter inspecta, ipsam litteram copiari, transsumi et exem- 
pliari, ac de verbo ad verbum sine additione et diminutione his 
Nostris litteris inseri facimus, Nostram autoritatem interponentes 
et decretum, quod praesens nostrum transsumtum seu exemplum 
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eandem vim seu fidem ubique locorum tam in judicio, quam exira 
judicium facere debeat vel habere, quam dicta originalis littera 
faceret et haberet, ac facere et habere posset, si producta foret 
vel ostensa. 

Tenor itaque praedictae litterae copiatae, exempliatae sive 
transsumtae sequitur ‘de verbo ad verbum per omnia et est iste: 

Bertholdus Dei gratia Episcopus eccles. herbipol. Noverint uni- 
versi, Nos litteras subscriptas, non cancellatas, non abolitas, nec in 
aliqua sui parte vitiatas cum veris et integris sigillis vidisse, con- 
trectasse, audivisse de verbo ad verbum in hunc modum per omnia 
continentes: „In Nomine Domini! Ego Conradus divina providentia 
Abbas, totumque capitulum eccelesiae in Neuenstatt universis has 
litteras inspecturis salutem in eo qui est salus omnium! quoniam 
locus solitudinis solet esse nutrix salutis et sanctificationis, innotes- 
cat tam praesentibus quam futuris, quod Nos unanimi. consensu fun- 
dum in nemore spesshart penes fluviolum dictum Lare, qui jure 
proprietatis nobis adhaeret, fratri Rabnoldo et suis confratribus, nec 
non universis, quos praedicti fratres in suum consortium fraternitatis 
mediante licentia Abbatis ecclesiae nostrae receperint, perpetualiter 
concedimus tali modo possidendum, ut sic residentes sub suae pau- 
pertatis stipendio degant et tantum in spiritualibus nobis obedientiae 
vinculo quasi grex suo pastori sint alligati et subjeeti. Insuper 
ecclesiam eorum dedicatam omnibus novalibus jam structis et de 
rudi terra plantata, et adhuc exstirpandis, cum tota deeima et flu- 
violo Lare ab eo loco, qui Lindenfurt appellatur, usque ad eam 
partem quae der Mainfridvesbrunnen, una cum nemore circa eundem 
fluviolam sito, in finibus jam praedictis, omni eontradictione post- 
posita, dotamus. Quidquid etiam ad proprios usus evexerint, a jure 
seulteti villae, quod #orftmiete vulgariter nuncupatur, fecimus perpe- 
twwaliter absolutos. Ut autem super hujusmodi gratia fratribus prae- 
dictis pie impensa in posterum nullum dubium oriatur, praesentem 
litteram eis in testimonium porrigimus, sigillis meo et conventus 
- insolubiliter roboratam. Testes hujus rei sunt: Fridericus Prior, 
Cunradus hospitalarius, Albertus cantor, Henricus cellerarius, Phi- 
lippus custos, Waltherus capellanus, Henricus infirmarius, Cuno,, 
Theodoricus, Clopis, Henricus de Lindolsheim, Theodoricus de Mogo, 
sacerdotes et Guardus diaconus. Acta sunt haec anno Dni. MCCLAIV. 

Nos igitur supplicationibus praedicti fratris Rabnoldi de Nostrae 
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clementia paternitatis favorabiliter inclinati donationem praehomina- 
torum bonoram circa eundem fratrem ac ejus successores per Ab- 
batem et Conventum praedictos sic liberaliter ob Dei zelum factam, 
ratam et gratam habemus, eamque scripli praesenlis palrocinio con- 
firmamus et perpetuum robur habere volumus firmitatis. Nulli ergo 
omnino Nostrorum et etiam Abbatis et conventus praedicti succes- 
sorum liceat hanc donationem et confirmationem infringere vel eis- 
„dem ausu temerario contraire, quod si quis attentare praesumserit, 
extremae subjaceat ultioni. In cujus Nostrae confirmationis testi- 
monium praesentem litteram Nostro sigillo volamus communiri, 
Actum et Datum Herbipoli anno Dni. MCCLXXIV, IL. Cal. Marti, 
pontificatus Nostri anno primo, 2 
In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium prae+ 
missorum praesentes litteras Nostras hujusmodi exemplum seu trans- 
sumptum exinde fieri et per Gerlacum Notarium publicum, scribam- 
que nostrum subscriptum publicari mandavimus, sigillique Vicariatus 
memorati Domini Joannis episcopi herbip,. appensione jussimus com- 
muniri. Datum et actum Herbipoli in curia habitationis Nostrae 
vulgariter dieta „Lemleite“ sub anno a Nativ. Dni. MCCCCXVI. In- 
dictione nona, sede apostolica pastore vacante, die vero Martii 
vicesima prima, hora tertiarum — vel quasi praesentibus ibidem 
discrelis viris Dnis. Henrico Schweinsfelder in Nesselbach et Joanne 
Pichel in Pulferikeim ecclesiarum parochialium rectoribus. herbipol, 
dioecesis, testibus ad praemissa vocatis pariter et rogatis. 
— ——— Et Ego Gerlacus de Twiste, clericus Padebur- 
— dioecesis publicus imperiali auctoritate Notarius 





hi 





| ‚Isupradictique Dni. Henrici de Wechmar in spirituali- 

ee ‘.„|bus Vicarii scriba, quia praescriptae litterae prae- 

/ u sentationi, receptioni, exempliationi, copiationi, trans- 

u EEE | : , ‚sumtioni, ‚auctoritatis et decreti interpositioni, omni- 

| | busque et singulis aliis praemissis, dum sicut prae- 

| |  mittitur coram praefato Dno. Henrico in spiritualibus 

| 6.deTwiste. | Vicario, et per eum fiebant et agebantur, una cum 

— — Diacnominatis testibus praesens interfui eaque sic 

fieri vidi et audiri: ideo praesens publicum instrumentum per alium 

me aliis occupato negotiis fideliter scriptum exinde confeci et in 

hanc publicam formam redegi, signoque et nomine meis solitis et 

consuetis, una. cum appensione sigilli Vicariatus supradicti Dni. Jo- 
9 * 
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hannis Episcopi de mandato praenominati Dni. Henrici in spirituali- 
bus Vicarii signari rogatus et requisitus in fidem el testimonium 
omnium et singulorum praemissorum, 


Il. 


Die Bropftei eriwirbt mehre Einfünfte zu Grünfeld 
und Urſpringen. 
Urbar, A. fol. 165. Urb. C. fol, 24, 


In nomine sanctae et individuae trinitatis. Ego Irmengardis, 
humilis ancilla Domini mei Jesu Christi, dieta de Geilnhausen con- 
tuli fratribus Eremitis, Deo famulantibus in nemore Spesshart super 
ripam Lare: Rabenoldo, Conrado, Gottfriedo, Hertwico, suisque 
successoribus bona quaedam sita in Grünfeld, quae solvunt, annua- 
tim decem maltra siliginis, duo tritici et quatuor avenae. Item in 
Ursprungen undecim jugera vinearum pro remedio animae meae 
meorumque consanguineorum, ita duntaxat, quatenus sacerdos in 
loco praelibato de eleemosyna saepe dieta procuretur jure perpetuo 
possidenda. Et quia perniciem malitia futurorum nequam minatur, 
dignum duximus consulere fragilitati humanae, Noverint igitur tam 
praesentes quam absentes, tam utilem donationem conservare servis 
Christi; et ne in dubium veniant alicni donationes jam dietae, ad 
ipsorum certitudinem et stabilem firmitatem praesens scriptum sigil- 
lis Dominorum meorum de Neuenstadt, venerabilis Domini Conradi 
Abbatis et conventus ibidem jussi roborari. Testes hujus rei sunt 
Dominus Abbas Conradas, Henricus Prior, Philippus, Henrieus de 
Schillingstadt, Marqnardus de Wildberg, Conradus de Hobbach, 
Richolfus, Theodoricus, Clopis, Waltherus et alii quam plures fide 
digni. Acta sunt haec anno incarnationis Domini MCCLXXIL 


Hl. 
Beſchreibung der Grenzen. 
Urb. A, fol. 173. 


Item — Eine Wechſelung iſt geſcheen als dem Eynſidel zw geeyget iſt 
das Waſſer Lor mit dem Waldt dorumb gelegen vom Meinfridebrunn an 
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bis uff den Lindenfurth iſt mit gutem Willen verteydingt Das dem Klofter 
und dem Einſidel fürter ewigflich foll folgen Das Waſſer mit dem Wald 
daran vom geringe an als die anwand anzeigt und furter heraber bis ber 
Wiß ende die das Maht heißt bei dem ſymlinge. Actum anno Dni. mil- 
lesimo traecentesimo septimo in die sancti Gregorii Papae, Testes 
hujus rei sunt Wolframus Abbas, Horandus Caplan, Cuno Prior, 
Boppo cellerarius, Henricus cantor, Theodricus de Karelburg, Eber- 
hardus de Thunfeld, Bertoldus de Grumbach, canonici eccles. her- 
bipolens. mgro. Joanne de Sultzbach, advocato curiae herbip., Dy- 
bithone de Luden milite et alii quam plures, 


IV. 
Ein Brive über den Einfidel, von eyner Wifen wegen, die 


man darzu gekauft Hat. 
Urb, A. fol. 166. C. fol. 71. 


Sch katherin Marfartin und Ich Dige yre Schne Befennen und thun 
kunt mit dieſem offem Brive für uns und alle vnnſer erbenn, Das wir ver: 
keuft haben und geben zw Fauffen recht vnnd redlich vnnſer engen Wyſen 
genannt das mat als vil der iſt gelegen an eim ſtucke die de kauft hat der 
geiſtliche Herre Her Johannes Wyler brobſt zu Einſideln, im und allen ſein 
nachfommen umb drie gutter reiniſcher Gulden die er uns ſchon gang und 
gar bezalt hat vnnd wir die in vnnſern nutze und frummen gewant haben 
und ſagen ym vnnd ſein Rachkommen der Gulden quit ledig und loße onge— 
verde. Auch währen wir den vorgenannten Probſt derſelben Wiſen unver: 
ſetzt und anderswohe unbekumert und für rechteygen als eygens recht iſt, zu 
weren nach Landsgewonheit vnnd verſchrieben uns auch alles rechtem zw 
derſelben wiſen und auch furbas nymermehr darnach zu verſprechen mit ge— 
richt oder on gericht on alles geverde, vnnd das alles zw eynem waren vr⸗ 
‚Funde vnd ficherheit, Eo haben wir die vorgefchriebene verfeuffer fleiffialich 
gebethen Juufer Endres vonn Luttenbach, das er durch vnnſer beyder fleyf- 
figer Bete willen fein Eygen Inſigel hat gehangen an diefen Brive; Des 
ich Endres von Luttenbach Befenne, das ich durch fleiffiger Bete willen der 
sorgenannte Fatherin Digen ires ſohns zw meren gezeugnifie mein eygen In— 
figel hon gehangen an bieffen Briue, doch mic vnd meinen erben en ſchaden. 
Geben nach Chri. geburth vierzehnhundert Jar vnnd in dem dritten Sar an 
Sanct Agneten Tag der heiligen Junffraven. 


134 


V. 


Ein Briue uber den Einſi del von Eckern und Wiſſen — 
Urb. A, fol. 167. 


Mir Johans von got? gnaden Biſchoue zw Wurtzburg, Befennen gein 
alfermeinglichen an diefem Briue, des wir angejehen haben joliche armuth 
und gebrechen, die unfer lieber andechtiger Hanns von Wyler Gapyellan zu 
den Ginfieveln an feiner narung hat, vnd Haben von bejundere gnaden ver 
vorgenannten Gappellen zu bilffe und Stewer geben zw rechtem erbercckte 
alle die Eifer und Wißen die der Symlingen geweßen fein und alle eder 
uud wiß, die Seyzen Ditierichs gewefen fein vnnd mit Namen das Made, 
des ſich do Marfarden vnderzogen hetten das und alles zinsfelligk vnnd ledig 
worden ift vnd verleihen die obgenannte Ecker vnd wifen der obgenannten 
Gappeln zw rechtem Erberechte davon vnns der obgenannte Gappellan vnnd 
ein jgflich nachfommende Gappellan Inn vnnfer famern jerlichen eynen zins 
reichen und geben Sollen, wie vnnſer lieber Andechtigf, der Probſt zum 
Drifferitein vnnd Richelff von Elma fprechen nnd erfennen. zw vrfunde iſt 
vnnſer Inſigel an dieſem Briue gehangen, ter geben it zw Wurtzburg am 
Freytag vor filiani Anno dni. millesimo quadringentesimo tertio, 


VI. 
Ein vertragk der wieſen und ecker wegen, die man nenmet zw 


Pryßhütten. 


Urb. A. ſol. 168. 


Ich Hanns vonn Bartolff vnnd mit mir Elſe mein eliche Hawsfraw be— 
kennen offenlich mit dieſem Briue für uns vnnd für alle vnnſer erben umb 
ſolche Zweyungen als geweſt iſt zwiſchen dem Erwirdigen Herrn Johannſen 
Apt zu Newenſtatt üff ein, und uns vnnd vnnſern erbenn uff die ander Seyt 
von der wiſen und Ecker wegen die man nennet zw Pryßhütten, des wir 
dorumb gütlich vnnd frenntlich geeint vnnd gericht ſint, Alſo das dieſelben 
Wißen vnnd Ecker fürbach ewiglich ſollen bleiben der Cappeln vnnd eins jeg— 
lichen Probſts zum. Ryffendal vnnd verziehenn vns ber. egenannten Wißen 
vnnd Ecker für vns vnd für alle vnſer erben vnd verſprechen vnd verſchieſſen 
vns der mit Mund mit Hande vnd mit Halme keyner Hande forderungen 
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nymermehr darnach zu Haben noch zuthun oder nyemandt des geftatten ober 
zu legen mit Feyner fachen geiftlich oder werntlich on allerley geuerde. Des 
zw vrkund vnd merer Eicherheit fo haben wir gebethen die feiten Fnechte 
Jungkern Eberhart veu Tottenheim vnd Junglern Brigen von Neterfbach, 
das fie yhr Jegklicher fein Inſigel hat gehangen für vns vnnd vnßer erben 
an dieſem Briue. Des wir Eberhart vnnd Fritze itzunt geuannt, befennen 
das wir durch fieyfiger Bete willen des egenaunten Hand Bartolfs vnnd 
Elſen feiner elichen Hawsfrawen vnnſer jegflicher fein icygen Ingefiegel Hat 
gefangen an dieffen Brive. Dech nnns end vnſern erben vnſchedlich. Da- 
tum anno Dni. MCCCC. nono in die purificationis Sanctae Mariae 
Virginis, 


VII. 
Urtheilsbriene am Landgericht zu Würzburg wegen eines 
Gütleins zu Carbach ao. 1415. | 

Urb. €. fol. 74. 


Mir Engelhart von Gberflein Dombherr zu Wirtzburg und Sandrichter 
des Herzogthums zu Rrahfen thun fund allen leuten mit dieſem Brief: Das 
vor und am Landgericht erfollet und erflaget hat und auch mit rechter Clage 
und uriheil in nußgewehe gefeßt iſt Herr Jordan Hummel Gappellan des 
Abtes des Stifts zu Newenftatt, von wegen desſelben Abts und Gonvents 
daſelbſt uff ein gütlein gelegen zu Carbach das von dem egenannten Abt 
und Gonvent zu lehen geht und jährlich gibt dem Gapplan zu dem Einftedel 
im Speſſart 1 Malter Kom, und das eiwan Dietrich von Wimpfen Inne 
gehabt hat, mit allen feinen nutzen rechten und zugeljörenden, nichts Davon 
anegenommen, und wir feßen den egenannten Herrn Jordan Hummel von 
wegen des obgenannten Abts und Stifts in Nubgewer der obgefchrieben gut 
alfer mtt Craft und macht diefes Briffs. Wann er die Anleit hat mehr 
dann drei Tag und fechs Wochen verſeſſen, ald er das Wolf Wolffelm feinen 
Anleiter redlichen vor und in gericht erzeuget hat. Im ift auch ertheilt, was 
er und alle feine helfer tun mit und an biefen obgefchriebenen Gütern, des 
fie daran nit freveln in fein Weife, fondern es fich derſelben gut aller von 
wegen des obgenannten Abts und Stifts unterwinden und unterziehen foll und 
mag, und bie greiffen, nüßen, meſſen, keren und wenden und damit thun und 
laffen als mit andern des egenannten Stifts eigentlichen Gütern und das wir 
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fie darzu ſchützen und ſchirmen follen. Und wer In an den obgefchrichen 
feinen und des mergenannten Etifts erflagten gütern hindert, oder irret, das 
wir zu benfelben auch rechten als vecht were. Und wir geben im darüber 
zu ſchirmern und zu helfen, als erteilt it. Die Edlen wolgebornen Grauen 
Friedrich von Hennenberg und alle von Hennenberg, rauen Lütthart von 
Gaftel und alle von Gaftel, Grauen SJohannfen von wertbein und alle von 
wertheim, rauen Themas vun Rieneck und alle ven Rieneck, Conrad 
Schenken Herrn zu Erbach und alle Echenfen von Erpach, Ditrichen Herrn 
zu Bickenbach und alle von Bickenbach, Herrn Chrenfriden von Deckendorf, 
Landfrivdmeilter und den ganzen Landfrid, Herrn Grfinger von Eaueneheim 
und alle von Eauensheim, Herrn Milbelm von Grumbach und alle von 
Grumbach, Heren Peter von Stettenberg und alle von Stettenberg, Caſpar 
von Bibra und alle von Bibra, Fritzen von Thunger und alle von Thungen, 
Wilhelm und Endres Voiten von RNieneck gebrüvern und alle voyt von 
Rieneck, Peter Haberkorn und alle Haberforn, Hanſen Stangen den Alten 
und alle Stangen, Gberharten von Tottenheim und alle von Tottenheim. 
Die Burgermeifter, Rhätte, Echultheiifen und Echopfen gemeiniglichen, arme 
und reiche der Stette Wirkburg, Motenburg, und aller der obgefchriben 
Grauen, Herren Ritter und Knecht, und mit Namen alle unferd Heren von 
Mirgburg Diener, Amptleute, gerichte, Etetie, Dorfer, Burger und Bauern, 
Den wir allen und Ir Jeglichem Befonder Das von unfers Herrn von Wirk: 
burg gewalt uud gerichtswegen gebieten, das fie ten mergenannten Herrn 
Sordan Hummel von wegen des egenannten Abts und Etifts zu Newenitatt 
fhügen und fchirmen getrewlich uf die obgefchriben fein und das dickgenann— 
ten Stifts erclagten, und wer die weren, die des nit enthetten, fo es am fie 
alfo gefordert würde, zu den oder zu dem wolten wir auch richten, als recht 
were. Im iſt auch ertheilt, ob Jemand fürbaß hinder Im uf die obge— 
fchriben feine erclagte Güttr erelagt, das Ime und dem ehgenannten Stift 
zu Newenftatt alle feinen Schaden fugen noch bringen foll, Es werde Im 
dann verfündet zu hauß, in hoff, oder unter Augen, alfo daß er fein gewar 
werde, Ep mag er es verantworten, ob er will. Und das alles zu einem 
gezeugfnus und waren vrkundt. So it des obgefchriben Herzogthums zu 
Franken Landgerichts Infigel mit Urtheil der Nitter gehangen an biejen 
Brief der geben it nach unfers Herrn Chriſti geburt vierzehnhundert Jahre 
und darnach in dem fünfzehnden Jar am nechiten Donerftag nach Sanct Ki: 
lianstag des heiligen Bifchofs und Martyrers. 
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Bemerfungen zu voranfichendem Aufſatz. 


Es iſt fehr erfreulich, wenn Landgeiftliche den in ihrer Umgebung be— 
ftehenden Eagen ihre Aufinerffamfeit zuwenden und dieſelben für bie vater: 
ländifche Gefchichte zu benützen fuchen, indem auf diefe Art manche Thatfachen 
gewonnen werden, welche font der Vergeffenheit anheimfielen.  Deßwegen 
hat und auch der voranftehende Aufſatz des hochwürdigen Herrn Pfarrers 3. 
A. Kraus über das Klofter Einfiedel zu Neuftadt am Main Hocherfreut, weil 
er und nicht nur von dem gedachten Kleſter, Das wenig oder gar nicht ber 
kannt war, eine Gefchichte lieferte; fondern auch eine in der Umgegend von 
Neuftadt nangbare Cage mit vieler Lokalkenntniß benüßte, um eine bieher 
ohne Anjtand als richtig angenommene Thatfache, welche auf die legte Zeit 
des h. Burkard Bezug hat, zu berichtigen. Nach Burkards Biegraphen 
Egilward ward bisher angenommen, diefer erſte Bifchof von Würzburg habe 
fih, nachdem er die bifchofliche Würde niedergelegt, auf dem Maine von 
Mürzburg nach Homburg am Maine begeben, um von da weiter nad) 
Michelnſtadt im Odenwalde zu reifen und dafelbit cin Klofter zu grün: 
den; fei aber zu Homburg a. M. erfranft und bald darauf geftorben. Frieß und 
feine neuejten Herausgeber thun Feine Meldung von Meichelnjtadt, fondern 
lafien Burfard nach Homburg reifen, allda fleißig beten und bald darauf 
erfranfen und fterben. . Allein Eccard in feiner Gefchichte der Oftfranfen 
1. Thl. pag. 522 erzählt die Gefchichte, wie wir fie oben gegeben haben. 
Daſſelbe tut der Verfaffer der Biographien der würzburger Bijchöfe in ver 
Chronif von B. Andres, Jahrg. 1808 pag. 94. Herr Pfarrer Kraus 
nimmt nun wohl auch an, der H. Burfard habe fich nach feiner Abdanfung 
nach Hemburg begeben, um von da nach Michelnftadt zu reifen. Allein 
dieſes Michelnjtabt fei nicht jenes im Odenwald gelegene, fondern biejenige 
Beſitzung des Klofters Neuftadt, welche man gegenwärtig Einſiedeln nennt. 
Die Gründe feiner neuen Behauptung nimmt er von einer in der Gegend 
herrfchenden Eage, von der Benennung des Malppiftrifts, in welchem Gin: 
fied:In gelegen ift, und ven den Namen verfchiedener Ortſchafien in der Nähe, 
weiche alle an ven Erzengel Michael erinnern, welchen die britifche Briefter: 
Golonie verehrte, die ſich mit Burfard nach Franken begeben hatte. Da 
müſſe fi) diefe Golenie, fagt Herr Pfarrer Kraus, zuerft nievergelaffen 
haben; von ta habe jie fih nad Würzburg begeben, das Klofier Neuftadt 
gegründet. Diejer Ort im Speſſart, den man nun mit Michelitadt im Oden- 
wald verwechjelt habe, fei der Drt gewefen, an den fich der h. Burkhard 
von Homburg habe begeben wollen, um ein neues Klofter zu begründen, 
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Allein fo fehon dieſes Alles klingt, fo Fönnen wir dech manche Bevenflich- 
feiten, welche uns aufitoßen, nicht geradezu abweifen. Denn es fell a) das 
Ziel der Reife des b. Burfard die von Herrn Pf. Kraus gewellte Lokalität 
gewefen fein, welche nur 2 Stunden von Nenftadt entfernt iſt. Nun fragen 
wir: warum fuhr der h. Burkard nach Homburg am Main, um dann wieder 
zurückzureiſen und dert fein Leben zuzubringen?® Hatte er in Homburg be 
fondere Geſchaͤfte? Die Geſchichte fagt nichts davon. b) Was jest Herr 
Df. Kraus dem Zeugniß des alten Bicgraphen des h. Burkard entgegen? 
Nichts als eine unbeſtimmte Eage, welche bei dem Landvelfe herrſcht und 
einige Namen von DOrrfchaften und Waldbezirken. Wohl mag diefe Cage 
der viele Jahrhunderte nach Burkard zu Ginfiedeln begründeten Probftei ihren 
Urfprung verdanfen, welche fyäter wieder einging. c) Was fonnte den h. 
Burfard beſtimmen, an der von Herrn Pf. Kraus angenommenen Lofalität 
ein Klofter zu begründen, da ja doch ſchon ganz in der Nübe das Kloſter 
Neuſtadt beſtund? Zu jener Zeit war es nech nicht an der Ordnung, die 
Klöfter dicht zuſammen zu legen, wie es fpäter gefchah; man mußte fie viel- 
mehr, fo viel möglich, zeritreuen, um in den verfchiedenften Gegenden feite 
Punkte für die Verbreitung und Begründung des Chriſtenthums zu gewinnen. 
Deewegen wurden dem h. Burfard die ziemlich entfernten Ortfchaften Garle: 
burg, Homburg, Murhart, Schlüchtern, Amorbach, Michelſtadt angewicfen; 
deewegen wollte er fich nach feiner Abdankung an den legten Ort begeben, 
um auch hier einen Grundſtein fir die Lehre zu legen, deren Verbreitung 
fein ſchöner Beruf war, dem er bis an fein Ende treu bleiben wollte. 
d) Einfievel liegt in dem Fundationsbezirk des Klofters Neuſtadt, wie aus 
den diplomatifchen Nachrichten von dem Urfprunge und Stiftung des Klofters 
Neuftadt am Main Ord. 8. Benedicti in der würzburger Diözes gelegen ıc. 
von Abten, Priorn und Gonvent. 1767 pag. 3 Anmerkung ** hervorgeht, 
wo es als einer der drei Freihöfe des Klofterd mit jenen zu St. Marga: 
reihen und Hafenlohr aufgeführt wird. Wie Fonnte der h. Burfard nur 
daran denfen, in dem, dem Klofter Neuſtadt angewieienen Bezirfe ein neues 
Kloiter zu gründen? Und wenn er wollte, würden es die Mönche des Klefters 
Neuftadt geduldet haben? Mean fagt vielleicht Neuftadt fei früher dem h. 
Burkard gefchenft worden. Allein womit Tann man dieſes beweifen? In 
einer Urkunde Karls des Großen vom Jahre 784 wird allerdings gefagt: 
Petiit Wirceburgensis ‘“episcopus Burchardus: ut quaedam_ dilecti 
patris nostri Pipini, inclyti Regis, loca, sibi propria traderemus: 
videlicet Neostadeum,. Hohenburgum et alias cellas, Amerbachum, 
Schluchternam et Murrhartum etc, und bewilligt diefes Geſuch (verg'. 
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Lünig Teutſches Reichearchiv XVII. Th. IL. B. pag. 933). Allein der 
Aschtheit dieſer Urfunde ſteht fo vieles entgegen, daß man dieſelbe nicht wehl 
wird behaupten fönnen. Dazu kömmt nech, daß Karl der Große dem Klofter 
Neuſtadt Norlach oder Neuenſtat mit allen Zugehörungen fehenft und noch 
Hoemburg dazu fügt cum omni questu Burchardi, in Hoemburg nemlid. 
Hatte Neuſtadt dem h. Burkard zugeitanden, fo wäre dieſer Zuſatz wohl 
unnöthig gewefen, zugegeben auch, Daß viefe Urfunde acht fei, was Gecard 
ans vielen Gründen läugnet, obgleich feine Behauptung von den Klofter 
Neuftadt in den oben allegirten dirlomatijchen Nachrichten ©. 9 in der Ans 
merlung unter Bezugnahme auf Martiniere’s diclionnaire geographique 
et critique nad) der deutfchen Ausgabe von 1747 kräftig widerſprochen wird, 
und auch Ussermann Eccard nicht beſtimmt. e) Wenn denn doch die 
Sage, das Gut Hafınlor betreffend, in der Gegend beftund, und auf Burkards 
Zeit Bezug haben fell, warum bezieht ſich der Stifter der Probſtei Einficdeln 
nicht darauf, da er dech hiedurch feine Stiftung fo ſchön motiviren Fonnte ? 

Diejes die Bedenklichkeiten, welche Und bei Durchlefung des Aufſatzes 
des Herrn Pfarrers Kraus in Betreff Michelftadts aufgeftoßen find. Leicht 
möglich, daß diefelben befeitiget werden, ſollten wir aber Doch. durch Gründe 
gezwungen ſein, den h. Burkard nach Michelſtadt, dem um ein Ziemliches 
weiter im Odenwald entlegenen Ort reiſen zu laſſen, ſo mindert dieſes in 
keinem Fall die Wichtigkeit der Sage, auf welche wir durch Herrn Pfarrer 
Kraus aufmerkſam gemacht worden find. Denn es geht aus derſelben wenig— 
ftens fo viel hervor, daß die Gegend, in. ber gegenwärlig Einſiedel gelegen 
iſt, für unſer Sand eine religiöſe Bedeutendheit hat, daß vielleicht von da die 
geiſtliche Colonie, welche das Land Würzburg bekehrt hat, ausgegangen iſt, 
oder wenigſtens jene, welche das angenehmer gelegene Kloſter Neuſtadt be: 
völfert hat. Denn Sagen, welche ſich fo lange erhalten, haben immer eine 
Hifterifche Grundlage. Daß diefes wirklich Hier der Fall fei, möchte felbit 
daraus zu fehliehen feye, daß die fpätern Aebte fich veranlaßt ſahen, hier 
eine befondere Probſtei oder Gremitage zu gründen, von welcher und Herr 
Pfarrer Kraus eine Furze mit Dofumaiten belegte Gefchichte gibt, für welche 
wir ihm nicht genug danken fünnen, indem fie ein Beitrag zur Ergänzung 
dr Gefchichte des Kloſters Neuftadt ach als auch unferer allgemeinen 
Kloſtergeſchichte it. 

Dr. J. Denzinger. 


VII. 
Zur Geſchichte Wilhelms von Grumbach. 


Ben C. Becker, k. preuß. Steuer⸗-Inſpelter und Zollvereins-Controleur. 


Die für Franken unheilvollen Wirren und blutigen Feh— 
den zwifchen dem Markgrafen Albrecht Alcibiades von Bran— 
denburg gegen die Biſchöfe Melchior von Zobel ') in Würze 
burg, Weigand von Redwitz in Bamberg und die Stadt 
Nürnberg, wihrend den Jahren 1552—54, in welchen Wilz 
helm von Grumbach als Verbündeter auftritt, find von dem 
trefffichen Hiftorifer Johannes Voigt neuerdings gefchildert ?) 
und manche Bisher entſtellt geweſene Thatſachen, durch eine 





1) Beiläufig wird hier bemerft, daß der in Pet. Lotichii secundi 
poemata, Amsterd: 1754. Ato. II. Vol. befungene Melchier Zobel (Vol.L 
409 und II. 148) nicht der Bürftbifchof yon Zobel gewefen ift, wie der Her: 
ausgeber Burmann irrig annimmt. Nach dem Wittenberger Matrikelbuch 
bezog Lotichius diefe Univerittät im Mai 1546, zu einer Zeit, wo v. Zobel 
bereits Füritbifchof von Würzburg war, Diejer war weit früher in Mitten: 
berg, wo er am 20. Juli 1521 inferıbirt wurde. Der erſtgedachte gleich 
namige Zobel wird in der Vita Lotichii, juvenis suevus, in dem zweiten 
Gedicht Wertachensis und Lotichii compater genannt. (Mittheilung des 
Herrn Prof. Neuß.) 

2) Hiſtoriſches Tafchenbuch, Herausg. von 3. v. Raumer. Neue Bolge, 
7. und 8, Jahrgang. Leipzig 1846—47. Die Geſchichte W. v. Grums 
bach und feiner Händel enthaltend. 
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treue Darftellung jener Zeit und Ereigniſſe berichtigt worden, 
fo weit dies aus den fpärlich auf und gefommenen achten 
Dokumenten möglich war. 

Ueber den auf das Schickſal Grumbachs tief einwirken⸗ 
den und ald Mörder des Bifchofs von Zobel bekannt gewor⸗ 
denen Chriſtoph Kreger it nur weniges befannt. Ge- 
wöhnlich wird Derfelbe als ein früher im Dienften des 
Markgrafen geftandener und nach deſſen Tod im jene des 
Grumbach übergetretener, ganz untergeordneter reißiger Knecht 
oder gemeiner Diener betrachtet, welcher den Mord. des 
Biſchofs Tediglich aus frechem Uebermuth oder als ein blindes 
Werkzeug auf Grumbachs Befchl vollzogen habe. 

Zwei wichtige, dem Verfaſſer diefer Notiz zu Handen 
gekommene eigenhändige Briefe Kregers, welche hier volljtändig 
abgedruckt erfcheinen, geben iiber deffen Berfon und Verhäftniffe 
nähere Auskunft. 

Aus den erſten an den Markgrafen gerichteten Briefe ift 
erſichtlich, dag Kreber bereit! im Jahre 1549 markgräflicher 
Amtmann auf den fejten Bergfchloffe Hohenlandsberg gewefen 
und fchon damals die Verwendung des Markgrafen in Ans 
fpruch nimmt, um im den Befiß eines feiner Frau und deren 
Bruder durch Teitament des Bifchof3 Conrad von Bibra ') 
verlichenen Legats von 900 fl. zu gelangen, welches ihm 
durch den Nachfolger deffelben, Melchior von Zobel, vorent— 
halten wurde. 

Aus. dem andern Briefe, ohne Angabe des Orts, mit 
dem Datum 20. April 1558, mithin fünf Tage nach dem 
ftattgehabten Morde des Biſchofs, an den Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Würzburg gerichtet, erſehen wir, wie Kretzer, 


1) Nicht Konrad von Thüngen, wie Voigt S. 81 des hiſt. Taſchenbuchs 
für 1847 angiebt. 
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der fih wohl noch in Würzburgs Nähe aufhalten mußte, 
weil er. über die dortigen Vorgänge genaue Nachrichten befigt, 
die Stadtbehörde drohend auffordert, feine wegen Verdachts 
der Mitwiffenfchaft an dem Morde oder des Zubringens von 
Kımdfchaft iiber den Zeitpunkt, wo der Bifchof gewöhnlich 
aus der Stadt nach der Veſte Marienberg zurückzukehren 
pflegte, inhaftirte Schwiegermutter Eliſabeth Werlerin 
und andere, als Lnfchuldige fofort auf freien Fuß zu ftellen, 
widrigenfalld er mit Hilfe feiner Freunde, Die außerhalb der 
Stadt zu betretenden Einwohner gefangen nehmen werde ’). 

Hierauf fügt Kretzer merkwürdiger Weife, gleichfan ala 
eine troßig übermüthige Befräftigung einer allbefaunten That 
hinzu: daß er wegen desjenigen, was den Bifchof 
betroffen, Öffentlich befannt fein und auch des— 
balb Feine Scheu hege, weil er in gutem Redt 
ftehe. Zugleich Tegt er die Abfchrift eines von ihm au die 
Reichsfürſten dieferhalb erlaffenen Manifeſts bei, worin Die 
Gründe zur That auseinandergefett feien ?). Höchſt wahrfchein- 
lich deutet Kretzer in diefer nicht mehr vorhandenen Schrift, auf 
das obenerwähnte ihm vorenthaltene Legat Hin, fo wie er Diefen 
Umſtand auch nach feiner Gefangennehmung, ala Beweggrund 
einer perfünlichen Nache gegen den Bifchof geltend zu machen 
fuchte. Diefer Angabe wollte man jedoch keinen Glauben fchenfen 
und die Sache wegen des Legats wurde ald erfunden be— 
trachtet. Uebrigens zeigen die die That Begleitenden Umſtände, 
daß cine zufällige oder in der Hitze des Gefechts werübte 





1) Diefes Schreiben feheint Reinhard, der Bortfeßer der Frieß ſchen 
Chronik bereits gefannt zu haben; indefjen erwähnt er deffelben nur vorüber: 
gehend. Ludwig, Gefchichtfchreiber des Bisthums Würzburg, S. 934. 
Frankfurt 1713, Fol. 

2) Voigt gibt ierthümlich an, daß dieſes Manifeit erft im Monat Eep: 
tember 1558, von Kreßer befannt gemacht jei. Hit. Tafchenb. 1847, ©. 81. 
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Tödtung durchaus nicht anzımehmen, vielmehr auf eine reifz 
lich prämeditirte und aus Nachjucht verübte Handlung zu 
ſchließen ijt, da Kretzer fofort beim Anblicke des in die Main— 
ſtadt einreitenden Bischofs, denfelben unter den Anruf: „Pfaffe 
du mußt ſterben“, mit einem unter dem Mantel verſteckt ges 
baltenen Rohr, tödtlich verwundet, während der Anführer der 
Truppe, Jobſt von Zedwitz, mit den übrigen Nentern, ihre 
Schußwaffen gegen das Gefolge des Biſchofs gebrauchen. 
Dbgleich die That am 15. April 1558 gegen 10 Uhr Vor— 
mittagd auf offener Strafe inter den Augen der Bewohner 
der Mainftadt verübt wurde, welchen die Anweſenheit von 
einer 15 bis 16 Mann jtarken Reiterfchaar, die vwerfchiedene 
Punkte beſetzt Hielt, nicht unbemerkt Bleiben Eonnte, und 
Kreßer, deſſen Frau eine Würzburgerin gewefen zu fein 
fcheint, fowohl vielen Einwohnern wie auch dem Biſchof per= 
ſönlich bekannt war, fo fuchte man Dennoch die Meinung zu 
verbreiten, daß entweder Grumbach felbjt der Mörder des 
Biſchofs geiwefen oder dag der Mord auf deſſen Befehl oder 
wenigftend mit deſſen Vorwiſſen gefchehen ſei. Voigt zeigt 
hinlänglich das Unhaltbare dieſes abfichtlich werbreiteten Ge— 
rüchts, indem es im Plane Grumbachs nur Liegen Forte, 
den Biſchof gefangen zu nehmen, um ihn zu einem vortheil⸗ 
haften Vergleich zu zwingen, keineswegs aber einen für Grums 
Bach nicht allein ganz nutzloſen, fondern auch ihm fegar höchſt 
verberblich werdenden Mord verüben zu laſſen. Erſt ein 
Jahr fpäter wurde Kretzers Schuld öffentlich anerkannt und 
er. verfiel der Acht auf dem Reichdtag zu Augsburg. Er 
hatte fich jedoch nach Frankreich geflüchtet nnd wurde erſt im 
Sabre 1562 durch Verrath in Lothringen verhaftet und aus— 
geliefert. Derfelbe farb, feinen Geguern wohl fehr erwünſcht, 
auf dem Transporte nach Winzburg in Seligenſtadt an 
den durch die bifchöflichen Reiter erlittenen Mißhandlungen, 
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wobei ihm eine Nippe zerbrochen wurde Man verbreitete 
durch eine gedruckte Bekanntmachung, welche hier nach dem 
Driginal ebenfalls abgedruckt iſt, daß Kreßer fih im Kerker 
erhenkt habe. Seine Leiche wurde durch den Nachrichter 
verbrannt. | 

Mit Grumbachs fehanderhafter Hinrichtung in Gotha 
endeten die über einen großen Theil von Mitteldeutfchland 
verbreiteten unglüclichen Wirren, welche urſprünglich damit 
begonnen hatten, daß Grumbach nach dem Tode des Würz⸗ 
burger Biſchofs Conrad von Thüngen im Syahre 1540 die 
Wahl des damaligen Domdechanten von Zobel zu verhindern 
und Diefelbe auf den Domprobft Conrad von Bibra zu lenken 
wußte, was diefer durch einen zu Gunften Grumbach3 ge= 
fehlofjenen Vertrag zur Ausgleihung alter Streithändel mit 
dem Domcapitel, durch Ernennung desselben zum Hofmarfchall 
und überdies durch das Geſchenk eines Schuldbriefs von 
10,000 fl. zu vwergelten fuchte. Als Melchior von Zobel 
vier Jahre ſpäter und zwar nicht ohne Grumbachs Einfluß 
den biſchöflichen Stuhl beſtieg, erwachte bei demſelben dennoch 
der alte Groll; er ſuchte Grumbach in Greuzſtreitigkeiten zu 
verwickeln und die Schenkung des Schuldbrief3 zu revociren, 
fo daß diefer fich verpflichten mußte, den Betrag zurückzuzahlen 
und fofert 3000 fl. abfchlägig abzutragen. Grumbach war 
mittlerweile in die Dienfte de8 Markgrafen Albrecht won 
Brandenburg getreten und Hatte deffen abenthenerlichen Heeres⸗ 
und Plünderungszügen in Rath und That beigewohnt, ohne 
Biedurcy eine Collifion mit feiner Lehenspflicht gegen das 
Hochſtift Würzburg herbeizuführen. Nachdem Albrecht dem 
vom Kurfürſten Moritz von Sachfen im Jahre 1551 ges 
fchloffenen Bündniſſe mehrerer deutſchen Reichsfürſten, gegen 
die den Kaifer zur Laſt gelegte Willführ und Gewaltfchritte, 
beigetreten war, folgten Bein Anmarſche der Bundestruppen, 
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in Folge ergangener Aufforderung, nothgedrungen die Biſchöfe 
von Würzburg und Bamberg, fandten Geifeln, Geld und 
Proviant, verfprachen freien Durchzug und Deffnung ihrer 
Städte. Da fich jedoch fpäter die Bischöfe faumfelig zeigten, 
den DVerfprechen nachzukommen und der von Bamberg dem 
Kaifer heimlich Kriegsvolk zu Hilfe gefendet hatte, fo fand 
der Markgraf eine willkommene Gelegenheit, vorerft in das 
Hochſtift Bamberg einzufallen und durch. Gewaltthätigkeiten 
aller Art, den Bifchof zu einem, für dieſen höchſt Foftfpieligen 
Bertrag zu nöthigen. Dem Biſchof von Würzburg gelang 
e3 jedoch vor Ausbruch der eindfeligfeiten, die Streitfache 
durch Bevollmächtigte mitteljt großer, dem Markgrafen darges 
brachten Opfer, am 21. Mai 1552, beizulegen. Grumbach, 
welcher bedentenden Einfluß auf den Abſchluß diefes Vertrags 
geübt hatte, erhielt Durch eine Urkunde vom 11. Juni, Sei: 
tens des Bifchofs mit Zuftimmung des Domkapitels, beſon— 
ders weil er das von dem Markgrafen in Anſpruch genom= 
mene Amt Mainberg dem Hochftift erhalten und fich für eine 
Summe von 60,000 fl. verbürgt hatte, „aus dankbar— 
lichen gnedigen Willen und erzeigter vnterthe— 
niger Trew, ala fchuldige dankbarliche Wiederer- 
ftattung,” das Klofter Maidbrunn, ſechs Dörfer und andere 
Gerechtſame, fo wie die Zurücerftattung de3 obenerwähnten, 
ihm abgedrungenen Schuldbriefs von 10,000 fl. Zugleich 
wurden die biöherigen Lehensverhältniffe deifelben zu dem 
Hochſtifte aufgehoben und deſſen Güter als freies erbliches 
Eigenthum erflärt. Ein für den Markgrafen gleich günftiger 
Vergleich war mit dem Bifchofe von Bamberg abgefchlofien 
worden. Diefe Verträge wurden jedoch bereit3 im Septem— 
ber, auf Weifung de3 Kaiferd, der mit dem Markgrafen in 
Folge des pafjauer Vertrags wiederholt in Feindfchaft gerathen 


war, in allen ihren Theilen von den Biſchöfen gebrochen 
10 
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und Grumbah mußte nothgedrungen Alles, bis auf den 
Schuldbrief, zurück erftatten. Bei der kurz hernach erfolgten 
Verſöhnung de3 Kaifers mit den Markgrafen wurden jedoch 
die von erſteren ald ungültig erklärten Verträge wieder reſtitunirt 
und eonfirmirt. Die Bischöfe zeigten indeſſen Feine Luſt ihren 
Verbindlichfeiten nachzukommen und fuchten eine abermalige 
Caſſation bei dem Reichskammergerichte nad. Während 
Grumbach in Dienften des Markgrafen abiwefend war, Tief 
der Bifchof von Würzburg, Grumbach's Edelhöfe und Güter, 
fo wie jene feined Sohnes Conrad, der nie in Conflift mit 
dem Hochitift gekommen war, durch Truppen befeßen, aus— 
plündern und feine Häuſer in Würzburg niederreißen, wodurch 
er einen Berluft von 50,000 Fl. erlitt. Grumbach wendete 
ſtch ebenfalls an das Kammergericht. Bevor jedoch eine Ent: 
ſcheidung erfolgte, machte der Biſchof eine Klage bei dem 
würgburger Lehengericht anhängig mit der Befchuldigung, 
dag Grumbach feine Lehenspflicht verlegte, indem er dem 
Markgrafen bei deſſen Tandfriedenbrüchiger Handlung gegen 
das Hochitift Hülfe geleiftet habe. Ungeachtet mittlerweile 
das Kammergericht die Wiedererflattung von Grumbach's 
Gütern ansgefprochen hatte, fcheiterte diefe an neuen Bor: 
wänden von Seiten des Biſchofs. Grumbach, welcher des 
Geinigen beraubt, Hülfe fuchend Deutſchland durchzogen und 
den Kaifer, jedoch vergeblich, angegangen hatte, dem Urtheile 
de3 Kammergericht3 Geltung zu verſchaffen, ergriff endlich 
den Entfchlug, fich der Perfon des Biſchofs zu Demächtigen, 
um denfelben Hiedurch zur Erfüllung de3 Vertragd zu zwingen. 
Wie died Unternehmen durch die, unter Anführung Jobſt's 
von Zedwitz, won Coburg nach Würzburg auögefendete Neiz 
terichaar ausgeführt wurde, ift bereit3 oben gefchildert. Fünf 
Jahre nach dem Tode des Bifchofs gelang es Grumbach fos 
gar fich der Stadt Würzburg zu bemächtigen und dem da= 
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maligen Bifchof Friedrich von Wirdberg einen neuen Vertrag 
über Reftitution feiner Güter abzunöthigen. Er gelangte aber= 
mal3 nicht zum Ziele und wurde hiefür fogar vom Kaifer in 
die Reichsacht erklärt. Nach längerm heimathlofem Umher— 
irren trat er endlich im die Dienfte Johann Friedrichd von 
Sachſen, den er in feinen Händeln mit dem Kurfürften von 
Sachſen kräftigſt unterſtützte, dafür aber, in die Hände des 
Siegers gefallen, durch den Nahrichter al3 Hinfälliger Greis 
im 65. Jahre feines Alters fein Leben enden mußte. 


1 


Dem Durchleuchtigen Hochygeborenen Fürſten und Herrn, Heren 
Albrechten Marggrafen zue Brandenburg ze. meinem gnedigen 
Fürſten und Herrn. 


Durchleuchtiger Hochgeborener Fürſt und Here. Eure 
F. G. find zuvor mein ſchuldig unterthenig und willig Dienft, 
In aller undertheniger gehorſam, guediger F. und Herr, 
Eure F. ©. gib ich umderthenig zu bernemen, das weyland 
der hochwürdig Fürſt und Herr, Herr Conrad Bifchof zue 
Würzburgk und Herkog zue Franken feliger Toblicher gedecht= 
nuß vor Irer %. g. g. abfterben, mit Wiſſen, Willen und 
Zulaffung eines Chrwindigen Thumeapittel3, ein ordentlich 
Teſtament gemacht und Hinter Inen verlaffen, In ſolchem 
Teftament Ire. F. g. g. meiner lieben Hauß-Fr. und rem 
Bruder Neunhundert guld. legirt und verfchaft, Nach aus— 
weiffung Inliegenden Zettel8, auf ſolchem Teftament werzaichent 
Wiewol aber Itz gedachte meine Haußfraw und Ir Bruder, 
folch Legat zu mehrmalen an den werordenten Tejtamentariern. 
gefordertt, haben fie doch dafjelbig nit erlang mög. und leß- 
lich zu Authwort empfangen, das fie allen verlaß, ſampt 
angezogenem Teſtament Itzigem meinem ꝛc. F. und Herrn 
von Würzburgk, dife und andere legaten zu verrichten haim— 

10* 
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geſtellt, Diveile ch dan ein armer Fnecht, und deſſen, fo mir 
von weg. meiner Haußfrauen gepurt Bedürftig, wie ich dan 
acht obgemelter mein ſchwager das feinen auch übel zu entrath., 
Co pith Euer F. 9. g. Sch gank underthenig, fie wollen 
mich meiner armen underthenigen threuen Dienft, jo Eure %. 
G. Ich In aller Underthenigl. gehorfam gelaiftet, und auch 
noch gern laiſt. wolt, gnediglich genieffen laſſen, und Bei 
hochgedachtem meinen g. g. %. und Herrn von Würtzburgk 
gnediglich werpitten, das Sr. %. G. den gedachten meinen 
fhwager, und mich von wegen meiner Haußfrauen, des mehr— 
gedachten Legats, fampt gepürlicher abzinffung, dero dau bis— 
hero noch Feiner erlegt worden, guedig endrichten, bezalen und 
auch den berurten meinen ſchwager bei dem Ihrigen, fo hoch— 
gedachter Bischof Conrad Loblicher feliger gedacht und, Ime 
vergönnet, geprieft und Befigelt, gnedig pleiben laſſen wollten, 
Solchs umb ©. F. 9.9. und auch Hochgedachten meinen g. 9. 
%. und Herrn von Würkburgf, will ich fampt meinen ſchwa⸗ 
ger In aller ıumdertheniger gehorfam zu verdienen gefliffen 
fein, Und wiewol bei E. %. ©. Ich mich hierinnen guediger 
Willfarung und gar Feind abfchlags verhoffe, Sohin ich doch 
dieffelbigen umb gnedige Anthwort underthenig pitten, Und 
thue mich Inen hiemit In aller Linderthenigen gehorfam bevel. 
Datum fambftags Nach dem heiligen Chriſtag 
AP d. 49. 
E. %. ©. 
Undertheniger Diener Chriftoff Kretzer. 
und Amptman zue 
Hohenlanfpergf. 


2; 
An Burgermeiſt. und Rhäte der Stat Wirkburg. 


Mein freundlich diennft zuvor, Günftige und gute freundt, 
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Ich werde glaubwirdig bericht, wie das Ir von weg. d. 
Handlung fo fich an ewerm geweſſenen Herren, dem Bifchof 
von Wirtzburg begeben, mein alte verlepte freuntliche Tiebe 
ſchwiger Eliſabeth Werlerin Burgerin zu Wirkburg und ans 
dere ehrliche leuth mehr daſelbſt gefenglich eingezogenen und 
in verdacht gefaft, als fie dieſer ding ein wiſſen haben follen, 

Dieweill Ir dan felbft wiſſend, Das dieſſen frommen 
leutten unrecht gefchicht, und Das es diefes Biſchofs halben 
einicher frembder Kündſchaft nitt bedörfft, dan doch er der 
Biſchof faſt alle tag nicht heimlich, fonder offentlich von dem 
Schloſſ Inn fein canbley gerittenn, und doch Ime meniglich 
fo Ime feindt und holdt geweſt, fehenn und wiſſen mögen, 
zu was ſtundt er yedesmals wider nach Hoff reiten müſſen. 
Zu dem auch feine Widwertige Inn den herbergen Ligen kön— 
nen, dan fie Inen felbjt uff fein pferdt figen fchen mögen 
und Ime yederzeit vor und nach aus der ftatt reitten und 
fein gelegenheit gegen Ime fürnemen können, Derhalben es 
Diefer oder anderer frommen unfchuldig. leute, fonder Funds 
fchaft nicht bedorfft und diefe gelegenheit meniglich jo mitt 
dein biſchoff zu schicken gehabt und gegen Ime fürnemen 
tollen, woll wiſſen mögen, und ift denfelbig. unverwert gez 
weſſen dieſſe ding des biſchoffs werpflichte unterdanen od. 
yemandt anders, fo nicht dartzu gehörig antuzeigen und der 
gefar zu gewartten, das fie ein folliches offenbar machten. 
Eo mag ich euch bei meinen chren und eiden fchreiben, das 
difen leutten, an follicher Betzicht Unrecht. gefchicht und das 
fie daran unſchuldig find. So Hab ich auch aller diefer 
Perſonen Feine inn etlichen Jaren gefehen. Und bitt dem— 
nach freuntlich, Ir wollet darob und davon ſein und die für— 
wendung thun, damit die gute ehrliche unſchuldige leuth one 
einiger Vertzug aus ſollicher Verhafftung gelaſſen und allen 
weg unbeſchwert bleiben. Das will ich zu dem es billich ge⸗ 
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fchicht der gebur gern freuntlich verdienen. Eollte aber dieſes nicht 
befcheen und fie long. Inn Verhafftung bleib. und mit icht 
befchtwerdt werden, So follt Ir hiemit von mir wiſſen, das 
ich folliches mit Hillff und Rhat meiner freumdt und gutten 
Gefellen, an ench ewern weib und Find, und wer hierku Rhat 
und that geb. Hat dermaßen vechen will, darauff Ir mein 
Misfallen ſpüren follt, wie ich dan euch, als die das feld 
und land bawen müffen, und nicht ſtetigs in d. mauern figen 
können, wol zu ſuchen und au finden weis, do ich doch ſon— 
ften mitt euch, ewern haußfrawen und Findern Inn Unguten 
nicht zu fchichen oder zu fchaffen Habe, und ich mich fchemen 
wolt das ich cin Weybspild beleidigen follt und euch viell 
lieber allen freuntlichen gebürlich. willen beweiſten. 

Und bin ich, was fih an ewern gewefenen 
herren dem biſchove von Wirkburg verloffen, 
offentlich befandt, und trug deffelbigen gar Fein 
fheuh und Habe dartzn ehrliche auffrichtige qute 
Brfachen, wie ich dan dieſ alles an Chur und 
fürften auch meninglich Im heiligen Reich offent— 
lich fchreibe, von follihen Schreiben ich beyneben 
euch copien fchieken, darauf Sr lautter zu befins 
det, was mich zu dieſen Ding getrudt und vers 
urfacht hat. Das ich doch damit dad mein und die 
billigfeit verfolgen mag und ich fiber bei dem 
meinen bleiben können, viel lieber unterlaffen 
haben wolt. Der tröjtlichen hoffnung und zuwerficht euch 
werde difer ding Fein ehrlich bidermann, fo des Handels alſo 
bericht wide, werdenden mag. Und gedend ich mit Hilff 
Gotte3 das mein, fo mir von rechts und billigfeit wegen ges 
purt, famptt biflicher ficherung zu erlangen, oder darob zu 
fterben. Und will zu Gott dem bimlifchen Vater verhoffen, 
dieweill ich ein chrliche gute fach habe, fein göttliche allmech— 
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tigkeit werde mich armen nicht verlaffen, und dartzu glück und 
heil verleihenn: Amen. Das alles Hab ich euch, damit Ir 
alfer Dieter ding wiſſens empfahnt und ech darnach zu richten 
habet, meiner notturfft nach, nitt verhaltem wollen, Datum 
mein handichrifft den 20. Aprilis Anno ꝛe. 58. 


Chriftoffel Kreßer mp. 


3 


Den gecchtigten verzweyffelten Mordthetter, fo fich Chriftoff 
Kretzer genent, betreffent. 


Auff Mittwoch nah-Mlathie den fünff und zwantzigſten 
Tag des Monat3 Februarii, des Tauſent fünhundert und 
zwey md fechlsigften jars, früe vortags, Umb ſechs Ur, iſt 
der geächtigt, verzweyfelt Mordthetter, der ſich Chriſtoff Kretzer 
genennt, welcher das vergangen tanſend fünffhundert acht und 
füntzigſten jars auff Freytag nach Oſtern, weylandt den hoch— 
wirdigen Fürſten und Herren, herren Melchiorn biſchoven zu 
Wirtzburg und Hertzogen zu Francken, und zwen irer Fürſt— 
lichen gnaden Diener des Adels, verretteriſcher, unchriſtlicher 
Mörderiſcher weyß Erſchieſſen und umb das Leben bringen 
helffen. Im Land zu Lottringen in einem Schloß gefangen, 
herauß genommen, und nach dem Stfft Wirtzburg gefüert. 
Auch bis gen Sellgenſtat, unter Aſchaffenburg in Stifft Meyntz 
gebracht worden. Alda er ſich in der Nacht, mit einer 
ſchwartzen binden, ſo er umb ſeinen Huet gehabt, auß gentz— 
licher verzweyflung ſelbſten Strangulirt, und alſo dem veretter 
Juda gleychförmig zu ewiger verdammnuß ſein verzweyffelt 
End genommen. Allda hernach, der Geächtigt, verzweyffelt 
tod Cörper, durch den Nachrichter zu aſchen verbrendt worden. 

Druckt zu Wirtzburg, durch Hannſen Baumann 1562. 


VIII. 


Erlaß des Fürſtbiſchofs Friedrich, Die Rechtfertigung 
gegen W. von Grumbach betreffend. 


— 


Friedrich von Gottes genaden Biſchoffe zu Wirtzburg 
vnd Hertzog zu Francken. 

VNIern grus zuuor, Ehrſame Liebe getreue, Es iſt nit 
allein euch vnuerborgen, ſonder im gantzen heyligen Reych, 
auch bey frembden Nationen, menigklichen kunth vnnd offenbar, 
Was maſſen vnd geſtalt, vnſere vnd vnſers Stiffts zwen vn— 
getrewe und Aidtvergeſſene Lehenmenner, offenbare Landtfridt— 
brecher vnnd Echter, die ſich Wilhelm von Grumbach vnnd 
Wilhelm vom Stein nennen, ſampt jrem adhaerenten Con- 
sorten vnnd mit Echter, der ſich Ernſt von Mandeßlohe nen— 
net, deß verlauffenen drey vnd Sechtzigiſten jars, mit einer 
nemlichen anzal Kriegßvolcks, zu Roß vnd Fueß, inn höchſter 
ſtill vnd eil vnuerſehener vnd vngewarnter ding, vnuerwart 
ke Ehrn, zu höchſter verleßung, weracht vnd verfleinerung 

er Rom: Kay: vnd Ko: May: derfelbigen Reputation, hoch- 
halten vnd Authoriteten, auch zu genglicher wernichtung, der 
höchſten Iustitien im heyligen Neich allen Reichßſatzungen, 
Constitutionen, Abjchieden, dem verneuerten Landtfriden, vnnd 
defielbigen Executions Ordnung, gentlich zu entgegen tm 
werendem vnerörtertem Nechten, als mutwillige —** 
Tyranniſche Rebellen vnd auffrürer, durch geſchwinde heim— 
liche verretereyen, bey nechtlicher weil, vnſer Statt Wirtzburg 
vberfallen, eingenommen, die Burger vergeweltigt deren etliche 
erſchoſſen vnn vmbbracht, jrer Wehren beraubt, inn jr aigene 
Pflicht vnnd Aidt gezwungen, Darauff vnſerer Thumbherrn, 
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und fast aller Geiftlicher, auch der fürnembſten vuſerer Edler 
Rethe, vnd vermögenlichfter Burger Höfe vnd Heufer geplün— 
dert, darzıı Edle Frawen vnnd Junckfrawen, auch Edle vn— 
mündige pflegfinder, aller jrer Klaider, Klainoter, Ketten, 
Ning, geſchmuck, gebende, vnd was zu jren Leiben gehörig, 
auch aller jrer Barfchafften, Silbergefchir, und was jnen von 
jren Eltern vnn fremden an vnd aufferjtorben, vnerbarer, 
vnadelicher Diebifcher weiß, gentzlich fpoliert, vnd beraubt, 
Darzu mit ober Tyranniſcher Türckiſcher betrohung, das fie 
Man vnd Weib, jung und alt erwürgen vnnd vmbbringen, 
vnſern Thumbſtifft, Cantzley, Stifft vnnd Clöſter, auch die 
gantze Statt Wirtzburg, durchaus plündern, volgendts zu 
grundt verprennen, vnnd mit gleichem Tyranniſchem ernſt, 
durch vnſern gantzen Stifft vnn Landſchafft ein Creutz machen 
wolten, Vnſern anheimbs gelaſſenen Thumbherrn, Statthaltern 
vnnd Räthen, ein gantz vnerbare wider Rechtliche nichtige, zu 
halten vnmügliche krafftloſe, vnd vnbündige vertrags Nottel, 
abgenötiget, inn deren ſie ſich gantz vermeſſener, verwegener 
wind hochſtrefflicher weiß, vnterſſanden, die Rö: Kay. May: ıc. 
zu zwingen, das jr Kay: May: ſolliche aller vnbillichſte, ver— 
traad Nottel Confirmieren.. beſtettigen, vnd inn krafft dero— 
ſelbigen, die Tyranniſchen Ertzmörder, welliche weylundt den 
Hochwierdigen Fürſten vnnd Herrn, herrn Melchiorn Biſchof— 
fen zu Wirtzburg, vnnd Hertzogen zu Francken, vnſern nech— 
ſten vnd lieben vorfarn, hochſeligen, vnd zwen Ehrliche des 
Adels erſchröckenlicher Tyranniſcher verretteriſcher weiß Erſchoſ— 
ſen, Ermordt vnd vmbbracht, Sollicher jrer grauſamen hoch— 
ſtrefflichen Mordthaten halben zu genaden annemen, auſſönen, 
fromb vnnd vnſchuldig heiſſen, vnd vngeſtrafft hingehen laſſen 
ſolte, alles zu höchſter ſchimpfflichſter, ſchmelichſter vnd hoch— 
ſtrefflichſter verachtung, verkleinerung, vnd verletzung der hohen 
Kay: Mayeftat. 


Vber mellichen verbottenen graufamen befchtwerlichen vnn 
hochſtrefflichen Landtfridtbruch, die obgedachten mutiwillige auff- 
rürer, Landtfridtbrecher vnnd Echter, vnter dem Dato den 
Sechzehenden Septembrig, des obuermelten nechft verlauffenden 
drey vnd ſechtzigiſten jars, cin vnwarhaffte vngegründte, er— 
dichte, Ehrnrürige anzeig, oder außführungs Schrifft inn offenen 
Truck gegeben, doch dieſelben ein zeit lang inn gehalten, vnd 
wie wir berichtet, etlichen ſonderbaren Reichßſtenden vnd Per— 
ſonen eingeſchleicht, vnnd außgeſpendet, mit welichem außfchreis 
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ben, fie nit allein obangezogenen jren begangenen offenbaren 
hochſtrefflichen Landtfridtbruch zu verthaidigen, Sonder aud) 
zugleich die Midt vnnd Ehren vergeffene Landtfeidtbrüchige, 
Ehrnraubriſche vbergreulichſte Mordt vnn wbelthaten, Welliche 
die obbenante vnſere, vnd vnſers Stiffts zwen Aidt vergeſſene 
Trewloſe Lehenmenner, Wilhelm von Grumbach vnd Wilhelm 
vom Stein, an jrem Vatterlandt vnnd Lehenherrn vnſerm 
Stifft, vnd obgedachtem vnſerm nechſten vorfarn hochſeligen, 
geübt vnd begangen, zu verantworten, zu beſchönen, vnd ſich 
dardurch zu entſchuldigen vnd rain zu machen, vermainlich 
vnterſtanden. 


Wiewol nun der jetzt bemelt vnſers Stiffts Aidt vergeſ— 
ſener Lehenman, Wilhelm von Grumbach, als der hieuor 
dergleichen Ehrnrüriſche vnwarhafftige gedicht vnd Schrifften 
wider vnſern vorfarn hochſeligen, deſſelbigen mit verainte 
Frenckiſche Stende, auch vns, vnd vnſer Ehrwierdig Thumb— 
capitel, hin vnnd wider mehrfeltig außgehn laſſen, der Ehrn 
vnd Wierden nie geachtet worden, das jre L. ſie oder Wir, 
vns gegen jme, auſſerhalb ordenlichs Rechtens (dahin beyde 
theil von der Kay: May: zu ſchleunigſtem außtrag vnd erör— 
terung gewiſen worden) inn ainige gezenck oder wechſelſchriff— 
ten einzulaſſen, ſonder des Rechtlichen außtrags (der vuſers 
theils alles gehorſamen fleiß gefürdert worden) mit gedult zu 
erwarten, Wellichem wir auch nochmals alſo nach zugehn be— 
dacht geweſen, vnd vrſach gehabt. 

Nichts wenigers aber, vnd dieweil wir befunden, das 
obbemelte drey mutwillige auffrührer Landtfridtbrecher vnnd 
Echter, jr obangeregtes vnwarhafftes ehrenrüriges ſchandtbuch, 
inn newligkeit, mit etlichen gemerten Copeien, widerumb im 
Truck außgehn laſſen, vnnd inn nechſter Franckforter Meß 
heuffig, vnn ſonſt allenthalben im heyligen Reich ſpargiern, 
inn Wiertzheuſern vnd Kremen vmbtragen, vnnd inn die Leuth 
ſtecken laſſen, der hoffnung vnn meimmg, jnen dadurch bey 
dem vnwiſſenden Leſer, Wellicher der ſachen im grundt der 
warheit keinen bericht hat einen ſondern glimpff rhum vnd 
beyfal zu ſchöpffen vnn zu erlangen. 

So haben wir demnach zu rettung vnſers Vorfarn ſeligen, 
auch vnſer vnd vuſers Ehrwierdigen Thumbeapitels Ehrn vnd 
Wierden, vnd dann zu beſtendiger darthuung, der klaren lau— 
tern, offenbaren, vnd vnwider ſprechlichen warheit, aller ver— 
lauffener geſchichten, gegen und wider der Echter vnnd Landt— 
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fridtbrecher, vnwarhafftes vnerfindtliches außfchreiben und lügen 
gedicht, vnſere twarhaffte, vun gegründte werantiwortung, mit 
vberflüffiger beweifung vnn darthuung, der offenbaren hellen 
und vnwiderſprechlichen warheit, im offenen Truck, an alle 
Churfüriten, Fürſten und Stende, de3 heyligen Reichs auß— 
gehn laſſen, von wellichem jr hiebey Ein Exemplar zu em— 
pfahen habeun. 

Langt hierauff an Euch vnſer Geuedigs begeren, Ir wöllet 
zu ſtewer der warheit vnnd gerechtigkeit, ſolliche vnſere beſten— 
dige vnnd warhafftige verantwortung, Welche wir dann nach 
gelegenheit vnnd herkommen deß handels glimpfflicher vnnd 
linder nit machen können, vom anfang biß zum Ende, mit 
fleiß Verleſen, die gantz erſchröckliche vbergreulichſte, vberheuffte, 
der oberzelten Echter, vnd ſonderlich deß Hauptauffrürers, vn— 
uerſchempten Ehrn verletzers, Tyranniſchen, Blutdürſtigen Für— 
ſten, Adels vnd Burgers Mörders, vnſer vnd vnſers Stiffts 
Aidt vergeſſenen trewloſen Lehenmans, Wilhelm von Grum— 
bachs, hochſtreffenlichſt Mordt vnd vbelthaten, Vnd dann der 
obbenanten dreyer Echter begangenen geſambten hochſtrefflichen 
Landtfridtbruch, vnn darunter geübtes Morden, Plündern, 
Rauben vnnd andere mehr Landtfridtbrüchige mißhandlungen 
zu gemüth vnd hertzen füren vnd euch derauff, zu erhaltung vnd 
handhabung des heyligen Reichs Rechten vnd lustitien, deß Kay: 
Landtfridens deſſelbigen Execulionsordnung, auch jüngſten 
Wurmbſiſchen Deputation Abſchiedts zu wircklicher volziehung 
vnnd Execution der Kay: Acht, auch zu ſtraff, vertilgung 
vnd außrottung der aller greulichſten laſter vnd vbelthaten, 
allen mutwilligen verwegenen Gotloſen menſchen zu einem 
Abſcheu, vnd zu abſtrickung erſchröckenlichſter nach volg, böſer 
vnnd ſtrefflichſter Exempel, der maſſen erzeigen vnd erweiſen, 
wie zum ende vnnd beſchluß vnſerer verantwortung an deß 
heyligen Reichs Churfürſten, Fürſten vnd Stende, dienſtlich, 
freundtlich vnnd mit fleiß gebetten würdet, vnnd wir vns deſſen 
vermög obangeregten Landtfridens, deſſelben Executionsordnung, 
Wurmbſiſchen Deputation Abſchiedes Kay: Acht, Vnd derwegen 
außgegangener Kay: Mandaten, auch aller Göttlichen vnd 
natürlicher billichkeit nach, zu euch gantz vngezweifelt, getröſten 
vnd verſehen, Bud haben Euch ſolliches alles, vnſer vnd vnſers 
Ehrwierdigen Ihumbcapitel3 vnn Stiffts vnuermeidenlichſter 
notturfft nach, genediger maynung nit ſollen noch wöllen ver— 
halten. Geben inn vnſer Statt Wirtzburg, Mitwochen den 
achten Nouembris, Anno ꝛc. Lriij. 
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IX. 
Hiftorifch - literarischer Anzeiger 
für 


Unterfranken und Afchaffenburg. 


Zu den im zweiten Heft de3 IX. Bandes des Archivs 
namhaft gemachten Werfen werden noch folgende nachgetragen: 
1) Das Königreich Bayern in feinen alterthinnlichen, geſchicht— 

lichen, artiftifchen und malerifchen Schönheiten. München, 

43. 44. Heft. 

2) DBechftein und Brückner: hiftorifch = ſiatiſtiſches Taſchenbuch 
für Thüringen und Franken. 1844. 1845. 

3) Bechſtein: deutſches Muſeum. 2 Bde. 1842. 1843. 
(Wegen vieler auf Franken bezüglicher Aufſätze.) 

4) DBechftein: Gefchichte und Gedichte des Minneſängers Otto 
von Bodenlauben, Grafen von Henneberg. Leipz., 1845.4. 

5) Dr. Schneider: neue Molkenkur-Anftalt am Bade Brückenau. 
Fulda 1845. 

6) Zimmermann: allgemeine Gefchichte des großen Bauern: 
krieges. Nach Handfchriftl. und gedruckten Quellen. 3 Th. 
Stuttgart 1844. 

Für das Jahr 1847 werden folgende Werke nanıhaft 
gemacht: 

a) Hiſtoriſche: 

1) Die Stadt Wertheim a. M., ihre Ruinen und Umgebun— 
gen. Ein Führer fir Reifende von ©. F. 2. mit einer 
Anficht von Wertheim. Wertheim bei N. Müller. 1847. 

2) Franken von ©. v. Heeringen. 2. Auflage. Mit 30 Stahl 
ftichen. Leipzig bei Händel. 1847. 

3) Thüringen von Ludwig Bechftein. 2. Auflage. Leipzig bei 
Händel. 1847. 
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4) Neden und Predigt bei der Einweihung des neuerbauten 
evangelifchen Gotteshaufes zu Kiffingen gehalten am 1. 
Sonntage nach Trinitatis. 6. Juni 1847. 

5) Topographifch = gefchichtliche Befchreibung des Bades Brü— 
ckenau zur Erinnerung der Hundertjährigen Jubiläums— 
Feier am 8. Aug. 1847. Von Dr. F. 8. J. Schipper. 
Dad Brückenau. 1847. 

6) E. F. v. God: Urkunden und Beiträge zur Altern Ge— 
fchichte von Schwaben und Sidfranfen. Stuttgart bei 
Köhler. 1847. 

7) Erinnerungen an Julius Echter von Mespelbrunn, Fürſt— 
bifchof von Würzburg und Herzog von Franfen. Von 
Dr. 8. ©. Scharold. Würzburg 1847. 

8) Julius Echter von Mespelbrumm. In der Mnemoſyne, 
einem Beiblatte zur neuen wirzburger Zeitung, vom 
Jahre 1847. Nr. 66. (Ein Achnliches im Eonverfationd- 
Dlatt.) 

9) Julius, Bischof zu Würzburg umd Herzog zu Franken. 
Im Religiong= und Kirchenfreund: Euphemia Nr. 22 seq. 

10) Nede bei der feierlichen Enthillung des von Sr. Maj. 
Ludwig I, König von Bayer, Herzog zu Franken ꝛe., 
dem Fürftbifchofe von Würzburg Julius Echter von 
Mespelbrunn, Stifter der Alma Julia, errichteten Denk- 
mals, am 2, Juni 1847 gehalten von Dr. Franz Rinecker, 
d. k. Jul.-Max.-Univ. derzeitigem Nektor. Würzb. 1847. 

11) Rede bei der feierlichen Enthüllung des ꝛc. dem Fürftb. 
Julius Echter von Mespelbrunn, Stifter des Julius— 
Hoſpitals errichteten Denkmals am 2. Juni 1847, ge— 
halten von Dr. Franz Philipp Horn, Dberpfleger des 
Julius-Hoſpitals ꝛc. Würzburg 1847. 

12) Zur Feier der Enthüllung de3 von Sr. Maj. dem König 
Ludwig J. 20. dem Fürftbifchofe Julius Echter von 
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Mespelbrunn errichteten Denkmals, am 2. Juni 1847 
von den k. Studienanftalten, dem Gymnaſium und Der 
fat. Schule zu Würzburg. Würzburg 1847. 

13) F. Gegenbauer: Fulda und das Rhöngebirge mit feinen 
Bädern, Kiffingen, Bocklet und Brückenau. Ein Wan— 
derbuch für Fremde. Fulda bei Henkel. 1847. 

14) Die Schweden in Würzburg in den Hageroſen von C. 
J. Steib. (Siche unten.) 

15) Brehm, Chriſtian, das proteſtantiſche Städtchen Ham— 
melburg im XVI. Jahrh. nach dem Manuſecripte des M. 
Georg Horn. Schweinfurt 1847. 

16) Der deutſche Cardinal Nikolaus von Cuſa und die Kirche 
ſeiner Zeit von Dr. Martin Düx, Regens des geiſtl. 
Clerikal-Seminars zu Würzburg. 2 Bde. Regensburg 
bei Manz. 1847. 

(Diefes intereffante Werk verdient hier einen Platz 
wegen der, viele nene Thatfachen enthaltenden, Biogra— 
phie Gregor’3 von Heimburg, eingefchaltet im I, Bde. 
©. 427—466.) 

17) Sohann I, von Egloffftein, Bifchof von Würzburg und 
Herzog zu Franken, Stifter der erſten Hochfchule in 
Würzburg. Hiftorifche Monographie vom Prof. Dr. Neuß. 
Würzburg 1847. | 

18) Die Einweihung des neuen Nonnenkloſters Himmels— 
pforten vom Dr. Deppifch. Würzburg 1847. 

19) Medieinifche Statiſtik der poliklinifchen Anftalt an der 
Univerfität Würzburg in ihrem vierten Decennium. Bros 
gramm von Dr, Rineker, Profeſſor der Poliklinik. 
Würzburg 1847. 

20) Im Religiond= und Kirchenfreund von 1847, in der 
Euphemia Nr. 27: Ein Artikel über Franz Ludwig, 
Fürftbifchof von Würzburg. 
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21) Die Herausgabe der friegifchen Chronik, welche bereits 
im 2. Heft des IX. Bdes. des Archivs angekündigt wor— 
den it, wurde in diefem Jahre, jedoch nach einem ans 
der Blane Begonnen. Man nimmt nemlich einen Abdruck 
de3 frießifchen Textes nach den beiden Alteften und zuver— 
läßigſten Handfchriften, welche ſich im Beſitze des hiſto— 
riſchen Vereines und des Herrn C. Heffner befinden. 
Der Text wird jedoch ſprachlich umgearbeitet und mit 
kritiſchen ergänzenden Anmerkungen verſehen. Dieſes 
volksthümliche Werk wird mit im Holz geſchnittenen 
Illuſtrationen nach den Driginalhandzeichnungen obiger 
Manuferipte und beigelegten Zeichnungen der Monumente 
der würzburgiſchen Fürſtbiſchöfe verſchönert, welche letztere 
um fo intereffanter fein werden, weil die Zeichnungen 
bei Salver nicht immer richtig fein ſollen. Bis jetzt find 
33 Bogen des Abdrucks der friegifchen Chronik erfchienen, 
welche fich einer bedeutenden Anzahl von Subferibenten 
zu erfreuen Hat. 

22) Codex diplomaticus fuldensis. ed. E. Fr. Joh. Dronke, 
Tom. I. Cassel b. Fischer. 1847. 

b) Andere im Kreiſe von Unterfranken und Afchaffen: 
burg erfchienene Werke: 

1) Kritik der Vorlefungen des Herrn PBrofeffi ors Heinrich W. 
J. Thierſch über Katholicismus und Proteſtantismus von 
Dr. Heinrich J. D. Denzinger, Dr. der Philoſophie u. Theo— 
logie. J. Abth., I. Abth. 1. und 2. Heft. Würzburg 1847. 

2) Angelus Bigoni ord. S. Franc. de Christo reparatore, 
Mogunt, 1847. 2 Tomi in 8vo. (Gedruckt zu Wirzb.) 

3) Thesaurus librorum rei catholicae. Handbuch der Bücher⸗ 
funde der geſammten Literatur des Katholieismus und 
zunächit der Fath. Theologie in vier zwanglofen Heften. 
Würzburg bei Ludwig Stahl. 
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4) Roſentritts neue Predigt-Bibliothek de3 Auslands. IN. Jahr⸗ 
gang, 3. Lieferung. 

9) Grundzüge der Lehre von dem Magnetismus und der Efeftris 
eität von Dr. G. W. Dfann, k. b. Hofrath und Profeſſor 
der Phyſik und allgemeinen Chemie ꝛc. Würzburg 1847. 

6) Das Erbrecht, wie es noch jet in Gemäßheit der kai— 
ferlichen Landgericht3ordmung des Herzogthums Franfen 
befteht. Würzburg bei Bauer. 1847. 

7) Kiwifch bon Rotteran, Beiträge zur Geburtskunde. Würze 
burg 1847. 

5 Pötzl, Prof. Dr. Joſ., Bayerisches Staats= und Verfaf- 
fungsrecht, als Leitfaden für afad. Vorlefungen und zum 
Selbſtunterricht beſtimmt. Würzburg 1847. 

9) Der philoſophiſche Bandwurm. ine Appellation an den 
Verein der Bhilofophen in Gotha. Würzburg 1847. 

10) Hoffmann: Fr. Dr. Baders Fleinere Schriften. II. Th. 1847. 

11) Hagerofen. Eine Sammlımg Titerarifcher Verfuche von 
C. J. Steib. Würzburg 1847. 

c) Afademifche Schriften: 

1) Ueber afademifches Studium und afademifches Leben. Rede 
beim Antritt des Neftorates, gehalten am 26. Dezember 
1846 von Dr. Franz Rinecker. Würzburg 1846. 

2) Programm über Gott und deſſen Eigenfchaffen im Ver: 
hältniffe zu den Ereaturen als Einladung zur Rektoratös 
rede von Dr. Joſeph Helm, uff. ord. Brof. der Moral⸗ 
und Baftoral-Theologie, Canonieus an der Cathedrale. 
Würzburg 1847. 

3) Rektoratsrede über afad. Satzungen, gehalten am 11. De 
zember 1847 von Dr. Joſeph Helm ꝛc. Würzburg 1847, 

4) Ueber die Nichtnothwendigkeit der Trepanation bei Schädel- 
eindrücken. Programm v. k. Hofr, u. Prof. Tertor. 1847. 


Siebenzehnter Jahresbericht 


des 


biftorifchen Vereines 


Unterfranken und Afchaffenburg 
für 


das Jahr 1846/47. 





Erftattet 


in der öffentlichen Generalverfammlung am fiebenzehnten Stif⸗ 
tungsfefte den 26. Auguft 1847 


zeitlihen Direktor des Vereines 


Dr. Ignaz Denzinger, 
f. b. Univerfitäts - Brofeffor. 


Würzburg, 1847. 
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Wir können dad Feſt der Stiftung des Hiftorifchen Ver⸗ 
‚eined von Unterfranken und Afchaffenburg, welches zugleich 
‚eine Nachfeier des Geburts⸗ und Namensfeſtes unſeres aller- 
höchſten Regenten fein fol, der unter fo vielen Titeln feines 
unſterblichen Ruhmes auch Den eines Begründerd hiſtoriſcher 
Vereine in allen Provinzen feines Reiches zählt, nicht beſſer 
als dadurch feiern, daß wir nach einer feit Langer Zeit be— 
ftehenden Gewohnheit die Generalverfammlung der hochver⸗ 
ehrlichen Mitglieder des Vereines mit dem Beſtande umd den 
Reiftungen defjelben im Berlaufe des Jahres 1846/47 bekannt 
machen. Denn nur dadurch können wir Denjenigen, der Die 
‚biftorifchen Vereine in das Dafein gerufen hat, ehren, daß 
wir zeigen, im wie ferne wir den Zweck erreicht haben, wel⸗ 
chen er im Ange hatte, als er wollte, daß Hiftorifche Vereine 
zur Förderung der vaterländiſchen Gefchichte entfliehen folkten. 
Dazu kömmt nor, Daß es der Natur der Sache angemeffen 
iſt, daß die auf ein Jahr gewählten Vereind-Mandatare am 
Ende ihrer Funktionen von ihren Reiftungen Rechenfchaft ab- 
legen. Der und auf diefe Art gewordenen Aufgabe, mit deren 
Löſung unfer Mandat zu Ende geht, glauben wir durch fol- 
gende Mittheilungen vollklommen Genüge Feiften zu können. 


8 4. 
Da ein Verein von Menfchen Buch. eine Vielheit menſch⸗ 
‚licher Individuen ‚gebildet wird, welche mit vereinter Kraft 
einen und denſelben Zweck nerfolgen, fo fragt man natürlich, 
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wenn es fih von dem Zuftande des Vereines Handelt, mit 
Recht zuerſt, wie groß die Anzahl der Individuen fei, 
welche der Verein als Mitglieder, vorzüglich als aktive Mit- 
glieder zählt. Bei einer großen Anzahl von Mitgliedern 
wirken viele Kräfte zur Crreichung des Vereinszweckes; ift 
diefelbe Elein, jo muß der Verein natürlich verkümmern und 
die Unbedeutenheit feiner Kräfte zu einer Nulle werden. 

Was mm unfern Hiitorifchen Verein von Unterfranfen 
und Achaffenburg anbelangt, fo Braucht er die Frage nach 
der Anzahl feiner Mitglieder wenigſtens in fo ferne nicht zu 
ſcheuen, als die Anzahl der Mitglieder in dem laufenden 
Jahre im Ganzen faft gleich geblieben iſt Nach dem 
beigebogenen Verzeichniſſe der Mitglieder des Jahres 1846/47 
zählten wir in dieſem Jahre im Ganzen 352 Mitglieder, 
wovon 222 ordentliche und 129. Ehrenmitglieder waren. Diefe 
Zahlen, verglichen mit jenen des vorigen Jahres ftelfen. nur 
eine Dlinderung von 4 Mitgliedern heraußs Denn am Ende 
des Jahres 1845/46. zählten wir 356 Mitglieder, wovon 
229 ordentliche und 127. Ehrenmitglieder waren. 

Allein obgleich. fich die Anzahl der ordentlichen Mitglie- 
ber. um um 7 Individuen minderte, nahmen wir doch für das 
laufende Jahr 22 ordentliche Mitglieder auf, während im borigen 
Jahre mr 15 neue Mitglieder aufgenommen wurden. Die Urfache 
diefer Erſcheinung, welche wir als eine unangenehme bezeich⸗ 
nen: müffen, Liegt nicht allein in den freiwilligen Austritten 
‚mehrerer Mitglieder, auch nicht in den Drtöveränderumgen 
und: vielen Todesfällen, welche wir fie dieſes Jahr zu Be- 
trauern haben, fondern in dem zufälligen Umftande, daß man 
eine ſtrenge Revifion des Verzeichniffes der Mitglieder vor⸗ 
nehmen zu müſſen glaußte, wobei ſich ergab, daß einige gar 
nicht mehr in das Verzeichniß gehbrten; mehrere aber ‘nach 
der beſtehenden Ordnung von der Liſte der ordentlichen :Mit- 
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glieder in jene der Ehrenmitglieder verſetzt werden mußten, 
wie das Verzeichniß der jetzigen Mitglieder (Beilage J.) ver⸗ 
glichen mit jenem: des vorhergehenden Jahres von felbft mache 
weiſen wird, von dem Umſtande nichts zu fagen, daß. mehrere 
Austritte des vorigen Jahres als nicht beachtet und zur 
Laft fielen. Die Anzahl der Mitglieder des Hiftorifchen 
Bereind von Unterfranken und Afchaffenburg hat im Jahre 
. 1841/42 ihre höchſte Höhe erreicht, indem fie damals auf 
379 geftiegen war. Aus verfchiedenen bier nicht anzuführen- 
den Gründen hat fich dieſelbe biäher um 27 Mitglieder ge- 
mindert. Allein gewiß ift hieran nicht eine abnehmende Theil- 
nahme an der Gefchichte ſchuld, welche allenthalben in 
Deutſchland, wie feine Hiftorifchen Leiftungen in der neueften 
' Zeit beweiſen, auffallend zugenommen hat. Allein eben des= 
wegen und weil manche auf unbeilvolle Weiſe wirkende Ur- 
fachen verſchwunden find, können wir und der Hoffnung 
bingeben, daß fich bald die Anzahl der Mitglieder wieder um 
ein Bedeutended mehren werde, jo daß wir uns ‚andern 
Kreifen des Königreich8 werden gleichitellen können. Mittel: 
franfen zählte 1846 ordentliche Mitglieder 504, Schwaben 
und Neuburg ſogar 547. Dieſe Zahl werden auch wir er— 
reichen, beſonders dann, wenn die irrige Anſicht verſchwunden 
ſein wird, daß man ſich, um ordentliches Mitglied ſein zu 
können, auf hiſtoriſche Forſchungen einlaſſen müſſe. Viele 
glauben auch, man dürfe ſich um die Aufnahme nicht bewer⸗ 
ben; man müſſe vielmehr die Ertheilung des Diploms als 
eine befondere Auszeichnung abwarten. Dem groß iſt ja bei 
und Unterfranken der Gemeinſim, groß die Neigung zu was 
terländiſch⸗hiſtoriſchen Studien, wie unfere Hifterifche Literatur 
beweiſt, und gering der Beitrag von Afl. 42 Er. fir das Jahr, 
melcher durch die unentgeldliche Verabreichung der Vereins— 
zeitfchrift an die Mitglieder beinahe ganz vergütet wird. 


8. 2, 
Bei der am 20. September 1846 vorgenommenen fla- 
tutenmäßigen Wahl wurde der. N wie folgt 


Fonftituirt : 
Curator. 


Herr Leopold Graf von Fugger-Glött, Präſident 
der Negierung von Unterfranken und Afchaffenburg, des 
Verdienftordend der bayerifchen Krone Commenthur und 
des Malthefer- Drdensd Ritter. 


Direftor 

Here Dr. 3. Denzinger, Univerſitäts-Profeſſor. 
Sefretär 

Herr Georg Seuffert, Sekretär des akademiſchen Senats. 


Conſervatoren. 
Herr Dr. M. Th.Contzen, Univerſitäts-Profeſſor. 
Herr Karl Heffner, Partikulier und Hauptmann der Land⸗ 
wehr zu Würzburg. 
Herr Dr. Anton Reuf, Uniperfttäts-Profeffor 
. Kaffienr 
Herr Dr. Karl von Spruner, k. 5. Hauptmann, Ritter 
des herzogl. füchl. Exrneftinifchen Hausordens. 
Beiſitzer. 
Herr Buſch, penſ. k. Rentamtmamn. 
„ Dr. Flatz, Domkapitular. 
„ Hoffmann, Obriſt im k. Ingenieurkorpso und Di⸗ 
rektor der vierten Genie⸗Direktion. 
„ Dr. Horn, Oberpfleger des Juliushoſpitals und Rektor 
der Kreislandwirthſchafts⸗ und Gewerbſchule. 
„ Dr. Keller, k. Studienlehrer. 
„ Küttenbaum, penf. k. Landrichter. 
» Meiniger, Harmonieinfpektor. 


Her Scherer, k. Regierungsrath und Stadtfommiflär. 

„Wickenmaier, Stadtpfarxer zu Bleihah. 

Die: Deifigen find: in alphabetiſcher Ordnung aufgeführt, 

und Herr Karl Heffner wurde, anf Antrag der Ger, 
Conſervatoren denſelben beigegeben, um die immer, mehr. fich 
hänfenden Gefchäfte in. der Art zu .theilen, Daß. der eine die 

Bibliothek, der andere die. Manuſeripte, Kunſt⸗ und antiqua⸗ 
rifchen Segenftände, der dritte die Münzen und Medaillen. zu 
verwalten Habe: Der. auf dieſe Art konſtituixte Ausſchuß, der 
an und. file ſich derſelbige iſt, wie der des vorigen Jahres, 
begaun am 3. Oktober 1846 feine ordnungsmäßigen Monats⸗ 
Sitzungen, Hemüht Alles zu thun, was. das Beſte des Vereins 
befördern konnte. An Gelegenheit, eine lebendige Thätigkeit 
zu entwickeln, fehlte es ‚bei einem Einlaufe yon 255 Numern 
keinegwegs, um fo mehr, als manche Verfügungen zu. treffen: 
waren, um Unfälle aller. Art von dem Vereine abzuhalten, 
und Verbeſſerungen des Geſchäftsganges vorzunehmen, wo es 
Roth, that, um des Bere Erworbene zu erhalten Ani zu 
vemehren. 


8. 3, ; 

Nachdem in der erflen Sitzung vom 3. Daher L. J 
eine beſondere Commiſſion ernannt worden war, welche die 
förmliche Einweiſung des neugewählten Direktors zu heſchäf⸗ 
tigen hatte, wurde ein für den Verein äuſſerſt wichtiger. Ber 
ſchluß gefaßt. Es war nemlich feit längerer Zeit die. Oxd⸗ 
nung eingeführt worden, zur Beförderung der Einſendung von 
Materialien für die ‚Bereinäzeitfehrift den Mitarbeitern, welche 
3 perlangten, ‚ein Honorar von zwei Kronenthalern fir den 
Druckbogen zu zahlen. Obgleich nun die meiſten Mitarbeiter 
auf dieſes Honoxar aus Liebe zur, guten Sache yerzichteten, 
fo wurden denuoch durch diefe Honorirung geleiſſeter Dienſte 
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der Vereindkaſſe manche nicht unbedeutende Auslagen verur⸗ 
facht, wie aus der Weberficht der Nechnumg pro 1845/46 
hervorgeht. Diefen Uebelftand zu meiden, beſchloß der Aus⸗— 
ſchuß, die fraglichen Honorare aufzuheben, da es ohnehin an 
Materiale fir die Vereinszeitfchrift nicht fehle, und auch bei 
dem Patriotismus der Vereinsmitglieder nicht fo Teicht fehlen 
werde. Sollte jedoch ein Mitarbeiter bei Vornahme einer 
Ausarbeitung bedeutende Auslagen haben, fo folle eine Aus⸗ 
nahme von diefem Befchluffe wicht ausgefchlofien fein. 
Unterm 4. November v. J. wurde beſchloſſen, eine 
Recherche der bisherigen Vereinsſtatuten vorzunehmen, um zu 
jehen, ob es ameckdienlich fei, die biäherige Redaktion in ein- 
zeinen Punkten abzuändern. Dieſe Recherche wurde zwar mit 
vielemn Fleiße Befchäftiget; man ernannte ſogar, nachdem in 
diefer Beziehung Vorfchläge gemacht worden waren, eine be 
fordere Commiffion zur Würdigung derfelben. Allein man 
fand zuletzt, daß es am beſten fein werde, die bisherigen 
Statuten, bei deren Einhaltung der Verein nach erlangten E. 
Beſtätigung zu feiner dermaligen Blüthe gelangt fei, unver—⸗ 
ändert zu laffen, um fo mehr, als auffer einigen Inſtruktio— 
nen für die Funktionäre des Vereins nicht viel beizufügen 
ſei; dieſer Gegenftand aber als zur Gefchäftsführung des Aus- 
fehuffes gehörig von demfelben nach Bedarf erledigt werden könne. 
An derfelßen Sitzung wurde auf Antrag der gewählten 
Herren Conferwatoren, welche mit Arbeit überhäuft waren, 
denfelben noch eim dritter beigegeben, um fo mehr, ala es 
erwünſcht ſchien, daß jeder Conſervator eine genaue Revifion 
ſeines Inventars vornehme, die beſtehenden Verzeichniſſe be— 
richtige und jedem Artikel ſeinen Werth beiſetze, um eine 
Ueberſicht des geſammten Vereinsvermögens zu erhalten, was 
ſchon wegen der Feueraſſekuranz als nnumgänglich nöthig 
erachtet werden muß. Bereits iſt durch den regen Eifer des 
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Heren Confervatord Karl Heffner mit der Münzſammlung 


der Anfang gemacht worden. Die fränkifchen Münzen find, 
bereit? nach geſchehener Nevifion des Catalogs gefchätt. 


Zur 8. 4. | 

Der Ausſchuß Tieß fich die Reviſion der pro 1845/46 
geftellten Rechnung angelegen fein und genehmigte Diefelbe, 
nachdem die verfchiedenen Reviſions⸗Notaten beantwortet und 
erledigt waren. Nach der in der Beilage Nro. II. enthalte 
nen funmarifchen Ueberſicht dieſer Rechnung betrug pro 
1845/46 die Gefammteinnahme 1026 fl. 18 fr., die Ge 
fammtansgabe 1027 fl. 46 Er., wonach fich ein Paſſivreceß 
von 1.fl. 28 Fr. ergab. Diefer Receß Hätte Leicht größer 
ausfallen können, weil das Doppelheft des VII. Bandes 
der DVereinäzeitfchrift mit einer Auslage von 395 fl. 9 fr. 
auf dieſe Jahresrechnung herüber gefchoben merden mußte. 
Daß diefed nicht. gefchah, verdanken wir einzig und allein 
der umſichtigen Verwaltung des Herrn Kaſſiers, der ſtets 
darauf denkt, daß die Ausgaben die wirklichen Einnahmen 
sticht überfchreiten. Der Stand der Finanzen des laufenden 
Sahres 1846/47 ergibt fih and Folgenden. Das Soll 
nämlich betrug 1241 fl. 54 kr., die wirkliche Einnahme 812fl. 
36 kr., die Ausgaben 767 fl. 58 kr., der baare Kaſſebeſtand 
44 fi. 38 kr., die Auffenftände an rückſtändigen Beiträgen 
der ordentlichen Vereinsmitglieder 429 fl. 18 fr. Da diefer 
Kafjaftand am 1. Auguſt I. J. erhoben wurde, fo läßt fich 
eriwarten, daß in den zwei letzten Monaten des Rechnungs⸗ 
jahres noch ein Bedeutendes eingehen werde. Wohl zu mer— 
ken iſt aber noch, daß man im Verlaufe des Jahres 1846/47 
eine bedeutende Anzahl nicht exigibler Rückſtände niedergeſchla⸗ 
gen hat, um die Rechnung von .diefen Bolten frei zu machen. 
Auf der Fall jogar, daß fich die Finanzen Des Vereins nicht 
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beſſer ſtellen ſollten, kͤnnen wir uns: dennoch der angenehmen 
Hoffnung hingeben, daß wir im Stande ſein werden, den 
Vereinsmitgliedern jährlich mindeſtens ein Heft der Vereins⸗ 
zeitſchrift unentgeltlich zu liefern, ohne daß deßwegen die An— 
ſchaffungen für die Sammlungen vernachläſſiget werden. 


| 8. 5. 

Erxfreulich war es fir der Verein, bei einem fir die 
vaterländiſche Geſchichte höchſt intereffanten Unternehmen durch 
feine feltenen Mamuferipte unterſtützend mitwirken zu Eönnen, 
Herr Thomas Bauer, Druckereibeſitzer und ordentliches Ver— 
einömitglied gab nämlich den Vereine zw erkennen, daß er 
die Herausgabe einer illuſtrirten Würzburger Chronik von 
Fried zu unternehmen beabfichtige , und ftellte daher dem An— 
trag, e3 möge ihm das domkapiteliiche Manuſeript der Frießi⸗ 
ſchen Chronik, welches der Verein befie, mit: den darin 
befindlichen Zeichnungen unter Gewährung genügender Sicher: 
ſtellung wegen möglicher Befchädigung zur Bergung: bei der 
Herausgabe feiner illuſtrirten Chronik. überlaffen werden. 
Gerne genehmigte der. Ausschuß diefen Antrag, zu dem Herr 
Bauer ald ordentliches Mitglied ohnehin berechtigt war, in 
dem vorkiegenden Falle um fo mehr, ald.er cin Werf vor- 
hatte, welches, nachdem die Ausgabe der: Friesiſchen Chronif 
fehr ſelten zu werden anfängt, unendlich. viel zur Vermehrung 
der Gefhichtsfunde im Lande beitragen. kann, Allein es 
fchien den Ausſchuſſe dennoch, es möchte beſſer fein, eine 
neue, dem jetzigen Geſchmacke entfprechende Chronik unter zu 
Grundelegung der Friesifchen und unter Benützung der neuen 
Leiftinigen im Fache der. naterländifchen Gefchichte zu be= 
zwecken. Dieſer Anficht Fam der Herr Stadtpfarrer Wicken⸗ 
mayer Dahier, der ſchon vor ‚einigen Jahren in dem ebenger 
nannten Sinne Die: Fries'ſche Chronik anf eine. populäre 
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Weiſe bearbeitet hatte, mit vieler Bereitwilligkeit entgegen: 
Bereits war Herr Bauer mit demſelben in Verhandlung ges 
treten, bereit? war man dem. Abfchluffe nahe, nachdem Herr 
Brof. Dr. Reuß und Herr Karl Heffner ihre Unterſtützung 
dieſes Unternehmens verſprochen hatten, als Herrn Bauer 
bon einigen feiner Subferibenten erklärt wurde, fie verlangten 
nicht? als einen Abdruck der Fries'ſchen Chronik, und mit 
Rücktritt von ihrer Subfeription droßten, fall3 etwas Anderes 
als Fried gedruckt werde. Auf diefe Art mußte das ganze 
Unternehmen fcheitern, oder man mußte auf den eriten Plan 
zurückkommen. Diefes gethan, begann der Abdruck der illu— 
ftrirten Chronik unter Unterſtützung des Herrn Profeſſor Dr. 
Reuß und des Herrn Karl Heffner. Es ift befannt, daß 
jede Woche ein Bogen des Abdrucks erfcheint, dem wir nur 
ein fröhliches Gedeihen münfchen Fünnen. 


8. 6. 

Die Enthüllung des von Sr. Majeftät unferm alleranä- 
digften Könige bei dem Juliushoſpitale dem Fürftbifchofe 
Julius errichteten Denkmals wurde dem Biftorifchen Vereine 
bon Unterfranken und Afchaffenburg zu ſpät bekannt, als daß 
er fich bei diefer fir Würzburg unvergeßlichen eier auf eine 
würdige Weiſe hätte betheiligen können. Ohnehin befteht be— 
reits, nebſt vielen andern, eine Biographie dieſes vortrefflichen 
Biſchofs, welche Buchinger in neueſter Zeit unter Benützung 
des Archivs Herausgegeben hat; auch hatten nach dem Feſt⸗ 
programme werfchiedene Redner von Amtswegen die Thaten 
diefes Bifchofd von verfchiedenen Seiten ſeines Wirkens zu 
beleuchten, während die, in der Stadt erſcheinenden Tag- 
bfätter es nicht an ausführlichen Chaxakteriftilen des unſterb⸗ 
lichen Julius fehlen: ließen, welche alle der Religiond- und 
Kirchenfreund mit großer Vollſtändigkeit geſammelt Hat. Es blieb 
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alfo dert Vereine nicht? übrig, als mit Vergnügen das zur 
Ehre des Bifchofs Julius Geleiftete in feine Sammlungen 
aufzunehmen und, wenn ed anders möglich fein follte, durch 
neue Thatfachen zu vermehren , um dereinft einen weiteren 
Verſuch in der endlichen, fehr zu wünfchenden Vollendung der 
Diographie des Bifchofs Julius zu machen. 


BT: 

Sehr erfreulich war es für den Verein, zu fehen, daß 
Herr Dr. Reuß, Univerfität3-Profeffor und Vereins-Conſer— 
bator, durch eine Hiftorifche Monographie, betitelt: „Johann I. 
von Egloffſtein, Bifchef von Würzburg und Herzog zu 
Franken, Stifter der eriten Hochfchule in Würzburgs, ver 
fehen mit einer getreuen Abzeichnung des Grabmals Diefes 
merfwürdigen Vorſtandes des Bisthums Würzburg, die Ge 
fchichte unfered Landes auf Veranlaffung der Familie Eyloff- 
jtein mit Auszeichnung bereichert hat, Als Gegenftück hiezu 
mögen die Beiträge zur Gefchichte des Fürſtbiſchoſs Julius 
angefehen werden, welche der Herr Legationsrath Dr. Scharold 
bei Gelegenheit der Enthüllung des Juliusdenkmals als fein 
letztes Werk fir unfere Gefchichte abdrucken lich. 


8. 8. 


Waäͤhrend diefer Leiftungen lieferten vwerfchiedene mit Aus⸗ 
zeichnung namhaft zu machende Mitglieder unferes Vereins 
mehrere interefjante Beiträge zur waterländifchen Gefchichte für 
das Vereindarchiv. 

1) Von Herrn Keftler, Pfarrer zu Zell, erhielten wir 
einen in der Generalverfammlung von 1846 vorgetragenen 
Aufſatz: der Ikonoklaſt zu Herchsheim, ein Ne zur Ge⸗ 
fehichte der Bilderftürmerei in Franken. ! 
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2) Herr Pfarrer Weis zu Schmerlenbach überfandte: 
Beiträge zu der älteften Sirchengefchichte des Bisthums 
Würzburg und eine Gefchichte des Benediktinerkloſters St. 
Gumbert. | 

3) Herr Lehrer Männel zu Halle übermachte und: 
Biographifche Notizen über den Biſchof Julius und General 
Tilly. 

4) Herr Kaplan Dr. Heinrich Denzinger zu Haßfurt 
ſchickte einen Auffaß über das Grabmal des h. Aquilinzu Mailand. 

5) Der f. Br. Herr Stenerinfpeftor Beer übergab 
einen Auffa über Wilhelm von Grumbach. 

6) Herr Dr. Gutenäder, Profeffior am Gymnaſium 
zu Münnerftadt, ließ uns zukommen einen Auffa über die 
Schule zu Thundorf. 

7) Her Ignaz Ruland, Pfarrer zu St. Burkard, 
ftellte zur Dispofition des Vereins einen Aufſatz: die Reihen- 
folge der geiftlichen. Vorſteher oder Pfarrer des Juliusſpitals 
‚von feiner Gründung bi8 auf die Gegenwart. : 

8) Herr Studienlehrer Dr. Keller bat feine bereits im 
2ten Hefte des IX. Bandes des Archivs begonnene Befchrei= 
bung und Erklärung einiger Denkmünzen auf merkwürdige 
Franken oder auf Begebenheiten, welche Franken betreffen, 
fortgeſetzt. | 

Zu diefen Beiträgen fügt Dr. J. Denzinger noch bei: 
eine Biographie des Stifterd eines Convertiten= Hofpitiums 
zu Beitshöchheim, Heinrich Georg Hörde — eine Gefchichte 
der Burg Neufenberg — und eine Gefchichte des Proteftan- 
tismus in der Pfarrei Wolfsmünfter. 


8. 9. 


Das Nedaktiond-Eomite, beitehend für das laufende Jahr 
aus dem Vorſtande des Ausſchuſſes und den Herm Dr. 
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Contzen, Dr. Keller undDr.v. Sprumer, hat nach gefhehener 
Berfendung des fehon früher redigirten I. Geftd des IX. Ban- 
des fogleich mit der Redaktion ded II. Hefts deſſelben Bandes 
feine Funktionen eröffnet, fo daß den Vereinsmitgliedern zwei 
Hefte zugefandt werben konnten. In Dem I. ‚Hefte wurde 
der Verfuch gemacht, mit der Vereindzeitfchrift einen Hiftoxifch- 
literarifchen Anzeiger zu verbinden, welchem man für die Zur 
kunft möglichite Volftändigkeit zu geben fuchen wird. Diefer 
Anzeiger wird nicht nur denjenigen Mitgliedern des Vereins, 
welche auf den Lande wohnen, jondern auch dem Auslande 
da nützlich fein, wo unſere Vereinszeitſchrift Abſatz findet, 
indem oft Monographien, welche bei und. erſchienen, im Aus⸗ 
Sande wenig befannt werden. In der That Haben mir auch 
vom Auslande her die Verficherung erhalten, daß dieſes Un— 
‚ternehmen ein dankbares fe. Wir geben und der Hoffnung 
hin, daß die Verleger und Buchdruder unſerer Stadt dieſen 
Anzeiger nach Kräften unterftügen werden. Die Herren Tho- 
mas Bauer und Thein Haben auch bereit3 mehrere 
Exemplare, welche aus ihren Druckereien Hervorgegangen find, 
dem Vereine unentgeldlich zugeſtellt. Möge diefes ſchöne Bei- 
fpiel allgemeine Nachahmung finden! — Mit vielem Ber 
gnügen hätte das Redaktions⸗Comite noch ein drittes Heft 
geliefert, allein der Herr Vereinskaſſier mußte der Realifirung 
feined guten Willens Hindernd entgegentreten. 


. 10. 


In dem Sahreöberichte von 1845/46 wurde in Folge 
mehrfacher Anträge die Ausſicht auf eine Chronik der neueſten 
Zeiten für Unterfranken und Afchaffenburg eröffnet. Um nicht 
bei leeren Verſprechungen ftehen zu Bleiben, Hat der Vereins⸗ 
vorſtand fir das laufende Jahr am 1. Januar 1847 anges 
fangen, das ihm zugelommene Materiale. zu einer. Chronik 
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son Unterfranken zu ſammeln, und wird daſſelbe nach Ablauf 
dieſes Jahres dem Vereine zuftellen, um «3, wenn auch ‚nicht 
zu einer Jahresgeſchichte zu verarbeiten und im Drucke er⸗ 
fcheinen zu laſſen, fo doch für die Zukunft aufzubewahren. 
Möchte doch diefes Unternehmen für alle Zukunft nicht ver 
nachläßigt werden! Abgeſehen won den Füniglichen Verord⸗ 
nungen, -zufolge welcher für jede Stadt, jedes Dorf eine 
Chronik fortgeführt werden foll, iſt e8 doch gewiß eine der 
heiligſten Bflichtene des Hiftorifchen Vereines, nicht blos in 
den alten Archiven die Gefchichte der Vergangenheit mit wieler 
Mühe gu erforfchen, ſondern auch durch Aufzeichnung alles 
deſſen, was won den Ereigniffen der Gegenwart intereffant it, 
der Nachwelt das Geſchäft der Gefchichtforfegung zu erleich- 
tern. Mit welcher Freude machen wir nicht den Fund einer 
alten unbedeutenden Hauschronik, welche einige Ereigniſſe der 
Vorzeit enthält, und wie theuer bezahlen wir fie nicht, wenn 
der Eigenthümer fie nicht ſchenken will? 


8. 11. 


Um- nach und nach alle jene Veranftaltungen zu treffen, 
welche zur Erleichterung der Arbeiten des hiſtoriſchen Vereines 
dienen Eünnen, hat man 


a) ein Verzeichniß aller jener Gefchichtöwerfe und Mo 
mographlen nicht nur derjenigen, welche beſonders im Drucke 
erſchienen, fondern auch derjenigen, welche in Beitfchriften 
enthalten ‚find, begonnen, auch Diejenigen Werke beigefügt, 
welche als Quellen unferer Gefchichte benützt werden können. 
Der Vereins⸗Sekretär, Herr Seuffert, hat zur baldigen Be- 
endigung dieſes Unternehmens ein reichhaltiges, von ihm im 
Verlaufe mehrer Jahre an der. ‚Hiefigen Bibliothek gefam- 
meltes Materiale zur Verfügung. des Vereins geftellt. 
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b) Wurde ein Verzeichniß aller fener Urkunden begon- 
nen , welche in verfchiedenen Werken abgedruckt find. Dieſes 
Berzeichnig wird durch Lang's Negeften nicht unnöthig ge 
macht. - 
c) Eben fo wurde eine Sammlung fränfifcher Notabi- 
litäten im alphabetifcher Drdmung unter Zuhülfenahme des 
reichhaltigen Materials im Hiftorifchen WBereine, fo wie in 
verſchiedenen Zeitfehriften und andern Werken begonnen. Zur 
Bollendung diefed Linternehmend wird zwar eine Neihe von 
Jahren, wohl auch die Mithilfe mehrer Vereinsmitglieder 
erforderlich fein. Allein dann wird es auch dazu dienen, ein 
Werk zu Stande zu bringen, welches dad Leben und die. Lei- 
flungen einer großen Zahl merfwürdiger fränkiſcher Männer 
darftellt, und zugleich auch für Die Gegenwart und Zukunft 
anfchliegen, wenn man das Leben jedes Mannes non Bedeu⸗ 
‚tenheit nach guten Notizen befchreiben wird. Iſt es ſchon von 
aufferordentlicher Wichtigkeit, das Leben unferer merkwürdigen 
Männer an und für fih zu Kennen, fo iſt ed auch nicht 
möglich, unfere Gejchichte im, Allgemeinen weiter zu Bringen, 
wenn wir diefer Kenntniß entbehren. Wir haben bereits ein 
reichhaltiges Materiale, welches’ Herr Profeſſor Köl und Andere 
gefammelt haben. Wozu nüßt es aber, wenn es unbenützt ir in 
den Schränken des hiſtoriſchen Vereins ſteht? 

HI. Der Herr Profeſſor Dr. Reuß, dieſer unermüdliche 
Forſcher, hat bereits vor mehrern Jahren unter Benützung 
der Langiſchen Regeſten ein Verzeichniß der fränkiſchen Orts⸗ 
namen begonnen. Dieſes Verzeichniß wurde in dem laufenden 
Jahre nach Erſcheinung des XI. Bandes der bahyeriſchen Re— 
geſten fortgefetzt. Durch dieſe intereſſante Arbeit werden wir 
in den Stand geſetzt, die Forſchungen zu unterſtützen, welche 
in dieſer Beziehung von den in Frankfurt verſammelten Ger⸗ 
maniſten beabſichtigt worden ſind, und zwar nach den ſehr 
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lobenswerthen Anfichten eines Mitarbeiterd der Augsburger 
allgemeinen Zeitung, welcher kein alphabetifched Verzeichniß 
aller deutſchen Ortsnamen will, jondern ein Verzeichniß — 
den verſchiedenen Landſchaften und Stämmen. 


8. 12. 

Die fehon früher mit den hiftorifchen Vereinen des Ans: 
lands eingegangenen Verbindungen wurden auch diefed Jahr 
durch Lieberfendung unſerer Vereinszeitſchrift nicht nur in ih— 
rem Deftande erhalten, es wurden fogar von zwei neuen 
audwärtigen Vereinen Anträge auf Literarifchen Verkehr ges 
macht, nämlich won dem Hiftorifchen Vereine zu Laibach und 
den Alterthumsvereine im Zabergan zu Güuglingen, welchen 
Anträgen wir mit freundlicher Theilnahme entgegenfommen zu. 
müſſen glaubten. Demnach beläuft ſich die Anzahl der Vers 
eine, nit welchen wie in literarischen Verkehr ſtehen, auf 55 
l. Beilage Neo. II. Welche Beiträge für unfere Vereins— 
bibliothek in diefem Jahre vom In- und Anslande ber gez 
macht wurden, iſt aus der Beilage Nro. IV zu erfehen. 

Insbeſondere müffen wir mit wielem Danke anerkennen, 
dag. und das k. Reichsarchiv cin zweites Gremplar der 
bayerifchen Regeiten zukommen ließ, weil dasjenige, welches 
wir btäher beſaßen, meiſtens fish auffer den Vereinslokale be= 
fand, und das vielfache Verlangen nach Diefem  intereffanten 
Werke felten genügend befriedigt werden konnte. Auch die k. 
Akademie zu München Hat ums, wofür wir nicht genug danken 
können, eine bedeutende Anzahl Hiftorifcher Monographien ını= 
ferm Wunſch nach zukommen laffen. 
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8. . 
Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins war ftet3 bereit, 
duch Mittheilung der im feinen Sammlungen befindlichen 
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Schätze auswärtige Vereine und auch andere Bearbeiter der 
Gefchichte nach Kräften zu unterſtützen. Mit welchen Erfolge 
dieſes gefchehen, ift aus dem hiſtoriſchen Zafchenbuche von 
Friedrich von Raumer in dem VII. Jahrgang der neuen 
Folge ©. 3 zu erfehen. Johannes Voigt, der Verfaffer 
der Monographie „Wilhelm von Grumbach und feine Händel“ 
bat theils in der Liniverfitätsbibliothek, theils auch in unfern 
Sammlungen ein reichhaltiges Materiale während eines län⸗ 
gern Aufenthaltes dahier gefunden. — Welche Unterſtützung 
dem Herrn Buchdrucker Bauer dahier zur Herausgabe feiner 
illuſtrirten Chronik von Fried wurde, haben wir bereits be⸗ 
merklich gemacht. — 

Die würtembergifche Gefellfchaft fir Vaterlandskunde in 
Stuttgart erhielt aus dem Vereinsarchive eine Urkunde über 
die Pfarrei Unterböyingen. — Der Hiftorifche Verein für 
Hefjen befam ein Mamsfeript des Vereins über den Bauern- 
krieg zur Benützung. — Der Bfarrer Weiglein zu Sam 
melburg (mn zu Kleinochfenfurt), ordentliches Vereinsmitglied, 
erhielt Horns Gefchichte der Reformation in Hammelburg in 
Manufeript zur Bearbeitung dieſes intereffanten Gegenftands. 
— Herr Steuerinfpeftor Beer empfing zur Abbildung in 
feinem Werke über alte Trachten mehrere Gegenftände aus 
unfern antiquariſchen Sammlungen. — Herr Schäfenberg, 
Poitjefretär in Halberftadt, welcher an einer benmebergifchen 
Sphragiſtik arbeitet, erfuchte uns um Mitteilung von Ma: 
terialien. — Here oh. Conrad Burfard von Schwarzen: 
berg verlangte Notizen über feine Familie. — Auch die k. 
Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg forderte und 
zu Derichten über das Schloß Homburg am Main und den 
Namen des Dorfed Gräfendorf auf, welche erftattet wurden, 
Durch ein befonderes Schreiben des Domkapitular Dr. Kiefer 
in Freiburg, in welchen er und um Rückſendung feiner Ma⸗ 
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terinlien zur Gefchichte der Grafichaft Rieneck erfucht, wur⸗ 
den wir auf die Sammlüngen für diefen Gegenftand, welche 
der längſt verftorbene Kaplan Höfling gemacht Hat, und 
welche an den Verein Durch Kauf gekommen find, zurückge— 
führt, als mit welchen das Kieferifche Material verbunden zu 
fein ſcheint. Da Herr Dr. Kiefer geſonnen ift, dieſes Mlates 
rial zu verarbeiten, fo ift zu erwarten, daß dadurch unferer 
Geſchichte ein großer Zuwachs werde zu Theil werben. 


8. 14. 


Dedeutend waren die Gefchenke, welche unferem Vereine 
anch dieſes Jahr für deſſen Sammlungen von allen Seiten 
ber gemacht wurden. Die Wohlthäter des Vereins find in 
den Beilagen namhaft gemacht; hier aber fei ihnen für ihre 
ausgezeichnete Theilnahme an den Sammlungen des hiftori= 
ſchen Vereind wiederholter Dank gefagt. 

So weit es die Kraft der Kaffa erlaubte, ermangelte 
man nicht, Bei fich ergebenden Gelegenheiten die Sammlungen 
durch Ankäufe zu vermehren, wie aus den Beilagen erfichtlich 
it. Der Verein befikt nun nach den vorhandenen Verzeich- 
niſſen an Werfen für 


fränkiſche Gefchichte ................ 1432 Numern 
hiſtoriſche Hülfswilfenfchaften ..... a0. 408 5 
deutfche Geſchichte ................. 52: 
bayerifche Gefchichte ................ 347 u 
Manukeiipie 04.0.0 265 ,„ 
Bahebullennnn 46 „ 
J —— 
Abdrücke in Siegellack .............. 3 , 
Didzefan-Sigille in 2 Quartmappen ... 339 u 
1 EEE TRUERTTHT 15 — 


Siegelabdrücke .................... 129 
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EEE IS HEREIEN 126 Numern 
BIN u ren are 53 „ 
RE ara ner 6 — 
Gemälde, meiſtens Porträte von berühm⸗ 
aaa —— 462 


eine bedeutende Handſchriften- Sammlung, eine Sammlung 
von imme= amd ausländiſchen Münzen nebſt verchiedenen 
Büſten, Waffen, Monumenten, Geräthſchaften und andern 
Antiquitäten. Nur zu bald wird die ſehr beſchräukte Lokalität 
im Katzenwicker nicht mehr im Stande fein, Alles aufzunch- 
men, was durch patriotische Freigebigkeit 'gefpendet und geles 
gentlich won dem Vereine gekauft wird, 


0.43, 

Da die Vereinslofalititen zur Einficht der vorhandenen 
Sammlungen und zur Benützung der, Bücher haufig befucht 
wurden, fo hat man, um jedermann zufrieden zit ftellen, die 
Einrichtung getroffen, daß am Sonntage von 2—3 Uhr, am 
Dienftag von 2—3 Uhr und am Samſtag von 11—12 Uhr 
Die Lofalitäten geüffet werden und während dieſer Zeit Einer 
der Confervatoren gegenwärtig fein folle. Auſſer diefer Zeit 
kann jeder Fremde und Einheimifche, der die Sammlungen 
befehen oder benügen will, die Deffnung der Lokalitäten durch 
den Diener aufferordentlich beantragen. Die Anzahl der den 
Verein befuchenden Individuen war dieſes wie Die worhers’ 
gehenden Jahre im höchſten Grade erfreulich. 


8. 16. 

Viele Nanmen Hat der Tod im —— des — 
1846/47 aus der Lifte der Mitglieder ausgeſtrichen, auf welche 
wir Jahre Fang ftolz fein Fonnten, darunter: 

Herr Büttner, Pfarrer zu Euerheim. 

» Behlen, Forftmeifter zu Afchaffenburg. 
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Herr von Gärtner, königl. Oberbaurath. 
„ 8%. Greis, k. 6. Generalmajor und Brigadier. 
„ Süd, Dr., und k. Bibliothekar zu Bamberg. 
„ Mundorf, k. Nentamtmann. 
„ Nie, Bharrer zu Rettitadt. 
„Reuß, 8. q. Landgerichtsarzt. 
„ Wolf, Pfarrer zu Zellingen. 
„ Seit, Domkapitular. 

Sp ausgezeichnet aber alle dieſe Freunde und Gönner 
der vaterländifchen Gefchichte waren, fo ging dennoch der 
Tod des Legationsrathed Dr. Scharold den Verein vor Allen 
nahe an, indem er an der Begründung deitelben, fo tie 
an feiner Organiſirnng den Tebhafteften Antheil nahm, 
. auch zuerſt Sekretär md dann von 1833/34 bis 1845/46 
Direktor des Anöfchuffes des Vereines war, ımd endlich als 
folcher ſowohl als auch als Schriftiteller mächtig auf die 
Schickſale des Veremes einwirkte. Ihm gebühren aus befonderer 
Dankbarkeit bier am Schluffe dieſes Berichtes einige Worte: 

Karl Gottfried Scharold war nach dem Leichenzettel 
geboren zu Schlüffelfeld am 26. Juni 1770 (in Wahrheit 1769); 
ganz unvichtig nach der Würzburgiſchen Chronif von Andres 
I. Band ©. 450 am 24. Juni 1768. Nur folgende wenige 
Nachrichten iiber feinen Lebenslauf komten wir aus fehr 
‚mangelhaften Familienpapieren zuſammenbringen. Scharolds 
Vater war ein Bäcker. Frühzeitig den Studien gewidmet, 
begann ex feine Gymnaſialſtudien wahrſcheinlich i. J. 1781,82. 
In den Jahren 1786/87 und 1787/88 abſolvirte er Philoſophie 
und ſtudirte darauf Jura, woranf er fich al8 juris practicus 
an der. Amtskellerei zu Schlüffelfeld aufhich. Im Jahre 
1795 wurde er vom dent Comes palatinus, Neichögrafen von 
Etzdorf, zum Notar ernannt. Von nun an haben wir Schas 
volds Leben von zwei Seiten zu betrachten; denn er ftellt fich 
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ung, abgefehen von feiner ſchönen Schrift und feiner Fertigkeit 
im Zeichnen, dar ald Staatödiener und als Gelehrter, als ein 
der Gefchichtäforfchung befreundeter Mann. 

Als Staatödiener hatte Scharold, wie viele feiner Zeit 
genoffen, das traurige Schieffal, in immermährenden Wechſel 
bei vielbewegter Zeit einer Reihe von Regenten dienen zu 
müffen; doch wollte der Himmel, dag er bei jedem Negenten- 
wechſel in eine beſſere Stellung kam. 

Zur Zeit, ald Würzburg noch von Fürftbifchöfen regiert 
wurde, ward er unterm 31. Mat 1796 zum Regierungss 
Fangeliften ernannt, und zum Beweiſe feiner Brauchbarkeit am 
27. Auguft 1797 zum geheimen Regierungskangeliften beför- 
dert. Nachden Würzburg in Folge der Säfularifation unter 
churbayerifche Herrfchaft gekommen war, diente er vom 9. 
September 1802 an ald zweiter Sefretär der churfürftlichen 
Landesdireftion. Allein ſchon am 1. Februar 1806 wurde 
er durch die Sriegsereigniffe dem Großherzoge Ferdinand von 
Toskana mit feinem Vaterlande unterthan. Am 21. Juni 
1806 wurde er mit dem Charakter eines Rathes und dem 
Gehalte von 1100 fl. zum Minifterialfetretär befürdert. Am 
14. März 1814 wurde fein Gehalt auf 1400 fl. erhöhet und 
ihm der Rang und Charakter eines Legationdrathed ertheilt. 
Don nun an nahm fein Schieffal eine minder günftige Wen- 
dung; denn nachdem Würzburg unter k. Bayerifche Regierung 
gekommen war, lößte man den geheimen Staatsrath des Grof- 
herzogs, bei dem er angeftellt war, auf und ex kam im die 
Klafje der Supermumeräre. Zwar wurde ihm am 26. März 
1817 fein bisheriger Gehalt bis zur Einrückung in den fta- 
tusmäßigen Gehalt beſtätigt. Allein diefe Einrückung erfolgte 
nie; bei ihm eben jo wenig als bei dem übrigen Perſonale, 
welches zum großherzoglichen geheimen Staatsrath gehört 
hatte, Nichtsdeftoiweniger hatte er doch bei der E. Regierung 
aufferordentliche Dienfte zu leiften, und zwar als Sekretär 
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bei den General-Commiffariat des Untermainkreiſes. Da ihm 
nun aber diefe Stellung nicht behagte, fo warf er fein Auge 
auf das F. Archiv und fupplieirte wiederholt um die Stelle 
eined zweiten Archivard zuerit am 14. Juli 1819, dann am 
16. Januar 1822. Syn diefe Stelle zu fommen, mochte ihm 
ein Leichtes fcheinen, denn der biäherige Archivar Seidner ſchien 
ihm bei einem Alter von 66 Jahren für das Archiv unzuläng- 
Lich zu fein. Allein es ftellten fich feinem Gefuche adminiftrative 
Gründe entgegen. Der Etat des Miniſteriums des Aeufjern 
ließ Feine Vermehrung des Perfonales zu, und von Geite des 
f. Generalkommiſſariats konnte ihm fein Gehalt nicht mehr 
verabfolgt werden, fo lange er bei demfelben zu funktioniren 
aufhürte. Demnach wurde ihm unter'm 1. Yebruar 1822 fein _ 
zweite? Gefuch abgefchlagen, mit dem Zufaße jedoch, daß es 
ihm wohl zu geftatten fei, im Archive zu funftioniren, wenn 
fein Gehalt auf dem bisherigen Etat fortgeführt werden könne, 
was aber wohl unter der Gonftellation von mancherlei Um⸗ 
ftänden zu den Unmöglichkeiten gehörte. 

Nichtsdeſtoweniger ward ihm dennoch eine feinen Neigungen 
entfpreshende Befchäftigung. Am 12. Dftober 1819 fchon 
war er angerviefen worden, die domkfapitelifchen Archivalien 
in der Neubankirche zu ſammeln und zu ordnen, wozu dann 
am 18. Dftober defjelben Jahrs die Weifung Fam, die in 
der domfapitelifchen Regiftratur zerftreut liegenden Akten zu 
fammeln und in Ordnung zu bringen. Endlich am 7. Fe⸗— 
bruar 1826 wurde er in einem Alter von 58 Jahren in den 
Ruheſtand verſetzt, womit er jedoch nicht ganz zufrieden- ge 
wefer zu fein fcheint, indem ev noch unterm 17. Juli 1834 
bei dem k. Appellationdgerichte wegen Schmälerung feiner 
Bezüge Klagen führen zu müſſen glaubte. Dieſes ift das 
Wenige, was wir von dem Gefchäftsleben Scharolds wiſſen. 

Allein Scharold war auch Gelehrter, Gefchichtforfcher, 
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und die am Ende feiner praftifchen Laufbahn von ihm ge 
wünfchte Anſtellung im Archive mochte wohl mit feinen ges 
fehrten Neigungen in genauerer Beziehung ftehen. Daß ex 
wenigſtens feine amtliche Stellung zu feiner Schriftitellerei wohl 
zur benützen wuſite, beweiſen verfchiedene ſeiner Werke, welche mehr 
denn einmal an die domkapiteliſchen Akten und Archivalien erinnern. 

Als Gelehrter ließ Scharold ſchon im J. 1799 in die 
Beilage zu den neuen Würzburger Anzeigen Nr. 26 Verich— 
tigungen zu dem erſten Band. des topographiſchen Lexikons von 
Bundſchuh einrücken, worauf dieſer in Nr. 29 eine Antikritik 
folgen ließ, in welcher er zwar dankt; aber doch mit großer 
Empfindlichkeit ſeinen Gegner abfertigt. Einige Jahre darauf trat 
Scharold mit eigenen Werken auf; erſcheint aber wieder von zwei 
Seiten. Dem bald beſchäftigt er ſich mit Herausgabe non Zeitz 
ſchriften, bald mit ſelbſtſtändigen Werken. Abgeſehen von der 
Redaktion des Würzburger Intelligenzblattes, mit wel— 
cher er ſich lange Zeit befaßte, gab er im Jahre 1814 
die Teutonia, eine Zeitſchrift für die Bewohner Deutſch⸗ 
lands, heraus, in welcher die verſchiedenen Staatsverträge, 
Manifeſte, Armeeberichte jener Zeit zuſammengeſtellt wurden; 
es erſchienen aber nur des erſten Bandes J., IL, III. Heft. — 
Vom Jahre 1827 bis 1832 beſorgte er die Herausgabe des 
Poſtboten aus Franken, welcher ſich als ein allgemein 
nützliches, unterhaltendes Zeitblatt ankündigte. Abgeſehen von 
andern Zeitſchriften, an Denen ev mr einen’ untergeordneten 
Antheil nahm, betheiligte. ev fich vorzüglich bei der Heraus— 
gabe de3 Archivs des hiftorischen Vereins won Unterfranken 
und Archaffenburg vom Jahre 1832 anfangend, indem jedes 
Heft dieſer Zeitfchrift einige größere oder Fleinere Beiträge von 
feiner Feder enthält, ine Aufzählung dev einzelnen Anffäte 
wirrde- hier zu weit führen. 

Schon diefe Leitungen Scharold8 waren ausgedehnt ges 
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mug, um die Kraft eined einzigen Mannes in voller Thätigkeit 

zu erhalten amd feine ihm. reichlich zugetheilte Zeit zu gelchr= 

ten: Arbeiten auszufüllen. Allen Scharold ſchien Feine Ruhe 
zu Formen umd hatte, befonders nach feiner Quiescirung, noch 

Muße genug, ſich durch andere aelchrte Leiftungen. in den 

verfchiedensten Nichtungen Hin amszuzeichnen. Cine Folge 

hiebon mar die Herausgabe verjchiedener kleinerer und größerer 

Werke, welche bald unter feinem Namen, bald anonyın erfchienen, 

Die dem Berichterftatter bekannt gewordenen find folgende: 

1) Würzburg und die umliegende Gegend zunächſt für 
Fremde. und Cinheimifche kurz Befchrieben von C. ©. 
Scharold. Mit dem Grundriſſe der Stadt umd einen 
Landfärtchen. Würzburg bei Stahel, 1805. 

- 2) Allegorien umd Inſchriften Bei der am 4. Mat in der 
Stadt Würzburg ftattgehabten Belenchtung. 1806. (Auch 
in der Würzburger Chromif). 

3) Beiträge zur Altern und neuern Chronik von Würz- 
burg, in zwangloſen Heften herandgegeben von C. ©. 
Scharold. 1. Bd. I und I. Heft. Würzburg 1818. 

4) Handbuch für den LUntermainfrei® des Königreichs 
Bayern ꝛc. Verfafit von C. G. Scharold. Mit einer 
Karte des Untermainfreifes. Würzb. bei Bonitad: 1819. 

. 5) Briefe aus Würzburg über die wunderbaren Hellungen 
des Herrn Fürften Merander von Hohenlohe. 4 Lie- 
fertingen. Würzburg, 1821. 

6) Lebensbefchreibung des Bauersmannes Martin Michel 
zu Unterwittighauſen, welcher werfehiedene Krankheiten 
durch Gebet heilet. Würzburg bei Sartorius. 1821. 

7) Alerander Fürſt von Hohenlohe und Waldenburg: 
Schillingsfürſt nach den Verhältniſſen feiner Geburt, 
Erziehung, geiftlichen Berufs, der Reife nach Nom, 
feined längeren - Aufenthaftes daſelbſt, und überhaupt 


nach feinem ganzen Leben und Wirken bis in das 
Jahr 1822 ausführlich, treu umd wahr dargeftellt von 
C. G. Scharold (mit dem Bildniffe des Fürften und 
5 Beilagen, worin feine geiftlichen Webungen zu Rom 
nebft einer dort gehaltenen, noch ungedruckten Predigt 
u. f. m. enthalten find). Würzb. bei Bonitas, 1822, 

8 Zunft⸗Chronik aller Gewerbe und Handwerke in Würz⸗ 

burg. Berfaßt von E. G. Scharold. Würzburg bei 
I. &t. Richter, 1822. I. Bd. I. Heft. 

9) Martin Luthers Reformation in nächiter Beziehung auf 
da3 damalige Bisthum Würzburg. Hiſtoriſch dargeftellt 
von Dr. €. G. Scharod. I. Bändchen. Mit einer 
lithographirten Karte. Würzburg bei Bonitas, 1824. 

410) Gefchichte und Beſchreibung der Marienfapelle auf dem 
St. Niklausberge bei Würzburg. Würzburg, auf Ko— 
ften des Verfaſſers. 1835. 

141) Würzburg und feine Umgebungen. Ein Wegmweifer und 
Erinnerungsbuch von Dr. C. G. Scharold. Mit 6 
Anfichten in Stahlftichen und einem Grundriſſe. Würz⸗ 

‚ burg bei Ettlinger. 1836, 

12) Gefchichte der k. ſchwediſchen und berzoglich ſachſen⸗ 
weimariſchen Zivifchenregierung im eroberten Fürſtbis⸗ 
thume Wirzburg im Jahre 1631 —1634, von Dr. €. 
CS charold. Würzb. bei Voigt und Mocker. 1842—1845. 
(Ein Sonderabdrud aus dem Archive des hiſt. Vereins.) 

13) Erinnerungen an Zulius Echter von Mefpelbrunn, 
Fürſtbiſchef von Würzburg und Herzog von Franken, 
bon Dr. €. ©. Scharod. Würzburg in der Walzi- 
ſchen Buch- und Berlagsdruderei. 1847. 

14) Das lebte Werk, welches Scharold zu unternehmen 
dachte, mar ein mit Seren Regierungõſekretär Geffert 
herauszugebendes Lexilon Würzburger Künſtler. An 
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diefem Werke Hatte er lange Zeit gefammelt; die Bol- 
lendung hinderte fein Tod. 

Scharold nahm übrigens faft an allen nützlichen Ver— 
einen Tebhaften Antheil. Er war Mitglied des landwirthſchaft⸗ 
lichen ſowie auch des polytechnifchen Vereins; aber befonders 
thätig betheiligte er fich an dem Hiftorifchen Vereine won Un- 
terfranten und Afchaffenburg. Auch feine Feinde müſſen ge 
ftehen, daß er eine Reihe von Jahren Hindurch die Seele die— 
ſes Vereind war. Und in der That war auch Niemand beffer 
zum Direktor einer folchen Anftalt gemacht als er, indem ihm 
bei rüſtiger Gefundheit und vielem Fleiße die Quieseenz, 
welche ihm frühzeitig au Theil geworden mar, diejenige Mufe 
ließ, welche man Braucht, um für die Gefchäfte deſſelben 
ganz zu leben. Erſt nachdem er fehriftlich Die Erklärung von 
fich gegeben Hatte, daß er ſich wegen vorgerückten Alterd zu= 
rücziehen wolle, erhielt er einen Nachfolger, wiewohl ihn 
fpäter diefer Schritt gereut zu Haben feheint. — Seine Ber- 
dienfte um unfere waterländifche Gefchichte fanden viele Aner- 
kennung, obgleich manches feiner Werke nicht ganz voll 
endet wurde, was befonderd Hinfichtlich der Reformationd- 
gefchichte im Fürſtbisthume Würzburg zu bedauern, ift, indem 
bisher vorzüglich dieſes Kapitel unferer Gefchichte unbearbeitet 
geblieben if. Am 16. Februar 1824 ertheilte ihm die philo⸗ 
fophifche Fakultät zu Erlangen das Chrendiplom , ob in- 
signia’, quae sibi de historia et de politice paravit, merita 
et literarum industriam, inelytis plurimisque scriptis, quae 
ab ipsis monarchis honorata sunt, per annos multos com- 
probatam. — Eben fo ertheilten ihm 15 hiſtoriſche Vereine 
ded In- und Auslandes Ehrendiplome zum Zeichen ihrer 
Anerkennung. 

Nach einem thatenvollen, dem Dienite des Staates und 
der vaterländifchen Gefchichte getwidmeten Leben ftarb Scha= 
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told, auf eimer Reiſe nach Kitzingen vom Schlage getroffen, 
am 21. uni 1847, 

Seine Aiche ruhe in Frieden! 

Indem hiemit der Jahresbericht fir das Jahr 1846/47 
geichloffen wird, hat Berichtserſtatter nur noch in feinem und 
des Vereines Namen zu danken fir den fortwährenden Schutz 
und für die edelmüthige Unterſtützung, welche Se. Majeftät 
unfer allergnädigfter König, Die k. Regierung von Unterfranken 
und Afchaffenburg, inöbefondere der Herr Prafident und Ver- 
eind-Gurator und alle werehrlichen Vereinsmitglieder md andere 
autgefinnte Freude der waterländifchen Eefchichte durch Geld⸗ 
beiträge und reichhaltige Gefchenke den WBereine haben zu 
Theil werden laſſen. Ex felbit aber dankt vor Allen dem 
Vereine fiir die gehabte Ehre. während des Jahres 1846/47 
die Geſchäfte des hiſtoriſchen Vereins Leiten zur Dürfen, dann dem 
Vereindausfchuffe für die ihm bei Führung feiner Gefchäfte 
gewordenen Hülfe durch weifen Rath und kräftige That, 
und inöbefondere den Herren Gonferbatoren des Vereins, 
ſo wie dem Heren Kaffier für die mit fo vieler Bereitwilligkeit 
angefertigten Beilagen zu dieſem Jahresberichte. Möge duch 
fortgeſetztes Zuſammenwirken Aller der Zweck des Vereins 
immer mehr erreicht werden, dann wird geſchehen, was unſer 
großartiger, den Künſten und Wiſſenſchaften eben ſowohl, als 
dent Geſammtwohle des Vaterlandes holder König, deſſen 
Doppelfeſt wir heute feiern, im Auge hatte, als er die hiſto— 
riſchen Vereine in allen Provinzen ſeines Reiches in das Da⸗ 
ſein rief, nämlich Vollendung der vaterländiſchen Geſchichte, 
Vollendung der Geſchichte Deutſchlands, dem wir nach. dem 
begeifternden königlichen Beifpiele Alle mit voller Theilnahme 
leben. Ä 
Hoch Lebe der König! 


— — — 


Beilagen 


Digitized by Google 


I. 


Berzeihniß der DVereind- Mitglieder. 
A. Droentlihe Vereins: Mitglieder. 


(Die mit * bezeichneten find neu eingetreten.) 


Seine fönigliche Hoheit 
Marimilian Kronprinz von Bayern, 


Seine Fönigliche Hoheit 
Mearimilian Herzog in Bayern. 

Seine Durchlaucht, Herr Ludwig, Fürſt von Dettingen- 
Wallerftein, k. b. Kronoberhofmeifter, Reichsrath sc. 
Seine Durcchlaucht, Herr Adolph, Erbprinz zu Tune 
ftein- Wertheim. 

Seine Durchlaucht, Herr Louis, Fürft von Hohenlohe— 
Jagſtberg und Bartenftein, zu Haltenbergitetten. 


U. 


Her Adelmann, Adam, NRegierungd » Regiftrater zu 
Würzburg. 

— Albrecht, Dr., k. Univerfitäts-Profefjor, Ritter des 
St. Michaels-Drdene daſelbſt. 

— Albrecht, Dekonom daſelbſt. 

— Aubele, q. & Regierungs-Regiſtrator daſelbſt. 
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B. 


Herr Banfelder, Gemeindepfleger zu Hofheim. 
— Bauer, Thomas, Buchdruckerei-Beſitzer zu Würzburg. 
— Bauer, Stadtſchreiber zu Obernburg. 
*— Bauer, Affocie der Verlagshandlung Bonitas-Bauer 
zu Würzburg. 
— Becker, Carl, k. priv. Steuer— Inſpektor daſelbſt. 
— Berr, k. Landrichter zu Röttingen, in Aub. 
— Besnard, Dr., k. Militärarzt zu München. 
— Beſtlhen, Gutsbeſitzer zu Frikenhauſen a. M. 
— v. Bibra, Dr., Freiherr, k. Profeſſor in Erlangen. 
*— Bögel, Georg, Wachszieher zu Würzburg. 
— Bohonowsöky, Dr., f. Regierungsrath daſelbſt. 
— Bott, Pfarrer zu Euerhauſen. 
*— Broili, Franz, Kaufmann zu Würzburg. 
— Broili, Gutsbeſitzer zu Mühlbach. 
— Burkhardt, fürftl. ſchwarzenbergiſcher — 
Direktor zu Schwarzenberg. 
— Buf q. k. Rentantmann zu Wirzburg. 


Herr Contzen, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 
— Crailsheim, Geſchäftsführer des Herrn Bankier J. 
J. v. Hirſch, daſelbſt. 


D. 


*Herr Denzinger, Dr., Auguſt, Privatdozent an der Uni— 
verſiät zu MWüryburg. 
*_ Denzinger, Dr, Heinrich, Rapfan in Haßfurt. 
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Herr Denzinger, Dr., Ignaz, k. Univerfitäts-Profeffor zu 
Würzburg. 
— v. Dietfurt, Freiherr, k. b. Kämmerer und Guts— 
kejiger zu Schloß-Theres. 
— Dittmaier, Wundarzt zu Aub. 
— v. Donopp, Freiherr, herzogl. füchfischer Kanzler zu 
Meiningen. 
*— Drerler, Pfarrer zu Gerbrun. 
— Drey, Antiquar zu Würzburg: 


x 


E. 


Herr Eckart, k. Rentamtmann zu Lohr. 

— Edel, k. Regierungsrath zu Würzburg. 

— Eiſenhofer, Dr., f, Studienveftor md Vrofeffor dafel6ft. 
— Eifinger, k. Rechtsanwalt zu Kitingen, 

— 'Emmert, Pfarrer zu Maroldsweifach. 

— Englert, Schaftian, Gutöbefiger zu Randersacker. 
— Efhborn, gräflich erbachifcher Kammerdirektor zu Erbach. 
— Etlinger, Buchhändler zu Würzburg. 


F. 


Herr Fauſtmann, k. Poſtoffizial zu Schweinfurt. 

— v. Fechenbach, Freiherr, k. b. Kämmerer und Guts— 
beſitzer zu Laudenbach. 

— Feigel, Dr., £. Proſektor zu Würzburg. 

— v. Fiſcher, Dr., k. Regierungs-Präſident von Schwaben 
und Neuburg, Ritter des Civil-Verdienſt-Ordens der 
bayr. Krone und des heil. Michael zu Augsburg. 

— laß, Dr., Domfapitular zu Winzburg. 

— Frank, k. Regierungs-Aceeſſiſt dafelbft. 
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Herr Friedlein, Bürger und Garküchner dafelbft. 
— Frie drich, Spitalverwalter zu Königshofen im Grabfeld. 

— Fritz, Dr., Pfarrer zu Püſſelsheim. 

— Fröhlich, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 

— v. Fuchs, Freiherr, Gutsbeſitzer zu Bimbach. 

— v. Fugger-Glött, Graf, k. Regierungs-Präfident von 
Unterfr. u. Afchaffenb., Commenthur des Civil-Verdienſt⸗ 
Drdend der bayr. Krone ımd des Malthefer Ordens 
Nitter zu Würzburg. 

— Fürther, fürftlich löwenſteiniſcher Herrfchaftsrichter zu 


Kreutzwertheim. 


G. 

*Herr Gilgen, Lukas, Inſtrumentenmacher zu Würzburg. 
— Gerlach, k. Rentamtmann zu Aſchaffenburg. 

— Geffner, k. Landrichter zu Eltmann. 

— Götz, Dr., Georg Joſeph, Domkapitular und Dom⸗ 

pfarrer zu Würzburg, 

— Götz, Ererzitienmeifter dafeldft. 

— Greb, q. k. Landgerichts⸗Aktuar daſelbſt. 

— v. Groß, Freiherr, k. b. Kämmerer dafelbft. 

— Gſchwender, Pfarrer zu Frammersbach. 

— Öutenäder,Dr.,f. Symnafial-Brofeffor zu Münnerftadt- 
— v. Guttenberg, Guſtav, Freiherr zu Würzburg. 


9. 
Herr — gräflich ſchoöͤnborniſcher alla ie 
zu Wieſentheid. 
— v. Häfele, Nentier zu Würzburg. | 
— Hänle, Dr. Heinrich, Privatgelehrter daſelbſt. 
— Hahn, Pfarrer zu Aſtheim. 
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Herr Haider, k. Regierungs- und Kreisbaurath zu Würze 
burg. 

— Halbig, g. E. Salinen-Jufpeftor dafelbft. 

— Heffner, Partikulier, Hauptmann der k. Landwehr 
daſelbſt. 

— Henneberger, Dechantpfarrer zu Merkerbhauſen. 

— Hennemann, Antiquar zu Würzburg. 

— Hertinger, Pfarrer zu Pfersdorf. 

— v. Hertling, Freiherr, k. b. Kämmerer und Forſtmei— 
ſter zu Aſchaffenburg. | 

— v. Heß, Gutöbefiger zu Hammelburg. 

— Hippler, Pfarrer zu Obereuerheim., 

— v. Hirſch, Bankier zu Würzburg, 

— Hoffmann, Oberſt im k. b. Ingenieur⸗Corps und 
Genie-⸗Direktor daſelbſt. 

— Hoffmann, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor daſelbſt. 

— Hofmann, Dehantpfarrer zu Srafencheinfeld. 

— Hofmann, J. A, Kaufmann zu Würzburg. 

— Hofmann, Eithograph daſelbſt. | 
— Hofmann, Pfarrer, zu Büchold. 

— v. Hörmann. Landrichter zu Karlitadt. 

— Horn, Dr., Oberpfleger des Juliusſpitals, Rektor der 
£. Kreisgewerbſchule zu Würzburg. | 

— Huberti, k. Landrichter zu Marktheidenfeld. 

— Hübner, Dr., k. Regierungs-Sekretär zu Würzburg. 

— Hübſch, Dr., Pfarrer zu Geſees in Dberfranken. 

— Hummel, Inſpektor des k. Schullehrer= Seminars zu 
Würzburg. 

— Hummel, Dr., praftifcher Arzt zu Marktbreit. 

— v. Hutten, Freiherr, großherzoglich toskaniſcher Kam⸗ 
merherr und k. b. Rittmeiſter a la suite, Ritter des 
kurh. Löwen-Ordens, zu Würzburg. 
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* Herr Hutzler, Heinrich, Diurniſt an der Univerfitäts- 
Bibliothef zu Würzburg. 


K. 

Here Kaidel, fürſtl. löwenſteiniſcher Regierungs- und Ju— 
ſtizkanzleirath zu Wertheim. 

— Kamm, Dr., praftifcher Arzt zu Obereifendheim. 

— Keller, Dr., k. Studienlehrer zu Würzburg. 

— Keller, q. Landrichter daſelbſt. 

— Keſtler, Pfarrer zu Zell. 

— Kirchgeſſner, k. Rechtsanwalt zu Würzburg. 

— Kleinfeller, Kaufmann zu Würzburg: 

— Kleinfeller, Kaufmam zu Kitzingen. 

— v. Kleudgen, Fehr, k. Archivs-⸗Aktuar zu Würzburg. 

— Klinger, Dr., k. Kreis: und Stadtgerichtsarzt dafelbft. 

— Klinger, Privatier und Oberſt der k. Landwehr daſelbſt. 

— Knörzer, Stadtfchreiber zu Lohr. u 

— Kröckel, Lehrer zu Sommerach. 

— Köhler, Dr., £. Studienrektor zu Münnerſtadt. 

— Krapf, Ortsvonfteher und Gutsbeſitzer zu Schwem⸗ 

melsbach. | 

— raus, Pfarrer und Diſtrikts⸗ Schulen⸗ Inſpektor zu 
Bütthard. 

— Krauß, Rangſchiffer zu Kibingen. 

— Krieger, q. Pfarrer zu Würzburg. 

— Krug, g. Pfarrer daſelbſt. 

— Kumer, g. #. Landrichter, Nitter des’ St. Michaels⸗ 
Ordens, daſelbſt. 

— Küttenbaum, q. k. Landrichter daſelbſt 


Herr Leiblein, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 
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Herr Ley, fürftlich thurn- und tarifcher Herrſchaftorichter zu 


Sulzheim. 

— Link, Balentin, Typograph zu Würzburg. 

— Ludwig, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor und Biblio— 
thekar daſelbſt. | 

— Lutz, Dr;, geäflich fchönbernifcher Kanzleirath zu Wie— 
fentheid. 


M. 


Herr Madler, Pr., fürftl. Teining. Nevierförfter zu Mil 
tenberg. 

— Maier, Stadtpfarrer zu Afchaffenburg. 

— dv. Marcus, Dr., k. Sofrath und Profeſſor, Oberarzt 
des Juliusſpitals, Ritter de3 Civil-Verdienſt-Ordens der 
Bayer. Krone, zu Würzburg. 

* — Manz, Franz, Weinhändler zu Würzburg. 

— Mauer, Spitalpfarrer zu Aub. 

— Mayer, Jakob, Kaufmann zu Würzburg. 

— Maher, Joſeph, Kaufmann dafelsft. 

— Mayer, Wolf, Kaufmann daſelbſt. 

— Meiniger, HarmoniesÄnfpeftor daſelbſt. 

— Merkel, gräfl. ſchönborn. Amtmann zu Weiler, 

— Müller, Dr., Domfapitular zu Würzburg. 

— Müller, Dr., k. Forftmeifter zu Afchaffenburg, 

— Müller, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Würzburg. 

 — Münz, Pfarrer zu Nannungen. 


N. 


Herr Narr, Dr., k. Univerfitätd-Profeffor zu Würzburg. 
— Neefer, Kaplan zu Gemünden. 
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Herr Nitfehel, Hausverwalter des Juliusſpitals zu Würz⸗ 
burg. 


O. 


Herr Dfann, Dr., k. Hofrath und — zu 
Würzburg. 


P. 
Herr Papius, k. I. Apellationsgerichts-Direktor zur Aſchaf⸗ 
fenburg. 
— Pfeiff, C., Weinhändler zu Würzburg. 
— v. Pfeilſ hifien herzogl. — Legations⸗ 
rath, daſelbſt. 


R. 


Herr Raiſer, Stadtkommiſſär und Landrichter zu Aſchaf⸗ 
fenburg. 

— v. Rechteren-Limburg-Speckfeld, Graf, erblicher 
Reichsrath und Generalmajor der k. Landwehr, in Som— 
merhauſen, Erlaucht. | 

— Reder, freih. v. bibra- und v. guttenbergiſcher Patri⸗ 

monalrichter, zu Kleineibſtadt. 

*— Reder, Osear, Glashändler zu Würzburg. 

— Reder, Ph., Kaufmann daſelbſt. 

— Reißmann, Dr., Valentin, Domkapitular daſelbſt. 

— Reuß, Apotheker zu Haßfurt. 

— Reuß, Dr., k. Univerſitäts-Profeſſor zu Wurzburg. 

— Reuß, Dr., praftifcher Arzt dafelbft. 

— Reuter, Dr., k. Univerfität3:Profeffor dafelbft. 
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Herr Rhein iſch, k. Rath und Rechnungskommiſſär zu 
Würzburg. 
*— Rinecker, Dr., Franz, Univerſitäts-Profeſſor daſelbſt. 
— Ringelmann, Dr., k. Profeſſor und Leibzahnarzt 
daſelbſt. 
— Ringelmann, Pfarrer zu Forſt. 
*— Röſer, Joh. Michel, Kaufmann zu Würzburg. 
— Rohrmann, Amtsaktuar und Notar zu Kleinheubach. 
— Rödner, Buchbindermeifter zu Würzburg. 
— Rongarz, Dr., k. Landgerichtdargt zu Gemünden. 
— Roft, k. Landrichter zu Münnerftadt. 
— Rückert, Kaplan zu Volkach. 
— Ruland, Ignaz Joſeph, Pfarrer zu St. Burkard zu 
Würzburg. 
*— Ruland, Dr., Anton, Pfarrer u. Kap. defin. zu Arnſtein. 


©. 


Herr Samhaber, k. Landrichter zu Würzburg. 
— Sander, Weinhändler zu Kitzingen. 
— Sattler, Kaufmann und Fabrikant, Ritter ded Ordens 
vom 5. Michael zu Schweinfurt. 
— Schäfer, k. Korftmeifter zu Stadtprozelten. 
— Schedel, k. Rechtsanwalt zu Würzburg. 
— Scherer, k. Regierungsrath und Stadtommiffär daſelbſt. 
— Schermer, Dr., Pfarrer zu Thundorf. 
— Schimpf, Pfarrer zu Stadtſchwarzach. 
— Schlereth, F. Rentamtmann zu Hammelburg. 
— Schmidt, Dr., k. Regierungs- und Kreis-Medizinal⸗ 
rath, zu Würzburg. 
— Schwitt, Frühmeſſer zu Kitzingen. 
— Schneidawind, Dr., k. Lyzeal⸗Prof. zu Aſchaffenburg. 
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Herr Schneider, freiherrl. v. großifcher Patrimonialrichter 
zu Gleiſenau. 

— Schön, f. Regierungsrat zu Würzburg. 

— v. Schönborn, Erwin, Graf, erbl. Reichsrath zu 
Gaibach, Erlaucht. 

— Schöpf, freiherrl. v. große und bon zustheinifcher Rent 
beamter zu Würzburg. 

— Schürer, Kaufmann und Fabrifant dafelbit. 

— Schwinf, I. Vürgermeifter dafelbft. 

— Sebald, k. Nevierfüriter zu Bartenftein. 

— Seufferth, Quäſtor n.Sefretürder k. Univerſität zu Würzb. 

— Symoni, Gutskeſitzer zu Godelhof. 

— Sinner, Dr., f. Landgerichtsarzt zu Werneck. 

— Sottier, Georg Anton, k. Landrichter zu Arnſtein. 

— v. Spruner, Dr, Karl, Hauptmann im k. Infanterie⸗ 
Regiment König Otto von Griechenland, Ritter des her— 
zogl. ſächſ. Ern. Hausordens zu Würzburg, 

— Stahel, L., Buchhändler daſelbſt. 

— Stahl, Dr., G. A. Biſchof von Würzburg und Haus— 
prälat Sr. Heil. des Papſtes, daſelbſt. 

— v. Stauffenberg, Freiherr, k. b. Kämmerer, Reichs⸗ 
rath und Major a la suite; Ritter des St, Georgen- 
ordens dafelbit. | 

— v. Stauffenberg, Friedrich, Freiherr, Bafelbt 
— Stemmler, Dechantpfarrer zu Randersacker. 

— Stöhr, Dr., k. Univerſitäts-Rentamtmann zu Haßfurt. 

— v. Strauß, Freiherr, k. Negierungs= Direktor, Ritter 
de3 DVerdienftordend der Bayer. Krone. und. vom heil. 
Michael, zu Würzburg. 


T. 


Herr von der Tann, Heinr., Frhr., k. b. Kämmerer, Groß: 


41 
kreuz des St. Michaels- und Ritter dB Verdienſtordens 
der bayer Krone, zu Tann. 

Herr Thein, Bnuchdruckereibeſitzer zu Würzburg. 

— v. Thüngen, Freih., k. b. Kämmerer zu Zeitlofs. 
— Trabert, Rechtspraktikaut zu Karlſtadt. 

— Treppner, k. Rechtsanwalt zu Würzburg. 


V. 


Herr v. Varicourt, Freiherr, f. 6. Kämmerer zu Würzburg. 
— Vatter, f. Studienlehrer zu Miltenberg. 
— Batter, Stadtpfarrer an BVolkach. 

— Vornberger, Privatier zu Würzburg. 
*— Vornberger, — ee und Banquier 
daſelbſt. — 


W. 


Herr Wagner, k. Kreis⸗Ingenieur zu Würzburg. 

— Walter, Stadtpfarrer in Ochſenfurt. 

— Warmuth, Dr., VBfarrer zu Oberbleichfeld. 

*— Wehner, Dr., Adam, Domvikar zu Würzburg. 

*— Weiglein, Valentin, Bfarrer zu Kleinochfenfurt. 

— Weikard, Patrimonialrichter zu Birkenfeld. 

— Weifard, Pfarrer zu Ettleben. 

— Werfing, Stadtpfarrer zu Heidingäfeld. 

— Wetterich, Verwalter zu Würzburg. 

— Wielenmaier, Stadtpfarrer dafelbft. 

— Wohlfromm, Leop. Joſ., Pfarrers und Diftrifts- 
Schul-Inſpekeor zu Elfershauſen. 

— Wolf, botaniſcher Gärtner des in und der 
k. Univerfität zu Würzburg. 
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Herr Wolpert, Pfarrer zu Oberndorf. 
— v. Würzburg, Freiherr, 8. b. erbl. Neichärath, k. t. 
öfterreich. u. großh. toßkan. Kammerherr, zu Würzburg. 


3. | 
Herr v. Zandt, Freiherr, k. Generallieutenant und Divi— 
fiond-Kommandant x. Exeellenz, zu Würzburg. 

— v. Ziegler, Franz, Freiherr dafelbft. 

— Boll, Bfarrer zu Bangendorf. 

— Zürn, Kunfimaterialienhändler und — der k. 
Landwehr zu Würzburg. 

— v. Zu-Rhein, Dr., Friedrich, Freiherr, k. Staatsrath 
in ordentlichem Dienſte, Reichsrath, Miniſter der Fi- 
nanzen, auch mit der Führung der Kirchen- und Schul- 
angelegenheiten beauftragt. 

— v. Zu: Rhein, Philipp, Freiherr, k. b. Kammerherr 
und Regierungsrath, Ritter des herzogl. ſächſ. Erneftini- 
ſchen Hausordens, zu Würzburg. 
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B. | Ehren: Mitglieder. 


U. 


Here v. Abel, Karl, Ereellen;, Staatdrath im aufferordent- 
fichen Dienfte und aufjerordentl. Gefandter und Bevoll- 
mächtigter Minifter am fard. Hofe. i 

— Alberti, Pfarrer in Triebes. 

— v. AndrianeWerburg, Freiherr, Präfident der k. 
Regierung von Mittelfranken, in Ansbach. 

— v. Aufſeß, Hans, Freiherr, k. b. Kämmerer, zu 

Auufſeß. | 


B. 


Her v. Barth, k. 6. geheimer Rath und Akademiker zu 

Errlangen. | 

— Bartfch, Sekretär des hiftorifchen Vereins in Schwerin. 

— Bechſtein, Dr., herzogl. fachfensmeining. Dberbiblio- 
thefar zu Meiningen. 

— Bel, Pfarrer in Markt-Bürgel. 

— Benfen, Dr., £. 5. Dberlehrer zu Rothenburg a. d. T. 

— Bernhardi, Dr., Bibliothekar in Kaſſel. 

— Besnard, E geheimer Sekretär im Minifterhum des 
mern zu München. 
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Herr Böhmer, Dr., Stadtbibliothefar zu Frankfurt a. M. 
— Boiffere, Dr.,f. Dberbanrath u. Akademiker zu München. 
— Bomhard, k. Profeffor in Asbach. 

— Böttiger, Dr., f. b. Profeffor und fachjen = weimar. 
Hofrath zu Erlangen. 

— Buchner, Dr., k. Univerfitäts— Profeſſer und Akademiker 
zu München. 


C. 


»BHerr Calaminus, Anton, Pfarrer zu Hanau. 

— Caupert, Pfarrer zu Eyringshof. 

— Cchmel, regul. Chorherr zu St. Florian, k. k. öſter. 
geh. Hofe und Hausarchivar, zu Wien. 

— Choulant, Dr., ſächſ. Prof. u. Akademiker zu Dresden. 


Herr Darenberger, Dr., E Regienmgsrath zu Mitnchen. 
— Dierbach, Dr., großherzogl. bad. Brofeffor zu Heidelberg. 


€. 
Herr v. Eckart, quies. k. Stadtfommiffär und Landrichter, 
Ring, 
— Endlicher „Dr., Kuſtos des k. £ Hof: Naturalienkabi⸗ 
nets zu Wien und Profeſſor der Botanik. 
— Espe, Dr,, Vorſtand der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig. 
— € ttmüller » DR; Brofeffor zu Zürich. 


Herr Fifcher, Dr., Domtkapitular und Profeffor zu Bamberg. 
— Förſtemann, Dr, Sekretär des thüring = fächfifch. 
alterthumsforſchenden Vereins zu Halle, 
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Herr v. Freiberg Eifenberg, k. Staatsrath im ordentl. 
Dienfte, des Georgenordens Kommenthur und des k. b. 
Givilverdienfts, des k. dän. Daunebrogordens Nitter. 

— Fromann, Dr, Privatgelcehrter und Schriftiteller zu 
Koburg. 
— — . — zu —— 


G. an 
Here Gaisberger, regulirter Chorherr zu St Florian zu 
Linz, 

— v. Geifel, Dr., Erzbischof zu Köln, Nitter des Ver- 
dienftordend der — Krone ıc., Ere. 

— v. Gemming, Hauptmann im k.Infanterieregiment 
A. Pappenheim, Nitter des Verdienſtordens von Heil. 
Michael und des k. hannöv. Guelphen⸗Ordens, zu Amberg: 

— Geffert, Dri, Regierungs-Sekretär zu Würzburg. 

— v. Giech, Graf, erbl. Reichsrath, Ritter des Verbienft- 
ordens der bayer Krone, zu Thurnau. ! 

— Göffmann, Dr., k. Studienlehrer zu Landau. 

— v. Guttenberg, Fri, Freiherr, großherzogl. tosk. 
Kammerherr, zu Würzburg. | 

— Grimm, Dr., J., Profeffor zu Berlin. 

— Grimm, Dr., W., Profeſſor daſelbſt. 


Herr Hans, geiftl. Rath und Stadtpfarrer zu Bamberg. 
— v. Hagen, Bürgermeifter zu Bayreuth. 
— von der Öngen, Dr., k. preuß. ee 
zu Derlin. 
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Herr v. Hartmann, Nitter, k.k. öfterr. Kreisfomuniffär zu Linz. 

— Haupt, Dr., Profeſſor zu Leipzig. 

— Hecht, k. preuß. Oberlandesgerichtörath zu Halberftadt. 

— v. Hefner, k. Gymnaſial-Profeſſor zu München. 

— Heller, Joſ., Schriftſteller zu Bamberg. 

— Herrmann, Pfarrer zu Frauendorf. 

— v. Hettersdorf, Frhr., ehemaliger Domfapitular und 
Regierungs-PBräfident, zu Bamberg. 

— Höfler, Dr., k. Archivar dafelbft. 

— Hoffmann, Dr. ., japanisch. Interpret beim F. Miniſterium 
des Aeuſſern im Haag. 

— Huſſel, Dr., k. Regierungs-Direktor zu Ansbach. 


4 J. .* 
Herr Jäger, k. b. Hofrath und Studienrektor zu Speier. 
— p. Jan, Dr., k. Gymnaſial-⸗Profeſſor zu Schweinfurt. 
— v. Jenner, Ritter, k. b. Kämmerer, zu Bern. 
— Irmiſcher, Dr, k. Aniwrſudca⸗ — und 
Pfarrer zu — 


K. 


Herr Kaltenböck, Dr., Schriftſteller zu Wien. 

— Kapp, k. Konſiſtorialrath zu Ansbach. 

— Kausler, k. württemb. Staatsarchivar zu Stuttgart. 
— Kieſer, Dr., Domkapitular zu Freiburg im Breisgau. 
— Klemm, Dr., k. ſächſ. Bibliothekar zu Dresden. 

— Knapp, Dr., großh. geh. Staatsrath zu Darmſtadt. 


4; 44 , J. BT 
® 


Herr v. Laſ — Dr, Genf, 9 q. Univerſi is Mwſeſor und 
Akademiker zu München, 


47 


Herr Lehnes, k. Archivsfunktionär zu Nürnberg. 

— Lepſius, k. preuß. Regierungsrath zu Naumburg. 
— Lippert, Dr., k. Appellationsgerichtsrath zu Aſchaffenburg. 
— Liſch, Sekretär des Hiftorifchen Vereins zu Schwerin. 


M. 


Herr v. Martius, Dr., f. b. Hofrath, Afademifer und 
Profeſſor, Nitter mehrerer Orden, zu München. 

— Mafmann, Dr., £. Profeſſor zu Berlin, 

— Mayer, Dr., vormaliger Pſarrer zu Eichitädt. 

— Mayer, Dr., Archivfefretär zu Mlünchen. 

— Ment, Schriftfteler zu Stuttgart. 

— Mone, Dr., großh. bad. Staatsarchivar zu Karlsruhe. 
— Mooyer, Dr., Bibliothekar in Minden. 

— Müller v. Rauened, Rechtöfonfulent zu Schleufingen. 
— Muſſinan, k. Kriegskommiſſär zu München. 


N. 


Herr Naumann, Dr., Stadtbibliothefar zu Leipzig. - 
— Neuland, Aquil. Valentin, Domkapitular in Eichſtädt. 


P. 
Herr Pankhofer, Dr., Sekretär des hiſtoriſchen Vereins zu 
Regensburg. 
— Panzer,k. Oberbaurath in München. 
— Pfaff, Dr., Biſchof zu Fulda, Großkreuz des turheſſ 
Hausordens vom goldenen Löwen, Ereellenz. 
— Poſſart, Dr., Profeffor zu Opalenika. 
— v. Preusker, k. ſächſiſcher Rentbeamter zu Großenhayn. 


N. / 


Herr Rafn, k. dänischer Profeſſor und- Sekretär der k. Ge— 
jellfchaft für nordiſche Alterthumsfunde, zu Kopenhagen. 

— v. Raiſer, k. Negierumgsdireftor,, Ritter des k. 6. 
Verdienſt- und St. Michaeldordend und des k. würtem— 
bergifchen Verdienſtordens, zu Augsburg. 

— v. Rally, Schriftitellee zu Wien. 

— Rathgeber, Dr., herz. füchl. Bibliothekar zu Gotha. 

— v. Reider, — zu Bamberg. 

— v. Reiffenberg, Dr., Frhr., k. Hefbibliothekar zu Brüſſel. 

— v. Richarz, Dr., k. b. Reichsrath und Biſchof, Com— 
menthur des k. 6. Civil-Verdieuſtordens, zu Augsburg. 

— Ringelmann, Dr, k. Operappellationsgerichtsrath zu 
München. 

— v. Ringseis, Dr. ‚ f geh: und Obermedizinalrath, 
Profeffor und Akademiker, Ritter des Verdienſtordens 
der bayer Krone, zu München. 

— Rommel, Dr., kurf. Archivar zu Kaſſel. 

— Noth, Dr., k. Archivspraktikant zu München. 

— Roth, Lehrer zu Frankfurt am Main. 

— Rothmund, Dr.,;f. UniverfitätssProfeffor ꝛe. zu Miinchen. 
— Rüdert, Dri, k. preuß. geh. Negierungsrath ımd Pro- 
feffor, Nitter des k. b. Michaeldordens, zu Berlin. 

— Rudhard, Dr., k. b. Lyzeal-Profeſſor zu Bamberg. 


Her Scharold, Dr., 6. Landgerichtsarzt zu Markt⸗Erlbach. 

— v. Schelling, Dr., k. b. wirkl. geb. Rath und Pro- 
feſſor, des Verdienſtordens der b. Krone und der k. franz. 
Ehrenlegion Ritter, zu Berlin, j 
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Herr v. Schilder, k. b. Kabinetöfefretär, Nitier mehrever 
hohen Drden, zu München, 
— Schleiß, Profeffor, Pfarrer in Gaibach: 
— Schmelter, Dr., 8. Sof und Stnatsbiblisthefer und 
Akademiker zu München. 
— Schmidt, Dr., Redakteur der Mufifzeitung zu Wien. 
— Schmidt, Dr., zu Hohenleuben. 
— Schneider, Dr., kurf. heſſ. Medizinalrath zu Fulda. 
— Schönlein, Dr., k. preuß. geh. Obermediziualrath, 
Profefſor und Leibarzt an Berlin, Ritter mehrerer Orden x. 
— Seriba, Pfarrer zu Meffel im Großherzogthume Heſſen. 
— Sedlmaier, k.b. Regierungs-Regiſtrator zu Augsburg. 
— v. Siebold, Dr.,E.holländ. Generalftabsarzt ꝛc. zur Leyden. 
— Gteiner, Dr., großh. heil. Hofrath, an Kleinkrotzenburg. 
— v. Stichaner, Dr., f. Staatsrath im ordentl. Dienfte, 
Akademiker, Großfrenz des Verdienſtordens der 6. Krone, 
der k. franz. Ehrenlegion Großoffizier, zu Munchen. 
— v. Stillfrid-Rattonitz, Freiherr, zu Lomnitz. 
— v. Stürmer, f. Stantsrath im ordentl. Dienſte, Kom— 
menthur des Verdienftordend der b. Krone, zu München, 
— Stülz, regulicter Chorherr zu St. Florian zu Linz. 


U. 
Herr Uhland, Dr., k. württemb. Profeſſor zu Tübingen. 


— Uppmann, Dr., großherzogl. oldenburgiſcher Landphy⸗ 
ſikus zu Birkenfeld an dr Nahe 


B. 


Herr Vogl, Dr., Joh. Nepom., Redakteur und Herausgeber 
des Morgenblattes in Wien. 
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Herr Voigt, k preuß. geh. Regierungsrath und Univerfitäts- 
Profeſſor, Ritter des k. preuß. rothen Adlerordens ꝛc. zu 
Königsberg. 

— Boith, k. Oberſtbergrath zu Regensburg. 


W. 


Herr de Wal, Bezirksrichter zu Winſchoten. 

— v. Wagner, Eeneralſekretär der k. b. Akademie der 
bildenden Künfte, Ritter des a der bayr. 
Krone, zu Rom. ı 

— dv. Walther, Dr., k. geb. Rath und Leibarzt ze. zu 
München. 

— Wartinger, &. öſterr. Landfchaftd- und Johanneums⸗ 
Archivar zu Gräß. 

— Wigand, Dr., k. preuß. Stadtgerichts = Direktor zu 
Weblar. 

— Wilhelmi, Stadtpfarrer zu Sinsheim. 

— Wolf, Dr., Schriftiteler zu München. 


3. 


Herr Zeuß, Dr., Kafpar, Univerfitäts-Prof, zu München. 


Zufammenftellung. 


1. 223 ordentliche Mitglieder. 
II. 129 Ehren- Mitglieder. 


Eumma: 352 Mitglieder. 
Der Kaffier: 
Dr. von Spruner, 
k. Hauptmann. 


ll. 
Summarifche Heberficht 


der 


revidirten und approbirten Rechnung 


für dad Jahr 18%/.. 























L Einnahmen Ir) * 
| 

1) Aetivbeitand aus dem Borjahre 18/5. [29 | 83 
I) Eingegangene- Beiträge aus den Borjahren | 32 ı 24 
3) Eingegangene Jahresbeiträge. — 502 12 
A) für Vereinöhefte. . nn. 4 | 36 
5) für verkaufte Münzen . nn. 96 | 9 
6) für verkaufte Bücher an nn en un 5, 24 
7) An Aftermicthe . . Sgnrärge | — 
8) Zufchuß der königl. Repferupg ee 
nenn 


Eumma ‚der Einnahmen 11025 18 


4* 
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1. Ausgaben, 












1) Auf Remuneration ; 
2) Honorar für Beiträge zum Vereindarchis 
(VIII. Bd. 23 u. 33 — per — 
5 fl. 24 kr.. 
3) Auf Bedienung . 


4) Schreibmaterial und Vureaubedarf. 42 28 
5) Schreib⸗ und Copeigebühren . 3 130 
6) Buchbinderlohn . 75 19 
7) Auf Zeitungen und Tagblätter 5 130 
8) Inſertionsgebühren. . 2. 11 18 
I) Portoanslagen und Stempel . 17 | 2 
10) Menbled und Geräthfehaften . 17 136 
11) Bücher, Karten, Pläne und Urkunden 143 |36 
12) Buchdrucker- und Lithographirerarkeit . 313 57 
13) Portraits und Büften . u 16 |12 
14) Münzen und Medaillen 6 24 
15) Auf Miethzins 132 — 
16) Auf Reparaturen 19 149'/, 


47) Diverfe Ausgabın -. » » 220.0. 114 [10% 
Summa 1027 46 


Abrechnung. | 
Die Ausgaben betragen 1027 fl, 46 kr. 
Die Einnahmen 1026 » 18 „ 


Paſſiv-Receß 1.8 A 


Dr, von Spraner, 
t. b. Hauptmann und Vereins-Kaſſier. 
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IH. 
Verzeichniß 


der 


mit dem hiſtoriſchen Vereine zu Würzburg im 
Tauſchverkehre ſtehenden auslaͤndiſchen gelehrten 
Geſellſchaften. 


1) Verein für oſterländiſche Geſchichts⸗ und Alerthanan⸗ 
forſchung zu Altenburg. 

2) Akademie der Wiſſenſchaften und Künſte in Berlin. 

3) Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg in Berlin. 

4) Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande in Bonn. 

5) 8. Kommiffion für Gefchichte und Alterthumskunde in 
Brüſſel. 

6) Hiſtoriſcher Verein f. d. Großherz. Heſſen in Darmſtadt. 

TR. ſächſ. Verein zur Erforſchung vaterl. Alterthumskunde 
in Dresden. 

8) Verein für Frankfurts Geſchichte und Kunſt. 

9) Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichtskunde zu Frei— 
burg im Breisgau. 

10) Dberlaufigifche Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu Görlitz. 

11) K. Akademie der Wiffenfchaften und Künfte zu Göttingen, 

12) Steyermärk, ſtänd. Joanneum zu Grätz. 
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13) Thüringiſch. fächf. Verein fir vaterländ. Alterth. zu 
Halle. 

14) Verein für Hamburgifche Gefchichte. 

15) Hift. Verein für Niederfachfen zu Hannover. 

16) Voigtländiſch. a Berein zu Hohen 
leuben. 


17) K. K. Ferdinandeum zu Innsbruck. 

18) Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde zu Kaſſel. 

19) Schleßwig-holſtein. lauenburgiſche Geſellſchaft zur Erhal⸗ 
tung vaterländ. Alterthümer zu Kiel. 

20) K. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde zu Kopen⸗ 
hagen. 

21) Deutſche Geſellſchaft für Erforſchung vaterländ. Sprache 
und Alterthümer zu Leipzig. 

22) Museum Francisco-Carolinum zu Linz. 

23) Hennebergiſcher alterthumsforſchender Verein zu Meiningen, 

24) Altmärkifcher Verein für vaterl. Gefchichte zu Salzwedel. 

25) Fühn. lit. Verein zu Ddenfe, 

26) Verein für Gefchichte und Alterthumskunde Weſtphalens 
zu Münſter und Paderborn. 

27) Verein für mecklenb. Geſchichte und Alterthumskunde zu 
Schwerin. 

28) Geſellſchaft zur Erforſchung der vaterländiſchen Deukmale 
der Vorzeit zu Sinsheim. 

29) Geſellſchaft für pommer. Geſchichte und —— 
zu Stetin. 

30) Verein für Vaterlandskunde zu Stuttgart. 

31) Verein für Gefchichte und Alterthumskunde zu Wetzlar. 

32) Naffau. Verein für Alterthumskunde und Geſchichtsfor⸗ 
fchung zu Wiedbaden. 

33) Gefellfehaft für vwaterländifche Alterthümer, zu Züri. 

34) Geſellſchaft fir vaterländiſche Alterthümer zu Baſel. 
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35) Archäologifcher Verein zu Rottweil. 

36) Hiftorifche Gefellfchaft zu Baſel. 

37) Deutfche Gefellfchaft zu Königsberg. 

38) Verein für Kunft und Alterihum in Ulm und Oberſchwaben. 

39) Verein zur Crforfchung der rhein. Gefchichte und Alters 
thumskunde zu Mainz. 

40) Berlinifche Gefellfchaft für deutfche Sprache und Alters 
thumskunde. 

41) Geſellſchaft zur Beförderung der vaterl. Cultur zu Minden. 

42) Würtembergiſcher Alterthumsverein zu Stuttgart. 

43) K. böhmiſches Muſeum zu Prag. 

44) Hiſtoriſcher Verein für Mittelfranken zu Ansbach. 

45) Hiftorifcher Verein für Schwaben und Neuburg zu 
Augdburg. 

46) Hiftorifcher Verein für Oberfranken und Baireuth. 

47) Hiftorifcher Verein zu Bamberg. 

48) K. Akademie hiſt. Klaſſe zu München. 

49) Hiftorifcher Verein für Oberbayern zu München. 

50) Gefellfchaft zur Erhaltung alter Denkmäler in Nürnberg. 

51) Hift. Verein für Oberpfalz und Regensburg zu Regensburg. 

52) Hiftorifcher Verein der Pfalz zu Speier. 

53) Alterthumdverein im Zabergau zu Güglingen. 

54) Hiftorifcher Verein zu Laibach. 

55) Alterthumsverein zu St. Wendel, 


Seuffert als Sekretär. 


h 


IV. 
Verzeichniß 


der 
ſämmtlichen Erwerbungen 
für die 
Vereinsſammlungen 
im Jahre 1846/47. 





Geſchenke. 


A 
An Druchfchriften, 


l. Von Privaten. 


1. Bon Heren Baron von Aufſeß: 

Sendfihreiben desfelben an die erfte allgemeine VBerfamm= 
lumg deutſcher Gefchichtäforfcher. 1846. 

2. Bon Heren Bauer, Buchdrudereibefiger zu Würzburg : 
Pander, zur Entwicklungsgeſchichte des Hühnchen! im 
Ei. 1817. — Chronik des Franzisfaner-Drdend. Mün— 
chen 1620. Ir Theil. — Blätter zur Erinnerung der 
Feier der Enthüllung des Göthe-Monuments 1834. — 
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Täglicher Dienft der Dampfichiffe. — Armin, Helden- 
gefang von Günther. — Carl Eafpar von Siebold's 
Leben und Verdienſte. 1807. — Fränkiſche Volksſtim— 
men zum bayr. Landtag. — Gemeindewahlen. — Ges 
meindewahlerdnung im Königreich Bayern. — Gefang 
bei der Preifevertheilung, 1837. — Würzburger Stadt- 
baurecht v. J. 1774. — Gotteödienft in ſämmtlichen 
Kirchen, 1838. — Das erſte deutfche Gefangfeit 1845. 
Dayernd Geiſtliche angefprochen von einem Mitgliede 
bei Gelegenheit des Concordats, 1818. — Reſolvirung 
für Müller und Mahlgäſte, 1843. — Protokoll über die 
Verhandlungen des Landraths pro 1847, 

3. Bon Heren Becker, Inſpektor und Vereins-Comroleur: 
2 alte fliegende Druckbögen v. J. 1616 und 1632. — 
Der neue Mathematiker Trismegiſtus von Pregendörfer, 
1663. — 2 kleine Urkunden; 7 gedruckte alte Verord⸗ 
nungen. Ä 

A Bon Herrn Besnard, F. geh. Sefretair im Minifte- 
rium des Innern zu München. 

Henle, de jure quoad embryones, 1845. — Zauner, 
über die Grumdgejeße der Thronfolge in Portugal, 1845. 
— Roſenkranz, Die Aufgabe der deutſchen Bhilofophie, 
1845. Sigmund, über die Berechnug der quaria Fal- 
cidia, 1846. — Steingad, über Gefchichte, Art und 
Geift des Bigveda, 1846. — Huber, die Eporhen ber 
Univerfalgefchichte, 1846. — De tituli sedis apostolicae 
ad insigniendam sedem Romanam usu antiquo et vi 
singulari, 1846. — Seidel, Linterfuchungen über Die 
Sonvergenz und Divergenz der Kettenbrüche, 1846. — 
Schaad, won den Logarithmen, 1846. — De thesauro 
ecelesiae indulgentiarum principio, 1846. — Maurer, 
über Das Weſen des älteſten Adels Ddeutfcher Stämme, 


5. 


—X 


1746. — Weißbrod, die wiſſenſchaftliche Bildung als 
Aufgabe der Hochſchule, 1846. — Rechenſchaftsbericht 
des Kunſtvereins zu München, 1846. 

Bon Herrn Dr. Brühl: 

Seine Schriften: Gefchichte der Gefellfchaft Jeſu, 68—83 
Heft, und Newmann, über die Entwicklung der chrift- 
lichen Lehre. Schaffhaufen, 1846. 

Bon Herrn Ealaminus, Pfarrer zu Hanau: 
Calaminus, Blumen aus dem Kinzigthale. Gelnhaufen, 
1835. I. Thl. 


. Bon Herrn Dr. Contzen, k. Univerfitätöprofeffor dahier: 


Fehr. v. Lilgenau, Gefchichte Dito ded Großen, erjten 
Herzogs in Bayern, aus dem Wittelsbach. Stamme. 
Augsburg, 1830. — D. E. Müller, Befhreibung des 
Forſtrevieres Afchaffenburg. 1824. — F. Buchinger, die 
Einführung der öffentlichen NRechtöpflege in Bayern. 
Paſſau, 1827. — Jäck, Verhältniffe des Königreichs 
Bayern zum päpftlichen Stuhle, von den älteften bis auf 
die neueften Zeiten, ‚Hiftorifch=Peitifch entwickelt... 3 Hefte. 
Erlangen, 1819. — Biographie des Johann Philipp 
Palm, Buchhändler zu Nürnberg. Nebit einem Abdrucde 
der Schrift: Deutfchland in feiner tiefiten Erniedrigung, 
als die Veranlaffung zu Palms Hinrichtung. München, 
1842. 

Bon Herrn Dr. Denzinger, k. Liniverfitätsprofeffor 
dahier: j er 

Chriftfath. neuvermehrtes Gefangbüchlein. Mergentheim, 
1783. — Dalkhaufen, über Verfchliegung der Scheide. 
— Rufchpler, de comparatione dentium cum pilis. — 
Wanckmüller, de ulceribus ventriculi perforantibus. — 
Höchttein, über Fünftliche Miundbildung. — Liebmann, 
quos medicina progressus fecerit. — Dicks, de re- 


10. 


11. 


12. 


13. 
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sectione capitis femoris. — Jonaſſohn, über den Vor- 
fall der Nabelſchuur. — Runge, über fophilitifche 
Krankheiten. — Adelmann, über Seebäder. — Hopf, 
das Dier. — Thewalt, über die Urfachen der Sypochon= 
drie. — Himmelftein, das wahre Prinzip der Erziehung. — 
Voit von Salzburg, die alte Kaiferburg Salzburg. 2te 
Auflage. — Rosentritt, de terminis civilis et eccle- 
siasticae potestatis. — Wettgefang der deutfchen. Win— 
zer. — Engelhardt, über gichtifche Dyskraſie. — Dr. 
Mayer, die fubkutane Akiurgie. — Dr. Mayer, über 
das Nichtauffinden dev Harnfteine. — J. Denzinger, de 
Hermotimo Clazomenio. — Dr. Hofmann, eine japa= 
nifche Zandfarte: introductio in dictionarium japani- 
cum. — Japans Bezüge mit der Koraifchen Halbinfel. — 
Ruland, de viribus animi in corpus humanum. 1800. 


Bon der freih. v. Egloffſtein'ſchen Familie: 
Neuß, Biographie des Bifchofs Johann I. 1847, 
Bon Herrn Englert, Gutöbefiser in Nandersader: 
Englert, über Weinverbeſſerung | 


Bon Herrn Förſter, Pfarrer: 

P. Lukas, Dankrede wegen Befreiung der Stadt Mrz 
burg. 1796. — Leichenzettel des Fürftbifchofd Franz 
Ludwig. 

Bon Herrn Friedlein, Bürger dahier: 

Kaifer Ludwig der Bayer. 1792. — Des Hl, vom. 
Reichs Nitterfchaft in den 6 Drten in Franken. 

Bon Herren Gaisberger, Chorherr von St. Florian 
in Linz, V.⸗E.“M.: 

Lauriacum und feine römifchen Alterthümer. 1846, 
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14. Bon Seren Gerhard, Profeſſor dahier. Seine Schrift: 
Brevis Bavariae geographia. Wirceburgi. 1844. 

15. Bon Herrn Geffert, k. Regierungsſekretär dahier: 
Terentius. 1499. 

16. Bon Herrn Gräff, Hofrath und Cuſtos des badifchen 
Antiquariums: 
Das großherzogl. Antiquarium zu Mannheim, 2 Hefte. 

17. Bon Herrn C. Heffner, Partikulier, Hauptmann der 
k. Landwehr dahier: 
Ueber die Seiten des bayer. Handelsſtandes mehrer 
Stände. 1831. — Verhandlungen über einige der wich- 
tigften Angelegenheiten des bayr. Poſtweſens. 1819. — 
Dr. Behr, am ein. hochverchrtes Mitglied der Kammer 
der Abgeordneten, — Gerirudenbuch. Würzburg, 1753. 
— Gommentar über einen in vielen deutfchen Zeitungen 
vorkommenden Artikel. 1814. — Herrmann Beisler, 
Erklärung über einige durch feine Schriften über Ge- 
werbverfaffung veranlaßte Aeuſſerungen 1831.— Redi- 
viva documenta rationibus juris illustirata Joannem 
Philippum episc. Wirceb. et Joachimum abbatem 
fatidicum concernentia. 1683. — 10 gedrucdkte- Aften= 
ſtücke verfchiedenen Inhalts. — Herbip. Monasterü suff. 
declaratoria. 

18. Von Herrn von Hettersdorf: 
Karl von Rottecks Weltgefchichte. 4. Bde. — Kramers 
Repertorium der älteflen und neuchten Geſetze. Fol. 13. — 
Europas Pracht und Macht in 200 Blättern. 

19. Von Heren Dr. Kiefer aus Freiburg: 
Seine Schrift: die Augsburgiſche Confeffion. Regens⸗ 
burg, 1845. 

20. Bon Heren Münz, Pfarrer zu Rannungen: 
Dad erfte Heft des Archivs. 
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21. Bon Herrn Preusker, Rentamtmann: 
Die Bibliothef der Stadt Goffenhain. — Die Stadt: 
bibliothek in Großenhain. 

22. von Raueneck, Freiherr Müller: 
Nachrichten von der Stadt Ohrdruff, I. II. und II. 
Heft. 

23. Bon Herrn v. Reiffenberg: 
Compte rendue des seances de la Comission royale. 
T. XH.N. 1 und 2, T. XIM. N. 1. und 2. 

24. Bon Herm Nösner, Buchbindermeifter daher: 
11 Biecen über die Franzoſenkriege. — Tribunal-Ne- 
mesis juste judicantis. 1706. — Demeradt fascilus 
differentiarum juris communis et fragconici. 1700. — 
Herwig, Grundriß der eleganten Literatur. — Düx, 
principia catholica circa christ. matrimonia , prae- 
primis ea, quae mixta vocantur. 1849. — Mreßbuch 
bon Würzburg. 1806. — Laurentius Marquard, otium 
Herbipolense. — Justus Veracius, libellus consue- 
tudinum principatus Bambergensis. 1681. — Chronif 
der Stadt Cronach. 1825. — Sebaftian Frank, Ger- 
maniae chronicon. 1786. — Getreuer Reiß-Gefert durch 
Dber= und Niederdeutfchland, mit Kupfern. — Ausführ- 
liche Befchreibung des Rheinſtroms, mit Kupfern, 1690. 
— v. Siebold, de historiae naturalis in Japonia statu. 
— Saffenreuter, Predigt am Feſte des hl. Aguilin. 
1835. — Haus, diss. de habitu antiquorum munici- 
piorum provincialium. — Ammales typographici ab 
artis inventae origine. 1793. 2 Bde. — Heffeld, die 
Schöpfungsfeier, L B. 1. Th. 1827. — Diss. inaug. 
jurid. de jurisdietione sic dicia voluntaria. — Fort⸗ 
feßung der Alten in Sachen der 5 Brüder Freiherrn 
bon Ebersberg, genannt Weihers. 1819. — Biel, Be⸗ 
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fehreibung der Kaifergräber im Dom zu Speier. 1825. 
Abhandlung vom Alterthum der engl. Staatöverfaffung. 
1779. — Poömata Petri Lotichii. — Entſtehung der 
Reichsſtadt Frankfurt. 1749, — Zehuer, Sabungen der 
Dfficiere und Gemeinen im hochf. würzb. Landregiment. 
1743. — Biphelius, die kath. Confeffion gegen die 
Augöburger. — Hebdomades sive exerecitia euchari- 
stico-Mariana. — Etwas für Alle oder geiftliche Ge— 
danken. — Bayern unter Montgelas. — Weißlinger, 
gegen die Controversſchrift: Vogel fri oder ſtirb. 2 Be. 
Detterd. Gefchichte der Burggraven von Nürnberg. — 
Pflichten der Geiftlichen. und Seelforger. — Graf Fried- 
rich Leopold zu Stolberg und Dr. Paulus. — Schott, 
Voß und Stolberg. — Funerale in tres divisum par- 
tes. — Sailer: für Kranke und ihre Freunde. — Ges 
rernonien bei Einweihung einer Kirche. — Andachts⸗ 
übungen. — Heine, Öffentlicher Bericht über die Heilung 
der Brinzeffin von Schwarzenberg. — Degg, Feſttags⸗ 
predigten. — Positiones pathologicae. — Abjchiedärede 
des Pfarrerd Daug. — Zur Namendfeier Hergenröthers. 
Gottvertrauen ald Bewahrungsmittel gegen die Cholera. 
— Feftlied der Wittelsbacher. — Statuten der. poly- 
technifchen Geſellſchaft. — Waller ald Univerfahlmedicin. 
— Theol. dissertatio. — Ueber Deffentlichkeit der Rechts⸗ 
pflege. — Predigt von Peter Ludwig. — Fuchs, Ein- 
ladungsſchrift zur Eröffnung des proteſt. Gottesdienſtes. 
— Anmweifung zum. Waffergebrauche. — Welche Ge- 
fundbrunnen find die Heilfamften ? — Exempla biblica. 
— Billiam Pitt. — Mauer, 10. Predigten. — Posi- 


‚ tiones phil. e logica et metaphysica. — regel, 


das landesherrliche Patronatsrecht. — Der Ehrift in der 
Buße. — De viribus mentis in hominem. &c. — 
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Heeger, Handbuch der chriftlichen Sittenlehre. — Schmitt, 
der Katechift. — Würzb. Kriegdartiful. 1775. — Kriegs⸗ 
artiful. 1766. — Dienftreglement der Würzb. Kriegs: 
mannfchaft. — Homburg an der Werrn, Grundriß. — 
Terentiuß, Antwerpen 1591. — Gefchichte ded Doms 
zu Erfurt. 1829, — Vierter Sahresbericht der Sins⸗ 
heimer Gefellfchaft. 1834. — Gefchichte des Klofters 
zum bl. Kreuß zu Donauwörth. 1825. I. Bd. 

25. Von Heren Roft, Landrichter zu Münnerſtadt: 
Hebammenordnung von 1739. 

26. Bon Haren Roth, V.-E.:M.: 

Die Mähre von der Minne von Konrad von Würzburg. 

27. Bon Herren Schirmer, Pfarrer: 

Gefchichte des Ritterfites und Pfarrortes Illesheim. 

28. Don Heren Dr. Schneidamind, k. Zyeealprofeffor zu 

Aſchaffenburg: 
Seine Schriften: der Reiterkampf und Sieg bei Hanau 
am 26. Mai 1813; und: Wohlfeilſte Bibliothek. Ham⸗ 
burg. 1846. — Magna gloria domus novissimae sive 
ecclesia nova abbatiae Schwarzacensis. 

29. Bon Herrn Schott, cand. phil.: 

Satungen de3 hiſtor. Vereins für das fränk. Wirtemberg 
und feine Grenzen, von 1846. 

. 30. Bon Heren Schuler, cand. phil.: 
Deflättigungsurkunde des SYefuitenordend vom Papſte 
Clemens XUI. in duplo. 

32. Bon Herrn Seuffert, Quäfter und Sefretär der Uni- 
verfität dahier: 

Perſonal⸗Verzeichniß der. k. Univerfität für das Jahr 
1846/47. — Schäferbeluftigung, ein Liederbuch. — 
Diographifche Notizen verfchiedener Perfonen. Faeſimi⸗ 
lia von Handfchriften. — Gosbertus Franc. or. dux et 


32. 


33. 


et prineeps. Drama in Sat. Verfen. 1740. — An 
teittörede des Rektors Brof. Dr. Rinecer. 

Bon Herrn v. Spruner, Dr., f. Hauptmann im In⸗ 
fanterieregiment König Otto von Griechenland: 

Geßler, Beiträge zur Gefchichte des Mittelalters. 1790. 
Zwei gedruckte Berichte über die Schlacht bei Nördlingen. 
1634. — Vorzeit und Gegenwart im Franfenland, vom 
Pfarrer Schönhuth. 

Bon Heren v. Stein: 

Hoöpfner, Fath. Katechismus. — Memoria hist. omnium 
sacrorum conciliorum. — Friedrich von Zollern md 
feine ſchöne Elfe. I. Th. 1793. — Schellhorn, deutfche 
Sprichwörter. — WVeberficht der merfwirdigen Epochen 
des Feldzugs von 1796. — Briefe aus Würzburg über 
die Greigniffe im Juni 1821. — Vorſtellung an König 
Mar, die Abtretung des Innviertels und Salzburgs 
betr. 1815. — Lymburg, fränk. Reſolvirmig über Mün⸗ 
zen ꝛe. 1729. — Franz Ludivig, one Ode. — Schad⸗ 
Ioöhaltımg der Reichöftinde. 1798. — Recht und Her: 
kommen des Würzb. Lehenhofs. 1805. — Adreßkalender 
von 1806. — Onymus, programma de eo, quod ju- 
stum est circa ratlionem et revelationem. 1819. — 
Empfangsfeier des Erzherzogs Ferdinand. 1806. — 
Wolf, die gerettete Ehre der Path. Kirche. 1821. — 
Wolf, 3 Könige: Mar L, Ludwig I, Otto L; 1836. 
— Dauer, Betrachtungen über den Klerikal- und Mönchs⸗ 
geiſt. 1805. — Michaelis Beutheri factorum libri IE — 
Agenda ecclesiastica. — Kirchenorduung von 1693. — 
Anleitung für Landpfarrer. 1803. — Münzordnung von 
Franken. 1693. — Aufhebungsbreve des Jeſuitenordens. 
— Schultes, hiſt. Bemerkungen. 1799. — Elias von 
Siebold's Biographie. 1822. — Beeinträchtigungen 


34. 


39. 


36. 


37. 


38. 


39. 


I. 


1. 


65 


Würzburgs durch Preußen 1798. — Kriegsartikul Würz⸗ 
burgs 1766. — 19 Gelegenheitsſchriften aller Art. — 
Schedel, Ehronik. 1493. 

Von einem Herrn Studirenden: Die Statuten eines 


Ehrengerichtsvereins an der Univerſität und ein Akten⸗ 


ſtück im Druck, die Obfeuranten betveffend. 

Bon Herrn Thein, Buchdrucereibefiger zu Würzburg: 
Kurzer Auszug aus der Regel de dritten Drdend. — 
Fraternitas St. Kiliani von 1847. — Roßbach Dr. 
Philoſophie der Rechtäpflege 1847. — Steib, Die Haze: 
rofen 1847. 

Bon Herrn Vogl, Redacteur des Morgenblattes in 
Wien: Seine Schriften: Karthäuſer-Nelken, 2. Aufl. 1847. 
— Ruſſiſche Volksmährchen, 1841. — Domſagen, 1847. 
— Der Kahleberg bei Wien, 1846. 

Don Herrn Welzenbach, Typographen: Schöpf, 
Leitfaden zu einer allgemeinen Statiſtik, 1806. 

Von Herrn Wetterich, Verwalter dahier: Ode auf 
Franz Ludwig von 1780. — Hochzeitgedicht für Hrn. 
v. Pölnitz, 1780. — Inſtruktion für Holzhauer, 1839. 
— Ueberweiſung des Ortes Hoheim an Preußen. — 
Dekret von Franz Ludwig unterzeichnet. 

Von Herrn Dr. Ritter v. Welz, praktiſchem Arzt dahier: 
Seine Schrift: Die Einathmung der Schwefelätherdämpfe. 


Wuürzburg, 1847. 
Von wiſſenſchaftlichen Vereinen, mit denen 


unſere Geſellſchaft in Tauſchverkehr und 
Korreſpondenz ſteht: 
Von dem Vereine für oſterländ. Geſchichts- und Alter— 
thumsforfchung zu ae burg: 
Mittheilungen I. 2. 3. nebft Jahresbericht. —- Die 
Parochie — von Ferd. Häckner. 1844. 
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10. 


11. 


Von dem Hiftorifchen Verein von Mittelfranken zu 
Ansbach: 
defien XV, Sahresbericht, nebſt einer Gratulations⸗ 
Horeffe an den Hru. Präſid. von Andrian. 
Bon dem Hiftorifchen Bereine für Schwaben und Neu— 
burg zu Augsburg: 
deſſen Jahresbericht für 1846. 
Don dem hiftorifchen Vereine zu Bamberg: 
deſſen IX. und X, Bericht. 
Don dem hit. Vereine für Oberfranken zu Bayreuth: 
defien Syahresbericht fir 1845/46 und Archiv für 
Gefihichte und Alterthumskunde II. 2. 
Bon der Hifterifchen Gefellfchaft zu Bafel: 
deren Deiträge zur waterländifchen Gefchichte. Band 
3. 1846. 

Bon der k. Afademie der Wiffenfchaften zu Berlin: 
Monatsberichte vom Juli 1845 bi8 Juni 1846. 
Don der oberlaufiß. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 

Görlik: | 
Neues lauſitz. Magazin, neuer Folge IX. Band 
1—4 Heft. 1844—45. 
Don dem Alterthumsverein im a zu Güg— 
lingen: 
Jahresbericht 1. und 2. 5 ft. — Klunzinger, Ge— 
ſchichte des Zabergaues. 1846. 


Von dem thüringiſch-ſächſ. Verein zu Halle: 


Neue Mittheilungen VO, Bd. 48 Hft. und VIII. B. 
18 Heft 1846. 
Von dem Vereine für nn Gefchichte zu Ham⸗ 
burg: 
der Zeitfhrift I. Band 35 Heft. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19, 
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Bon dem hiſtoriſchen Vereine von Niederfachlen zu 
Hannover: | 

de3 Archives Jahrgang 1846 erſtes und zweites 

Heft. — Des Urkundenbuches 18 Heft. 
Bon dem Ferdinandenm zu Junsbruck: 

der neuen Zeitfchrift für Tyrol und Vorarlöberg 12, 
Dand. 1846. 

Bon dem Bereine für heſſ. Gefch. und Landeskunde zu 
Kaffel: 

Zeitfehrift IV. Bds. 4. Heft, nebft 2, 3 und 4 Nums 
mern der periodifchen Blätter. — Das Schluß: 
heft des Supplementbandes der Zeitfehrift. 

Bon der kgl. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde 
zu Kopenhagen: 

Memoire de la societe royale des antiguaires du 
Nord. 1836—37. 1840—43. 1844. — "Anti- 
quitös americaines d’apres les monumens des 
Islandais et des anciens scändinaves. 1845. — 
Antiquitates americanae. 1845. — Antiguarlöf 
tioferift. 1843. — Aktſtykker. 1845. 

Don ‚dem biftorifchen »Bereine von. Niederbayern zu 
Landshut: 

deſſen Verhandlungen 13 Heft. 
on dem Museum Francisco-Carolinum in Linz: 

Deiträge zur Landeskunde fir Dejterreich, ob der 
Ens und Salzbura. Fünfte Lieferung, 1846. 

Bon dem Vereine zur. Erforſchung der rheiniſchen Ge- 
fchichte und Alterthümer zu Mainz: ) 

die Vereinszeitſchrift IL. Dd8. 2. Heft. 

Bon dem henneberg. alterthumsforfchenden Vereine zu 
Meiningen: 
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20. 


21. 


22. 


23, 


24. 


25. 


26. 


27: 


28. 


Einladungsſchrift zum 14. Jahresfeſt. — Die Ahn⸗— 
herrinnen aus dem gräfl. Haufe Henneberg. 1846. 

Bon der k. Akademie der Wiſſenſchaften zu München: 

Almanach für 1847. — Abhandlungen der hiſtor. 
Claſſe. — Bülletin fir 1846. Neo. 1—77. — 
v. Laſaulx, Studium der griechiichen Alterthümer. 
— Gegen Ueberfendung eines vollftändigen Erem= 
plard des Archivs unſerer Geſellſchaft 14. hiſtor. 
Abhandlungen und akadem. Reden. 

Bon dem hiſt. Vereine von Oberbayern zu München: 
Dberbayer. Archiv. VIII. 1. 2.3. * und 9. ah 
resbericht fir 1846. 

Bon dem Vereine fir Gefchichte und Alterthumskunde 

MWeitphalens zu Münfter und Baderborn: 

IX. Band der Zeitfchrift. Münfter, 1846. 

Bon dem hiftorifchen DBereine für Oberpfalz und Re— 

gensburg zu Regensburg: 

X. Dand der Verhandlungen. 1846. 

Bon dem altmärkifchen Vereine für vwaterl. Gefchichte 

zu Salzwedel: 

IX. Jahresbericht 1846. 

Bon dem Vereine für meflenburg. Gefchichte und Al- 

terthumskunde zu Schwerin: 

Sahrbücher und Jahresberichte des Vereins. 11. 
Jahrgang. 1846. 

Bon der Gefellfchaft zur Erforſchung der vaterl. Denk⸗ 

male der Vorzeit zu Sinsheim: 

Xl. Sahresbericht. 1846. 

Von dem hiltor. Vereine der Pfalz zu Speier: 

II. Bericht. 1846. 

Don der Geſellſchaft für pommeriſche Gefchichte und 

Alterthumskunde zu Stettin: 


29, 


30. 


31. 


32, 


33. 


34. 


36. 


37. 


69 


Baltifche Studien. XI. Jahrgang 1. und 2. Heft. 
1846. — 21. Yahresbericht. 

Don dem literar. Vereine zu Stuttgart: 

die 14. und 15. Publikation. 

Bon dem Fünigl. ftatiftifch=topographifchen Bureau zu 
Stuttgart: 

Württembergifche Jahrbücher. 1. u. 2. Heft. Jahr— 
gang 1844. 

Bon dem württembergifchen Alterthumsvereine zu Stutt⸗ 
gart: 

das III. Jahresheft. — Die Heidengräber am Lu⸗ 
pfen von v. Düring und W. Menzel. 

Von der Geſellſchaft für Alterthümer zu Zürich: 

XI. Heft der Mittheilungen (ohne Jahresbericht). 

Von dem biſchöflichen Ordinariate zu Würzburg: 

Schematismus der Geiſtlichkeit für 1847. 

Von dem Rektorat des Gymnaſiums und der latein. 
Schule daſelbſt: 

Jahresbericht fir 1845/46 mit einem a: 
Pindars dritter olymp. Siegsgeſang, über. von 
Prof. Dr. Weidmann. 

Bon dem Rektorat der Kreis-Landwirthfchnft = * Ge⸗ 
werbſchule daſelbſt. 

Jahresbericht für 1845/46 mit dem Programm: 
Ueber die unterfränkifche Viehzucht v. Dr. Bauer. 

Bon der weftphälifchen Gefellfchaft zur Beförderung der 
vaterländifchen Cultur der weſtph. provinzial. Blätter 
II. Bd. 3. u. 4. Heft und hiſtoriſche Skizze über Ent— 
ftehung und Entwiklung der weſtph. Gefellfchaft. 

Bon dem Verein von Oberfranken zu Bayreuth: Den 
Jahresbericht für 1846 und das Archiv für Gefchichte und 


Alterthumskunde Oberfrankens, II Bd. 83. Hft. 1847. 


38. Bon der Soeietät der Wiſſenſchaften zu Göttingen: 
Nachrichten von der Georg-Auguſt's-Univerſität und 
der k. GSefellfchaft der Wiftenfchaften v. %. 1846 und 
Drdnungen der Wedefind’fchen Preisftiftung für deutfche 
Gefchichte. 
39. Von dem großh. Heififchen Verein zu Darmftadt: 
Die Regeſten der bis jetzt gedruckten Urkunden der Lands- 
und Drtögefchichte von Heften. I. Abth. 1847 und das 
Archiv des Vereins V. Bd. 28 Heft. 
40. Vom altmärkifchen Vereine zu Salzwedel: Den 
zehnten Jahres-Bericht 1847, 

Profeſſor Dr. Contzen, 

Conſervator. 


B. 
An Manuſcripten und Urkunden. 


1) Vom Fol. preuß. Steuer-⸗Inſpector Herrn C. Becker, 
B.⸗M. Hier: 
Zwei Pergament-Urkunden vom 15. Jahrhundert. 
2) Vom k. Privatdocenten Dr. Denzinger, B.:M. hier: 
Abjchrift eines Stein-Fnferiptes im fogenannten Stro= 
belshofe dahier. 
3) Von Herrn Gaftgeber Friedlein, V.-M. bier: 
Tagebuch des würzburgiſchen Generald Barons von 
Guttenberg aus dem 7jährigen Kriege. 
4) Von Herrn C. Heffner, B.-Eonfervator: 
41. Würzburgifche Wehrordmung vom J. 1581. 
2. Bergament-Urfunde vom %. 1194. 
3. Drei dergleichen aus den Jahren 1309 u. 1480. 
5) Von Herrn Nöfner, V.-Buchbinder: 
Pergament-⸗Urkunde von Rudolph v. Scheerenberg. 


6) Von Heren Stud. theolog. Schuler hier: 
Directorium Cistereiense. 1818. 
7) Von Heren Stud. philosoph. Sebericd hier: 
Bruchftück eines Comes - palatinus - Bricfes auf Per- 
gament. 
8) Von Herin Dr. Ritter v. Spruner, V.-Kaſſier: 
Brief des Alchemiften Albrecht an den Fürſtbiſchof 
Sulius vom J. 1606. 
| Profeſſor Dr. Neuß, 


Confervator. 


C 
An Gemälden, Kupferftichen, Karten u. ſ. w. 


1) Von Herrn Baron v. Hetterädorf in Bamberg: 
Europa’3 Pracht und Macht, mit 200 Kupfenn. 
2) Von Herrn Röfner, B.-Buchbinder: | 
Abriß des Schlofjed Homburg an der Wern. 
3) Von Heren Rentamtmann Ungemac hier: 
Zwei Karten über die, Weinkultur in; Unterfranken. 
4) Bon Herrn Topographen Welzenbad hier: 
1. Nouveau plan de Paris, 1808. 
2. Chartes generales, 1644. 
Profeſſor Dr. Neuß, 


Conſervator. 


D. 
An divecſen antiquariſchen Gegenſtänden und Waffen. 
1) Von Herrn Buchdruckereibeſitzer Bauer, BM. hier: 


17 Einen alten Reliquienftein. 
2, Eine Hellebarte vom J. 1654. 
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2) Bon Herrn Brofeffor Dr. Denzinger, B.-Director: 
Eine Alabaſterſkulptur des berühmten Bildhauers 
Wagner mit mythologifcher Darftellung. 
3) Bm Herrn Zeugſchmied M. De Ville hier: 
1. Eine Bleiftampille vom J. 1576. 
2. Ein aus Holz gefchnitted alte Krucifix. 
4) Bon Fräulen A. Dömling bier: 
Eine Laute vom 5%. 1634. 
5) Vom Herrn Major Fries hier: 
Ein preußifches Feldzeichen vom J. 1814. 
6) Von Herrn Manerermeilter Kees bier: 
Eine im biefigen Poftgebäude ausgegrabene alte Licht- 
putzſcheere. 
7) Bon Hrn. Archivſecretär Baron v. Kleudgen, V.-M. bier: 
Ein antikes Waſchbecken mit der Darſtellung von 
Maria's Verkündigung in getriebener Arbeit. 
8) Bon Herrn Schreibmaterialienhändler ©. Krämer bier: 
men Zimmermanndhobel vom %. 1676. 
9) Vom k. Landgerihte Münnerftadt: 
Zwei alte Schimpfſtrafwerkzeuge, ſogenannte Geige 
und Halskragen. 
10) Bon Herrn Domeapitular Neuland in Eichſtädt: 
Zwei zu Breuberg ausgegrabene alte Pfeilſpitzen. 
11) Von Herrn Graveur Pilz hier: | 
Einige Bruchftücde von Mofaiktafeln und Gläſern aus 
einem römischen Grabe. 
12) Von Heren Profeffor Dr. Reuf, V.-Conſervator: 
| Einen alten Speer und einen alten Schlüffel. 
13) Von Heren Stud. theol. Schuler hier: 
Gypsabbildung des Profeffors Pickel. 
Profeſſor Dr. Neuß, 
Eonfjervator. 
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L. 
An Münzen, Medaillen und Münzſtempeln. 


1) Von Herrn Buchdruckereibeſitzer Bauer, QM. hier: 
.,5 Heine fränkische Münzen. 
2) Von Fräulein B. Bill hier; 
Einen Würzburger Schillinger vom J. 1646. 
3) Von Herrn Maler Geift Hier: 
38 Würzburgifche Kreuzer verfchiedenen Gepräges. 
4) Von Heren E. Heffner, B.-Confervator: 
1. Eine Bronzemedaille auf die k. Huldigung in Kö⸗— 
nigsberg 1840. 
2. Eine dergleichen auf die Gewerbeauäſtellung zu 
Berlin 1844. 
5) Von Herrn Profeſſor Dr. Reuß, V.-Conſervator: 
Eine Bronzemedaille auf den Tod Königs Ludwig XVI. 
von Frankreich. | 
6) Von Herrn W. Sander, V.M. in Kitzingen: 
1. Drei Zinnmedaillen, auf das Jubiläum der Unis 
verſität zu Altdorf, auf Johann und 
auf einen Ungenannten. . 
% Eine Sammlung. vieler Gypsabdrüde von Mün⸗ 
zen und Medaillen. 
3, Medaillen von Zinn. 
7) Bon Herrn Dr. Nitter v. Spruner, V.-Kaſſier: 
Eine filberne Kaiferfrönungsmünze. 
8) Vom Mlagiftrate, der k. Stadt Würzburg: 
Zwei Münzftempel von Goldgulden der Fürftbifchöfe 
Chriſtoph Franz und Johann Philipp. 
Earl Seffner, 
Confervator. 
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F. 
An UNaturmerkwürdigkeilen. 


Bor Herrn Privatiet Steigerwald hier: 
Einen Ammonites nodosus in muſcheligent Kalkſtein. 


Profe ffor Dr. Reuß, 


Eonfervator. 


Antäanfe 
[V 
An Bücherm:; 

1. Gruber und Müller, bayeriſcher Walbd. Regensburg, 

1846. 

2. Archiv des hiſtoriſchen Vereines "ie Unterfranten, Band 
IuII | | — 

3. v. Gock, der römiſche Graͤnzwall. Stuttgart, 1847. 

4. Würzbuxgs Biſchöfe; großes Blatt bei Dürr: in Kitzingen. 

6. Karte von Unterfranken, won Pillement. 

6. Wittmann, Geſchichte der Rear it rr Oberpfalz. 
München, 1847. 

7. Die Fortfegungen von Schmidt, allgem. Zeitfchrift für 
Geſchichte; Berk, Archiv der Geſellſchaft für äftere deutſche 
Geſchichte; Häußer, Geſchichte der Pfalz; bet Hiftorifchen 
Tafchenbücher bon v. Raumer und v. Hormahr; der 
Publikationen ded Stuttgarter literar. Vereins; der Main⸗ 
ufer von Braunfeld,-und Lange, Städte Anfichten. 


Profeſſor Dr. Contzen, 
Conſervator. 
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6. 


> 2 B. 
An Handfchriften. 


. Ein Fascikel Driginalakten über den Prozeß gegen die 


1749 ald Here dahier enthanptete Nonne Maria Renata 
Sänger von Mofsau. 


. Eine Sammlung von zwölf Folio-Manuferipten über 


verfchiedene gefebichtliche Verhältniſſe des vormaligen Hoch- 
ftiftes Würzburg. 


Urkundenſammlung des Kloſters Kaisheim. Papierfolioband. 
. Mehrere Aktenfascikel, die Geſchichte des vormaligen hohen 


Dormftiftes und verſchiedener fränkiſcher Klöſter betreffend. 
Plan zur Anlegung einer Schwimmſchule in Würzburg. 
Folio. 

Eine Pergament-Urkunde vom 15. Jahrhundert. 


7:2: Güntheh; 'präxis administrandi sacramenta. 8. 


8. 


9. 


10. 


Bine Sammlung von Aktenſtücken, die fränkiſche Reichs— 


ritterſchaft betreffend. 

Jahresrechnung des hohen Domſtiftes; auf Pergament, 
vom Jahre 1491. 

Geſchichte des deutſchen Ritterordens; in 4. 


11. Familienchronik des Bürgers Langhans in Zeil aus dem 


12. 


17. Jahrhundert. 
Eine Sammlung von Literalien zur fränkiſchen Geſchichte 
aus dem Nachlaſſe des Hrn. Legationsrathes Dr. Scharold. 
Profeſſor Dr. Reuß, 
Conſervator. 


C. 
An Gemälden ie. 


. Gypsbüſte des Fürftbifchof3 Kranz Ludwig, von, 


Kaulbach. 
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. Kithograph. Portrait des L Bürgermeiſters Dr. Bermuth 


bier. i 
Profeflor Dr. Neuß, 
Confervator. 


D. 
An Münzen und Medaillen. 


. Silbermedaille auf König Marimilian von Bayern. 
Vierundzwanziger des Fürftbifchof® Georg Carl. 1795. 
. Bierundzwanziger des Fürſtbiſchofs Georg Carl. 1795. 
. Vierundzwanziger des Fürſtbiſchofs Adam Friedrich vom 


ssahre 1777. 


. Mehre Elcinere ältere Münzen, 


Earl Seffner, 


Conſervatox. 
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